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Nachwort. 



Dass für systematische Begründung ethnologischer Studien 
der indonesische Archipel das aussichtsvoll ergiebigste Ar- 
beitsfeld zu bilden hat, bestätigt sich mehr und mehr, seit 
mittelst der unter den colonialen Beamten regsam erweck- 
ten Thätigkeit alljährlich die Bereicherungen sich mehren, 
welche den Museen und der Litteratur zugeführt werden, 
im Anschluss an die mit dem Stempel der Originalität 
geprägten Schätze, welche aus vorigem Jahrhundert schon 
in den Publicationen der Bataviaasche Genootschap auf- 
gestapelt liegen. 

Diese älteste der Gesellschaften solcher Art, begann ihre 
Vorarbeiten für die Ethnologie, noch ehe dieser Forschungs- 
zweig überhaupt gekannt war (auch selbst nach seiner 
Namensbezeichnung nicht) und hier war die Stiftung wie 
die ihrer gleich verdienstvollen Schwester, der „Asiatic 
Society of Bengal", aus instinetiv praktisch gefühlten 
Bedürfnissen hervorgerufen, mit der Wurzel also eingesenkt 
in einem naturgemäss (-naturwissenschaftlich) gebreiteten 
Mutterboden für substantiellere Ernährung, als aus dem 
diabetischen Luftgefächel der Theorien eingesogen wer- 
den kann. 

Die induetive Methode basirt auf einer comparativen 5 aus 
Vergleichungen, zum Ansatz festen Fussauftritte's, sind die 
Bausteine zusammenzufügen, nach den Gleichungsformeln 
des logischen Eechnen's, denn solange demselben bei jetzig 
erster Erlernung des Einmal- Eins, sein Jnfinitesimalcalcul 
noch fehlt, das Absolute also keine Annäherung erlaubt (we- 
der am Anfang noch Ende), dürfen die Denkoperationen 
den Bereich rationeller Relationen nicht überschreiten, um 

l 
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sich in Verhältnisswerthen zu controllirea (soweit thatsäch- 
lich belegte Beweisstücke zur Verfügung stehen). 

Beim Ueberbliek der Weltkarte unseres Globus zeigt sich 
auf keinem Theil desselben, eine derartig bunte Fülle der 
Vergleichungsmöglichkeiten, wie in der Inselwelt des indi- 
schen Archipel's. 

Auf zahllos insularen Centren differencirt sich der ethnische 
Elementargedanke in den Variationen seines Völkergedan- 
kens, nach den Bedingnissen wandelnder Umgebungswelt, 
und zwar in den geographischen Provinzen sowohl, wie 
längs der topisch vorgezeichneten Geschichtsbahnen; und dass 
für die letzteren besonders die Sunda- Inseln ausschlagge- 
bend sind, liegt vor Augen. 

Bali, das „aufgeschlagene Buch" (in Zollinger's Aus- 
drucksweise), bildet (nach Raffles) das wichtigste Alter- 
thumsstück im Archipel (anbetreffs seines socialen Leben's). 

Zu der ethnischen Chemie, für die Spannungsreihe der Ele- 
mentarstoffe (oder = gedanken), tritt hier also eine ethnische 
Phyto- Physiologie, um die organischen Wachtsthumspro- 
cesse zu verfolgen, worin die culturellcn Entwicklungsphaseu 
sich markiren. 

Unter den aus Java Ubergebrachten Constructionen eines 
indischen Culturgebäudes lagert durchweg der für den (in- 
donesisch-alfurischen) Archipel characteristische Elementar- 
gedanke fast noch unberührt, und, wo im Contact, dann 
eben einen Einblick gestattend in die Beginsel des Werdens. 

Für solche Betrachtung fehlen die Beobachtungsobjecte 
in unserer energisch durchgearbeiteten Geschichtsbewegung, 
unter deren mächtigem Aufschwung die prähistorischen 
Substrate (bis auf antiquarische Reliquien) längst unter- 
gegangen und absorbirt sind (abgesehen von dem, was in 
sporadischen Ueberlebseln, folkloristisch, sich erhalten hat). 

Für das hier geöffnete Untersuchungsgebiet kann Bali 
als ein Unicum gelten und ein doppelt lehrreiches iu Bezie- 
hungen zu derjenigen Version seines Gesellschaftsleben's, wie 
in dem volkstümlichen der javanischen Nachbarinsel heute 
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noch fortlebt, auf den Trümmerstätten ihrer, eine grossartige 
Vergangenheit bezeugenden, Denkmale. 

Dass trotz der, am kritisch modernen Wendepunkt dortiger 
Geschichte, islamitisch gebreiteten Decke, der Javane in 
der Atmosphäre seiner classischen Vergangenheit fortlebt (und 
webt), unter den Götter- und Heroengestalten, die in den 
Schattenbildern seiner Wajang ihn umspielen, ist in den 
Schriften gewiegter Beobachter wiederholt zur Erwähnung 
gebracht und mir aus den mit Sachkennern darüber geführten 
Gesprächen bestätigt (sowie aus eigenen Erfährungen, wenn 
sie zählen, in kurzer Aufenthaltsdauer). 

Welche Wissensschätze aus Bali's Lontar-Texten durch 
minenkundige Bohrungen zu heben sein würden, lehrte der in- 
dologischen Gelehrtenwelt Friedrich's „vorläufiger Bericht", 
und die im grossen Styl angelegten Sammlungen, denen 
Neubronner van der Tuük die beste Zeit seines Leben's 
geweiht hat, liegen jetzt in berufensten Händen unter der 
Bearbeitung durch Brandes (aus Kern's Schule). 

Neben diesem von dem Bangsa prasek (der vier Kasten) 
monopolisirten Eigenthum, bliebe das zu belauscheu, was 
in ihren (Ruma oder) Pura deva (mit dem Baleh für die Dorf- 
versammlungen) und im Ruma dalem (auf den Friedhöfen) 
die Bali-aga und Anak Tanih (des Boden's Kinder) zu singen 
und sagen haben, und da von jenseits der Meeresstrasse 
ein ähnliches Echo wiederklingt, wurde bei Rückkehr von 
Bali (Uber Banjoewangi) den Wong (Tiang) Tenggür ein Besuch 
abgestattet, in ihren drei Gruppen zu Probolingo, Pasoeroean 
und Malang, in welch' letzterer die Zodiakalbecher zwar von 
den Dukun noch bewahrt werden als Zeichen ihrer Würde, 
aber die an Bromo gerichteten Anrufungen bereits durchhaut 
sind von dem auf den Moscheen übertönendem Ruf zum 
Gebet. 

Dann führte der Weg über die (bis auf einsamen Padu- 
raksa, neben einigen Figurengruppen) leer verödete Stätte, wo 
einstens Madjapahit prangte, die mit dichterischen Ruhmes- 
kränzen umwobene Residen des letzten der Hindureiche, 
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bis zu dem mystischen Anbeginn derselben in Mendang Kamoe- 
lan, der zwar auch von Branibanan's stolzen Denkmalen 
beansprucht wird, aber der Volkssage nach dem abgelegenen 
Dörfchen treu geblieben ist, das seinen Namen fortgeführt, in 
bester Gesellschaft mit Mendang Ramisseram, Mendang 
agoeng, dem „Heiligen" u. a. m. 

In Kamoelian liegt der Hinweis auf die Herkunft, den 
Ursprung ersten Beginne's, wie bei Tschakal bakal — die 
Wurzel (tschakal) des Werden s (bakal) — oder Dorfstifter (als 
Oikistes), und in den (balisehen) Götterhäusern (Ruma De- 
wa) oder Pura-deva (Götterstädten), besonders in der auf dem 
Begrähnifsplatz errichteten Grabkapelle findet sieh (an äus- 
serster Ecke meist) eine Sangga Kamoelian aufgestellt, für 
die den Ahnen dargebrachten Opfergaben, da die Ptira Ihn 
(oder Pura Dadia) durch schmittlich zu fern abliegen (in der 
Wilderniss). 

In Mendang liegt die Verschleierung ausgedrückt [aus 
(atomistiseh) mit Staubt heilchen gefüllter Luft], das Geheim- 
niss ersten Ursprungs verhüllend, und so würde analogerweis 
die einheimische Vorstellungsweise auf ein „Einporblühen" 
(pua-ua-mai) führen, aus Kumulipo, „Wurzel des Abgrund 's" 
(im hawaiissehen Schöpfungssang). 

Hier ist nun der Monotheismus dazwischen gefahren, mit ei- 
nem Baiame oder (australischen) „Macher", undAdjiSaka, der 
sich aus dem (Aeren-Stifter und) Sendboten Jaya Baya's in 
einen vom Propheten aus Mekka abgesandten „Hadji" verkehrt 
hat —freilich auch in einen Apostaten, als „tegeuhanger" 
(s. Poensen) Xabi Mohamed's — knetet seine Menschen 
(nach der beim semitischen Schüpfungsact erprobten Kunst). 

Da von dem dazu verwandten Lehm am Ufer des gelb 
blau-grünlich braun schimmernden Teich (für Färbung der 
Rassen) noch ein ganzer Haufen vorhanden war, (in Men- 
dang Ramisseram), habe ich ein Pröbchen davon an das 
Museum eingeschickt. Ob er nach Menscheufieisch riecht, 
wie der von Prometheus übergelassene Lehm (zu Pausanhs' 
Zeit), mögen, in Seelenriecherei erprobte, Käsen entscheiden. 
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Jedenfalls war er (wie der Augenschein zeigt) schmutzig 
grau, nicht correct (adamitisch) roth, wie die aus Tane's 
Menschenschöpfung zwückgebliebenen Lehmreste (bei den 
Maori). 

Den Baum, unter welchem die Lehmmenschen getrocknet 
waren, hatte die Altersschwäche dahingerafft, doch zeigte 
man den Platz, wo er gestanden (und ein neuaufwachsen- 
des Pflänzchen). 

Daneben lag der (brodelnde) Teich zum Auskochen, oder 
vielmehr zum Einkochen, der Seele in den erdigen Körper, 
und schien es sich dabei um ein „Salz der Erde" zu han- 
deln, denn die Dörfler von Mendang Ramisseram brachten 
einige Proben von dortigen Salz-Efflorenzen, die sie hoff- 
ten geschäftlich ausnutzen zu können, wie die benachbarten 
„Modderwellen" in Koewoe, von denen die Besitzer ein be- 
hagliches Auskommen gewinnen. 

Mit diesen sind auch die unterirdischen Wanderungen 
von Aji Saka's Schlangensohn (Djoko-Liloeng) verknüpft, 
so dass sich der dortige Sagenkreis als local begründet er- 
giebt, und wie tief derselbe im Volksgeist noch einhakt, 
dafür wurde ein, weil aus Unbekanntschaft keineswegs 
gesuchter, desto ungesucht objectiverer Beweis geliefert, 
bei damaligem Besuch. 

Der Controleur von Wirosari, dem ich für freundliche 
Bemühungen dankbar verpflichtet bleibe, hatte die Güte, 
mich persönlich zu begleiten, und da das von der Poststrasse 
entfernt liegende Dorf Mendang Kamoelan, nur auf schmalen 
Reitwegen zu erreichen ist, waren im Voraus demgemässe 
Anordnungen zu treffen gewesen. 

Beim Hingelangen fand sich neben dem (sorgam umhegten) 
Stein, der den Platz des alten Kraton anzeigen sollte, eine 
Laube aufgerichtet, ein Tisch mit Erfrischungen hingestellt 
und Stühle daneben, während der Rath der Dorfältesten auf 
seinen Matten hockte, die Ankunft des Beamten erwarteud. 

Die Begrüssungscercmonicn waren rasch abgemacht und 
nun sollte es an das Erzählen gehen. 
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Da erhob sich eine Schwierigkeit: wir hatten die Rech- 
nung ohne den Wirth gemacht, denn der Tag war unrichtig 
gewählt. 

Am „Wageh" (der fünftägigen Woche) durften die dem 
Lande heiligen Traditionen nicht erzahlt werden ; ja es war 
kaum erlaubt überhaupt davon zu sprechen. 

Es entspann sich eine längere Discussion, dehmlithig 
kleinlaut geführt, auf Seiten der Gemeinde-Vertreter, aber 
zum Nachgeben waren sie nicht zubringen. Das Tabu stellte 
sein Veto und der Adat verlangt Ehrerbietung. 

Im Ueberlegen hin und her, fand sich ein Ausweg schliesslich. 
Wenn wir uns hinausbegäben, aus dem geweihten Bezirk 
bis in das nächste Dorf (eine Filiale der Mutter-Desa), so 
würde dort das Verbot nicht länger im Wege steheu. 

Wir ritten also hinüber über die schattenlosen Felder 
und die Altermänner troddelten hinter uns her, in der glühen- 
den Mittagssonne 

Im Hause des Dorfschulzen wurde das Nöthige in Ordnung 
gestellt, ein Gamelan spielte auf, und dann begann die Ent- 
rollung: von Vishnu als ersten König Java's, bis auf Pandji 
dem National-Heros, zum Anschluss an die geschichtliche Zeit 
(in Djengolo). 

Alles war da, wie es sein musste. Aji Saka in Person, 
der menschenfresserische König, das Ziehen am Turban, das 
Hineinfallen in die Südsee, die Verwandlung in das Crocodil 
(Boijo), die Drachenschlange in ihren Verschlingerungen 
(als „Orcus esuriens") auf Blora's prophetischem Bodem u. 
a. m.. Dort, in fatamorganischen Spiegelungen (oder gehört, 
in Stimmen), künden im Voraus sich die Dinge, die kommen 
sollen, und dann ziehen sie näher und näher hin, dem Orte 
zu, wo das Angezeigte in Verwirklichung tritt. 

Von solchen Vorhersagungen vernahm auch Raffeis (bei 
seinem Besuche Mendaug Kamoelan's), als Unheil andeutend 
für den, der einer Verletzung sich schuldig mache, und man 
fand die Bestätigung (wie zugefügt wird) darin, dass er im 
selbigen Jahre, seines Regierungssitzes verlustig ging- 
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So hätte demnach das uralte Mendang Kamoelan auch 
in die moderne Geschichte seiner Insel eingegriffen, beim 
„Engelsch Tusschenbestuur", wodurch die Aera antiquarischer 
Erforschungen inaugurirt wurde, auf diesem mit Üppig 
geschwängerten Keknen schwellendem Boden; reichste Früchte 
versprechend, wenn für die Ernte gereift. 

Unter den in der „History of Java" gelieferten Beiträgen 
gehört das in W. von Humboldt's Kawi-Werk einer einge- 
henden Besprechung unterzogene Manik-Moijo (aus dem die 
gleichmamigen Bühnenstücke im Wajang poerwa entnommen 
sind), und obwohl, was sich aus mündlichen Mittheilungen 
und literarischen Nachweisen in meinen Aufzeichnungen über 
Aji Saka findet, auf Später zu verschieben ist, mögen die 
in seinem Namen (unter Sakya) gestreiften Wechselbezie- 
hungen zwischen Buddhismus und Brahmanismus, (wie in 
indischer Rivalität der auf Salivahana und Vicramaditija 
bezüglichen Chronologie), einige Worte zugefügt erhalten. 



Wie die Cultur mit der Deduction ansetzt, wenn die in 
Unbewusstheit träumerischer Kindheit aufgesprossten Ideen 
zu genügendem Glänze emporgestrahlt sind, die Aufmerk- 
samkeit zu wecken, so beginnen kosmologische Theorien mit 
der Schöpfung eines Kosmos noetos, wie in Ormuzd's (pla- 
tonischer) Ideenwelt, auch in der des Manik-Moijo (auf Java). 
Allein stehend im Raum, oder dessen Unendlichkeit durch- 
schweifend (gleich TahitY's Taaroa), spiegelt Wishesha seinen 
authropomorphischen Reflex (aus Wenang und Wening)in 
Batara Guru, eine „Eklampsis" (im Sinne Plotin's) oder eine 
Emanation des (aus seinem Nous) redenden Logos, wenn Sigeh's 
Schweigen im Bythos — oder die stumm um Tanaroa (Nuka- 
hiva's) geschlungene Mutahei— zum Sprecheu gebracht ist, mit 
Vacch's Stimme, die ihrem, aus (vedischer) Tapas, durch 
Anblick seiner Tochter zu blutschändrisch geiler Brunst an- 
gestacheltem Vater den Kopf verdreht (beim vierfachen 
Umblick, vierköpfigen Brahma's). 



Digitized by Google 



8 



Abgesehen von Zwischenschiebung Sang- Yang Wenang's, 
des durch den Allmächtigen (als Wishesha) Bevollmächtigten 
oder Sang- Yang Tunggal's (um für die nachfolgend zersplit- 
ternde Vielheit deren Einheitlichkeit vorausbewahrt zu 
haben), apotheosirt sich in Batara Guru, — womit, nach dem 
Vorspiel (oder Prooimion), ein practischer Anfang gemacht 
wird (in den Waijang) — , der infallibel (aus despotischem 
Kastenzwang) als Haus- oder Seelenarzt dominireude (Ishwara 
oder) „Guru", der dagegen beseitigt ist im Buddhagania, wo 
Jedem das Geschick in eigene Hand gelegt ist, um, je 
nach der Willenskraft, auf dem k Erlösungspfad zu folgen 
(und voranzugehen), sodass nur der Tathagata selber zum 
Führer dienen kann (im Vorbild, den Nachfolgenden). 

Batara Guru, mit dem Wishesha sich wesenseins erklärt, 
wiederholt (oder verfolgt) seines Vorgänger's Vorschöpfung, 
um aus Schöpferkraft concentrirter Meditation contemplativ zu 
zeugen, mit Einkörperung seiner Ideal- Vorstellungen, die ihm, 
kraft der Anamnese (eines Kalyana-phuttayana), in des 
Haupte's Hirn praeexistenziell bereits drinnen stecken, und 
nach erster Vierheit frommer Rischi, die (in Sanatkumara mit 
Genossen) Geschlechtszeugungen [weil soweit engst endoga- 
misch nur möglich, wenn nicht das Weibliche (den Alfuren) aus 
der Fremde hinzutritt, oder aus dem vom Kastoeba-Baum 
gepflücktem Blatt] keusch von sich abweisen, treten dann 
die lebenslustigeren Dewa in's Leben, die bei Spaltung in 
ihre Sakti, sich mit diesen vergnügen könneu (und müssen — 
weil die Sache sonst mit dem Anfang schon zu Ende wäre ; 
beim Ausbleibeu der Nachkommenschaft). 

Der Sachverhalt liegt (streng logisch) klar vor Augen. 
Seit letzter Weltzerstörung (im Umschwung der Kaipen) ist 
die gesammte Buntwelt der Sankhara (nebst ihren, in see- 
lischen Wandlungen durchwanderten, Pfaden) vernichtet, 
mit Ausnahme von Awitchi's untersten Tiefen, und den 
obersten Rupaloka (der Dhyana); beides ausserhalb des 
Gesichtskreises für irdisch optischen Horizont (ohne die ver- 
schärften Instrumentalhülfen einer „Visio mentis"). Nichts 
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also ist da, als die Leere ringsum, ein Nichtsein soweit, woraus 
das nene Sein hervorzutreten hat (für die Welterneuerung). 

Im Oben und Unten indess verbleibt ein Schuldrest der 
Karma unausgeglichen, und am schwersten (klärlicherweis) 
drückt das Dictat des Schuldbuch's auf die in Naraka Ge- 
peinigten, unter gewaltsam mächtigem Aufdrängen des Er- 
lösungszug's. Von dort jedoch ist der Weg noch gar weit, 
durch all 1 die unzählbaren Jataka hindurch, bis mit der 
Verklärung unter dem Bodhi Baum, [auf dem, Uber dem 
emporlodernden Fenerstrom begründeten, (Diamant) Thron], 
die Fesseln dereinst gesprengt sein werden, um beim Betreten 
der Megga hinauszuschreiten (und abzuscheiden) in's Nei- 
bhan (seiner Akasaloka) zur Friedensruhe (der Nafz; als 
Mutma-inneh, in Mootmainab), mit gesetzlich erlangter Durch- 
schau des Dharma (in Asangkhata-Ayatana). Im Nirvana 
(des Brak-hgyur) „one will have the happiness of peace of 
the Sanskara" (s. Rockhill), in Realisirung eigentlichen Seins 
(der Maya gegenüber). Doch das, wie gesagt, sind zu- 
nächst nur schöne Wünsche „für Die da drunten". 

Anders liegt es bei den Insassen droben, die in den geis- 
tigen Genüssen höchst seeliger Himmel schwelgen (anf den 
Meditations-Terrassen). 

Gerne würden sie ihre nach Billionen und Trillionen zah- 
lende Existenzdauer ewiglich verlängern, aber das Ewige 
kann erst in Nirwana' s Jenseits erhofft werden, und in der 
Zwischenzeit (innerhalb von Zeit und Raum) rechnet die 
Karma unerbittlich scharf genau. 

Die Stunde schlägt, wo Einem der Wesen höchster Dig- 
nität die ihm, im Lohne früherer Verdienste, angewiesene 
Frist abverlaufen ist. Das Abgleiten beginut, tiefer und 
tiefer hinab, bis an die Grenzen materieller Sinneswelt. 
Da kommt der Fall zum Stehen, denn gegen Wiedergeburt 
in den darunter gelegenen Schichten war bereits Idemnität 
gewonnen (wie das Rechenbuch ausweisst). 

Der Brahmayika findet sich also jetzt im ersten Dhyana, 
das unter Mahabrahma gestellt ist, und all' die Zwischen- 
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stufungen sind eo ipso restaurirt, bei seiner Niederfahrt 
durch dieselben. 

Beim Wiederzusichkomnien aus der durch den Sturz ver- 
ursachten Betäubung, sieht Brahma sich allein, innerhalb 
des von ihm überschaubaren All s, und so findet er sich 
vom Wahn seiner Schöpfergottheit ergriffen (nach der Ver- 
sion des Tripitaka), wie Wishesha (im Manik-Moijo). 

Das Schöpfen wird ihm leicht genug, da sich mehr und mehr 
(je mehr die Erholung fortschreitet) die ihm als Kalyana- 
phuttajana bereits einwohnenden Ideen wiederum auffrischen, 
und aus Gedankenschöpfungen (oder deren Incarnationen) 
Alles dasjenige also hergestellt wird, was die Kosmogra- 
phien erzählen, von Brahma-oder Maha-Kishi und den Dewa 
im (olympischen) Hofstaat auf dem Gipfel des Maha-Meru 
(ehe derselbe für Indra's Tawantinsa reservirt wird). 

Alles das ist prächtig schön, und für die Götter (oder die 
Upper- ten- thousand) genug, wenn sie allein auf der Welt 
wären. 

Hier tritt nun aber die Materie heran, mit ihren auch die 
Gnostiker agnostisch vexirenden Fragen, über das Ekmageion 
Plato's, dessen Demiurgos in seinem Becher die Seelen freilich 
zasammenrüttelt und manche (mehr weniger gut gelungen) 
hinausschüttelt, aber von irdisch materieller Beschmutzung 
seine Hände rein hält. 

Aehnlich liegt es bei Maha-Brahma oder Batara Guru, 
die ebenfalls mit der Materie nichts anzufangen wissen 
können, da sie dieselbe überhanpt nicht kennen, weil eben 
nur bis an den die Idealwelten abscheidenden Grenzstrich 
gelangt, und ohnedem wohl nicht gerne hinabschauen in den 
Abgrund eines Abyssos oder Kumulipo („denn da drunten 
ist es fürchterlich") im Gyan-Gap,- wie die auf metaphysichen 
Höhen geblendeten Augen Nichts sehen von dem anarchisti- 
schen Gewühl auf unterer Gesellschaftsschichtuug (bis durch 
induetiven Aufbau die Fühlung hergestellt sein wird). 

Da indess, was da ist, auch seine Schöpfung verlangt, 
muss irgendwie ein Ausweg gefunden werden, und da anders 



Digitized by Google 



11 



nichts übrig bleibt, ein derartig obscöner, dass ihn Raffles 
sowohl, wie Winter in Übersetzung wiederzugeben ablehnen. 

In Quintesaenz kommt es jedoch auf Batara Guru's Saa- 
mentropfen zurück, die bei Batari Hoema's (Uma's) Sträuben, 
unter den fehlgeschlagenen Versuchen ihrer Umarmung, in's 
Urgewässer — oder (naturphilosophischen) „ Urschleim" — 
hinabfallen (dasdüsterwogende Meer der Grund- und Untiefen). 

Es beginnt zu gähren und brauen, chaotisch wild (im 
Avyakta der Sankhya). 

Das monströs grausige Riesen-Ungeheuer (Komo-Salah oder 
Jwang Kolo), vor dessen Schreckensgestalt die Dewa entsetzt 
entfliehen, erscheint vor des Höchsten Thron, barsch und 
drohend, nach seinem Vater fragend. 

Was soll der arme Batara Guru thun? Seine Schande 
gestehen? Er lispelt eine sanftmüthige Erwiderung, und 
beim Hinhören gelingt es ihm seinem ungestalteten Sohn 
ein paar Haare auszuraufen (seine Schlagzähne, mit deren 
Gift, zu beseitigen) und ihn fortzuschicken, unter dem Vor- 
wande eines Auftrage's, der als Vorbedingung zur Beant- 
wortung gestellt war (ohne dass solche indess erfolgt ist). 

Aus dieser Gefähr glücklich erlösst, hat es seine Ehehälfte, 
derentwegen er hineingestürtzt war, zu entgelten, als wei- 
blicher Sündenbock, und so wird sie einer exemplarischen 
Züchtigung unter worfeu (wie Here von Zeus). An den 
Füssen ergriffen, wird sie aus dem Himmel hinausgehängt 
mit dem Kopf nach Unten ; und jetzt wird es ärger, im 
kopfüber-kopfunter : denn aus ihrem Klage-Geheul entsteht 
ein zu Komo-Salah in Scheusslichkeit passendes Seiten- 
stück, und indem Beide sich freien, folgt eine ganze Sippschaft 
in Kindersbrut (auf Noesa Kambangan). 

Hier würde es nun mit brahmanischer Urweisheit zu Ende 
sein, denn es lässt sich schwer .absehen, wie wieder Ord- 
nung zu schaffen gewesen wäre, wenn nicht der Glanz 
„Soebo-Sito" die Aufmerksamkeit auf den Büsser Kaneka- 
Poetra gezogen, der während der (unter dem Vorherigen) 
verflossenen Aeonen zur Bodhi gelangt, auf dasjenige 
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hinweisen konnte, was in dem, von Wishesha gehörten, 
Glockenton die über ihn hinaus- (oder voran-) liegende 
Ursächlichkeit bekundete und der zugleich, in dem unter 
Moijo's Dunkel geheimnissvoll geborgenem (Ratna) Retno 
Doemilah, das Grundprinzip des „Swabhava (für die Swabha- 
vikas, in Nepaul) mitbringen konnte, das im organischen 
Wachsthum gesetzlicher Ordnung allen Dingen eingepflanzt, 
zunächst nun für das Menschengeschlecht (in socialer Gesel- 
ligkeit) seine nutzbringende Ausverwerthung erhält, mit 
Anpflanzung des Ackerbau s und Pflege der Culturpflanzen, 
(in Mendang Kamoelan). 

Hier kommt nun bei Dherma Nastiti's (worin Devi Sri 
eingefahren) Gatten, dem König Prabu Mang Ngukuhang 
(„de eerste Koning van Java"), Vishnu's Rolle zur Geltung, 
der wie Brahma mit der (ihm indess missglückten) Schöp- 
fung und Siva mit Zerstörung (soweit es ihm gelingt), mit 
Erhaltung der Dinge beauftragt war, und so von Vornherein 
denselben, sowie dem (unter seine Avataren aufgenommen) 
Buddha, näher stand, weshalb er auch unbetheiligt blieb, 
bei dem auf Kaneka-putra durch die Dewa unternommenen 
Angriff, wobei Brahma, Sambu, Bayu etc. sich zu offner Miss- 
handlung fortreissen Hessen, Siva dagegen eine Fühlung 
zu bewahren sucht (zwischen Padanda Siwa und, Brahma 
oder, Padanda Buddha). 

In Boeleleng gilt der, wie Siva auf Bergeshöhen, aui 
den Grabstätten meditirende (oder büssende) Buddha, als 
Jüngerer Bruder", wogegen er im Manik Moijo als „älterer 
Bruder" angeredet wird, von Batara Guru (identificirt mit 
Siva oder Isvara), der sich mit ihm Eins erklärt und nach 
dem Himmel begleitet, wo beide gemeinsam Platz nehmen 
(auf dem Bale Morchu-Kunda), obwohl Maya's Sohn später 
dann zum Götterboten, als Narada, degradirt wird, bei brah- 
manischer Hegemonie (für Ganesa's elephantenriisselige 
Missgestalt). 

Die buddhistischen Reminiscenzen Kaneka-Putro s — mit 
Hinweis auf Kasyapa's Vorgänger vielleicht, einen in Ka- 



Digitized by Google 



13 



nekpur (s. Carleyle) geborenen Kanakamuni (Kanaka, Gold) 
— ergeben sich aus seiner an die Grundformel (Ye 
hetu Dbamma etc.) anklingenden Aussprache (über die 
„causa causarum") in der an Batara gewährten Belehrung 
(Uber Jwang Tan-hono): „Weet dat er niets bestaat 
zonder begin en oorzaak en zelfs het begin aller dingen 
heeft een oorzaak" (s. Hageman), sowie in dem (an 
die Tan-matra der Sankhya angeschlossenen) Satz allgemein 
(bis auf das Endziel, im Leitstern) durchgehender Gegen- 
sätzlichkeit: „Alle dingen hebben iets tegenovergesteld" 
(cf. Winter), in Wechselbeziehung der Aromana und Ayatana, 
(nach der Psychologie des Abhidharma). 

Den Pandanda Siwa verbleibt, ihrem auf den Aether- 
lüften der Berge verklärtem Siwa gegenüber, der den 
Grabstätten zugewiesene Buddha im Dunkel derselben, 
unter besonderem Anschluss an das Leichenceremoniell 
(wie in China und Japan), wogegen die populäre Fassung 
(auf Bali) in Siwa zwar den vornehmen Herrn erkennt, 
aber in Buddha eine geheimnissvoll grössere Macht (der 
Göttlichkeit). 

Er sei, wie gesagt wurde, gleich einem „Tuan Allah," 
und wortkräftig wunderbaren Mundes (indem, was von ihm 
ausgesprochen, sich verwirkliche). 

Wie in Swajambhu's (oder Ishvara's) Akanishta der (nepa- 
lesischen) Aiswarikas (s. Hodgson), kommen in Batara Guru 
(Bali 's) beide zusammen, indem der auf dem Lehrpfad vol- 
lendet Vorangegangene allerdings als Guru figurirt, während 
der (brahmanisch) mit despotischer Autorität gebietende Guru 
(weil in noch menschlicher Gebrechlichkeit zu keiner Infal- 
libilitiit berechtigt) auf dem Buddhagama ausfällt, wo gegen- 
theils ein Jeder auf eigene Willenskraft hingewiesen wird, 
seines eigenen Glückes Schmied (denn „the actions, of a 
nian's prior births are his destiny"). 

In den Beziehungen zum Ewigkeitssymbol der Weltschlange 
(dem alten Naga, in Bewahrung der Urweisheit für Nagarjuna's 
Mahayana), lasst der baiische Volkswitz Buddha auf dem 
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Halse reiten, wogegen Siwa am Sehwanze hockt (in der 
populären Erzählung darüber). 

In Karto Moosodho's Manik-Moijo tritt demnach in 
Kaneko-Poetro eine deutlich buddhistische Remiuiscenz zu 
Tage, wenn beim Entwirren der incongruent statt gehabten 
Verschiebungen ein Jedes auf den ihm zukommenden Platz 
eingestellt wird. Als aus jenem Glanz Soebo Sito der im 
Wasser unbenetzte Busser zur Kenntnisnahme gelangt ist, 
erhält Batara Guru von ihm Belehrung Uber das im Glok- 
kenklang gesetzlich bekundete Walten (des Dharma) und 
der (wie Mahabrahma durch Buddha) bekehrte Götter König 
gesteht nun an Kaneka-Poetro den Titel eines „älteren 
Bruder's" zu, während ihn dieser als „jüngerer Bruder" 
anredet (im Fortverlauf des Babad). 

Ehe indess Batara Guru sich persönlich zu Kaneka-Putro 
begab, hatte er, wie die Widodari auch die Dewa gegen 
ihn ausgeschickt, und diese fallen ihn mit ihren Waffen 
an, zur Bekämpfung, wobei vornehmlich Batara Brahma 
sich feindlich crweisst, ihm selbst die Gültigkeit der Busse 
bestreitend, wenn nicht von dem Be- (oder Ein-) sitzer des 
Bodens, worauf der Sitz genommen, Erlaubuiss erbeten und 
gewährt sei. 

Wir haben hier also genau den Angriff Mara's (und seines 
Heeres) auf den unter dem Bodhi-Baum Verklärten, wo (nach 
buddhistisch correcter Version) Brahma und Indra — sowie 
die Dewa überhanpt (obwohl thatenlos; weil im Schreck 
geflüchtet) — zur Seite stehen, und die an Sakyamuni zur 
Beeidigung entbotene Erdgöttin (oder der Erdgeist; wenn 
nicht ein Bodhisattwa Kshitigarbha) in Person heraufsteigt, 
um Zeugniss abzulegen. 

Dass die Dewa mit Waffengewalt gegen den Büsser zu 
Felde ziehen, ist gegen alle Regel. Wohl sendet Batara 
Guru die Widodari, um den Tapas- liebenden (gleich Arjuna- 
Wijaya) zu prüfen. Sobald er sich dann indess gegen die 
Verführungen gefeit erweisst, dann wird er von den Dewa 
jubelnd begrüsst, und nach Swargaloka fortgeführt, als ihr 
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Retter und Beschützer, während auf buddhistischem (Parthei-) 
Standpunct wieder Suren und Asuren sich vertakeln, wenn 
Indra mit seinen trunkenen Genossen aus dem (Himnels-) 
Tempel hinausgeworfen wird (durch Maga). 

Die Verschiebung fliesst hier zunächst aus den Namens- 
titulaturen bei schwankender Vielfachheit derselben (in 
den als Sangyang, Batara, Bhagawan und sonst beigelegten 
Epitheton). 

Im Manik-Moijo steht Wishesa (eine in der Trimurti 
auch für Brahma verwendbare Betitelung) an der Stelle Maba- 
Brahma's, der als (bei Erneurung der Kalpa) an die Gren- 
zen der Simnenwelt hinabgesunken, weil sich allein sehend, 
vom Schöpferwahn bethört wird (bis weiterhin dann eben 
durch das Buddha- Wort eines Besseren belehrt). „Hetgeen 
Sang Jwang Wiseso overdacht was, dat er niets bcstond, dan 
zijne eigene zelfstandighcid" (s. Winter). 

Als mit herabschwebendem Ei (einer Brahmandapurana) 
der Schöpfungsprocess einsetzt, stehen (wie Himmel und 
Erde, Sonne und Mond) Manik und Moijo einander gegen- 
über, Tag und Nacht, Licht und Finsterniss oder „Pravritti" 
und „Nirvritti", (der Swabhavika), wobei Manik das aus 
(Manih oder) dem Edelgestein [einer die Dhatu (bei der 
Weltzerstörung) hinüberrettenden Hiranyagarbha, im Gold- 
Kern] temporär Verwirklichte repräsentirt, in Moijo's Dun- 
kel dagegen [in Moho noch, oder (der zur Klärung, in 
Durchschau der Bodhi, bestimmten) Avidya] die Kostbar- 
keit des Ratna Dhoemilah eingesenkt liegt, als concentrirter 
Urkeim der Entwicklung, welche durch „Swabhava" daraus 
bervorzusprossen haben wird, mit gesetzlich organischem 
Wachsthum; unter Einheit des physischen und moralischen 
Gesetzes (im Dharma). 

Ganz entsprechend der Tendenz des (brahmanischer Li- 
teratur entnommenen) Schöpfungsliedes, wird (zur buddhis- 
tischen Verspottung) Kaneka-Putro später dem (in seiner 
Weisheit) bei Verwechselung der Köpfe, durch den des 
Elephanten entstellten, Ganesa zugesellt und zum Götterboten 
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Narada (an Buddha's oder Mercur's Odhinstag) degradirt [und 
auch in Smar's komische Figur (der Wajang) hiueingezogen]. 

Das (aus „Swabhava" einsetzende) Aufblühen der Schöp- 
fung (im „pua-mai" polyn.), wird dagegen mythologisch 
weiter nun ausgeschmückt, in der lieblichen Tisno Wati 
(aus dem von Antabhoga geraubten Haina Dhocmilah ent- 
hüllt), die unter Batara Guru's Liebkosungen hinsterbend, 
im heiligen Busch Kentring Kendoyono zu Meudang Ka- 
moelan begraben wird, um dann (neben Pisang, Djagong 
und Cocos) im Paddie aus der Erde aufzublühen (wie Devi 
Sri im Ketan-Reis). 

Die Ueberleitung aus dem unter kosmographischer Seenerie 
in pomphaft geräuschvollen Actionen abgespielten Götterdrama 
zu dem friedlichen Ackerbaubetrieb im stillen Dörfcheu, ist 
eine ungezwungen gegeben, im javanischen Schöpfungsang 
durch diesen an Moijo verliehenen Rat na Dhumilah. 

Hier ist zunächst ein Versehen zu rectificiren, wodurch 
W. v. Humboldts Besprechung des „Manek-Maya" irregeleitet 
wurde, indem dieselbe dem von Bafflcs publicirtem Manik- 
Moijo-padalangngan folgte, worin ein wichtigster Paragraph 
ausgefallen ist. 

In Manik-Moyo, in dritter der aus dem (Welten-) Ei (oder 
einem in der Luft schwebend herabhängendem Kugelball) epi- 
phanisch hervorgetretenen Manifestationen (oder Productio- 
nen), wird dort (in Identification mit Sangjang Guru) die 
Schöpfung des Menschen (zum Anklang ]an Manu vielleicht) 
gefunden. Humboldt bezweifelt das, und vermuthet zutre- 
ffender, dass in Manik der Edelstein (Mani, in tibetischer 
Gebetsformel) zu liegen hätte. — Mani, de inslag bij het 
„zaad" (javanisch) oder „Sperma" (s. Roorda),- hat im Uebri- 
gen iudess dem ihm allein zur Verfügung stehendem Text 
zu folgen. 

Von einer Schöpfung (des Menschen), dem Umschlagen 
aus Nichtsein in Sein (durch Eingriff eines „Dens ex machina"), 
kann überhaupt keine Hede sein und wenn von Sangyang 
Tan Hono (In höchster Herrheit des Nicht-Daseinden oder 
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Uusichtbaren) gesprochen wird, so handelt es sich um 
das Durchwalten des Geschickes (eines „Beschikker's des 
Nodlot's") oder Schicksal's,zugctheilt durch „Bhagawan" (oder 
Moira), um eines Sangyang Moorbeng Pesthi's (des Loos- 
vertheiler's) Fatum, — nicht ein blindes oder in eines Allah's 
Willens Willkühr gestelltes (als Taqdir), sondern des aus 
gesetzlichem Walten, mit zunehmender Erkenntniss desselben, 
rationell verständlichen, im Dharma (bei Einheit des physischen 
und moralischen Gesetze's). 

Dadurch erledigt sich auch die vermeintlich zweite 
Menschenschöpfung, auf Dherma Jaka bezogen, dessen Sohn 
(Chatur Kaneka) auf Kaneka Putro's Vaterschaft gedeutet 
wird. 

Das hier hineinspielende Menschengeschlecht fällt in die 
Kategorie der „Andhaphuttayana", wenn beim Heraufar- 
beiten aus Awitchi auf das Niveau von Manushyaloka gelangt, 
in Gegenüberstellung zu den dorthin (aus ihren Rupaloka) 
hinabgesunkenen Abhassara (als „Kalyana-phuttayana"). 

Weder Batara Guru noch seine Deva haben hiermit 
das Mindeste zu thun, denn obwohl Maha-Brahma die 
Zwischen weiten füllte bei seinem Niedergleiten bis zum 
Grenzstrich der Dhyana, war damit seine Mitwirkung 
vorläufig zu Ende. Erst als bei dem Geliebel mit den 
abgespaltenen Sakti eine weitere Erniedrigung eintrat (im 
Sündenfall), mussten die Dewa-loka in Existenz gerufen 
werden, zu Einbeherbergung, denn auf den Rupaloka, wo 
das weibliche Geschlecht sich zum männlicheu, — im 
Mula-Muli (der Talein) wird noch ein neutrales Geschlecht 
angereiht, (wie im Enthaltsamskeitgelübde der Tapusa 
durch Busse erlangt)—, zu veredeln hat, ist kein Platz 
für „Heirathen im Himmel geschlossen' \ und die Devi mit 
ihren Ehrendamen (als Widodari) kommen mit den Deva 
erst auf der Scheitelfläche des Meru, oder oberen Stock- 
werken (wo liebäugelnder Aablick die Zeugungsorgane dem 
Hinblick entzieht) zusammen, wo, (in Anticipation von Batu 
Gunung's Prätensionen) Batara Guru (als Indra-bocminoto) 
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durch kunstfertige Architekten (gleich Viswakarmau oder 
Manjusri) sich seine Himmelspaläste erbauen lässt, „tovie with 
the Almighty" (s. Rafttes), naehdejn dem Xabi (oder Prophe- 
ten) Hadji Saka als „tegenhanger'' (aus Djadjil's Schule) 
gegenübergestellt, und das genealogische Geschlechts-Register 
auf Adam (als Poerwaniug-djan) zurückgeführt war (seit 
Einmischung des Islam in einheimisch javanische Legenden), 
und hier, da die Deva nicht gleich den Bramayika „sine 
intestinis" (s Pallegoix) leben können, da sie neben geistiger 
Ernährung der aus Maha-Muni's „Levensbrou" (in Amrita 
oder „Vaiora"), zur Verlängerung der Existensfrist, bedürfen, 
beginnt nun Schmutz sich anzuhäufen, so dass, vor den 
(eine Reinigung erfordernden) Rathssitzungen der Deva, der 
Kehricht mit dem (in Guinea) heiligem Besen auszufegen 
ist, durch Nini Batari, Uber die zum Gipfel des Gunung 
Agung herbeigeflogenen, (wenn nicht einen Besenstiel zum 
Reiten verwendenden), Hexen („Leak")präsidirend (auf Bali). 

Diese beiläufige Einschiebuug bei Seite gesetzt „revenons 
ä nos moutons" oder auf unsere Menschen, welche durch die 
Textentstellung der von Ralfles empfangenun Uebersetzung 
hervorgezaubert sein sollten (im Manik-Moijo padalangngan). 

Die correcte Fassing findet sich in Karto MoosodluVs 
Auszug aus dem Djitapsoro (b. Winter), sowie in Hage- 
man's Compilation (abgekürzt). 

Aus dem, von jenem (durch Wishesa gehörten) Glockenton, 
angezeigten Kugelball treten drei Paare hervor, zuerst (wie 
aus Schaalen des finnischen Sehöpfung-Ei's) Himmel und 
Erde, nahe zusammen anfänglich — der Himmel vor (Treunung 
Rangi's und Papa's durch rebellische Kinder) dicht auflie- 
gend (am Niger), bis auf Pramesthi's (oder samoanischen 
Tangaroa's) Hinblick sich weiter entfernend. Dann folgen 
Sonne und Mond, sowie in dritter Paarung Manik und Moijo, 
Hell und Dunkel (Tag und Nacht). 

Zu Grunde liegt das (wenn erweckt aus Latenz) im orga- 
nischen Wachsthum beim „Aufblühen" der Schöpfung le- 
bensvoll (unter vielerlei Namen) Treibende, das Swabhava, 
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in Pravritti und Nirvritti, „action and rest" (s. Hogdson), 
aus Latenz erweckt (im „statu nascenti"). 

Die Tageshelle zeigt die bunt ausgestaltete Verwirklichung 
(und so erhält Manik die Sonne zuertheilt), aber der ge- 
heimnissvolle Ursprung für die „Ek Nyktos" (s. Aristoteles) 
Theologisirenden liegt umsehleiert im Gedunkel „mondum- 
glänzter" (Zauber-) Nacht (der psychologische Ansatz der 
Nidana zugleich, in Moho als Avidya), und so ist es die Nacht — 
„bet zinnebeeld van geheimzinnigheid, ligtgeloovige vrees en 
veranderlijkheid" (s. Hageman) unter Wechseln des Monde's 
(als Symbol der Verjüngung bei Khoin-Khoin und Vitier) — , 
die „blauschwarz" dunkelnde Nacht, die „de wereld in 
evenwigt houdt" (s. Winter), in „Vermummung" (b. Moosodho). 
Ihr wird also (zur Entfaltung der drei Kostbarkeiten oder 
Ratna traya) der Ratna Dumilah anvertraut, eine die „Dhatu", 
bei der Katastrophe (in Goldhülse) hinüberrettende Hiran- 
yagharba (vedischer Puranen), die Potentialitäten (dynamisch) 
einschliessend, als unzerstörbarer Edelstein (Om mani padme 
hun). So erklärt es sich aus selbstgegebener Consequenz, 
dass Kaneka-putra diesen „Stein der Weisen" (oder der 
Weisheit) im Besitz hat, und als die Dewa leichtsinnig damit 
zu spielen beginnen (in ihrem Himmel sinnlicher Freuden), 
flüchtet er hinab in Anta-bhoga's Hut, der (im sinischen 
Drachensymbol) die Welt umzirkelnden Ewigkeitschlange 
oder des Naga, der Uralten Altester, von dem Nagarjuna 
(durch tantrische Künste) die Ueber Weisheit der Mahayana 
zu erlangen suchte (wie sein Vorgänger von Maitreya, als 
Phaya-alaun im Tushita-Himmel). 

Als die Dewa nachfolgen und an der Drachenschlange 
umhertasten, werden sie durch Maya's Trug spöttisch verwirrt 
und geäfft, so dass sie schliesslich vor sich selbst sich 
schämen, und den Edelstein (der Ratna) nie zurückbekommen 
haben würden, wenn er ihnen nicht von Antabhoga (der 
sich Batara Guru's Haupt zum Sitz bequem gemacht hatte) bei 
Rückkehr zum Himmel dort übergeben sei. Aber, freilich, in 
hermetisch verschlossenem Gefäss (Tjoepoe Manik Hastogino). 
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Wie? das zu öffnen, sei ihre Sache. Die Götter probircn 
daran herum, ein jeder versucht seine Kunst, aber alles 
umsonst, und da der gordische Knoten nicht zu entwirren, 
blieb nichts übrig, als sein Zerhauen, in Zertrümmerung. 
Die Monstranz brach auseinander und siehe! da lag sie 
darin, die liebliche Tisnowati, in frischfrüher Mädchenjugend. 

In Batara Guru's Lingam spürt sich sogleich wieder 
phallische Regung, aber die Kleine entwand sich seinen 
Umarmungen, sie sei noch zu klein und jung (zu unreif für 
den Genuss). 

In Vorbedingung der Hingabe formulirt sie ihre Wünsche, 
und zur Erfüllung derselben werden aus Komo-Salah's 
Sippschaft, in Verschwügerung mit Kali-Durga, all die He- 
catoncheiren und sonst titanisch Ungestalteten berufen, denen 
die Bewachung von Yama-dipati's Naraka (Tainbrakamoeka) 
und der (über ein „Whenny-inoor" führenden) Zitterbrücke 
(wat ogal agil) übergeben ist (auf Nocsa Tembrini oder Noesa- 
Kombangau), und als Kolo-goemarang (Sohn Jwang Kala's) 
das Versprechen erhält, zur Belohnung als Hofnarr angestellt 
zu werden, benutzt er dieses Privileg sogleich, die Dewa zu 
verhöhnen, so dass sie ihn, seiner Schweinereien wegen, zum 
Schwein verfluchen, obwohl er sich dadurch nicht abhalten 
lässt, die im Bade überraschte Dewi Sri (Vishnu's Galtin) 
mit seinen Liebesanträgen zu verfolgen und unter solchen 
Tändeleien die Ausführung des Dienstauftrag's hinausschiebt. 

Ungeduldig über lange Verzögerung, konnte Barbara Guru 
seine Leidenschaften nicht länger bezähmen. Mit seinen vier 
Armen (als .Chatur-baja) packt er Tisno-Wati an, und unter 
solcb' gewaltsamen Liebkosungen stirbt sie dahin, in seiner 
Umarmung (und unter seinen Händen). 

Jetzt wird Kaueka-Putra beauftragt, zur Beisetzung im 
heiligen Hain bei Mcndang Kamoelan ; und dort (neben dem 
Kentan-Reis Devi Sri's) entspriesst der Paddie (im Reis) 
ihrer Vulva, der Pisang den Händen, der Djagong den 
Haaren, und dem Haupt die Cocos (zur Substituirung von 
Menschenköpfen anwendbar, wie Kohlköpfe anderswo). 
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Der Erzählungsgang lenkt nun ein auf dörfliches Stillleben 
in den (Freuden und) Leiden des Ackermanns, seine Be- 
lästigungen durch Verwandlung des Gottes Jwang Prit- 
handjolo in die Reisdiebvögel (oder Hemprit), sowie durch 
das hungrige Ungethier dämonischer Abstammung; so über- 
wältigend, dass auch hier eine Zeitlang die Thiere Uber 
die Menschen herrschen (wie in Birma und Peru). 

Da indess im König von Mendang Kamoelan eine In- 
carnation Vishnu's herrscht, kommt (mit Unterstützung von 
Mendang agoeng) Alles schliesslich in Ordnung, und nach- 
dem die verwüsteten Saaten 1 ) durch Ueberkriechen der Sava- 
Schlange — deren abgeworfene Haut (im Emblem der Ver- 
jüngung oder Erneuerung, in Guyana) in die Scheuern 
gelegt wird — wieder aufgerichtet sind, geht es nun im ge- 
wöhnlichen Tagesleben fort, unter rüstigem Schaffen der 
(gleich Anna perenna) freundlich blikkenden Dienstmagd (Lueh 
Endah), welche die königlich angebotenen Ehren abweisst, 
und voll befriedigt sein will, bei regelmässig fleissigem 
Besuch der Felder („wanneer gij mij bemint alsdan is slechts 
dit mijn verzoek, dat gij de akkervelden bezoekt, tot wel- 
zijn van uw volk"). 

Weil sie nicht einem Einzelnen angehören, sondern Allen 
vermählt sein will, kommt Devi Sri, von den Deva um- 
worben im Himmel, herab zur Erde, wo sie den aussätzigen 
Bandung antrifft (nach der in den Preanger geläufigen Le- 
gende) und von dessen Liebesbezeugungen verfolgt wird, bis 
(auf Anrufung göttlicher Hilfe) sein Leib zerhauen ist, und 
ans solcher Verwesung dann die Thiere hervorgehen (wie 
iu Opfergaben dargebracht, beim Erntefest). 

In Yamadipati (bei Durga's weiblicher Wandlung) schaut 
eine grause „Despoina" hervor aus unterirdischem Dunkel, 
wohin die jugendliche Proserpina entführt wurde (der De- 
meter Tochter). 

1) Der heilige Ilain des Kraton (in Mendang Kamoedaii) ist jetzt ausgerodet 
und iu Sawab- Felder ausgelegt, die indess Bewohnern benachbarter Dörfer gehören, 
da die Ein gesessenen die Arbeit nicht zu übernehmen wagten. 
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Java's monumentale Denkmale reden in eindrucksvoller 
Grossartigkeit von der ihrer Geschichte, die auf dieser 
Insel verlaufen ist, unter verschiedentlichher hier zusammen- 
geströmten Cultureinfiüssen. 

Gegenwärtig stehen diese altersgrauen Zeugen dem Zer- 
fall anheimgegeben, in Oede und Verlassenheit. 

Eine jüngere Religion ruft von ihren Minareten die Gläu- 
bigen zum Gebet, unter der Bewohnerschaft in Stadt und 
Dorf, seitens welcher die in der Nachbarschaft gelegenen 
Trümmerstätten als unheimliche vermieden, oder doch mit 
interesselos gleichgültigen Augen betrachtet werden ; so dass 
für die neugierigen Fragen des Touristen kaum ein fades 
Ammenmärchen übrig bleibt, hie und da. 

So im wachen Tagesleben, wenn auf dem (unter äqua- 
torialer und vulcanischer Erwärmung) üppigst wucherndem 
Boden dieser begünstigten Gefilde auch, ein Jeder dennoch 
zu arbeiten hat, für das tägliche Brod (des Lebensunterhalts). 

Anders, wenn die abendlichen Dämmerschleier nieder 
sich senken auf eine wunderbare Tropenpracht, worin die 
Hütten eingenestelt stehen, mit dem andächtig um den 
Dalang versammelten Zuhörerkreis. 

Dann erwachen die alten Heroengeister, die einst auf 
ihren Kothurnen über die javanische Weltenbühne dahin- 
geschritten, dann in buntscheckig grotesken Wayangbildern 
streitet und kreischt es durcheinander, unter dem Klangge- 
klapper des Gamelan, und dann träumt des Landes Kind 
sich ein in dahingeschwundene Vergangenheit, bis der Schlaf 
ihm kommt, mit Traumesgaukeleien weiter. 

Nicht grade ein Jeder, aber doch gar Mancher unter 
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den Erst-Bcsten (vielleicht der Kulie, der das Reisegepäck 
trägt) kann über Erklärungen und Erzählungen angezapft wer- 
den, und mag in den Feldzügen des Brata Yuddha sich bewan- 
derter erweisen, betreffs solch alter Geschichten, als in den 
modernen Uber die „Stelseis" des „Leger-Commandanten" in 
Atjeh und Lombok, die (wie in der Kammer) in den laufen- 
der Couranten debattirt werden (holländisch und malayisch). 

Einer der malayisch-javanisehen „Jongens", der Matrosen- 
dienste gethan und dabei in der Fremde sich umhergetrieben 
hatte, meinte zwar bei solch' langer Abwesenheit das 
Meiste seiner Knaben-Erinnerungen vergessen zu haben, 
stand indess immer noch mit Arjuna, den Pandawa lima, 
mit Rama, Abiosso, Dewi Kunti u. s. w. auf dem Fusse 
vertrauten Verkehr's, und zeigte sich über die Pallast- 
Intrignen am Hofe Ngastina's ganz wohl unterrichtet 
(vorbehaltlich der aus sanscritisch kritisch schulgerechter 
Kenntniss des Mahabharata bcnöthigten Rectificationen). 

Wenn wir zum Passar gingen, die ausgehängten AVayang 
Figuren zu beschauen, kam es manchmal zum Disput mit 
dem Verkäufer über die Identität des vorgelegten Bildes, 
oder zur Ueberlegung, den Ankauf auszustellen, bis ein 
correcteres Exemplar angetroffen sein würde. 

Bezeichend so bezüglich ist eine mir gütigst zugegangene 
Mittheilung Snouk Hurgronje's, dessen scharfsichtiger Ein- 
blick, wie sein islamisches Specialfach, auch das java- 
nische Volksleben beherrscht (aus den durch Bereisungen 
der Insel gewonnenen Beobachtungen): 

Mitunter (weun Geld gespart ist, um den Ankaufspreis 
zu erschwingen) wählt sich der Javane aus den mythischen 
Vorbildern ein Modell, dem eonform zu leben, eine Art 
Gelübde abgelegt wird (in Reminiscenz der Vrata, mit 
negritischen Acquivalenten in den Mokisso), — einen der 
Gemüthsstimmung (gleich den Perata der Dayak) ent- 
sprechenden Schirmgeist also, für die Geheimkünste indi- 
viduell verbundenen Spiritus-familiaris' oder unter theologisch 
6anctionirtem Patriarchat (eines Schutzheiligen). 
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Nun kam es vor, dass der (wie Bhima oder Sena durch 
Heldenhaftigkeit, Arjuna durch vornehme Ergebenheit u. s. w). 
durch mildgesinnte Geduld characterisirte Samar bevorzugt 
war, von einem Dörfler, dem böse Jungen seinen Frucht- 
garten bestahlen, 

Aergerlich vertrieb er dieselben durch Steinwürfe, fand sich 
aber, als ob solchen Verstosses gegen die Lehren seines 
Prototyp's verhöhnt, derartig getroffen, dass er in Wuth 
gerathend, fast Hand an sich selbst gelegt hätte. 

So verbleiben hier populäre Ueberlebsel aus den Rang- 
ordnungen höherer Kasten, die auf Bali fortdauern, wo die 
Fürsten ihr Leben nach den Heldenfiguren der Epen (des 
Ramayana und Mahabharata) reguliren, wie die Brahmanen 
nach vedischen Vorschriften (s. Friedrich). 

Wie das antike Etrurien, das in seinen Bauresten schwei- 
gend versteinert geblieben (soweit nicht durch den Grab- 
stichel oder die Schärfe gelehrter Kritik zum Sprechen 
geprickelt), aus seiner im Volksgeist Uberlebenden Folk- 
lore ausgegraben ist, unter lebendigem Geplapper auf den 
von Leland veröffentlichten Blättern, so schwatzt es wirrig 
sprudelnd durcheinander in den Babad's wie zusammenge- 
fasst durch Hageman, sporadisch verstrent bei Rafßes, 
und früher schon durch van Yperen zur Publikation ge- 
bracht, im ersten Bande die Begründung der Bataviaasche 
Genootschap inaugurirend und die langen Series ihrer mit 
reichsten Schätzen gefüllten Zeitschrift. 

Für historische Anhalte sind diese volksthümlichen Tra- 
ditionen werthlos geworden, seit eine tiefgelehrte Fachdi- 
sciplin diesem Studium sich zugewandt hat, und aus dem im 
Museum geborgenen oder sachgerecht aufgenommenen Inschrif- 
ten, durch Brandes vornehmlich, Daten festgestellt sind, die in 
dem bevorstehendem Corpus Inscript. Jav. eine übersichtliche 
Unterlage breiten werden, für Anschluss an die Indologie 
der Halbinsel, zumal bei Ergänzung mit den chinesischen 
Berichten, in Groeneveld's lehrreichen Arbeiten (und 
der Entziffrung dessen, vas von Kambodischer Tempel- 
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schrift copirt ist, mit denen der Tschampa in Aussicht 
aussserdem). 

Immerhin bewahren die populären Ueberlieferungen ihre 
weitreichende Bedeutung, um dem Schaffen des Volksgeistes 
in den Verschlingungen seines organischen Wachsthums 
nachzugehen, und ist dabei neben den classischcn Stücken 
(des Waijang purwa) auch den localen Beachtung zu schen- 
ken (wie Tijoeng-Wanara's in Sunda, Darawulan's des Osten, 
Pandji's, mit abenteuernden Fahrten bis Bali und weiter), 
sowie den Ausläufern in malayisch-arabische Pantun's (mit 
Verzweigungen in den allgemeinen Fabelschatz wieder 1 . 

Vornehmlich hat von jeher der um Adi Soko (Saka) 
gewobene Sagenkranz die Aufmerksamkeit gefesselt, schon 
der Anklänge wegen, um dasjenige, was aus Jambulos' Ta- 
gebücher (b. Diodor) und in Ptolemäus' Geographie über 
Jabadiu den Alterthumsforschern bereits zur Kenntniss ge- 
bracht war, zu illustriren (in auffälligsten Parallelen). 

Unter den prähistorischen Plätzen in Java's Vorgeschichte, 
finden sich als häufigste die Namen Mendang Kamulan 
und Giling-Wesi verzeichnet. 

Die letztere Residenz, — die der (im „Rollen des Eisens" 
kunstfertigen) Schmiede [der Empo an Rompo's Esse, mit 
(africanischen oder causcasischem) Uebertrittin verdächtige 
Stände, aus dem geehrten] — , wird verschiedentlich localisirt, 
in den Preanger nach einem der dortigen Sukapura (dem 
Glücklichkeitslande) verlegt, in Ost-Java meist an Ab- 
hänge des Smeru oder Su-Meru (auch da, wo geographisch 
gebrechliche Kenntnisse einer genaueren Definirung seiner 
topischen Lagerung entgensteht). 

Auf dem Gipfel dieses [in der Oesana Bali nach Djam- 
boedwipa (aus seinen Reflex im Goenoeng agoeng) transpo- 
nirten] Mahameru (oder Sawela-Chala), thront Batara Guru 
(Giri-Nata) im (olympischen) Hofstaat seiner 12 oder 13 (auch 
40) Dewa, und zum Götterkönig ist Vishnu eingesetzt. 

Als derselbe, wegen Begehrlichkeit nach einer Menschen- 
tochter (der schönen Putri) aus Batara-Guru's Eifersucht 
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(durch die von Narada überbrachte Botschaft) zu Bussti- 
bungen unter den sieben Waringin-Bäumen verwiesen ist, 
herrscht Batu Gunung (der an seiner Kopfnarbe von der 
ihm vermählten Mutter erkannte Sohn Sinta's) in Giling- 
Wesi, (am Fussc des Su-Meru), und hier wird nun (zum 
Kampf um die Suralaya) der Ansturm (auf den Hochsitz) 
vorbereitet, der nur mit Vishnu's Hilfe abgewehrt werden kann 
(nach der zu solchem Zwecke gewährten Begnadigung). 

Als jedoch durch die, aus dem Thränenflnss (in Sinta's kla- 
gendem Gewein) aufsteigenden, Fluthen die Dewavon Ertrinken 
bedroht wurden, ist, nach Wiederlebung Batu Gunung's mit 
seiner gesammten Verwandtschaft, die Aufnahme dieser 
(nach den Monatstagen) dreissig Gezählten in Swargaloka 
erzwungen, und Vishnu, dessen Göttlichkeit durch Erzeugung 
eines Menschenkindes abgeschwächt wurde, wird jetzt mit 
der Oberherrlichkeit Uber die Dämone (oder Kamavachara's 
unter nepalesischen Himmeln) bekleidet, um sie zum Besten 
der Dewa (und für ihre Dienerschaft) in Zucht zu halten, in 
der Rolle Wibisana's (oder Wessamuni's) auf Langka, nach 
dem von Sakyamuni (Maha-Muni) dort geschlossenen Vertrag 
(zur Doppelung von Mara's Himmel). 

Nach Giling Wesi wird jetzt der (abrahamitische) 
Stammvater Batara (oder Bagawan) Brahmana gesandt, mit 
seiner Brahmani, (aus Kambodia nach Raffles Gewährs- 
mann), und in Nachkommenschaft Tritresta's (und seiner 
Kambodischen Gemahlin), dem Vater Manu-Manoesa's, ver- 
läuft dann die Dynastie bis auf Poelosoro und seine Nach- 
folger, die nach Astina Uberfuhren, und in die Controversen 
über seine Lagerung in Pekalongan (mit Anschluss an die 
Monumente des Dieng, in den Pandawa-Tempel), wenn 
nicht die Verknüpfung mit Dewa Bala (Stifter der Bala, in 
Kujrat oder Guzerat) festgehalten wird, um die Beziehungen 
einzuleiten, fUr die Entdeckung Nusa Kendang's (Insel des 
Djawa-wut) durch Jaya Baya's Gesandten (als die Residenz 
aus Hastinapura, über Malwa, nach Dwaraka's frühere Stätte 
verlegt war), oder durch (Browijaya) Sawela Chala, Sohn 
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Kasuma Chitra's (aus Jaya Baya's Geschlecht), der sich mit 
den von Aji Soko nachgelassenen „Sailing-Directions" ein- 
schifft, um in Mendang Kamoelan zu siedeln (cf. Kiai 
Adipati Adi Manggala). 

Dieser Name führt auf den hei mathlichen Ursprungssitz, 
wie in den häuslichen Sanggah Kamoelan der Balier, [die 
ausserdem gelegentlich ihre Pura (Dadia und Pura) Iboe 
besuchen mögen], und sobezüglich vertritt Aji Saka (auf der, 
von den Ansiedlern aus Rum wieder verlassenen, Insel) den 
Begründer der Aera (beim Geschichtsanbruch), um sich bei 
chronologischer Aufreihung der durcheinander fahrenden 
Dynastien zwischen die in den Mythenkreis Hastina's ge- 
hörige und die Djengolo's zu stellen, wo Raden Dewo 
Kasumo den Kronprinz (Hamiluhur) nach dem Lande der 
Kling (Kaiinga) sendet (für Einführung indischer Kolonisten). 

Auf Indo-China dagegen (unter malayischer Färbung der 
Tschampa) verweisen die Rakshasa die mit „siamesischen" 
Schriften (neben alter oder purwo) in der Hand angetroffen 
wurden, bei der Niederlassung in Mendang Kamoelan und 
(sofern nicht nach Brambanan versetzt) würde diejenige 
Oertlichkeit, wo (in Grabogan) der Name verblieben 
ist, anf Anlandungsplätzen in Japara (Djapan) hindeuten 
aus früher (in Jawana) regem Handelsverkehr (s. Valentijn). 
Mit Passaraan (Passaroean) handelten die auf Bali gestrandeten 
Siamesen (s. Barros). 

Im chinesichen Bericht (aus dem Jing-gai Sheng-lan) 
erscheint, beim Spalten des Fels (s. Groeneveld) der heilige 
Büsser, der den [in (Ganesa 's) Elcphantenform] menschen- 
fressenden Tyrannen erschlägt, als Maha-Muni unter dem 
von Batara-Guru usurpirten Titel, während Belehrung (über 
Tathagata's Ursachsformel) durch den im Wasser Büssenden 
erst gewährt wird, der dann freilich (durch sivaitische Supre- 
matie) in Missgestalt degradirt wird und zu Botengängen 
(Mercur's) weil durch den Rausch bethört (wie Quetzalcoatl 
durch Tezcatlipoca's Hinterlist). Der um die Fürstin Endradi 
werbende Elephant (cf. Nata Kasuma) wird (in Astina) von 
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Gotama (der unter seiner Gestalt in den Mutterleib ein- 
gegangen) getödtet und Aji Jaya Baya's Abstammung wird 
dann wieder auf Angling Dherma (Dbarma) zurückgeführt, 
Sohn des Priestergelehrten (Pandita) Bisuru Champaka (der 
von Milawa (Malva) nach Mendaug Kamoelan gewandert). 

Bei Kreuzung der islamitischen Sagen mit den javanisch- 
indischen (seit Raden Patah's Moscheebau in Demak), hat 
sich die Heiligkeit bewahrt, für Hadji Soko, der von 
Mohamed aus dem Kreis seiner Vertrauten (Abu Bakr, Ali, 
Omar, Osman) zur Bekehrung ausgesandt sei oder.' nach 
anderen Version) dafür fortgezogeu sei, nach der Verstossung 
in Bannung, um für die fleischlichen Gelüste (im Hause 
seiner Gastfrau) eine Entschuldigung zu finden, als die 
entblössten Schenkel seine Geilheit erregten, und so Anlass 
gaben (bei Aufpikken des Saamen's durch eierlegendes Huhn) 
zur Erzeugung des Drachensohues, eines Maha-Naga der Boe- 
djangga aus Mischung brahmanischen Blutes mit dem 
gemeinen (der Sudra), unter Fortführung auf Antabhoga, der 
in sich selbstgeschlungenen Weltenschlange (für hieroglyphi- 
sche Deutung). 

Die heutzutage in Mendang Kamoelan geläufigen Volkssa- 
gen sind verquickt mit der geologischen Bodengestaltung, 
den Schlammausbrüchen (bei Koewoe etc), den „kochenden 
Teichen" (Ramesseram's), und dort anch (bei Melati Darat) 
brennen ans einer Joni (s. Verbeek) die ewigen Feuer, Morro- 
Api (oder Merapi). 

Unter nachdämmernden Einfluss einer aus Indien einst 
umfächelnden Atmosphäre sollen die in der Einsamkeit heiliger 
Berge büssenden Heroen (des Waijang) noch heute mitunter 
ihre Nachfolger (in „Tijang adjar" oder „tapas") finden (wie 
bei dem officiellen Klausner in der Grotte am SUdmeer, der 
in den Fürstenländern für Anfragen als Orakel beschickbar 
gehalten wurde), aber von den Vereinzelungen solch' nervös 
Veranlangter (auf dem Sprungbrett zwischen Weisen und 
Thor oder genialisch Gewitzigten und Wahnwitzigen) abge- 
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sehen, fühlt sich das Kind eines von der Natur begünstigten 
Boden nicht viel von dem Uebernatürlichen geprickelt, dem, 
seiner (für Fernsichten noch ungefeilten) „Visio nientis," 
Nicht- oder Unsichtbaren, denn „aus den Augen aus dem 
Sinn" (oder: was ausserhalb der Augen nicht in dein Sinn)- 
obwohl deisidaimonische Schrecken allstündlich umgeben (für 
Berechnung nach Djam, in Ngaloep oder anderen Tengeran) 
und Djimat verlangen (zur Abwehr), 

Wat het huislijk geluk of „Kaslainctan ing ngomah" van 
den Javaan betreff, dit bestaat voor hem hoofdzakelijk in 
de tevredenheid en eensgezindheid onder de verschillende 
leden van zijn gezin (s. Maijers), und wenn von der Arbeit 
ermüdet Abends nach Haus gekommen, dort alles in Ordnung 
findend, fühlt er sich glücklich genug („in zijne armocde"). 

Aber diese wohlbehageude Ruhe wird oftmals gestört, 
durch Krankheits-und andere Unglücksfalle aus dem 
unbekannt schreckendem Bereich böswilliger Plagegeister, 
gleich Koeuti-anaq, auch Hantu (malaiischer Bekanntschaft), 
als Jiu, gläubige und ungläubige, der Feerien sodann (tückische 
Elten und Elben ebenfalls einschliessend). 

So bedarf es der Hülfen, schützender (Apotropaioi oder) 
Schirmgeister und sie werden für die Dorfgemeinde am 
nächstliegenden in den (wie allen Dingen) dem Boden einsit- 
zendem Jnnuä (der Jnnuit) oder Altbesitzer desselben, gefun- 
den, mit welchem, als Eigenthümer, ein Bundesvertrag 
geschlossen, oder Abkommen getroffen war, über die Süh- 
nungen (gegen Niessbrauch). 

Der Danjang-Desa erhält an dem von ihm sich erwählten 
Sitz (unter Baumesschatten oder auf einem Stein) kalender- 
gerecht (nach den Petangan) geregelte Darbringungen und 
für private Angelegenheiten kann sich der Hausvater ohnedem 
an den Tchakal-bakal wenden, den Dorfstifter, der traditionell 
fortlebt (nachdem sein, als Kramat geheiligtes, Grab in 
Verstoss gerathen ist). Für Specialfälle können ausserdem 
die „Mustika" dienen, wie (aus Gefälligkeiten eines Spiritus 
familiaris) aufgefunden im „Angang" (oder Pagar), sofern 
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sie bei angestellter Probe probat sieb bewähren (wogegen 
baldigst an die Luft gezetzt, wenn durchgefallen ; im Examen). 

Damit ist den religiösen Bedürfnissen in der Hauptsache 
gentigt, wie den Baliern (in Sakala) durch ihre Dewa, während 
das Schicksal der Sukshma (in Xischkala) sorglos dahin- 
gestellt bleibt, weil bei offen freimüthigem Eingeständnis* 
einer Unwissenheit, kraft solcher Beichte, die Last (vom, 
Herzen) abgeworfen ist (sich mit Grübeleien darüber zu 
quälen). 

In Java allerdings, seit der Insel Hindu-Reiche zerfallen, 
ertönt von Moscheen der Ruf zum Gebet, aber Uber die 
Creme der Gesellschaft hinüber, wenig nur hinabdringend, 
in die unteren Schichtungen, derselben. 

Doch werden die Aeusserlichkeiten beschwerdelos be- 
wahrt, und das vom Mudim, dem Gehülfen des Naib (zu 
Seiten des Panghulu oder Imam) an des Dorfes Schutzgeist 
oder seine Gottheit (im Danyang; höheren Ranges noch, als 
der Sangyang) gerichtete Gebet, beginnt mit Bismillah, un- 
ter Anrufung Allah's »oder doch in seinem Namen). 

Unter Amphyctionien nah bei einander gelegener Dörfer 
(der Filialen mit der Mutter-Desa zunächst) treten dann 
(wie unter Wongtchä der Fanti, für Begründung einer 
Hierarchie) Collegien zusammen, zu gemeinsamer Verehrung 
der Danjang Desa unter einem „Danjang toewa" als ältesten, 
nach einem durch die Dukun den Primbon entnehmbaren 
Ceremoniell, und hier mag unter Mehrung (bis zur Dode- 
karchie, im politischen Verbände) ein Giri-Nata oder Berggott 
(gleich nigritischem Bobowisi) an die Spitze gestellt werden 
und sein (dodonäisches) Orakel wiederum einen Ableger (in 
Delphi) pflanzen (als Braffoe-Fetisch u. d. m.). 

Voran steht (überall auf der Erde) das auf den grossen 
Reinmachertag (Menjepi der Balier) fallende Reinigungs 
fest, ob mit dem Pomp der Fackelläufe gefeiert (in der 
Jnca Residenz), ob durch Aufhängen von „Laneae effigies" 
oder sonstige Puppen (am Kalabar und auf Viti), um die 
aus Gierigkeit verdummten Dämone durch Menschenlist und 
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Menschentrug trügerisch zu üb3rlisten. Auf das Brissa-fest, 
zum Schönmachen (beim Beginn der Feldarbeiten), folgt 
(auf Java) die Erntefeier, wenn die als Braut und Bräutigam 
(Pari-Penantang) aufgeputzten (Tarbenbündel in Heiraths- 
Procession nach der Scheuer getragen werden, um ungestört 
dort zu schlafen (neben der „Mutter des Reis"). 

Ueber das Ackergeräth wacht (nach der Inschrift zu 
Surabaija) Kalamerta, der Zeitgott in Kali's Schreckensform, 
als Kala-mürti, wie auch (gleich Bodhisatwa mit furchtbaren 
Wandlungen der Dragshed) die Götter solchen Zusatz er- 
halten, in ihren grausigen Erscheinungen (Vishnu milrti (den 
Riesen Soejodana bekämpfend), Brahma mürti u. s w.)- 

Allah's Eigenschaften unterscheiden sich, als (Asmau 
ljalaliijah) glorreiche oder gütige und (Asmau ljamaliijah) 
schreckliche (s. Hughes), doch steht in seinen Namensbe- 
zeichnungen die des Barmherzigen voran (als Ar-Rahman). 
„Het overbrengen van het lijk naar het graf moet in een 
stevigen stap, in een körten draf geschieden" (s. Mauers) 
unter frühl eher Stimmung, da der Tod „eer groot geluk" 
(jubelnd begrüsst von Trausier). Sampoen kersanipoen 
Allah (es ist nun einmal Gottes Wille), als (javanischer) 
Trost (beim Ableben eines Angehörigen^, unter Hingabe an 
unerforschlich freie Gnadenübung, ohne ihre (verpliehtende) 
Ausrechung (in Anselm's Satisfactionsthcorie) zu versuchen, 
[wenn (vertragsgemäss) ein Bund geschlossen]. 



Das, des Javanen Leben [in hohen und niederen (Lebens-) 
Interessen, für Gross und Klein] beherrschende, Studium der 
Ngelmoe oder Ilmoc [„zijn hoogste schat" (s. Harthoorn) 
und vielleicht auch (wie für die alte Greisesruine auf Hawaü) 
„letzter Schatz"], um in den Gomplicationen von fünf und 
siebentägigen Wochen (der Woekoe, Windoe, Neptoe u. 
s. w.) seine jedesmalige Stellung zum terrestrischen und 
urauischen Weltganzen — für Geburts und Todesjahr (oder-Tag 
und- Stunde) nicht nur, sondern jedwed laufenden Jahr's 
den Monat, die Woche, den Tag, ja bis auf die Stunde; 
(in zehnfacher Vertheilung des 24 stündigen oder (nach Wan- 
tji und Waijah geregelt) auch 30 fachen Tag-Nacht- Ab- 
schnitt's — herauszurechnen [in den Petangan, mit Beihlilfe (ba- 
lischer) Tika oder der Primbon], steht im strictesten Gegensatz 
zu den monotheistisch gepredigten und freilich (s. Pocn- 
sen) „slechts uiterlijk" in den Aeusserlichkeiten der Salat 
hinang-waqtoe-ttbernommenen Dogmen; und obwohl im Ngel- 
moe sarengat (des Sjariat) ein Compromiss versucht sein 
mag [vom Guru (oder Kjai) der Santree tercs,] wird doch 
die „Agami Islam'' abgetrennt gehalten, auch auf den 
Wegen (Tariqat) der Mystik (oder Sjarijat, Tariqat, Hagiqat 
und Marifat stufenweis). 

Indess: „zijn ngelmoe is den Javaan zijn een en alles" 
(s. Poensen), „die Petangan vorint den band tusschen de 
menschen en de geesten" (s. Van Hien. 

Wie der [auf einen Adi-Buddha (der Aisvarikas) noch 
nicht abgelenkte] Buddhagama, dem der Gottesbegriff aus 
lallt, seine dutzendweis zählenden Himmel trotzdem mit Göt- 
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tern gefüllt (und vollgepfropft) hat, so stehen dem Javanen 
seine Dämonen (-götter) — bis über 90 in ihren Spuck- 
erscheinungen (aus dem Bangsa älus) aufgezählt, — bald (wenn 
ob böswilliger Angriffe gescholten), „stinkend" (banger) bald, 
(sofern durch Opfergaben versöhnbar) „wohlduftend" (wangi), 
gleich Sambang (Sambang banger und Sambang wangi) — 
in Auswahl zu Gebote, obwohl festlichere Culthandlungen 
sich in Hauptsache auf den (betreffs localer Verhältnisse 
bestunterrichteten und dafür somit meist ausreichenden) 
Danhjang Desa, (oder die Demit der Nagara) als Bahoereqsa, 
unter den Dowa oder Gebeten, beschränken, vom Dorfältesten 
gesprochen, mit (arabisch) angehängter Floskel (des Mudiin), 
sowie (für häusliche Rücksichten), den Tjakal-Bakal; [abge- 
sehen von Einen oder den Anderen, der sich aus den „Le- 
loehoer" herbeizurufen etwa empfiehlt, (unter den „Leleui- 
boet"), oder Kaki Poespakati und Nini Poespakati, im 
Allgemeinen], 

Was nach der Moira Verhängniss aus Kar man trifft, und 
demnach unter der Dharma gesetzlichem Walten, meint der 
stachelnde Forschungstrieb mit (gesetzlich) rationellem 
Verständniss annähern zu können; in alehymistisch, aus 
kabbalistischem Zahlenwust, gebrauten Speculationen freilich 
nur, [so lange — vor Klärung exaet (durch ihre Elemente) 
gefestigter Chemie — ein Beginn des logischen Rechnen's 
sich noch nicht ermöglicht hat]. 

Der Moslem dagegen (in Gottesschauern eines „Phobos 
Theou") sieht dem, was ihn aus Schicksalsschlägen (des 
Taqdir) treffen mag, unter frommlich geziemender Ergebenheit 
entgegen, denn da Alles in Händen und (Willkühr's-) Willen 
eines, seine geschaffene (und nach Belieben vernichtbare) 
Welt (mit der Weisheit Allmacht) erhaltenden, Allah liegt, 
wird (im Ausgleich der Praedestination mit Praescientia) 
Alles auch bestens gerecht sich ordnen (wie, wo, wann es 
geschieht; und was 4 ?), obwohl (ohne Einsicht eines AI Khidr) 
das Warum anzunähern, von Vornherein ausgeschlossen zu 
bleiben hat, bei Unbegreiflichkeit eines selbst der (Sifat 
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oder) Eigenschaften — in „Attributen", mit deren Einhaken 
(im Wesen oder Zad) die „Substantia" attaqnirt werden 
sollte — entbehrenden Gottes, (in Uberweltlicher Erhabenheit). 

„Kog, medenni temen", (Wel, dat is vermetelt), ruft der 
moslemische Dörfler, nacli dem Bericht des Missionär's, 
wenn er dessen Bekehrte von ihrem Gott als Vater" 
reden hört, entsetzt l ) über die Verinesseuheit solch fre- 
velhafter Blasphemie . 

Wie kannst du armer Menschenwurm, du Staub von 
Staub, es wagen, für ein (blutsverwandtschaftliches) Kind 
Allerhöchster Majestät dich auszugeben, du ein aus seiner 
Hand geformter (Thon-) Topf (oder thörichter Tropf), der 
zerbrochen werden mag, wie e* kommt, du, sein irdisch 
elendiger Sklave, der (im Dasatwa) die allerhöchsten Befehle 
pflichtschuldigst entgegenzunehmen hast, und sie auszuführen 
oder zu tragen, (im Wohl und Wehe). 

Ein wohldressirter Hund wird seine Strafen entgegenneh- 
men, wenn als gerecht zuertheilt, oder sonst dagegen 
heulen, wenn der vermeintlicher Ungerechtigkeit unterliegende 
Gerechtigkeitssinn ihm nicht verständlich (oder fehlt), ehe 
etwa angelernt : auch unter Schlägen winselnd und wedelnd 
zu schmeicheln. 

Wenn aus des liebvollst gütigen Gottes Liebe die Lieben 
fortgenommen werden, mag es den sie Liebenden oft 
schwer werden, für solche Liebesbezeugungen zu danken. 

Doch hängt auch das von anerzogener Gewohnheit ab. 
Die slavische (oder sklavische) Eva's Tochter beklagt sich 
Uber Kälte des Ehegatten, wenn derselbe sich allzu lässig 
zeigt ihrem Körperleib die regelrecht zustehende Züchtigung 
angedeihen zu lassen und küsst dann die Hand, die die 
Ruthe geführt, für solch heilsum empfundene Correction, 
[und wie die Beichtväter die liebevolle Zuneigung ihrer in 
Vollblüthe der Jugend schon geknickten (auf den Knieen 

1) Dem einheimschen Volkscharacter entspricht es, d aas auch die Bekehrten 
selber (in Madja- Warra) gegen den «Vadernaara" im Gebet sich versetzten, als 
Sünda (Doeraka), weil (a Hoeaoo) ,al te vermetelt" (Kewanen). 
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übergelegten) und zerknirschten Sünderinnen gewannen, lässt 
sich bei Bayle nachlesen]. 

In Kühnheit der Mystik wird Einigung des „Dieners" 
und „Herrn" (Kawal-GoestH, angestrebt, (für Absorption der 
Atma in Brahm) 

Ohne was im Jenseits, ausserhalb des optischen Hori- 
zonte's, (auch dem einer „Visio mcntis") liegt, nutzlos durch- 
spähen zu wollen, verwerthet der Javane die Rapal seiner 
Ngelmoe für das, was sich unter den Verhältnissen hienieden 
dadurch bessern lassen möchte, im Tagcsleben, (während 
kurzen Erdenslaufs). 

Die Ngelmoe penglarisan verschafft dem Kaufmann gute 
Kundschaft, die Ngelmoe payendaman Vögel dem Fänger, 
die Ngelmoe petimboelan erleichtert dem Lastträger seine 
Last, die Ngelmoe eepigeni beschleunigt, das Reisen, die 
Ngelmoe seputoja befähigt zum Wandeln auf dem Wasser 
(oder Wassertreten). Durch die Rapal der Ngelmoe weloet 
poetih werden Fesseln gelösst, die Ngelmoe soempet bedil 
hindert das Abschiessen feindlichen Geschosses (wenn nicht 
durch die Ngelmoe penalasan gegengewirkt) und die Ngel- 
moe sirwendo lässt ins Ziel der Scheibe treffen die (gefeite) 
Kugel (des Freischützen), während die Ngelmoe tegoeh und 
Ngelmoe kekedatun unverwundbar macht, (durch „Passauer 
Kunst"). 

Auch für die schädlichen Zwecke der Zauberei, als 
Tenoeng (Ngelmoe modong), oder (in Atjeh) Eleumee t'ihe 
(s. Snouck Hurgronje), mögen die übernatürlich erlangten 
Kräfte verwandt werden, um krank zu machen durch 
Vergraben eines mit Figuren bezeichneten Papier's in der 
Nähe des Hause's, oder dienstbar (durch goena-goeua), 
aber auch zur Ausnutzung für höhere Interessen gelten die, 
(durch der Bodhisattwa Heiligkeit in Wunderpomp entfal- 
teten) Kraftmächte (der Irddhi), und jeder Segen (Idi) hat 
seinen Preis (s. Harthoorn), da je hoher das Honorar, desto 
erfolgreicher der, im Vertrauen des Kranken steigende, 
(Seelen-) Arzt (oder Guru). 
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Die „hoogste Ilmoe" (Ngelmoe), von Allah dem Prophe- 
ten Ambija (oder allen Nabi's insgesammt) mitgetheilt, ist 
die das Athmen (und seine Kegulirung) betreffende (der 
Yogi). 

Durch die Ilmoe djatineh erwirbt man Djatineh „werkc- 
lijkheid"), indem „het sterven leven, bot ondergaan opgaan" 
wordt (s. Harthoorn), am „dies natalis" (der Stoa), in Sunya 
überführend aus Sangkara auf Asangkhata (für solches 
Ayatana). 

Die Ilmoe peling (oder Ilmoe Kraton) sichert (für nächste 
Seelen verhausung) königliche Wiedergeburt, aus Concen- 
tration meditativen Nachsinnen's (heling) auf Allah hinge- 
richtet (in der Einsamkeit) oder auf die Nasenspitze 
(monachiseher Nabelbcschaucr). Nini Sara Sati (Saraswati) 
wird um „licht der harten" angerufen (in zugehöriger 
Ilmoe) und der Geist, als Makiki (das eigentlich Wirkliche) 
hat sich von dem Stoff oder Madjas mawon (madjas, „onei- 
genlijk") abzuwenden, zum Eingehen in Mootmainah (rust, 
kalmte), am Friedensort (eines Neibbhan). 

Die Ngelmoe peling bintang Tranggana richtet sich auf 
„de bewustheid van (het zinnen op) de ster Tranggana" 
(s. Poensex), die Ngelmoe peling djajad toentoeng auf „de 
bewustheid van (het zinnen op) der wereld uiterste punt" 
(als Endziel). 

„Sloof toch niet enkel en alleen om kleeren en eten: 
Indien gij de heerlijkheid begeert, leer dan het wezenlijke 
der ilmoe" (zum Schwelgen in den geistigen Gentlssen der 
Rupaloka). 

„Mijn eenige ilmoe was (gade te slaan) den grond van 
het eigen hart" (dasaneh dehvveh oder dassaring hatineh 
deweh), wurde auf sobezügliche Frage erwiedert, (in javani- 
scher Desa, zu Malang). 

„Sa lebette mannah Koela", (in mijn hart slechts) die 
Ngelmoe (des Herzen's). 

Die Ilmoe banjoe bening, (des „klaarhcllen Wasser V, 
als Nichtsein) heet „laaglandsck" Ilmoe (Ilmoeh ngareh), in 
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tegenstelling van de „bergsche" Ilmoe (Ilmoe Goenoengan), 
Siva's, als „berggod" (s. Harthoorn), zur Erlangung der 
Widji langgeng (widji, „zaad"), in ewig junger Naturkraft 
(einer „man-vrouwelijkheid"). 

Wie Buddha an den Grabstätten unten, büsst (hoher 
Kasten) Siwa auf Höhe der Berge, nach (Bali's) Pandanda 
Siwa, und beim Eisteigen des (Ilendjani oder) Gunung 
agoeng (auf Lombok) dürfen keine Titel in den Ansprachen 
verwendet werden (weshalb auf Java das Ngoko an Stelle 
des Kromo tritt). 

Neben den tiang wasis und tiang driah finden sich die 
tiang adjar, (Tapas Übend, nach Arjuna's Vorbild auf 
Hendrakilo) und dann die Santries, während der Ilmoe 
santrian („de geloovige wetenschap, het Mohammedanisme") 
die Ilmoe paseq gegenübersteht, (ohne persönlichen Gott, 
atheistisch). 

„Wie kent Allah? Wie maakte de naam Allah? Deze 
mijne lippen hier, zijn Allah! En de hemel — wat isdat? 
Er is geen hemel! De hemel is hier! de hei is hier! 
Het eeuwige leven ook hier! de opstanding is hier! 
Het is niet noodig, die te zoeken ! Nu goed — hier namaals 
goed ! Nu kwaad — hier namaals kwaad ! Nu moeite — hier 
namaals moeite! Nu blijdschap — hier namaals blijdschap! 
Nu arm — hier namaals arm! Nu voorspoed — hier namaals 
voorspoed !", giebt Poensen aus einem Gespräch („uit den 
mond van Javanen opgeteekend") als die Antwort eines 
Anhängers der Tijang pasek, gegen die Behauptung eines 
„geloovig Mohammedaan" remonstrirend („dat Goesti Allah, 
de Almachtige, alles geschapen heeft)". 

„Neen ! er is geen berg, geen zee, geen rivier, geen water — 
dat alles is hier binnen in mij", (in mijne voorstelling slechts), 
hört man auf Java (betreffs der Ilmoe). r Die Welt ist meine 
Vorstellung" (bei Schopenhauer), worin in Maya's Nichtigkeit 
des Wirklichen Dasein entschwindet (für Berkeley's Schule). 
Die Verschiendenheit der Gestaltungen ist die der „Prajna" 
(im Buddhismus). 
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„Voor nog bestond de ijdele mimte, is het denken zonder 
gedachte" (plengklaleng), und hat dahin zurückzukehren, in 
den „donkeren en onbekenden achtergrond" (des Herzen's) 
„de aarde vergaat nooit, leven wordt dood, en dood wordt 
leven", bei Abweisung der Ursprungsfragen (in Java's Volks- 
philosophie). 

Diegene, welke het zoover brengt, dat Inj bereikt de 
duizelingwekkende hoogte (of diepte) van het wäre wezen, 
hetwelk het niet-zijn is, die keeft de lluioe banjoe bening, 
„de ilmoe van het heldere water" (s. Harthookx) mit Lan- 
genmüthigkeit (segara derana), einer Segara sabar soekoeran 
(„een zee van geduld endank") und „een berg van dankbaar- 
heid" (goenoeng panariman). 

Die Santri Birahi ergeben sich fleischlichen Lüsten (mit 
Tanzmädchen), lehrend : „dat de hemel is de aarde, de hei 
is de aarde en eene opstanding der dooden er niet is" (s. 
Poe^sen), in Orgien (tantrischer Verirrungen), gleich Muha- 
biijah und Malamatiya (der Sun"). 

Im vollen Gottvertrauen dagegen lassen die Tijang wasis 
ihr Eigenthum unbewacht, da Diebe „ontwijfelbaar door 
een Walat zal getroffen worden" (s. Poensen), in einem, 
durch den Schirmgeist des Dorfe's Danhjang kang bauwe- 
resa Desa (ambahoereksa, „beschermen") oder die Gottheit 
gesandtes Unheil (zur Strafe der Missethat), während sonst 
die Bewachung des Hause's einem der käuflichen „Setan" 
(8. Hartiioorn) anvertraut werden mag, etwa dem Setan 
Goendoel, „een duitendief " u. A. m. [wie dem, an Stelle des 
Nachtwächters, aus der Diebesbande selbst (im Dekkhan) 
gemiethetem Aufseher [oder (im Dienst der Dewa) Bhuta]. 

Die Tijang driah (drijah, Almosen) begeben sich nach 
Einbringung der Ernte, eine Zeitlang in die Einöde, ihre 
gefüllten Scheuern geöffnet zurücklassend, damit die Vorräthe 
den Armen, und wer derselben bedarf, zur Verfügung ste- 
hen, um so durch Allmosengeben Verdienst zu erwerben, da die 
bequemerweis durch die Talapoinen dafür gebotene Gelegen 
heit seitdem fortgefallen ist. (Geben ist seeliger denn Nehmen). 
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Umliegende Dörfer vereinigen ihre Verehrung der Danjang 
mit der des (centralen) Mutterdorfe's, als an den „Danjang 
toewa" gerichtet, der dann, wenn sich etwa eine Dodekar- 
chie herstellt (wie. ähnlich in den Coilegien der Wongtchä 
in Guinea), als „primus inter pares" an der Spitze steht 
(gleich Zeus im olympischen Hofstaat, oder Bobowisi — das 
(blitzend) donnernde Schwert in der Hand; statt den Don- 
nerkeil (oder Vajra). 

Aristocratiseher autonom herrscht, als Schutzgottheit einer 
Nagara (oder Kotta) der Demit, der sich seine Hüllen aus 
der unsichtbaren Sippschaft der Lelemboet (im Bangsa alus) 
entnimmt, in den Bersasaquans (aus Buschdickichten) oder 
•in den Prajangan und Priangan (männlich und weiblich), 
die, weil ohne feste Wohnplätzen schweifend, für Boten- 
dienste verwendbar stehen, gleich Engeln oder „Malaikat" 
(auf monotheistisches Gebot). 

Statt an den Danjang Desa, der durch den Dorfältesten 
an die Etiquette ccremonieller Verehrung gewöhnt ist, wendet 
sich der Javane, im häuslichen Cult, (für Heiraths-Ange- 
legenheiten vornehmlich), lieher an den Tchakal-bakal, (als 
Geist des Dorfstifter's). Unter den Leloehoer der abgeschie- 
denen Seelen, stehen die der jedesmaligen Verwandten den 
Hinterbliebenen am nächsten, werden aber in den aus der 
Erinnerung best noch bekannten nur dann um Hülfe ange- 
gangen werden, wenn für dieselbe fähig erachtet (und in 
solchem Falle am liebsten wohl in den Eltern selbst). Wer 
aber Keinem unter ihnen besonders Vertrauen schenkt, und 
nicht Rath aus noch ein weiss, ruft dann die Kaki Poes- 
paketi und Nini Poespakati („in gedaante van oude liedcn") 
an (s. Van Hien), mit dem Namen von Grossvater und 
Grossmutter, also einen aus der Reihe der Vorfahren, denen 
der Schamane — in genealogischer Aufzählung der „Salasiloeh" 
(in Atjeh) — die (ihn begeisternden) Geister entnimmt (für 
seine Culthandlungen). 

Aan het voeteneiud der slaapplaats van het kind werden 
papieren, wapens, vlaggetjes, zonneschermen, enz., alsmede 
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een bezem van „Sada", waario allerlei specerijen gestoken 
zijn, als lomboq, dringo, blangle, enz., en die tezamen „toem- 
boek sewoe" of de duizend pieken genoemd worden, neer- 
gelegd als afweringsnriddelen tegen ziekte of onheil aanbren- 
gende andere booze geesten (s. van Hien), oder sonst Nini 
Shiblak hingestellt (im Holzbild). 

Bei der Ernte (auf Java) werden die unsichtbaren Pertyan 
Siloemman mit Zerhacken bedroht, wenn Schaden thuend, 
die Emboq Sri Dana, Emboq Sri Loeloel, Emboq Sri Pen- 
ganten dagegen, unter Zusammenrufung ihrer Kinder, nicht 
zu erschrecken angemahnt und ruhig zu bleiben, „ohne die 
Augen aufzuschlagen" (während des Schneidens). 

Emboq Sri Penganti, Emboq Sri Penganten, „slaapt hier 
in deze donkere schnür ' heisst es beim Einfüllen des Reis, 
und beim Herausnehmen: „Emboq Sri Penganti und Em- 
boq Sri Penganten, „huivert, schrikt niet en ziet niet op" 
(s. Habthoorn). 

Nachdem die als Braut und Bräutigam aufgeputzten Gar- 
benbündel in die Scheuer getragen sind, wird dort in der 
Mitte des Reis ein Häuflein separirt für die „Mutter" des 
Reis (Indoe oder Iboe Pare) und das muss unberührt blei- 
ben (unter zugefügten Erneuerungen). 

In die Kategorie der aus alter und neuer Welt, sowie 
durch gerichtliche Zeugenaufnahmen allerorts wohlbekannten 
Klopfgeister (an Thür und Fenster pochend) gehört (aut 
Java) Gendroewa, der auch versteht, „steenen en andere 
voorwerpen op de daken der huizen te werpen" (s. van 
Hien), oder das Küchengeräth durcheinander (trotz polizei- 
licher Aufsicht, in europäischen Residenzstädten). 



Nachdem die Elementargedanken unter ihren Maskereien 
erkannt sind, und die wüst wirre Gespensterwelt, die aus 
allen Theilen der Erde herandrängte (beim Beginn ethno- 
logischer Studien), verdunstet und verduftet ist, reducirt 
sich Alles auf fast monotone Einfachheit, da man stets 
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auf dieselben Saamenkbrner kommt, die gleichen Zellen- 
kerne, die sich nicht viel von einander unterscheiden. 

Aber in jedem steckt nun die ganze Eülle dessen, wozu 
er, aus organischen Wachsthum, zu bunter Entfaltung auf- 
zublühen hat, -und so die Elementargedanken, in ihrer 
geschichtlichen Entwicklung (aus cultureller Pflege). 
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Der seit dem Entdeckungsalter über den Globus eröffnete 
Umblick zeigt für die auf comparativer Methode begründete 
Forschungsweise ein ergiebigstes Arbeitsfeld in derjenigen 
Oertlichkeit, wo die Spitzen der indischen Halbinseln in 
die insular bunte Vielgestaltigkeit des indischen Arclnpel's 
verlaufen, bis zu dem (molukkischen) Ausgangsthor (in Ocea- 
nien's fernweite Weiten hinaus). 

Auf alter Hemisphären lagert die Continental- Masse des 
asiatischen Continent's, mit Europa'» Vorstoss in den Atlantic 
hinein, von dessen transmarinen Küsten westliche Gulturen 
herüberschiminern (von Anahnac'sund der Quechua Bergeshö- 
hen nieder), während die östliche mit ihren, des Nils geheim- 
nissvolle Quellen t.uffolgenden Wurzeln in das Dunkel des 
schwarzen Erdtheil's entschwindet, aber in Mesopotamien 's 
Delta diejenige Entwicklung ansetzt, welche auf mediter- 
ranisch gezackten Uferrändern zu jener Blüthe gediehen, 
die unter Verzweigungen auf der Gesammtbasis der Binnen- 
länder unsere heutige Civilisation gezeitigt haben. 

Sie, mit dem „orbis terrarum" der Classicität, gehört zu 
Asien's westlicher Hälfte, durch den Scheidungsstrieh des 
Meridiau's abgetrennt, als iranische von der turanisch-sinischen 
des Osten's und hier wurde eine „Alexandreia ultima" erbaut, 
als in dem kurz glänzendem Meteor des maccdonischen 
Feldzug's, ein leuchtender Blitzstrahl, nach Süden hin 
abgezogen, dasjenige erhellte, was vorher unter indischen 
Wundersagen verschleiert gelegen hatte. 

Auch was auf nomadischen Steppen periodisch aufbraust 
in verheerenden Aufständen, fand sich, wenn die bisher 
den Einfällen oftenliegenden Gefilde durch schützenden 
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Mauerwall (der Thsin) abgeschlossen war, dadurch abgelenkt 
und hinabgezogen zu den reichen BeutestUken in den mit 
Golconda's Edelsteinen strahlenden Pallästen, und durch 
Bhamo's monumentales Thor folgten — gleich mongolischen 
und turkmenischen Nachfolger (bis auf Baber's abcntheuern- 
den Zügen) — Jaeitchi und Hiongnu, um die indoskythische 
Aera zu inaugurircn, während anderseits wieder auf einst 
von Scythen und Sarmaten durchzogenem Boden, hunnische 
Wogen anbrandeten, in den alanischen Vorläufern der 
Völkerwanderung, wodurch die neuere Geschichte ihre cha- 
racteristische Umwandlung erhielt. 

Die (turanischen) Einflüsse, wenn der Khaiber-Pass sich 
hatte forciren lassen, verblieben, — ob in machtvollen Heeres- 
gepränge über Kashmir erzwungen (und auf Afghanistan^ 
Tcrassen gefestigt), ob aus tibetisch-hierarchisirten Hochland 
auf Neapel hindurchsickernd, — mehrweniger vorübergehend 
für die vorderindische Halbinsel, die vielmehr ihr arisch 
historisches Gepränge aufgeprägt erhalten hat, während 
auf der transgangetischen Halbinsel der Name „Indochina" 
diejenige Mischung anzeigt, welche aus dem von Brahma- 
putra^ Gebirgsthal eingeleiteten Zügen mit den auf Junan 
zurückreichenden zusammengetroffen sind. 

Wo im Anschluss an Kokkonagara's hellenische Remi- 
niscenzen die Prachtbanten Angkhor Vats aus Ihren Wald- 
verstecken aufgefunden sind, knüpfen sich die überleitenden 
Fäden mit dem aus Guzerat und Kaiinga gesponnenen 
Maschennetz zusammen, wodurch Java's Vorgeschichte mit 
romantisch ausstaffirtem Sagenkranz umwoben ist, und als 
der mit überschwänglichen Farben geschilderte Hofstaat 
Madjapahit's, im Nachbild dessen Kediri's oder Doho's (im 
Usana Java), zusammensank, flickerte ein Abglanz auf in Bali, 
mit der Erscheinung des Dewa Agoeng in Gilgel, und dann dem 
auf seinem Blätterfloss (gleich dem Scafs oder Skald in der 
Skaldenzeit) heriibergeflutheten Rahu-Wahu, als Vorfahr der 
Brahmanen. 

Was unter den Baliern sich gefestigt hatte, wurde mit 
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ihrer Beherrschung der (auf Sumbawa führenden) Sassak 
nach Lombok verpflanzt, und dort in der Strasse von Lombok 
sah Wallace's naturkundiger Blick die Berührung Austra- 
lien^ und Asien's, wie zoologisch auch anthropologisch; 
und für die ethnischen Studien bietet sich hier zugleich 
nun das Problem, dasjenige, mittelst kritischer Sichtung 
linguistisch geschulter Fachgelehrten, zu entwirren, was aus 
denElemcntarunterlagenin cultnrellen Schöpfungen iranischer 
und turanischcr Geschichtsvölker durcheinander gekommen 
ist, und in seinen Ergebnissen thatsächlich noch vorliegt, 
secundär, tertiär, quaternär, oder potenzirt (wie man will). 

Bali ist ein „aufgeschlagenes Buch" (s. Zollinger), um 
eine (auf Java) in schweigenden Monumenten nur bezeugte 
Vergangenheit zu lesen, und unter den Alterthüniern des 
indischen Archipel's, wird als wichtigstes Belehrungsobject 
(von Raffles) Bali bezeichnet (in „seinem heutig socialen 
Leben"). „Perhaps, the most striking and interesting vestige 
of antiquity, wich is to be found in the Eastern seas, is the 
actual State of the society in the island of Bali (the 
present State of Bali may be considered as a kind of com- 
mentary on the ancient condition of the natives of Java). 

Bali 's Filiale auf Lombok ist selten nur von Reisenden 
besucht, aber wo es geschah, spricht aus ihren Aufzeich- 
nungen ein Erstaunen meist über was sie vor sich sahen, 
auf diesem verstecktem Inselfleck. 

Ein wohlbestellter Boden, verständig ausgenutzt bis in 
kleinste Einzelheiten, mit chinesischer Sorgsamkeit, „Alles 
Aehnliche in Europa übertreffend" (wie Wallace bemerkt. 

Ingeniöse Erfindungskunst (wie im Bohren der Gewehrläufe 
erwiesen) hat das Bewässerungssystem (der Reisfelder) zu 
einer Ausnutzung gebracht, w ie nirgens sonst. „One of the 
most wonderful Systems of cultivation in the world" (zu 
Mataram auf Lombok\ „surpassing in the labour bestowed 
upon it, any tract of equal extent in the most civilized 
countries of Europe" (1869), in Ausführung hydraulisch bewun- 
dernswerther Anlage von Aquäducten (nach dem minimalen 
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Masstabe dortiger Verhaltnisse bemessen und angemessen). 

Und auch die schönen Künste sind theilweis (in Schnit- 
zereien besonders) zu einer Vollendung gediehen, die mit 
classischer wetteifert, in naturgetreuer Nachahmung, (beim 
Rivalitätsstreit hellenischer in der Malerei). 

Ein Augenzeuge berichtet sobezüglich (Uber die Fresco in 
Gunong-Sari) : 

„Als men er pp een paar voct af stand van verwijderd is, 
meent men dat het als het wäre opgelegdis; onwillekeurig 
grijpt men naar de rijst die daar in den sehotel ligtofnaar 
het varken dat daar aan het spit wordt gebraden, men ziet 
het vuur onder het spit branden" (s. Jacobs). 

Die geschmackvoll in Kiosks und Pavillons, in Parkgarten, 
in Fischweiher, in Statuen und Statuetten ausgelegten 
Lustschlösser der Kaja bieten dem Durchwandler der 
Anziehungspunkte viele, und auch in einsam zerstreuten 
Dörflein treffen sich zierlich verzierte Paduraksa und Tjandi 
bentar an den Eingängen der Dewa-Tempel, wo die Götter 
weilen, mit phantastisch grinsenden Ungeheuer, als Thor- 
wächter, um (gleich Hyanging lawang l ) an der Gopura) für 
ihre ungestörte Ruhe zu wachen. 

Von den Wüsteneien der Gebirgswälder abgesehen, 
ist die Bevölkerung eine dichte und wohbestellte (soweit 
nicht in Duodez-Tyranneien durch fortgeschleppte Kas- 
tenfesseln geknebelt), — frisch, froh, frei in ihrer Art, mit 
instinetartigem Selbstgefühl, 2) falls nicht durch absonderlich 
fremdartig Uberwältigenden Gegenstoss, aus dem Concept 
gebracht. 

1) Wenn an Stelle des im rothen Bock (des Pararaton) geforderten Opfer'a 
(s. Brandes) der mit dem Wunsch einer Wiedergeburt in Vishnu's Himmel 
Beseelte eintritt (um vondortdem, durch Brahma gezeugtem, Leih sich eizuverleiben, 
als Stammherr javanischer Köniugsgesrhlecbter) so zeigt solche Aufopferungs- 
willigkeit einen characteristischen Gegensatz zu sonstiger Milderung der von 
bluthegicrigen Göttern geheischten Menschenopfer durch symbolische Substitu- 
tionen auf Moriah (oder mittelst eines Numa's Redekunst). 

2) Die Balinezen (s. Rafflks), are active, and enterprising (their undisguiaed. 
frankneas commands reciprocal confidence and reapect). 
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Ohne Umständlichkeit, u «gescheut anschauend, tritt der 
Eingeborene entgegen, das Auge halb fragend, halb sinnend, 
gleich weit entfernt von der sklavisch dehinüthigen Krie- 
cherei seiner länger civilisirten Nachbaren wie von der 
lärmenden Aufdringlichkeit der wilden. 

Er kennt die durch Schicksalsbeschluss, (unter Loosver- 
theilung der Karma), ihm vorgesetzten Fürsten und die ihnen 
schuldigen Huldigungen, er zahlt gerne fUr die priesterlichen 
Functionen der Padanda und der, billiger rechnenden, Pa- 
mangku, da kraft der denselben bekannten Mantra nützliche 
Aushülfen unter den das Leben bedrohenden Gefahren ge- 
währt werden können ; aber, wenn dadurch legitim ausge- 
rüstet, steht er mit seinen Dewa auf bestem Fuss, und 
auch die Bhuta oder Dangan brauchen nicht gross gescheut 
zu werden, indem die von ihnen verlangten Sühnungen 
bekannt und leicht bestritten sind 

Unheimlich bleibt nur das heimtückisch böse Hexentreiben 1) 
(der Ngleak) mit den daraus fortfliessenden Verdächtigungen, 
ohne dass deshalb die ethnisch allgemeine Sucht, den „Zau- 
berer und sein Geschlecht auszurotten", zu flammenden Schei- 
terhaufen der Auto-da-fe entzündet hat („in gloriam dei"). 

Ueber Verbannung geht der Criminal-Codex gewöhnlich 
nicht hinaus, obwohl sonst ein rigoröser schon die leichtesten 
Vergehen oft mit Todesstrafe belegend, besonders wenn die 
Sittlichkeit verletzend. 

In einer Reisebeschreibung (und ähnlich in anderen) 
wird der Fall erzählt, dass ein durch Verlobung ihrem Zukünf- 
tigem ehelich bereits angetrautes Mädchen zum Erdolchen 
verurtheilt wurde, weil sie von einem Liebhaber das Geschenk 
einer Blume angenommen und der Rajah durch Geklatsch 
züfällig davon gehört hatte (s. Zollinger), in Mataram (auf Bali). 

1) Da der Soerat (der Schriften) von Heien und böseu Geistern spricht: 
„hoe kunnen er dan nog an twijfelenl", meinte Njoman Getnpol (anf Bali), 
war indess gewillt, wenn durch zweimonatlich genaue Untersuchung vom Gegentheil 
überzeugt, alle Soerat agama (weil lügnerisch) zu verbrennen (s. Bloemen- 
Wandera) 
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Auch werden strenge Verbote bei Aufsicht über Märkte 
erwähnt, die, wenn von Frauen abgehalten, durch Männer 
nicht betreten werden dürften, und, Unzuchtsanschuldigungen 
gelten für die schwerst beschuldigenden Vorwürfe, die blutige 
Rache verlangen (und mehrfach als Ursachen langdauernder 
Kriege angezeichnet stehen, in den Geschichtschroniken). 

Die Frau gehört mit ihrem Ehegatten so unauflöslich zu- 
sammen, dass sie ihm (beim Verbrennen 1) des Leichnamss) 
in den Tod folgt (als „Bela" oder „Satia"), und aus Balam- 
bangan (zur Zeit dortig balischer Herrschaft) wird von 270 
Frauen, aus den 400 des Rajah, berichtet, die sich alle 
ihrem dahingegangenem Herrscher in Nachfolge geweiht 
hatten und zur Bestattung zogen (jede eine Taube tragend, 
zur Aufführung nach Swarga). Wie sehr diese Vorstellungen 
ehelicher Ergebenheit in Fleisch und Blut eingewurzelt 
sind, klingt aus dem populären Volkslied (Hi Dreman), wo 
Tan Porat, die, als getreue Gattin, um für ihre Tugenden 
himmlische Belohnungen zu erhalten, von Widodari und 
Dewa unitänzelt wird, beim Vorübcrgeführtwerden an der 
Hölle ihren vorangegangenen Ehegatten im Kessel kochen 
sieht, und sich nun zu ihm hinabstürzt, weil lieber dort 
vereint, als abgetrennt durch den für sie im Himmel vor- 
bereiteten Aufentalt (der dann indess, durch Batara Guru's 
Zwischeugriff, für beide zusammen ermöglicht wird). 

In den, Generationen oftmals (und schon entfernte Ver- 
wandtschaftsgrade noch) umfassenden, Familienhäusern lebt 
es sich friedlich zusammen, Jeder für sich und Alle dennoch in 
gegenseitiger Unterstützung mit einander, und auch in den 
Desa regelt sieh das communale Eigenthum nach vererbtem 
Adat, unter dem Rath der Altesten und den daraus erwähl- 
ten Dorfhäuptern, (zum Beisitz, auf dem „Bale"). 

Was den Balier dominirt, in Richtschnur individueller 

]) Bei der Leichenverbrennung (auf Bali) lies* mau „eene duif ot eeu 
auderc vogel vliegen als om daarmede te kenneu te geven, dat hare ziel het 
oogenblik naderde om hare vlugt naar de verblijfplaats der zaligeu te neuieu" 
(1633). IeUt diesen meist Hühner (als Iber-Iber). 
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Lebensmaxime, ist das Prineip der Standeselire, der Ehren- 
punct i), der ihn prickelt aus den Reminiscenzen adlig edler 
Xatrya oder (nachdem sie unter Parasu Rama's Axt erlegen) 
ihres Ersatzes aus Waisya und Gusti, mittelst des Feuer- 
opfers in Rajputana (s. Tod) oder aus (ascanischem) Stein 
auf Bali (kraft brahmanischer Kunst). 

Wie die Rajputanen in ihrem Verzweiflungskampf, vor 
letztem Ausfall aus Chitore, Frauen und Kinder dem Tode 
weihten, so liest sieh wiederholentlich in Bali's Annalen die 
historische Episode, dass die für ihre lleimath Streitenden, 
wenn jede Aussichten abgeschlossen waren, der Schande 
feindlicher Gefangenschaft zu entgehen, erst ihre Familien 
angehörigen kristen und dann sich selbst, oder unter dem 
Waffen tanz tandakkender Vorkämpfer im Amok hineinst lirt- 
zen in die Reihen des Gegners, obwohl ohne Hoffnung, 
wie sie Winkelried angespornt hätte (eine Gasse hindurch- 
zuhauen). 

Als Zollinger den, damals jungen, Rajah Lombok's be- 
suchte, hörte derselbe mit Entsetzen, dass sein balischer 
College sich einer fremdländischen Herrschaft unterworfen 
habe, und nicht eher den Tod auf der Wahlstatt gewählt, 
wie durch ritterliches Ehrengericht vorgeschrieben. Der 
(1894) achtzigjährige Greis, an Bein und Wange ver- 
wundet, musste sich schliesslich (in Sasari) gefangen geben, 
bei der Flucht aus seiner im Sturm gonommenen Residenz, 
aber wie der zum Reichsverweser bestimmte Bastardsohn 
sich früher bereits erdolcht hatte, als ihm die Auslieferung 
drohte, so beim Fall Mataram's der legitime Kronprinz, 
und ebenso suchte (in Topati) Prinz Kangiman den Tod „met 
12 zijner volgelingen en groot aantal van vrouwen, die 
zieh allen ten doode hadden gewijd." (s. F. Schulze). 

So auch bei der Vertheidigung Tjakra Negara's, wo (wie 
in Saragossa) um jedes Haus gekämpft wurde. „Elke muur, 
elk huis moest veroverd worden, de bewoners verdedigden 



1^ De Baliuexen verkiezeo den dood, boven het ondergaan van sraaad, (s. Lauts). 
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hunne erven heldhaftig tot dat zij vielen ; geen Balier, man 
of vrouw, smeekte hier om genade of lijfsbehoud, niemand 
vluchtte, maar ook niemand werd gespaard" (onder de 
gesneuvelden waren vcle vrouwen; binnen het paleis vond 
men later nog velen dicr ongelukkigen, die gekrist waren). 

Die Muthigeren, aus dem schwachen Geschlecht, spornten 
(wie cimbrische Frauen) die Männer an, andere kämpften 
in ihren Reihen, als Amazonen: „Prachtig uitgedost, ver- 
scheidenen met bloot bovcnlijf cn körte of half opgenomen 
sarongs, zag men de schoone jonge vrouwen, met voorover- 
gebogen hoofden en gevelde laus, verwoed op de troepen 
instormen en een oogenblik later vallen" aus den unter 
Führung „der dochters van den vorst" Bewaffneten (neben 
der Leibwache). 

Das beabsichtigte Massenopfer war durch die Umzingelung 
Tjakra-Negara's verhindert, wo sich, nach den Berichten, 
eine Menge Balier „ten doode gewijd" hatten, (durch weisses 
Kopftuch kenntlich), „terwijl in het geborgte groote brand- 
stapels opgericht zouden zijn, om bij eene algeheele neder- 
laag de vrouwen tc verbranden'' (1894). 

Jetzt liegt Tjakra-Negara zerstört, mit all seinen Pallästen, 
den „groote schatten", der fürstlichen Schatzkammer (en 
vele artikelen van luxe en comfort"), Mataram, die ältere 
Hauptstadt, ist rasirt und von der Erde fortgefegt, dem 
Bodem gleichgemacht, aus vollberechtigter Erbitterung Uber 
den schnöde geübten Verrath, der für die, welche „het 
ßlachtoffer geworden van een in het duister gepleegd 
verraad" (in offizieller Ansprache), den Kacheact forderte. 
So wird auch die sicilianischc Vesper von den Betheiligten 
als verächlicher Verrath empfunden sein, aber doch bejubelt in 
Massaniello's Sangeslieder, denen das Publikum zujauchzt, 
oder die in päpstlichen Tedeum gefeierte Barthelomeus Nacht- 
von den dagegen Protestirenden 

Aehnlichwohiin Feldzügen, wo von beiden Heeren des Höchs- 
ten Hülfe angerufen wird, die doch nur der einen Parthei 
gewährt sein kann, während die Longobarden (oder Wiuiler) 

4 
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und ihre Gegner (ohne die geübte Täuschung) beiderseits 
auf ihr Recht hätten rechnen können, und die Entscheidung 
einem (trojanischen) Kampf, der Götter unter sich, überlassen. 

Immerhin würden sich aus des Archipels Colonialge- 
schichte Revangelüste 1) aufstöbern lassen, bei Rückgang auf 
die Zeit, wo Bali an den politischen Ereignisse Banjuwangi's 
noch mitbetheiligt war, und vielfach hineingezogen in 
blutige Ereignisse, wodurch die schliessliche Verwüstung 
dieses Landstriches herbeigeführt wurde, für dessen Wieder- 
bevölkerung in den letzten Jahren erst Schritte gethan sind, 
mit Ausbreitung der Kaffee und Zuckerpflanzungen. 

Obwohl indess als kriegstüchtige Völkerschaft im indischen 
Archipel gerühmt, als „tapferste" Truppen (in Gleichstellung 
etwa mit den auf der Insel ebenfalls siedelnden Buginesen), 
sind die Balinezen ihren Naturneigungen nach nicht gerade 
zum Kriegshandwerk hingezogen eher vielmehr zur Ausübung 
friedlicher Handwerke, wofür sie ohnedem ein besonderes 
Geschick besitzen; sie sind (s. vandenBroek) „buitengewoon 
geschikt ora spoedig de eene of andere kunst, welke zij 
zien, na te volgen" (werkzaam, vindingrijk en vatbaar voor 
onderwijs). 

Wenn das aus vererbt beherrschender Tradition dem Balier 
in seinem Lebensnerv zugespitzte Ehrgefühl sich verletzt fühlt 
dann kämpft er wild-wüthig, und mit kaltentschlossener 
Todesverachtung zugleich, bis zum letzten Athemzuge, ohne 
Wimperzucken, wie jeder Duellant, als Sklave der ihn 
knechtenden Standesehre. Mit offenem Visier gilt es zu 
streiten; auf Kriegszügen gleichfalls, und in dem balischen 
Gedicht über die „dritte Expedition" wird zwar den Holländern 
Lob gezollt ob ihrer Kriegsfertigkeit, aber daneben der 
Vorwurf nicht gespart, dass sie bei dei Umgehung Dagaradja's 
die Vertheidiger der Festung im Rücken angefallen seien. 

] ) Ecn honderdtal, die zieh op goede trouw van den komraaudant verlatende 
(s. Vetb), an Bord gekommen, wurden hingerichtet duck Schophoff (171 1 ). Het 
gehcele dorp was omsingeld en die ongewapende menschen verraoorJ, opdat 
Borrel sich meeater van hnn buit zou maken (s. Kampen). 
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Auch bei dem als „verrätherisch" gebrandmarkten Ueberfall 
aut Loinbok haben es die Balier an energischen Frontangriffen 
nicht fehlen lassen, die ihnen freilich indess durch das 
überlegenere Geschütz ihrer Gegner bald verleidet wurden. 
Und so wird sich die Taktik überall wohl den Umständen 
zu aeeoinmodiren haben, unter Benutzung aller Mittel, die 
nach der Ausdeutung internationaler Conventionen den civi- 
lisirten Nationen nicht verboten sein sollten. So lange es 
Kriege geben muss, wird Blut zu fliessen haben, und der 
ewige Friede scheint um so ferner gerückt, je mehr die 
Friedcuscongresse sich darum bemühen. 

Ob Baliangka, im Namen der Insel, als Mutterschooss 
der „Helden" zu erklären sei, will Friedrich dahingestellt 
sein lassen, jedenfalls aber redet die niederländische Colo- 
nialgeschichte von der Heldenhaftigkeit (oder Tapferkeit) 
derer, die dort eine ähnliche Rolle spielten, wie die japan- 
nische Leibgarde am Hofe Siam's (oder die normannische 
am byzantinische.) 

Die Compagnic baute keine Festung: geen oorlog werd 
door haar gevoerd of de „Baliers" waren er bij (s. van Eck), 
aus dem Slavenhandel in den Häfen der Insel, dem in 
Verhandlungen mit den Fürsten später wohl gegengesprochen 
wurde, obwohl dennoch wieder heimlich gestützt unter den 
Namen von „Recrutirungen" vielleicht, (um Daendel's Re- 
gimenten aufzufüllen), wenn die Fürsten ihre Landeskinder 
verkauften für holländisches Geld (wie anderswo für engli- 
sches). Im Jahre 1778 zählten sich 18000 Balinezen inBatavia, 
(wo noch jetzt ein Kampong Bali besteht, und an Spitze 
des (gleich dem römischen fast bedrohlichen) Sklavenauf- 
stand des vorangegangenen Jahrhunderts stand der mit 
dem Titel eines Soerapatti ausgezeichnete, ein „entlaufener 
Sklave" der trockenen Chronikenschreiber, wogegen als von 
fürstlicher Abkunft gefeiert, von dem seine Thaten besin- 
gendem Volkslied (auf Bali). Mit drie anderen „Prinzen" sei 
er bei Ansicht der von fremdfernen Gestaden her, an der Küste 
auftauchenden Handelsschiffen von Reiselust gepackt, und 
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sie hätten sich, als einziger Weg solchen Zweck zu erreichen, 
vom Raja als Sklaven Verkäufer lassen, wie Mancher sich 
den „Seelenverkäufern" in Rotterdam ergab, um mit so 
erlangter Ueberfahrt nach Java, dort mitunter verdienst- 
vollen Ruhm zu erringen (durch die zum Besten der Ge- 
lehrsamkeit geplünderten Thesauren). 

So würden sich hier die Aspecton eines circassischen 
Sklavenhandels wiederholen, aus dem Tscherkessen und 
ihres Gleichen zu Pascha's aufsteigen mochten, oder Dy- 
nastien begründen (gleich der mamlukischen am Nil). 

Aus den Xachwehen des Krieges, wodurch das Reich 
Mataram in zwei Hälften gespaltet war, wurden unter 
dem Schutze des widersetzlichen Pangeran Purbaja (in 
Bantam) die Gebirgsschluchten der Preanger von Räuber- 
banden durchstreift, aufgehetzt und angefeuert durch den 
islamischen Feldprediger Sjeikh Jusuf, (aus Macassar auf 
Celebes) und, bei ihren waghalsig kühnen Unternehmungen, 
besonders durch den balisehen Sklavenflüchtling Oxtoxo 
(oder Surapatti) angeführt. 

Als die auf Hilfsgezuch der einheimischen Häuptlinge 
von der Compagnie gesandten Truppe, bei Tjikalang mit 
Surapatti's Bande zusammenstiess, gelang es, denselben für 
holländische Bundesgenossensehaft anzuwerben, und zum 
Lieutenant befördert leistete Surapatti so ausgezeichnete 
Dienste gegen seine früheren Freunde, dass mit seiner Hilfe 
die Ruhe hergestellt werden konnte (1682). 

Dann folgte einer derjenigen Fehler, der so oft mit blu- 
tiger Schrift der Colonialgeschichte (aller Zeiten und Orte) 
eingeschrieben steht, ein Verstoss gegen den Adat in loealer 
Bezeichungsweise), und in seinem Ehrenkitzel verletzt, entfloh 
Surapatti zum Sunan in Kartasura (Mataram). 

Dieser erklärte sich unfähig seinen gefährlichen (last 
auszuliefern, stets zum Amoklauf mit seinen Gefährten (in 
des Poepatan's Beserkerwuth) bereit, und als Capitain Tak 
ihn anzugreifen wagte, wurde er mit der aus Samarang 
herbeigeführten Truppenabtheilung in die Pfanne gehauen, 
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so dass nur wenige entkamen, unter dem Schutz der dort 
erbauten Fort's. 

Surapatti mit seinem Anbang nach Osten entweichend, 
vertrieb die holländischen Statthalter aus Passaruan und 
nahm als Partheigänger des Sunan (wenn auch von diesem 
formell desavouirt), die Regierung Passaruan's in die Hand 
(als Kaden Adipatti Wiro Negoro), von wo er sich allmälig 
ein grosses Reich evroberte, Malang und Kcdiri (ein mächtiges 
Doho einst) einschliessend, sowie auch Balamhang zeitweis' 

Als er (1706) beim Kampf um Bangli seine tödtliche 
Verwundung erhielt, forderte er am Sterbebett von seinen 
Söhnen die Ablegung des carthaginischen Eides, eines ewig 
unversöhnlichen Rachekrieges gegen die fremden Unter- 
drücker, und erst 1767 gelang es den Holländern den letzten 
Funken dieses verlierenden Brandes auszulöschen, mit Malaju 
Kesuma's (aus Surapatti's Geschlecht) Unterwerfung (nach 
der Niederlage bei Porong). 

Als nach Aulanden der Entdeckungsschifte Houtmaun's 
(sowie Heemskerk) und kurzer Einrichtung eines Handels- 
comptoirs (161F-21) Holland mit Bali (Jonck-Hollandt) 
zuerst in nähere Berührung kam, lag das Ziel vor, um an dem 
König einen Waffenbruder [des „Coninck van Hollant" — 
wozu (auf Lintgen's Karte) auch „Duitschland, Oostland, Nor- 
wegen ende een stuk van Moscovie" gehörte — oder des Prins 
Maurits] zu gewinnen, zur Bundesgenossenschaft gegen den 
Sultan von Mataram, durch dessen Rüstungen die Factoreien 
derCompagnie auf Javasich damals bedrängt fanden, und auch 
die baliscbe Herrschaft in Balambangan bedroht sein konnte). 

Die Balier indess erwiesen sich durchaus nicht kriegslustig, 
vielmehr als Prediger brüderlicher Liebe und Eintracht. Trotz 
der verführerisch weitgehenden Anerbieten, von Fregatten 
zum Truppentransport, Proviantschiffe mit Reis gefüllt, 
Versprechungen und Geschenke — darunter ein aus Persien 
übergeführtes Pferd (was im Hinblick auf die einheimisch l) 

] ) Der ^Priester-) König von Kloeugkociift wurde in einem Ochsenwagtn 
gefahren wie der merovingische). 
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vorsichtige Reitmanier nicht grade von richtiger Auswahl 
zeugt), waren keinerlei Zugeständnisse zu erhalten. 

Obwohl die Gesandtschaft „naar des lands maniere wel 
ontvangen, gefestoyert en getracteert" war, und der beige- 
gebene Predicant (Domiueh Heurnius) unbehindert „met 
eenige der grooten aldaar" Uber „hären verkeerde Godsdienst" 
conversiren konnte, gaben im Namen des r grootinachtigen 
Coninck", der als „in grootheijt van landen ende nienichte 
van Volkeren alle de andere" (auf Java) übertreffend 
geschmeichelt worden (aber unsichtbar blieb), die Reichsräthe 
eine abschlägige Antwort, indem sie zwar die von Holland 
angebotene Freundeshand gern aeeeptirten, aber, da auch 
mit Mataram in bester Freundschaft, vorzogen mit beiden 
Seiten in friedlicher Eintracht fortzuleben. 

Damals war dem Dewa-agoeng noch von seiner priester- 
königlichen Würde verblieben, die in den, aus Etiquetten 
Streitigkeiten meist, ausbrechenden Kriegen mehr und mehr 
abgeschwächt wurde, besonders durch die anwachsende Macht 
Karang-Asem's, bei Ausbreitung seiner Oberhoheit über das 
an der Strasse gegenüberliegende Lombok. 

Schon als bei Majapahit's Fall (und Hinüberrettung seiner 
Palladien nach Bali) der Kronprinz Raden Goegoer oder 
(im Tengger) Kiai gede Poeger auch in Balambangan's 
Geschichte erscheint und von seines Sohnes Menak-Djembar's 
Söhnen Menak Soemendeh das Reich Matjaputih stiftete, 
war sein Bruder Kiai gede Bima nach Sumbawa gezogen, 
wo die, in den Gebirgsverstecken der Dooe-Donggo (auf den 
Bergen von Padja) und (s. Braam-Morris) Dooekolo („de 
toppen van den Berg Kolo" bewohnend), bewahrten Hindu- 
Reminisleuzen aus dem Mythenkreis der Pandawa Ngastina's 
(auf Java) ebenfalls wiederklingen (wie Krishna's auf Madura). 
Aus Sumbawa wurden vornehmlich die Fehden unter den 
Sassak's auf Lombok unterhalten, derentwegen der Raja 
von Praija sich mit seinem Hilfsgesuch nach Karang-Asem 
wandte, an Ratoc Gedeh Ngoerah. 

Nachdem das Feudalreich auf Seiaparang (oder Lombok) 
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sich gefestigt hatte, folgte (1725) ein Vorstoss auf Sumbawa 
und gegen den dortigen Datoe Taliwoeng wurde Datoe 
Tjereweh (1763) durch Goesti Ngoerah unterstützt bis die 
Compagnie die Insel woraus die Macassaren vorher bereits 
zu verweisen gewesen) für sich zurücknahm, bei Rückgang 
auf früheren Vertrag (1697). 

Als bei der, des „Prestige's" wegen, benötliigteh Annec- 
tirung von „Last-posts ,? die abzuschliessenden Verträge sich 
mehrten, stiess zunächst die Schwierigkeit auf, wie das 
Wort „Souveränität" in einheimischer Sprechweise wieder- 
gegeben werden sollte, um den daran ungewohnten Ohren 
verständlich zu sein. 

Dass es eine traurige (und kostspielig theuere) Chimäre 
sein würde, ein Colonialreich von Dorf zu Dorf zusammen- 
zuerobern, war den practischen Köpfen der holländischen 
Kaufleute (als colonial-politische „Merchant-princes") von 
Vornherein ebenso klar gewesen, wie den englischen, die 
gleichsam nothgedrungen nur die Zügel des zerfallenden 
Grossmogulen-Reiches aufgegriffen, als diese ihnen durch 
die Schlacht von Plassy aus blauem Himmel in den Schooss 
gefallen waren. 

Und so Hess die (Goldtonnen einheimsende) Compagnie 
ihre Puppen auf den Sultanenthronen tanzen, nach dem 
Taktschlag derer etwa, die Goens geschenkt hatte. 

„Het is ons ook te beswaerlijck, oorlogen teland jegens 
Indische princen aan te vangen, die hun menschen ende 
volck weinich achten ende wij daerentegen 't onze nood- 
saecklyck extimeeren moeten" (in Brouwer's Anschreiben), 
und die gesunden Gliedmassen eines (pommerschen) Grena- 
dier's werther erachten, als das nicht für nationale Interessen 
(in Verteidigung des vaterlandischen Heerde's), sondern 
für commercielle auf „tropischen farms" verspritztes Blut. 
Was dem allgemeinen Wohlstande zu Gute kommt, mag (und 
muss) zum Bestenf desselben gefördert werden, aber vornehm- 
lich von denjenigen Kreisen aus, die von dem Löwenantheil 
des Gewinn's profitiren. Auf den Schiffen zu bleiben, hatte 
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seinem Königlichen Herrn, Portugal' s erster Viee-König 
angerathen, che Albuqnerque's unruhiger Unternehmungsgeist 
dem von seinen Piratenfreund angerathenen Griff nicht 
widerstehen konnte, und unter Goa's Begründung die Colo- 
nialmacht auf „Terra firma" gründete, die sich indess weniger 
firm, als schlammigst wackelig erwies (im Laufe der Dinge). 

Die Diplomatik schliesst ihre Frieden für ewige Dauer, 
aber wenn die Zeituhr eine Kriegsstunde anzeigt, verwehen 
Papier-Contracte in windigem Geflatter, trotz aller Diplome 
und Siegel, mit deren Anlieft ung sie beschwert sind, und 
die Balier weigerten bei ihren Verhandlungen, dieselben durch 
ein Stück Papier zu bekräftigen (1775). 

Als der Resident Major auf den von Huskin Koopman 
(1839) an das Generaal-Secretariat in Batavia eingelieferten 
(aber niemals ratificirten) Verträgen, woriu das „Eigenthum" 
der Centrairegierung ausgesprochen war, sich berufen wollte, 
erhielt er seine Antwort von dem Reichsverweser Goesti Ktoet 
Djilantick, „Charactere energique coeur ardent de patriotis- 
me" (s. Booms) „Wie kann der Rajah sein Land wegwerfen 
für ein Stück Papier? Nicht so lange ich lebe!" rief er, 
zu den Füssen seines jugendlichen Herrn sitzend, dem 
Abgesandten zu, — der, wie seine Begleiter zu spät mit Ent- 
setzen bemerkt hatten, sich auf einen niedrigeren Sitz placirt 
fand, als derjenige, wo der seiner Residentschaft zugeschrie- 
bene Landesfürst thronte — und bei diesen Worten durch- 
zuckte es im Waffengeklirr das Gefolge der Lehnsträger, 
die in der Audienzhalle um ihren Feudalherrn geschaart 
standen (1843). Auch spöttisches Lachen wurde gehört, wie 
schallend laut offenes als (1819) der Abgesandte (van den 
Broek) in Gilgit einzog, ( l ) und sein Vorgänger (de Waal hatte 
selbst auf offener Strasse seine Schuhe ausziehen müssen, um 



( 1) Als der Gesandte erzürnt sein Pferd umwandte gegen den Radja hin, 
dtr nebst seinen Rüthen mitlachte (dass ihnen der Bauch wackelte), bezwang 
sich dieser sogleich zu dem im formellen Verkehr geziemenden Gesichisaus- 
druck und bat um Entschuldigung für die armen Leute, die dies nicht besser 
wüsaten (bei ihrer Unkenntnis^ von höfischer Etiquette). 
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die (japanische) Neugirde der unverfroren ungenirten Balier zu 

befriedigen; oder ihre Wissbegierde betreffs des Sohlenansatzes 
in solchen Klumpfiissen, was an das „Possenspiel" (s. Kampfer) 
am Hof des Micado erinnert (beim Empfang der Gesandtschaft 
aus Desima). 

Wie das Wort (oder der Begriff des) „Eigenthums" in 
den Einleitungsparagraphen des Vertrages hineingekommen 
sei, wurde auch bei den Verhandlungen mit Lombok in 
controversiale Streitfragen gestellt, und bei dem nach Ab- 
schluss des Krieges in Surabaja geführten Hochverraths- 
process wiederholte der Verl heidiger des Angeklagten die 
sonst bereits geäusserte Ansicht, dass es sich dabei nur um eine 
(aus spanischer Nachbarcolonie eingeträufelte) Hütiichkeits- 
phrase gehandelt haben möchte „a su disposicion de Ud", 
da bei völlig ungetrübtem Einverständnis das Eigenthum 
des Einen auch das des Anderen sei (im idyllischen Schä- 
ferroman). Und so könnte es dann auch der „Coniugh von 
Bali" seinerseits gemeint haben, wenn das Abfertigungs- 
schreibeu (1633) mit der Phrase schloss: „ende dat Bali 
ende Holland een sij". 

So lange schon auf Bali der holländische Einfluss im 
Sande verlief, blieb die Verhausung nach jenseits der Strasse 
von Lombok desto ungestörter, um die Insel durch ihre 
Bewässerungswerke in einen Garten zu verwandeln und 
auch den Feldbau der Sassak zu verbessern, freilich unter 
Auferlegung harter Herrendienste, deren schliesslich uner- 
trägliche Druck den Aufstand gegen ihre Zwangherrn 
hervorrief. 

Trotz ihre numerische Minderheit (50000 gegen 600000) 
bewahrten dieselben indessen ihren Fusspunct, und trugen 
selbst keine Bedenken sich trotz der bedrohenden Stellung 
ihren Unterworfen, in Kriegen miteinander zu zersplittern, 
aus denen die Vierspaltung (zwischen den Hauptstädten der 
Insel) hervorging, zur Zeit des wundersam grotesken's 
Geschicht'sdrauia's, das sich unter Leitung „van een Deen 
en van een Engelsman" auf der von Holland reclamirten 
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Insel abspielte, wo, unter einheimischer Bevölkerung der 
Sassak, die Eroberer aus Bali ein im Abglanz indischer 
Culturmomente schimmerndes Reich sich aufgerichtet hatten. 

Nach Ratoe Gedeh Ngoerah's (Köniugs von Karang- 
Asem-Balij Eroberungen auf Tanah Sassak (einschliesslich 
das Besitzthum des Rajah von Praya, der ihn als Schieds- 
richter zwischen inneren Zwisten zur Hülfe gerufen), 
entstand dort neben dem Fürstenthum Karang-Asem-Lom- 
bok (und den davon abhängigen Reichen in Pagasongan 
und Pagoetan) das Mataraui's, aus dynastischen Zersplit- 
terungen, und dann war der Abfall (oder die Loslösung) 
von Bali erfolgt (1824). 

Unter den „Oosterlijken" Handelsleuten (chinesischen, 
arabischen, boeginesischen w. s. w.), die Lombok ftir com- 
mercielle Zwecke besuchten, fand sich dort auch ein west- 
licher ein, der dänische Kaufmann Lange, der unter den 
damals in niederländischen Hafenplätzen erschwerenden 
Ausnahmsgesetzen für Ausländer, einen freieren Spielraum 
für seine Thätigkeit auf dem Gebiete des als selbstständig 
beschauten Raja von Lombok suchte, und dieser, die Vor- 
theile ersehend, welche ihm ans dem Unternehmungsgeist 
eines mit dem europäischen Grosshandel vertrauten Mannes 
erwachsen konnten, stellte ihn zu seinen „Pachter" an, mit 
monopolistischen Privilegien. 

Seine Transactionen (in Ausbeutung der reichen Insel) 
gewannen bald eine solche Ausdehnung, um auf der Börse 
Singapore's Aufmerksamkeit zu erregen, und um an den 
Vortheilen zu partieipiren, begab sich der Engländer King 
dorthin, ebenfalls ein gewiegter und mit den Fäden seines 
Geschäftes wohlvertrauter Kaufmann (1833). Lange hatte sich 
in Karaug-Asem-Lombok niedergelassen, un 1 da die dort von 
dem Rajah bereits erlangten Begünstigungen einer Concurrenz 
entgegenstanden, begab sich King unter dem Schutz des 
Rajah von Mataram, dem es zusagte ebenfalls mit dem Bezitz 
eines Hof bauquier's (oder -Jnden's) Stolzieren zu können und 
von dem Erträgen eines aufblühenden Handels mitgeniessen. 
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Bei der nahen Nachbarschaft konnten Confiicte nicht aus- 
bleiben, zwischen den beiden Rivalen. Ihre Rajah's mischten 
sich ein. „Haust du meinen Juden, hau ich deinen Juden'' 
(wie der um sein Trinkgeld besorgte Postillon), und die 
beiden Europäer suchten auch ihrerseits Beschützung nach, 
wenn sie sich beeinträchtigt glaubten. 

„Langzamerhand wisten ze de veete, die zij tegen elkander 
koesterden, op hunnc vorsten over tc brengen" (s. Hoevell). 

Man bereitete sich zum Krieg. Das kleine Mataram, das 
sich seinem Gegner nicht gewachsen fühlte, schloss ein Bünd- 
niss ab mit Karang-Aseiu-Bali, und erhielt von dort 0000 Mann 
Hilfstruppen die auf King's bewaffneten Kauffahrteischiffen 
Übergeführt wurden. 

Die erste Schlacht entschied zu Gunsten Karang-Asem- 
Lombok's, und der Rajah von Mataram selber fiel auf dem 
Schlachtfelde (im blutigen Streit auf beiden Seiten). 

Indess von Bali kam neue Unterstützung. Lange' s „wel- 
gewapende en welbemande schepen" trafen mit denen 
seines Gegner's zusammen, Seetreffen wurde geliefert in der 
Strasse von Lombok, aber der Transport konnte nicht 
behindert werden, und so mit der durch Mataram erlangten 
Uebermacht, wandte ihm auch das Kriegsglück sich zu 

Nach einer schweren Niederlage flüchtete der Rajah von 
Karang-Asem-Lombok nach seiner Residenz, fand sich aber 
bald, beim Heranrücken des siegreichen Heeres in seinem 
Pallast cernirt, ohne irgendwelche Hoffnung auf Ersatz und 
von der (nach einheimischen Adat unauslöschlichen) Schande 
bedroht, sich in Gefangenschaft geben zu müssen. 

Mit seiner Verwandtschaft eingeschlossen in zeinem Schloss 
„maakte hij in wanhoop een einde aan zijn leven, terwijl 
zijne gansche familie, de vrouwen medegerekend, zieh even 
eens onder elkander vermoorden" (zwei kleine Kinder allein 
ausgenommen, die noch lebend aufgefunden wurden). 

Von enthusiastischem Rausch ergriffen, in Aussicht auf die 
Himmelsfreuden die ihrer warteten, hatten sie auch ihren 
getreuen Hofjuden daran Theil nehmen lassen wollen, und 
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ermunterten ihn, ihnen nach Swarga zu folgen, „zum grofsen 
Heer" droben. Dieser bedankte indess, da seine Buchrechnung 
noch nicht abgeschlossen war, und zog sich nach seiner 
Factorei in in Tandjong-Karang zurück, um die Dinge 
abzuwarten, im Drehen des Glücksrads. 

Und die günstige Wendung blieb nicht aus. Als unter 
den Prätendenten um den vacanten Thron von Karang- 
Asem-Lombok sein bisheriger Feind Ida Katoe als König 
eingesetzt war, fand dieser es angezeigt, um den, Mataram 
bereichernden, Handelsoperationen ein Paroli zu bieten, sich 
mit Lange zu versöhnen, und gab ihm seine frühere Pächt- 
erstellung zurück. 

Das indess konnte Herrn Kixü in seinen Kram nicht 
passen. Ein neuer Krieg bricht aus, und wild lodert wie- 
derum die Brandfackel. Der Rajah von Karang-Asem- 
Lombok geräth in Gefangenschaft und wird ermordet, so 
dass jetzt von nirgendsher mehr auf der Insel die Hegemonie 
Mataram's bestritten werden konnte, (unter den beiden Söhnen 
des gefallenen Königs). 

Für La.nge war kein längerer Verbleib auf der Insel, er 
begab sich nach Badong, um ein neues Geschäft zu begründen, 
das bald eine bedeutende Ausdehnung gewann und bei den 
nachmaligen Expeditionen auf Bali veischiedentlich ein- 
flussreich mitgesprochen hat. 

Aber auch die directen Nachwehen der von ihm und 
seinem Kaufmännischen Collegen angeregte Umwälzungen, 
machten sich ausschlaggebend merkbar in Bali's politischer 
Geschichte. 

Als der König von Karaug-Ascm-Bali, der durch sein 
herbeigeführtes Kriegsheer an den Siegen auf Lombok mit- 
geholfen hatte, nach seinem Kcich zurückkehren wollte, 
wird ihm durch die Reichsgrossen aus Boleleng, denen er 
während b seiner Abwesenheit die Verwaltung übertragen 
gehabt hatte, die Landung geweigert, und da sein Bundes- 
genosse in Mataram das Unterstützungsgesuch abwies, alle 
anderen Versuche fehl schlugen und keine Rettung blieb, 
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„eindigde hij, met zieh zelven en al de zijnen van het leven 
te berooven" (1838). 

So waren in diesem Coneurenzstreit der Firmen drei Könige 
zum Opfer gefallen und mit zweien derselben ihr ganzes 
Fürstengeschlecht [die auf den Schlachtfeldern Gefallenen, 
und Verwüstungen von Stadt und Dorf (in einem dicht- 
bevölkert blühenden Lande) nicht zu zählen]. 

„Dat alles is geschied, zonder dat wij Holländers, ja zelfs 
de Minister van Kolonien en het Indische Gouvernement iets, 
van de zaak hebben geweten", von diesem Krieg zwischen 
„een Deen en een Engelsehman" (während bei den kürz- 
lichen Verwickelungen auf Lombok ein Däne mit zwei Eng- 
länder in gemeinschaftlicher Sache aufgeführt wurde, und 
ein Russe daneben). 

Hatte Holland Nichts davon gewusst, viel weniger das 
übrige Europa, das damals (am Vorabend der naturwissen, 
schaftlichen Reform) in der Misere eines erbärmlichst engen 
Horizonte s der Weltanschauung verkehrte, so das es ihm gut 
gethan haben würde, auf andere (neue) Gedanken gebracht 
und von frischen Brisen augeweht zu sein, im Hinblick auf 
romantisch historische Tragoedien, die sich an entlegenen 
Theilen (unserer kleinen Erde) auf der Weltenbühne der 
Menschheit abspielten. 

Im Uebrigen trifft der der indischen Regierung (durch von 
Hoevell) gemachte Vorwurf nicht ganz zu, denn es sind damals 
holländische Kriegschirre zum Vigiliren und Recognosciren 
nach den Küsten Lombok's ausgeschickt, obwohl man für 
besser hielt, von einer Einmischung abzusehen (um in kein 
Wespennest zu Stessen). 

Die Königliche Regierung dieser Insel dagegen hatte einen 
offenen Blick für die mit der Ausdehnung des Weltenverkehr's 
ihre Schürzung beginnenden Oomplicaüonen, auch schon für 
die sechste Grossmacht in der Presse, indem gegen die hol- 
ländischen Ansprüche auf Lombok (als diese später aufs 
Tapet gebracht wurden), durch eine Annonce in der „Strait- 
Tiines" protestirt werden sollte, und auch die Mitwirkung 
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eines Rechtsanwalts in Singapore zu engagiren gesucht 
worden war, um die souveränen Hechte des Raja von Lombok 
vor dem dortigen Gerichtshöfe zu vertreten, obwohl beides 
fehl schlug, da sich kein Jurist competent fand (beim 
Mangel an colonialer Geschichtskenntniss und) die Zeitungs- 
anzeige durch des niederländische Konsulat in Singapore 
coupirt wurde. 

Auch für ihre internen Verhältnisse kann den Baliern 
ein diplomatischer Scharf blich nicht abgesprochen werden. 

Für Bali 's eigenartige Existenz, ist Lebensfrage vor Allem 
eine Fernhaltung der islamitischen Propaganda, und so 
bezüglich sind besonders die energischen Bocginezen zu 
fürchten, die an verschiedenen Theilcn der Insel in kleinen 
Fischerdörfern sich angesiedelt finden. 

Eeiue grössere Zahl derselben fand sich in dem (unter 
den langen Kriegen mit Balambangan) verwahrlosten Djem- 
brana zusammen und der dieze Provinz, unter Oberhoheit 
des Rajah von Badong, verwaltende Goesti hatte einen 
Angesehenen unter diesen Fremdlingen, als Sjabandaar, zum 
Range eines Reichsgrossen erhoben, um vornehmlich über 
seine buginesicheu Landsleuten das Regiment zu fuhren. 
Die Zahl derselben wuchs dadurch beständig an, und der 
Rajah von Boeleleng erkannte die dort brauende Gefahr. 
Sein fürstlicher College in Badong blieb zwar gleichgültig 
auf die in solcher Hinsicht gemachten Vorstellungen, konnte 
sich schliesslich indess der Richtigkeit derselben nicht ent- 
ziehen, und obwohl er seine eigene Mitwirkung versagte, 
überliess er doch dem Rajah von Boeleleng zu handeln, 
wie gerathen erscheinen möchte, da er sich jeder Einmischung 
enthalten würde. Durch geheime Verhandlungen wurde 
die Zustimmung des Goesti von Djembrana erlangt, und 
dieser berief aus der waffenfähigen Mannschaft des Landes, 
auch die seines Sjabandaar, als der Rajah von Boleleng 
über die Grenze einbrach (1808). 

Zur besseren Verteidigung wurde eine Concentrirung in 
Loloan, dem Mittelpunkt der bugiuesischen Ansiedlung vor- 
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geschlagen, und als Alles dort zusammen war, ging der 
Goesti mit sehnen balischen Regimentern in das Lager des 
Raja von Boleleng über, um mit ihm gemeinsam Front zu 
machen, gegen die Buginezen. Diese vertheidigten ihr 
Leben theuer, aber als der Führer Alles verloren sah, 
„sloot hij zieh inet de zijnen in zijne woning op, Inj 
zelf stak zijne woning in brand, en vrouwen cn kinderen 
cn huisgenooten, allen kwamen in de vlammen om" (s. 
Lauts). 

Der Krieg mit Boni in niederländischer Colonialgeschichte 
(der Jahre 1828 und 58) spricht aus vielen Zügen von der 
Bravour der Boeginezen, welche die Hegemonie auf Celebes 
erlangt hatten, nach den Fall Maeassar's, und als dieses 
Reich auf dem Gipfel seiner Macht stand (in Erbschaft der 
früher au Ternate unterworfenen Besitzungen) würde ein 
gefährlicher Rivale im Archipel erwachsen sein, wenn nicht 
in der damals ruhmumstiahlten Marine Holland 's, ein Spel- 
mann zur Hand gewesen wäre, den Trotz des Feindes zu 
brechen und seine Festungen (unter ihrer Umwandlung in 
das Fort „Rotterdam"). 

Als der jetzige General-Gouverneur die Regierunngs ge- 
schäfte übernahm, begannen die Vorbereitungen zu dem 
lombokschen Feldzuge, im Widerstreit mit den Ansichten 
seines Vorgänger'*, der (wie er später auch als Mitglied 
der Kammer erklärte) die spontane Einmischung in die 
Angelegenheiten eines soweit unabhängigen Staats's nicht 
gerechtfertigt erachtete. 

Der Nachfolger des Rajah, welcher den Vertrag der 
Jahres 1843 abgeschlossen, der Abklatsch eines „voorlooper" (s. 
Bijvanck) aus Gusti Wayau Taga's Zeit hatte denselben (1870) 
nicht erneuert; das Holländische Colonialamt zog indess 
vor, denselben stillschweigend als gültig anzunehmen, ohne 
Fragen zu stellen, worauf eine unbefriedigend lautende 
Antwort vorherzusehen was. Dass die im ersten Paragraphen 
vom „Eigenthum" sprechende Clausel vom Rajah nicht 
respectirt wurde, bewies er durch Führung seiner eigenen 
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Flagge, statt der niederländischen, als Symbol der Souve- 
ränität, und da die Colouialregierung in einem anderen 
Artikel auf Einmischung in die internen Verwaltungsauge- 
legenheiten der Insel verzichtet hatte, würde sie sich ihrerseits 
dem Vorwurf eines Contractsbruch's ausgesetzt haben, wenn 
den seitens der Sassak (Dee. 1891) über die Bedrückung 
ihrer balischen Herren eingelaufenen Klagen — im Duplicat 
der 1770 eingebrachten — eine ofticielle Berücksichtigung 
geschenkt worden wäre (s. Cool). 

Indess im Gang der Ereignisse spitzten sich diu Thatsachen 
derartig zu, dass der soweitige Zustand unhaltbar blieb und 
eine Entscheidung herbeigeführt werden musste. 

Der englische Kapitän eines dem Rajah gehörigen Kriegs- 
schiffes, das mit Munition beladen, dieselbe in Ampenan 
ausschiffen wollte, hatte sich der Visite durch niederländische 
Marine-Offiziere in brüsker Weise widersetzt, und als die 
Beschlagnahme erfolgt war, forderte der Rajah die Wieder- 
herausgabe, und begann dann die Schritte, um englische 
Intervention herbeizuführen, durch richterliches Verfahren 
in Singapore oder im Appell an das Publikum (in den 
öffentlichen Blattern der Tagespresse). 

So durfte nicht länger gewartet werdet). Ein Ultimatum 
wurde gestellt, und im Juli 1894 erschien die Expedition 
im Hafen Lombok's. 

Vergebens erbaten die Reichsgrossen eine Verlängerung 
des gestellten Termin's, die Truppen rückten unverzüglich 
vor, und besetzten die beiden Hauptstäden Mataram und 
Tjakra-Xegara ohne etwelchen Widerstand. 

Man war klärlich eingeschüchtert und zu allen Conces- 
sionen bereit. Bei persönlicher Zusammenkunft des com- 
mandirenden General's mit dem Rajah in seiner Poeri wurde 
Ferneres besprochen, und die Zahlung der auferlegten Kriegs- 
contribution nahm ihren Anfang. Von der Auslieferung des 
Kronprinzlichen Reichsverwesers war Dispens erbeten, jedoch 
geweigert; diese Streitigkeit dadurch indess gehoben, dass 
derselbe sich selbst aus der Welt schaffte, durch ein (japa- 
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nischer) Harakuri des Erdolchens, als das Beeret einer 
Verbannung gegen ihn ausgesprochen war. 

Es blieb jetzt das Schleifen der gegen die aufständischen 
Sassak angelegten Festungen, besonders Kotta-Radja's, des 
Stronghold der dort genommenen Stellungen, und zur Ueber- 
wachung wurde ein Theil des Expeditionscorps nach dem 
Osten der Insel abgefertigt. 

Das war ein häkeliger Punkt. Seit Jahren lagen die 
Balier im Kampf um die Existenz, ihren aufsätzigen Unter- 
thanen gegenüber, die bei ihrer numerischen Obermacht 
nur durch überlegene Kriegskunst (und bessere Bewaffnung) 
hatten im Schach gehalten werden können (mit Beihülfe des 
aus Karang-Asem auf Bali gesandten Truppencorps). 

Der Aufstand wuchs tagtäglich an, mit bedenklicher 
Bedrängung der balischen Positionen, und mit den Erfolgen 
schwoll den Sassak der Kamm, die sich auch um die früher 
(in Zeiten der Noth) flehentlich erbetenen Bundesgenossen- 
schaft der Holländer weniger kümmerten, vielmehr bereits zur 
Errichtung eines selbständigen Reiches sich angefacht fanden, 
durch den aus Sumbawa herübergekommenen (Krcuz-oder 
Halbmond-) Prediger Daeng Ginoro der als „Allah's 
Prophet" ebenso sehr gegen die heidnische Regierung der 
Balier's eiferte wie eine christliche. 

Unter solcher Sachlage hatten nun die Balier der von den 
Holländern angeordneten Schleifung ihrer Festungen zuzuse- 
hen. Dort lag die Blüthe der balischen Heeresmacht, ihre 
eigenliche Stärke, die seit Jahren in blutigen Kriegsthaten 
auf ihre Kraft vertrauend, trotz kleinerer Zahl, gegen die 
Sassak gestritten hatten und sich jetzt plötzlich ausser 
Function gesetzt fanden. 

Auf Befehl ihres Raja zogen sie ab und begaben sich nach der 
Residenz in Tjakra-Negara, 5 — 6000 an Zahl, wohlbewaffnete 
und kriegsgeübte Banden, unmuthig über das ihnen schwer- 
verständliche Preisgeben dessen, was in langen Kriegen durch 
theueres Blutvergiessen erkauft, oder wenigstens bei erzwun- 
genem Rückweichen, Fuss für Fus umstritten gewesen war. 

5 
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Dadurch änderten sich die Aspeeten der actuellen Sachlage. 

Bisher hatte man mit dem greisen Kaja verhandelt und 
seinen Käthen im Poeri. Diese Graubärte, die allerdings 
gern die Unabhängigkeit ihres Landes gewahrt hätten, 
kannten doch andererseits, aus der ihre Insel mitbetreffenden 
Vorgeschichte des Archipels, das Uebergewicht der europäi- 
schen Centrairegierung. So gab man bei, als es Ernst wurde. 
Der Kajah wies noch später die Anschuldigung zurück, den 
Ausfall veranlasst zu haben, da der erste Schuss vielmehr 
aus dem holländischen Lager gefallen sei (ein unter derartigen 
Umständen wohl ebenso schwierig entscheidbarer Fall, wie die 
Controverse Uber den ersten Schuss bei den Barricadenkämpfen 
im März 1848). Im Gespräch mit dem Kriegsgefangenen 
Captän Lindgreen, soll die von ihm citirte Äusserung gefallen 
sein: „Die Compagnie verlangte mein Geld, ich habe es 
gezahlt, sie verlangte meinen Sohn, er ist getodtet, sie ver- 
langte die Schleifung Kotta Radja's, es ist geschehen ! was 
verlangt und will die Compagnie denn mehr nun noch"? 

Dass also die Verhandlungen bis dahin in beiderseits 
guten Glauben geführt waren, ist anzunehmen, da die alten 
Herren, die in ihrer Jugend freilich anders gesprochen hatten 
(als die damaligen Vorfälle auf Bali berichtet wurden), 
jetzt am Ende ihrer Tage den Rest derselben lieber wahr- 
scheinlich in ihren luxuriös ausgestatteten Lustschlössern 
verfliessen zu sehen gewünscht hätten. 

Aber da war eine neue Generation heraufgewachsen, wie- 
derum eine frisch aufbrausende Jugend, die als auf ihrem 
erzwungenen Rückzug, in Tjakra Negara einstürmend, mit 
Schmerz und Ingrimm davon hörte, dass es fortan vorbei 
sein sollte mit ihrem glänzendem Reich, (oder doch mit seiner 
Selbstständigkeit), und dem Dominiren über die, durch das 
Schwert in schweren Kämpfen, Unterworfenen, aus den Tagen 
ihrer Vorfahren her, ein Jahrhundert hindurch und länger. 

Und als diese Missmuthigen nun, von den Lehmmauern 
des Poeri, hinabschauten auf diejenigen, denen sie fernerhin 
zu gehorchen haben würden, was sahen sie da, im kriegs- 
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geübten Auge? das Unerhörteste, was vielleicht jemals in 
der Kriegsgeschichte vorgekommen, denn die Bivouacks lagen 
in einer Mausefalle, wie sie „lege artis" nicht kunstgerechter 
hätte construirt werden können, um wehrlos sich nieder- 
schiessen zu lassen. 

Wenn wir sie .dort ungestört lassen, verdienen wir alle 
den Galgen, um gehängt zu werden, hätte vielleicht nahe 
liegen können, gesagt zu werden, nach localer Version des 
aus dem Munde eines (im vorigen f ahrhundert hervorragenden) 
Strategen erhaltenen Spruches. 

Die Verlockung mochte in der That zu stark, zu unwider- 
stehlich sein, und so erfolgte nun, der hinterlistig verrätheri- 
sche Ueberfall; im Aufschrei der Rache, bei der folgenden 
Expedition, wodurch sodann, mit Internirung des Rajah in 
Batavia (November 1894), die Eroberung Lombok's herbeige- 
führt ist, und hoffentlich baldige Pacifirung der Insel, unter 
den geschickten Händen des gegenwärtigen Residenten von 
Boeleleng, dem diese anvertraut ist und zweifelsohne gelingen 
wird (nach soweit bereits erlangten Resultaten), 



Dass das holländische Colonialreich bei seinem Beamten- 
stand unter besten Händen sich findet, ist eine aus dem 
Sachverhalt gelieferten Aussage, woran die einem Reisen- 
den beliebten Mittheilungen zufällig gewonnener Eindrücke 
um so weniger ändern, weil derselbe, wenn auf derartig 
sporadisch aufgeraffte Einzelnheiten hin ein allgemeines 
Urtheil begründen zu dürfen meinend, für die Schwäche 
des seinigen, freiwilligerweis, ein allzu eclatantes Zeugniss 
ablegt, als dass irgendwelche Rücksichtnahme darauf be- 
ansprucht werden könnte. 

Was das Militärwesen anbetrifft, bleibt daneben eine Sache 
für sich, denn dass in eine Fachdisciplin, wie durch die 
ars militaris repräsentirt, hineinzupfuschen, dem Laien 
nicht rathsam, besagt das landläufige Spi ich wort bereits, 
und Unbegreiflichkeiten, die, wie im Feldzug auf Atjeh, 
den Nächstvertrauten selber und den (aus eigener Mitverant- 
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wortlichkert) lebhaftest Interessirten unbegreiflich zu verblei- 
ben scheinen, (nach den Disputationen darüber) entziehen sich, 
betreffs eines Einblickes in die ursächlichen Complicationen, 
dem eines Aussenstehcnden destoniehr; sofern nicht zum 
Gegenstand speciellcr Detail- Ausschürfungen gemacht (falls 
ausreichendes Material dafür vorliegen sollte). 

Auch innerhalb civiler Verwaltung bleibt Manches zu 
verzeichnen, was, wenn besser begriffe n s. Z., viel Gut und 
Blut erspart haben würde, in Bekämpfung gefährlicher 
Aufstände, die gleich dem Dipo Negoro's (oder früher Su- 
rapati's, u. a. m.) durch Verletzung des einheimischen 
Adat's hervorgerufen waren, aber hier nun eben begiunen 
die Begriffe sich zu klären, mit dem neu erwachsenden 
Forschungszweig der Völkerkunde, derer Lehrschatz vormals 
nicht zur Verfügung gestellt werden konnte (um Missgriffen 
vorzubeugen), und wenn hochgestellte Beamten in den ihren 
amtlichen Beschäftigungen abgesparten Mussestunden, die 
verfügbar stehenden Mittel zur Einziehung von Informationen 
benutzen, kommen gelehrter (und zugleich populärer) Kennt- 
missnahme solche Bereicherungen zu Gute, wie anbetreffs 
Bali's (nach obiger Erwähnung) in den Publicationen Lie- 
frinck's niedergelegt sind, oder denen Van Hoevell's, Riedel s, 
Le Clerq's, te Mechelen's, Yzermann's, u. a. m. (auf jedes- 
maligem Bezirk der Untersuchungen). 

Bei den durch die Residenten, Assistent-Residenten und 
Controlleure gewährten Unterstützug der Reisezwecke, fühlte 
sich die Gemeinsamkeit einer ethnologischen Atmosphäre he- 
raus, worin die verknüpfenden Faden durch die Thätigkeit 
der am Centralhcerd 1) zu Batavia schaffenden Gesellschaft 

1) Durch leihweise Versendung iher Bnchwerke, um die auf ablegenen 
Posten von literarischen Hilfsquellen abgeschnittenen Beamte damit zu versehen, 
verbiadet sich die Thätigkeit der Bibliothek mit der des Museum'», als Auf- 
bewahrungsort der von zerstreuten Stationen dort zusammenfliefsenden Kunde. 
Bereits zu einer Zeit, wo das molukkische Inselmeer, das am Beginn der Colo- 
nisirung den maßgebenden Anbaltspunct gebildet hatte, aufserbalb des Gesischts- 
kreises der lntres3ensphürcn gerathen (.und durch das seitdem gesponnene Netz 
4er Dampferlinien noch nicht wieder verknüpft) war, hatte sich dem gagenwär- 
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gewoben waren, und wenn bei den im Jahr 1896 grade 
regsam empfundenen Sympathien das kurz vorher erlassene 
Circular als mitbedingend zu gelten hätte, wird doch die 
dadurch angeregte Bewegung voraussichtlich eine nachhal- 
tige bleiben und hoffentlich sich steigern (von Jahr zu Jahr). 

Wie die niederländische Regierung durch liberale Aus- 
stattung, in dem Botanischen Garten Buitenzorg's ein Institut 
geschaffen hat, das sich unter der Leitung des gegen- 
wärtigen Direktors zu einer internationalen Bedeutung 
zu erweitern beginnt, für die Lehre von den Pflanzen, so 
wird auch die Lehre vom Menschen nicht länger Ubersehen 
werden, denn bei ihr gleichfalls handelt es sich um practische 
Zwecke, wie sie in jenem Falle (neben, und im Verein mit, 
den phyto-physiologischen oder pflanzen-geographischen 
Studien) den Kaffee, Zucker, Tabakpflanzungen zum Besten 
auszuschlagen haben, und in dem ihrigen für die colonialen 
Anpflanzungen im Bereich menschlicher Besiedelungen zum 
Austrag gelangen werden; und bei demjenigen was aus natur- 
gemäss eingeschlagener Wurzel zu Früchten heranreift, eröff- 
net sich dann ach für die idealen Bedürfnisse (heutigen 
Zeitgeiste's) wohlbegründete Aussicht auf eine normal gesun- 
dene Speisung, weil eine dem „Zeitalter der Naturwissen- 
schaften" entsprechende, — und dasselbe abrundend (mit 
Zutritt einer ethnischen Psychologie). Java ist die Krone 
der Colonien, und Holland verdient damit geschmückt zu sein 
(in Rathssitzung germanischer Stanimesverwandtschaft und 
ihrer Vertreter), da — trotz verschleppter 1) Missbräuche, [die, 

tigen Director (als gleichzeitiger Inspector des Schulwesen's damals^ Gelegenheit 
geboten, durch wiederholte Besuchsreisen (in den jähren 18G4 — 69) eine Ueber- 
sicht des Arbeitsfeldes zu erlangen und wie vollkräftig die dadurch gewonnenen 
Erfahrungen zur Auswerthung gekommen, sind, das bezeugen die in Rcichth- 
umsfülle strotzenden Sammlungräuine, für die ein neuer Anbau benöthigt sein wird, 
zur Erweiterung des früheren, seit der Begründung (im jähre 18G7), «tot 
nut van 't allgemeen"' (wie das Motto heifät). 

1) Insofern liefse sich allerdings eine Schreckensgeschichte schreiben, und 
so überall bei Rückblick auf europäische Colosation, wie in Asien — wo die 
russische [weil (im Verfolg der frühererzeits aus germanischen Strecken auf 
.lavischen Besiedelungen fortgeführten) geographisch naturgemäfs eingeleitet] 
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wenn zur Bloslegung gelangend, aus practischem Beamten- 
Verstände durch däf tigere Bekleidung vorgesorgt sein werden 
als mit dem aus eines Multatuli Nervosität romanhaft ange- 
hängten Geflitter], trotz Manchen's, was zu bessern bleibt, — 
die Eingeborenen (im allgemeinen Durchschnitt genommen) 
sich wohl befinden und wohl zufrieden sein können, mit dem 
Frieden, der über ihre (früher von verheerenden Kriegen zerris- 
sene) Insel seit lange schon gebreitet liegt, in selten gestörter 
Ruhe; von Ausbrüchen religiösen Fanatismus abgesehen, 
die nirgend zu controlliren sind). 

Auch hier wird die beste Abhülfe geschafft werden durch 
ein methodisches Studium der vorliegenden Aufgaben. Zur 
„Terrein-kennis" oder „opname" (s. Eck) muss der offizier 
besonders mit „de Taal-, Land- en Volkenkunde goed 
vertrouwd zijn" (zoo dat noodeloes bloedvergieten vermeden 
wordt, dat leert ons alleen de ethnologie), und was allzuoft 
(in den Colonial-Gebieten) die „ultima ratio" der Kanonen 



am un gestörsteten verläuft — , in Amerika auch ("oder mehr noch) und Afrika, 
ans Heterogenität der Kassenmischungen (bis aüf ethnologischer Unterlage der 
Abgleich hergestellt sein mag). 

„Vorwaar mjjne Heeren het is niet alleen schandelijk, maar ook horribel en 
abominable, dat von uwe dienaars in deze landen op verscheiden« plaatsen 
passeert" (1613), schreibt schon der erste Generaal-Gouvernenr von N. I. (an 
dis Siebzehner), nnd in de Vlaming's protestantischen Gebeten wiederholt sich 
die katholische Parole (auf albigensischem Kreuzzug): Alle zn morden (.der 
Herr kennt die Seinen"). Ein „schier onuitwa9chbare bloedvlek" (s. De Junge) 
klebt an der „ontvolking der Banda-eilanden" (1C21), um den Preis der Muscat- 
nüfe, deren Sinken wieder die Anrottung (wie die der Nelken) verlangte (auf 
Hongi Fahrten). „Die Regierungsmaxime der Kompagnie war die von gewalt- 
thätigen Raub und Plünderung" (s. Von Hogendorp), unter grausigen Geschichts- 
wehen, aus denen deren Neuschöpfung hervortreten sollte, wohlttuend beleuchtet 
durch die Humanität, in einer zur Kenntniss der Menschheit (als Huraanitas) 
drängenden Zeit (seit der Um blick über den Globus eröffnet ist). 

Ein schwarzer Fleck bleibt die systematische Morphium Vergiftung durch die 
chinesische Opiumpacht, die freilich unter den Regierungsklassen einheimischer 
Verwaltung am verderblichsten wüthet, wo Bali-aga (als dortige Landeskinder, 
wie in Sembilan) ihre Dörfer dagegen abschliessen, Protest einlegend gleich dem 
indiamicher Sachem gegen Einführung des Feuerwasser, wenn ihnen Gehör ge- 
schenkt wurde von ihrem Vater (im Weissen Haus"). 
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zu entscheiden hat, das hätte der Schulmeister billiger gethan 
(and besser in diesem Falle). 

„Die Rechtswissenschaft hat ebensowenig Grund das 
Studium der primitiven Sitten und Rechte zu unterlassen, 
als die Zoologie die der niederen Thiere" (s. Steinmetz). 

Ganz gut gesagt, verehrter Herr College, aber allzu sanft- 
müthig zahm für den heutigen Barometerstand der Eth- 
nologie. So mochte man plädiren in tempi passati, als um 
ein, (klein erst und schwach noch) unter Erwärmung durch 
die Geschichtssonne, aufgeprosstes Reiss zu pflegen, in schwe- 
ren Kämpfen um die Existenz zu ringen war, da dem aus 
blauer Luft herabgefallenem Kukuks-Ei Niemand hold war, 
und selbst die „ratio essendi" bestritten wurde für einen 
parasitischen Schmarotzer, der die benachbarten Forschungs- 
zweige durchwuehernd, edelste Säfte derselben für sich 
assimilirte, zu eigener Ernährung. 

Damals mochte schüchtern Erlaubniss gefragt werden, um 
Bundesgenossen zu werben für helfende Hand in Mitberathung, 
und auch schmeichlerisches Schönreden durfte nahegelegt sein. 

Dartiber indess, seit Über einem Decennium, sind wir längst 
bereits hinaus. Die Denkmöglichkeiten sind erschöpft, in 
leicht übersehbarer Spannungsreihe der Elementargedanken 
(um eine Gedankenstatistik vorzubereiten), und im prangen- 
den Siegeswagen zieht jetzt die Völkerkunde auf ihren Ero- 
berungen voran, angeschlossen an den Triumphzug, wie der 
zoologischen so der übrigen Naturwissenschaften ; die sie alle, 
auf der Induction begründet, in unangreilbaren Festungen 
ihre Flaggen gehisst haben, eine jede auf zugehörigem 
Bereich, (als Emblem der Beherrschung). 

Stolze Fregatten durschneiden die Wogen auf dem uner- 
messenen Ocean des Wissens, als Entdeckungsschiffe, an 
deren Masten, unter frisch umwehenden Lüften, buntumwim- 
pelt ein Sternenbanner sich entrollt, aus dem die Constel- 
lationen des internationalen Verkehrs hervorleuchten, zum 
„Zeichen der Zeit" (im „Zeitalter der Naturwissenschaften"). 

Die Bausteine sind zusammengetragen, aus allen Varia- 
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tionen des Menschengeschlechte auf dem Erdenrund, und 
bald wird die „Lehre vom Menschen" umwölbt sein, von 
dem Dom einer verheissungsvoll neuen Weltanschauung, 
deren Fundamente zu festigen die Mitlebenden berufend sind. 

Nicht nur kein „Grund, das Studium der primitiven Sitten 
und Rechte zu unterlassen", sondern vielmehr den zwingendst 
unabweisbaren Grund, dort den naturgemäss allein zulässigen 
Ausgangspunct zu nehmen, hat die Völkerkunde als heiligst 
aufliegende Verpflichtung — als ihre (gott-) verfluchte Pflicht 
und Schuldigkeit — zu erachten, um den Bau (für künftigen 
Cult bestimmter) Kathedrale auf Basis fest gesicherter 
Unterlage zu beginnen ; nicht vom Dache aus, von einem 
auf Luftschlössern aufgesetztem Giebel, der erst erreicht 
sein wird, wenn die Zeit gekommen (zur Controlle mit der 
Deduction.) 

Das liegt in der vergleichenden Rechtswissenschaft best 
bewiesen vor, als dem zuerst zum Ansatz systematischer 
Durchbildung gelangten Theilbezirk, auf dem Gesammtgebiet 
der Ethnologie. 

Jetzt haben die „Anfänge der Kunst" zu folgen, wie durch 
die seit 1890 in rascher Folge nach- (und mit-) einander 
erfolgten Publicationen erwiesen, in einer Rubrik des Literatur, 
die vorher fast verwaist stand. 

Als nächstes sind die religiösen Gesischtspuncte in Be- 
arbeitung zu nehmen, oder die religionsphilosophischen, und 
dabei bleibt der Philosophie Uberlassen, wie sie sich stellen 
will. 

Dass die Zeit der Schul-Systeme vorüber ist, wird von 
den Autoritäten eigenen Fachkreises zugegeben und sofern 
die geschichtliche Betrachtungsweise fernerhin vorzuwalten 
hat, führt diese durch sich selbst auf die aus den Zeitbe- 
dtirfnissen hervorgerufene Epiphanie, im Gewände der (noe- 
tisch oder) ethnisch naturwissenschaftlichen Psychologie und 
ein Zusammentreffen mit derselben; wie ohne Schwierig- 
keiten hergestellt sein wird, bei Verständigung über die 
Terminologie, worin die Rivalitäten partheüscher Secti- 
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Hingen ttberflussigerweisc Staub aufgewirbelt, und ver- 
düstert haben, was der Einsicht und Durchsicht klar genug 
vorliegt, wenn man innerhalb des optischen Horizont's 
deutlicher Schwerte verbleibt und des in Visio mentis er- 
weiterten (bei Verschärfung des Fernblicks durch dialectische 
Instrumentalhtilfen). Zunächst gilt es nüchternste Beschrän- 
kung (bei Vertiefung der Detailstudien, unter Theilungder 
Arbeit), denn da unserer Generation die Fundanicntirungs- 
Arbeiten zugefallen sind, hat sie die Verantwortlichkeit (für 
deren Zuverlässigkeit) zu tragen, wenn der Bau später geprüft 
sein wird (vor dem Geschichtstribunal). Sobald das Denken 
als logisches Rechnen anerkannt ist, kann Alles sorgenlos 
der Zukunft überlassen werden und Hirnmarterungen (in 
Zergrübelungen) sind erspart fortan, da auf den „mathemati- 
schen Unterlagen" des Seienden (im Sinne des kritischen 
Reformer ) ein jegliches in gerechte Ordnung kommen wird 
(aus arithmetischen Rythmus). 

Wie der Miterfinder der Differential-Rechnung bereits 
voraussagte, wird es einst heissen: „Lafst uns rechnen", 
wenn etwelche Fragen zur Verhandlung kommen, und mit 
thörichtem Wortgestreit im „Meinen und Scheinen", wäre 
es glücklich dann vorbei, da dem rationell (für ein Ja oder 
Nein) gezogenem Fazit vertraut werden kann, als einem 
gesetzlich nothwendigem (und somit vernünftigem). 

Beim Analysiren der Elementargedanken gelangen wir 
auf einfach primäre Grundlagen, wie es anders überhaupt 
nicht sein kann, und dann wähnte man bisher die Sache 
als abgethan, durch sich selbst erledigt als selbstverständlich 
(und somit beiseits gelegt, weil ohne ferneres Intresse). 

Aber mit solcher Selbstverständlichkeit nun eben beginnt 
grade erst das Problem, um in der mikrokosmisch zugänglichen 
Welt — derjenigen, worin wir leben (aus dem Lebenshauch 
sprachlicher Atmosphäre, und dort redenden Logos') — einen 
festgesicherten Fussauftritt zu finden, der dann als Datum zum 
selbstgegebenen Ansatz- (und Angangs-) punet sich zu bieten 
hat, für Annäherung der den Makrokosmos durchwaltenden 
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Gesetzlichkeiten; soweit das Verständniss reicht, im plane- 
tarischen Horizont (für das aus kosmischen Harmonien 
Hineinklingende). 

Auf allen Forschungsrichtungen, die das Denken durch- 
wandert, gelangt es, mit Erschöpfungen der Variations-Rech- 
nungen (in den Relationen), an das verbotene Land des 
Absoluten, worin (im Jenseits des Begrenzungsstrich's) die 
„causa causarum" schweigend sich verhüllt (in allzu blen- 
dendem Licht). Nur wo aus psychologischer Wurzel sie 
selber redet (in Eigenheit des Selbst), steht die Aussicht 
eröffnet auf jenen (einheitlich einfachen) Schlüssel, der sich 
dann als Passe-partout zu erweisen hätte, um die Geheim- 
nisse zu erschliefsen (wo man sie suchen will, in des Da- 
seienden All). 



Digitized by Google 



Den höchsten und letzten Fragen, über Anfang und Ende, 
stehen die Balier mit kaltblütigem Gleichmuth gegenüber. 
Gewisses könne man darüber nicht wissen, über das Woher? 
oder Wohin? da Niemand beim Beginn dabei gewesen, da 
Keiner zurückgekommen sei, betreffs des Auslaufes zu 
berichten (und die „Chcrita" die sobezüglich sich erzählen, 
bleiben ihnen überlassen, denen sie gefallen). So kommen 
sie zurück auf die Beantwortung derartiger Fragen durch 
den chinesischen Weisen („Ich kenne das Leben nicht, wie 
sollte ich den Tod kennen?") unter gott- (oder götter-)los 
atheistischer Rubrik einreihbar (nach den Theorien, so 
oder so). 

Trotzdem indess ist ihnen [wie dem (vor Installirung Adhi- 
Budha's als Isvara) seiner Gottheit entbehrendem Budhagama] 
die Welt der Götter voll (der „Laufenden" in jonischer Gedan- 
kenluft, mit Daimonen im Wettstreit), da Dewa Uberall; und die 
Pura Dewa (Götterstädte) stehen vollgepropft mit ihren Woh- 
nungen. Dewa walten in jeder Lebensfrage (wie immer 
gestellt) und zu ihren Altarnischen kommen sie dann, wenn 
dort [unter Glockengeklingel, Weihrauchdufte oder sonstigen 
Purtikal („gebruiken en plegtigheden") in Ceremonial] die Op- 
ferspeisen fertig stehen, um die Essenz (Sari) davon zu geniessen. 

Auch an jeder Oertlichkeit, vornehmlich den durch ausser- 
gewöhnlich besondere Denkzeichen markirten, spuckt es dämo- 
nisch, mit dem „Genius loci", unter „Zi-bdag," (tibetisch) als 
„Danhjangriki" in Java, oder dem „Schirmgeist hier" an diesem 
Platz, auch ein Bhuta vielleicht in unheimlicher Oede, mit all' 
dem Getrudel aus dem Bereich des Unsichtbaren, eines Bangsa 
alus (durch Ausfeinerung dem Sehvermögen entzogen), und dar- 
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Uber mag dann der Ratn Melantien l) Fürst der „Nichtge- 
schenen" herrschen (in Boeleleng\ oder eine Abfindung mit 
den Jin statthaben (seit transmarinen Verkehr). 

Für alle Bedürfnisse des täglichen Lebens ist dadurch 
vorgesorgt. Man weiss (wenn durch Sachverständige richtig 
unterrichtet), wo die Hülfen zu suchen sind, oder wo Schutz- 
massregeln zu treffen seien gegen böswillige Schädigung. 

In zweifelhaften Fällen steht der Weg offen, den Dewa 
selbst seine Ansicht (oder Absicht) aussprechen zu lassen. 

Nach vorheriger Befragung des familiär vertrauten 
Taksoe 2 ), der aus seinem kleinen Toegoe, (oder aus der 
zwischen den Baumzweigen häugenden Rohrnische) her, 
einen aus der singenden Gemeinde ergreift, bereitet sich der 
Orang premas für den Empfang des Dewa, [wie des „Chao" 
(in Siam) neben dem Hexentanz Meh-Sü's]; und was 
derselbe in seinem deistischen Jargon dann redet, wird durch 
den Pamangku verdolmetscht (als Sprüche der Pythia). 

Auch der Tadanda, der aus Kaste der Brahmanen (als 
Ida) über den Dewa (des Xatrya) steht, [indes demselben 
(bei grossen Festlichkeiten) gütlich zuspricht, um ihn günstig 
zu stimmen] — auch der Padanda communicirt mit der seiner 
Standesklasse congenialen Wesenheit, mit dem höchsten Siwa 
selber, der sich in den Zuckungen merklich macht, beim 
Morgendienst, an Surya gerichtet (wofür ausserdem im 
Pura dewa ein steinerner Hochsitz bereit steht). 

Im Uebrigen trifft man auch im häuslichen Kampong der 
Padanda den Götterraum in einem besonderen Gehöfte 
abgeschlossen, wo sich ähnliche Dewa befinden, wie anders 



1) Die Poera melanting sind der „Volksgodin van tuinen cn vrnchten 
gewjjd" (auf Bali), neben Bedoegoet oder Kahyangan oeloen 'auf Reissfelder), 
Sanggah tjaroektjoek (auf Pfählen am Weg), Poera mijoc (für unschuldig 
Ermordete) und Toegoe (Opferplatz am Eingang). Sangiang Djaraanakh wacht über 
Fruchtbarkeit der Frauen, Sangiang Padagang (der Felder), Sangiang Fakam- 
boeang im Wasser (bei den Badoewij. 

2) Ein auch den Fanti (s. Bohnerj bekannter Vorläufer (auf Glockenklingel 
sich ankündend), für Giemawong (zu Römers' Zeit). 
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wo überall, und unter deren Capellen stand die des „Dewa 
kemonö," in der Wohnung eines Padanda aus den Komenö 
(höchsten Ranges unter den vier Abtheilungen derBrahmanen). 

Im Gespräch mit ihm kamen wir auf die Dewa zu sprechen, 
beim Umhergehen längs der Tempelnischen, „Ja, da meinen 
die Leute, dass darin der Dewa steckt; aber das ist nicht 
so, der Dewa weilt im Innern des Herzens und redet dann 
im Gebet beim Ein- und Ausathmen" : 

Und so wären die geeigneten Anlagen gegeben um bei 
Meditation (in den Dhyana-Uebungen) die tantristischen 
Kunststücke des Jogi zur Aushülfe herbeizuziehen (unter 
Regelung der Respiration). 

Dass Siwa im uniwaltenden Aether (akasa) waltet, ist 
selbstgegeben, da ihm dieses [ausser Luft (seit Anaximenes' 
Vermittlung) abdestillcrte] Element (wie das Feuer an 
Brahma, das Wasser an Vishnu) zugewiesen ist, und so 
liegt für ihn die Vertretung Batara Guru's am nächsten, 
aber zunächst ist es der leibliche Guru, der seelische 
Hausarzt, der neben seinen taglichen (oder periodischen) 
Besuchen für amtliche Functionen Ehrung empfängt (und 
schuldiges Honorar). 

Durchgängig wird, von den (bis auf die Festeszeit) ver- 
schlossen gehaltenen Kepeng-Figuren abgesehen, eine Per- 
sonifikation !) vermieden, und der Dewa ruht unsichtbar aut 
den in seiner Capelle (zum Lectisternium) gebreitetem Kissen. 

Die aus dem brahmanischen Götterkreis forterhaltenen 
Steinstatuen gelten nur als Togog („Puppen"), oder soweit sie 
sich als Tempelhüter verwenden lassen, bei genügend ab- 
schreckender Greulichkeit (in monströser Erscheinungsweise). 

Mitunter indess wird an einen irgendwie geheiligten Platz 
ein antiquarisch aufgefundenes Bild (wie z. B. bei Ketapang 

1 ) „IToe Allah er eigenlijk wcl uitziet"? fragten die Christen (in Madjo-Warna), 
und trotz dtr Antwort (des weissen Lehrer's) „dat dit niemand weet", meinte 
einer der braunen Zöglinge, „dat God er misschien nitziet als een Mensch", da er 
diesen nach seinem Ebenbild geschaffen habe (wie in heiliger schrift xn lesen 
stände; nach javanischer Uebcrsctzung). 
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angetroffen) hingestellt, um darauf die Darbringungen (der 
Opfergaben) zu concentriren, nachdem (oder wann) der Dewa 
(oder anderswoher zugehörige Geist) sich, zum Einfahren 
hat bewegen lassen (unter Beschwörungen, bittenden oder 
drohenden). 

Auch sonst wird Verehrung dann nur dargebracht, wenn 
kraft des Ceremonial's [in Gebetsformeln (der Mantra) unter 
Räucherungen] der Dämon (oder Dewa) auf seinem Altarsitz 
oder innerhalb der Capelle, als anwesend zu erachten ist. 
Sonst wäre es eine leere Nische und jedes Wort umsonst 
verschwendet, an Stock und Stein [gegen deren (ihm zu- 
geschobene) Verehrung, der Fetischdiener deshalb protestirt]. 

Bei genügender Kenntniss des Ritual's kann, wie mit 
guten Geistern auch mit den bösen beschwerdelos ein Abkom- 
men getroffen werden, denn die letzteren sind ohnedem viel- 
leicht nur die furchtbaren Wandlungen wohlwollender Bodhisat- 
wa (in den Dragshed), wie auch Allah's Eigenschaften dem- 
gemäss sich unterscheiden (oder Mahadeva's und Mahakala's). 

Der freigläubige Balier macht leicht Concessionen betreffs 
alles dessen, was seine Götterwelt betrifft, sobald ihm die 
Ansicht seines Interlocutor plausibler erscheint, und hart- 
näckiger hält er nur an demjenigen fest, was ihn bei den, 
von (tückisch heimlichem) Hexenwesen drohenden Gefahren 
zur Bekämpfung und Abwehr derselben antreibt. Xjoman 
Gempol (auf Bali) „vroeg eene tijdruimte van twee maanden, 
om een streng en nauwkeurig onderzoek te doen naar het 
al of niet bestaan van leak's" (s. Bioemen Wanders), denn 
da die Soerat (der heiligen Schriften) ihrer erwähnen : „Hoe 
kunnen wij er dan nog aan twijfelen?" (und verlangte die 
Sache deshalb ernste Erwägung). Anderes wird leicht 
genommen, denn „Wat haar eerst ontmoet" (s. Frans van 
der Does), verehren die Balier (im „Pagar"). 

Sittenstrenge wurde durch harsehe Gesetzesparagraphen 
aufrecht erhalten und selbst auf den Märkten war der 
Verkehr der Geschlechter überwacht, um sie getrennt zu 
halten (auf Lombok) Der Raja Hess in seinem Lustsc bloss 
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zu Gunung Sari an den (allzu) naturwahren Fresken die 
Nuditäten auskratzen, die ihm Aergeniss gaben — in seinem 
„Moralitäts- Wahnsinn' (wie der dadurch wiederum Geärgerte 
glossirt) — und (härter bestraft, als Sarah Specx durch Coen) 
wurde (für leichteres Vergehen) eine Ehrendame des Hofes 
dem Tode überliefert [in Rigorosität mittelalterlicher Reichs- 
sädte, wo (in einer Magdeburg) ein Buchhalter, welcher der 
ehrbar vom Bade heimkehrenden Frau Bürgermeisterin ein 
paar leichtfertige Worte zuflüsterte, darob gehängt wurde, 
nach Rathsbeschluss]. 



Dass der Staubgeborene in Staub oder (bei incarcinirender 
Bestattungs weise) in Asche zurückzukehren habe, klingt aus 
mancher Gebetsformel, über die Erde hin, und so in der 
balischen : 

„Tiang manto datang Kramat tula assela saking siti, 
manto datang siti" (Orang pulang datang di Kramat tola 
assalnja dari tanah pulang kombali di tanah). 

„Zum Grabe wiederum wenden sich die Menschen, von 
Erde gekommen, kehrst du zurück zur Erde." 

„Siti", woher gekommen, wohin zurückgegeben, ist der 
Grund und Boden des Heimathslandes, auf dem der Chi- 
quito zu sterben hat, wenn aus der Fremde wiederum 
dahingerufen durch die Anzeichen tödtlicher Krankheit. 

Aus libyscher Erde wächsst Jarbas empor aus dem Erd- 
boden Tuyskon (Mannus' Vater) und die Navajo's treten 
hervor aus ihren Höhlen (gleich deuen Chicomoztoc's). 

Das Wachsen aus schöpferischem Entstehen (pua-mai in 
Hawaii) verbildlicht sich deutlicher durch pflanzliche Ver- 
mittlung mit dem Baum, wenn Meschia und Meschina her- 
vorblühen, oder andere Menschenkinder die (wie in Sachsen) 
auf den Bäumen wachsen, statt aus (ascanischem) Fels hervor- 
gekommen, aus Früchten verschiedentlicher Art im Anschlus 
an die [auf Tahiti gepflanzte Cocosnuss, den Kopf, (wie Nu- 
ma's Kohlkopf) symbolisirend ; und so dem durch Kopfsch- 
nellen seines Kopfes beraubtem Dajak in'b Grabe beigelegt]. 
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Wenn mit (alfurischem) Opulero (nach Abtrennen Rangi's 
und Papa's, oder Uranos und Gäa) die Scheidung eintritt, 
zwischen Oben und Unten, folgt die des Irdischen und 
Himmlischen, des Leiblichen und Geistigen, und den am 
Baume gewachsenen Körpern (Ask's und Embla's) muss 
Leben, Athem und Seele zugefügt werden (durch Odhin, 
Vili und Ve). Sonst bringt der Erdeutsprosscne seinen See- 
lengeist in voller Lebenskraft bereits mit, wie Antäus von 
dem seiner Mutter durchdrungen, die drunten weilt, im 
dortigen Dunkel etwaigen Weiterfragen entzogen, die sich 
genauer erst stellen, nachdem (aus mythologischen Incarna- 
tionen) an's Tageslicht hervorgetreten (in einer „Magna Mater" 
und ihren Gevatterinnen). 

Wenn durch eines (australischen) „ Macher V (Baiame) Hän- 
dewerk der Mensch aus Lehm geformt ist (neben thierischen 
Thiergebilden des Manitu oder Salivahana's Soldaten), mag 
der seelische Lebensathem eingeblasen werden, durch die 
Nase, x ) oder wie sonst in schamanischer Kunst. Dem in 
Sibirien hergestelltem Körperleib war der Hund als Wächter 
beigegeben aber dennoch gelang dem feindlich (oder neidi- 
schen) Bösen die Beschmutzung, ehe die von fernher her- 
beigeholte Seele eingefügt werden konnte, die als „Inosa" auf 
Bergeshöhe anweht (in Poso) 

Weil, im Gegensatz zu sonnigen Höhen, dem unterwelt- 
lichen Düster des Erdgeistes angehörig, ist der physisch 
(aus Physis) Entstandene oder Geschaffene erblich bereits 
belastet, mit traducianistisch fortfliessender Sündhaftigkeit, 
wenn verantwortlich für selbstwillig begangenen Thaten, 
und zur Reinigung bietet sich demgemäss das Wasser, das 
an sich zwar verdächtig (weil Sitz tückischen „Nix", oder 
der Djata auf Borneo), das indess geheiligt werden mag 
durch aquatische Bencdictionen, als Weihwaser (Toja thirtha), 



1) So wird das Niesen ominös, und „the noaeis to bc washed out with water, 
because it ia aupposed, that the devil reaides in the noae, during the night" 
(im Islam). 
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und fortdistillirt zum Lebenswasser, Vaiora (der Maori) oder 
Banju urit (javanisch). 

Wenn der Process der Menschenbildnerei in die Geschichts- 
zeit hineingerückt wird, kann dies mit all dem zugehörigem 
Detail geschehen und in den Geschichtserzählungen (der 
Cherita's) cxplicirt, wie beim Kneten, Waschen, Kochen, 
Trocknen der durch Hadji Saka geschaffenen Menschen, 
der dies in „navolge van tuan Allah" gethan *) (wie van 
der Kemp von seinen Berichterstattern hörte), zu Mendang Ra- 
messeram, nachdem er sich mit dem Canibalen in Mendang 
Kamoelan abgefunden, kraft des [von der Zwerg-Avatara, 
im Pfeiler (Soko), oder von Narasingha dem König Bali] 
gespielten Trug's (mit der für Füllen des Koptuchs erbetenen 
Erde), in Dido's (oder Samvara's)List (die von den Indonesiern 
ihren weissen Herren in die Schuhe geschoben wird). 

In Mendang Kanioelan's dunstnebliger Herkunft lag der 
Ursprung dadurch eben verschleiert, um dem Abgleiten in 
einen Regressus ad infinitum vorzubeugen. Dem Dewa 
Kamoelian findet sich tiberall in den Pnra Dewa die ge- 
doppelte Altaruische aufgerichtet [wie für die Oikistes (aut 
Timor) im Ehepaar] und Mendang bezeichnet die dunstig 
dämmrige Luft, eine neblige Atmosphäre (der Nebularhy- 
pothesen) oder vielmehr eine mit feinstem (Staub oder) 
Sandtheilchen gefüllte, also mit Sonnenstäubchen, aus denen, 
wie von griechischen Philosophen, von den indischen ihre 
„Anu" berechnet werden (atomistisch, im Anbeginn). 

Es handelt sich zuerst erst um den Vorbeginn als „Panta 
Chrehmata" zusammen waren, den Zutritt des ordnenden 
Nous erwartend. 

Wenn über den Anfang befragt, erklären die Dalang, 
dass ihre Waijang erst mit Batara Guru begännen, im 

1) Von dem für künftige Mensehenbilduns durch Gabriel oder (Issrael) 
• überbrachtem Erdklumpen, auf Gerathewobl in zwei Theile zerbrochen, warf 
Er den einen in den Himmel, den anlcrn in die Hölle ( „car tel est mon plaiair"), 
und mnss der letzere der grössere gewesen sein, bei der Massa perditiouis, neben 
der Elite (raanichäischer) Elccti (wenige sind ausgewählt). 

ö 
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olympischen Hofstaat bereits auf Sumeru residirend, umgeben 
von seinen Zeugungen als Dewata (mit ihren Gemahlinen). 
Immerhin jedoch kann fernere Auskunft Uber ihn erlangt 
werden, weil ein Sohn Sangyang Wenang's und der Mutter, 
als Stimme, die Mutuhei's (oder Sige's) Schweigen bricht. 

Sangyang Wenang weilt im „Weltdunst", wie sie sagen, 
in einer im Entstehen begriffenen Welt, deren Formirung 
von Sangyang Wening fortgesetzt und von Batara Guru 
dann fertig gestellt wird. 

Es findet sich dabei zugleich Sangyang Tunggal einge- 
schoben, um den Monismus zu befriedigen, mit der „Eins" 
(Tunggal), unter der (bei den Tengger) die neun Welthü- 
ter (mit den centralen) zusammengefasst werden, oder (im 
engeren Kreis) die Trimurti unter denselben (in Dreieinigkeit). 

Sangyang Wenang ist der (mit der Schöpfung) Beauftragte 
oder Bevollmächtigte, der seine Vollmacht erhalten hat von 
Sangyang Wishcsha, dem Frei- oder Allmächtigen, der also 
Alles kann, und dementsprechend einen befriegenden Ab- 
schluss gewähren dürfte, mit dem man sich geniigen lassen 
könnte. 

Aber, wie bei Epikur's Chaos, fragt die Neugierde auch 
Uber die Gottheit gern fort, wenn der bisher vertraute 
Horizont durch Einfallen eines neuen Ideenkreises durch- 
brochen und somit in Erweiterungen hinausgezogen wird. 

In die Klassen der Murid's (oder „Moritz") eintretend, 
erhält Sangyang Wenang in Noerrasa einen Vorgänger und so 
geht es fort, bis auf Adam als Ersten (Adam Kadmon viel- 
leicht), und nun kann Tuan Allah selber wieder (gleich 
hebraitischem Seitensttick) seinen Menschen kneten, wie Tane 
aus rothem Lehm, der (bei Prometheus' Bearbeitung übrig 
geblieben) Menschenduft ausdünstete (im Peloponnes), und 
unbenutzt liegen geblieben scheint, während den Dayak daraus 
ihre heiligen Gefässe geformt sind, die einen gewinnreichen 
Handelsartikel repräsentiren, höchster Marktpreise (uner- 
schwingbar von den Kassen der in ihrem Etat beschränkten 
Museen). 
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Nachdem zur Abglättung stumpf roher Verwilderung das 
Anlegen eines moralischen Maasstab's für Gebote und 
Verbote, l ) zur Empfehlung gekommen ist, stehen der Seele 
„Himmel und Hölle" als Verbleibsorte (mancherlei localer 
Versionen) in Aussicht, und so wird (neben Naraka) von Swar- 
galoka gesprochen der (aus javanischen Wayang) nach Bali 
herübergenommen, „liiinmelswelt", oder (in näherem An- 
schluss an brahmanisches Verehrungsobject) von „Soeralaya", 
(der Sonnen-Region). 

Auch von Vischnu-loka und Brahma-loka (mit Anschluss 
an Tapa-loka, Jana-loka etc.) klingen Reminiscenzen nach, 
aber bei Versuchen, hier schärfer auf den Zahn zu fühlen, 
erhält man nur vertakelte Antworten, da zu deutlicher 
Orientirung ein uranographischer Grundriss fehlt (wie in 
ceylonischen Klostergemälden skizzirt). 

Die Padanda-Siwa haben sich klärlicherwcis ihre Siwa-loka 
(Guru-loka) reservirt, und daneben mag dann eine Indra-loka 
zugelassen werden, für Swarga's Beherrschung durch (don- 
nernden) Indra, obwohl aus Tawatinsa, auf Maha-Meru's 
Gipfel, verdrängt (seit Besitznahme durch Batara Guru). 

Auch die Pitra werden nicht vergessen (in Sraddha-Opfer) 
und in Karang-Asem geht man über die dritte Generation 
der [den Umzug aus der Ahnen-Capelle in (chinesischen) 
Stadttempel anweisenden] Tritopatores, — die auf polyne- 
sischen Inseln gewittern (in meteorologischen Processen) — 
weit noch hinaus, bei den Anrufungen 

Der Dewa gedeh Kamoelan erhält im (Sanggah) Kamoe- 
lan seine Verehrung, und beim Jahresfest werden die Vorfahren 
angerufen (in Boeleleng), als folgt: 

Bapa (Vater). 

Kaki (Grossvater). 

Kumpa (Ur-Grossvater). 

Bajut (Ür-Ur-Grossvater). 

Klehwarran (Ur-Ur-Ur-Grossvater). 

1) Pamali ist sittliches Verbot, Boejoet ein erbliches, Tjadoe ein persönliches, 
Haram, ein gesetzliches nnd Makroch ein übliches (in Sundaj, 
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Klumpuk (Ur-Ur-Ur-Ur-Grossvater). 

Klubkaban (Ur- Ur-Ur-Ur-Ur-Grossvater). 

Klampuin (Ur-Ur-Ur-Ur-Ur-Ur-Grossvater), unter Dar- 
bringung von Opfergaben (beim Fest). 

An Jahrestagen werden die Palalinga (der Pura deva) 
auf Sänften umherget ragen, um sieb (gleich andern Heili- 
gen) einander Besuche abzustatten (oder am Meeresstrand 
sich zu ergötzen). 

Während Brahmanen, Xatriya, Waisiya (des Bangsa 
Prasek) verbrannt werden, begnügt sieh das gemeine Volk 
(des Bangsa tanih) mit dem Begraben (zu Boek-boek), an 
getrennten Plätzen auf dem Friedhof (Sma oder Kubur), und 
zwar in den Abtheilungeu der Orang maklab (I lochbetagte 
unter Nachlassung eines Ur-Ur-Enkel), Orang Bakumpi (einen 
Ur-Enkel hinterlassend), Orang Betschutschu (eines Enkel's 
oderTschutschu), Orang Nangatuch (Jnngverheirathete), Orang 
Troena (Unverheirathete, nach Feilen der Zähne), Orang 
tschenik-tschenik (Kinder). 

Solche die unter dem Gemeinvolk, als Orang tanih (aus- 
serhalb der Kasten), im hohen Alter (nach unbescholtenem 
Lebenswandel) abscheiden, werden aut heiligen Plätzen als 
Djeron Duku (eines Kramat) begraben, iunerhalb viereckig 
ummauerten Raum's (mit Dach darüber). Dort wird in 
Krankheitsfällen gebetet, und um Toja tirtha (Weihwasser) 
zu erhalten, stellt man ein Gefäss mit Wasser hin, um es 
nach der Anrufung zurückzunehmen (mit Heiligkeit durch- 
drungen). 

Dazu kommt der Spruch: Nitia tiang maturam bantan 
(unter Kächernngen und Blumenstreuen), dann (mit Falten 
der Hände): 

Djero duku tiang aturang Bhakti, sowie: Tiang nunas 
lung suran (beim Nachhausegehen). 

Den Bali-aga genügt als Toja thirtha das Fusswasser 
ihrer Pamangku, da das vom Padanda mit Umständlichkeit 
der Mantra (unter Eintauchen von Kusa-Grass) hergestellte 
zu theuer kommt. 
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So lange die Dewa über das Niveau der Sinneshiinmel 
(in Indraloka) noch nicht hinaus (und höher hinauf) gelangt 
sind, bedürfen sie zur Lebensverlängerung des Lebenswassers 
(Vai-ora, polyuesiseh), als einer Amrita, und die Olympier 
hatten ihrem Nectar die Zuspeise des Ambrosia hinzuge- 
nommen, während Odhin, an Tafelrunde der Einheriar, sieh 
auf Weintrinken beschränkte, um von den lästigen Aus- 
scheidungen frei zu bleiben, worauf die am fetten Eber- 
rücken Prassenden gefasst sein mussten. 

Solchen Verführungen war von Vornherein vorgebeugt 
für die Bramayika, die (auf den Rupa-loka) „eingeweidelos" 
wiedergeboren werden, und so den buddhistischen Theologen 
[für den, dem (aus Chuti-Chitr gewandelten) Patisonthi- 
Chitr, neu anwachsenden Leib] Grübeleien Uber jenseitige 
„raison detre" der Gedärme esparen, wodurch die eine 
Fleischesauferstehung Predigenden zu umständlichen Schrei- 
bereien veranlasst worden sind (wie theologischen Bibliotheks- 
ständen eingefügte Bücher beweisen, in der Rubrik 
eschatologischer Fachgelehrsamkeit). 

Betreffs der Metasomatosen oder Metempsychosen steht 
vermerkt, dass die auf der Insel (wie in Stambul) lästigen 
Hunde ihre Verschonung den abgeschiedenen Seelen ver- 
danken, die ausserdem nach den Legenden [oder (folkto- 
ristischen) Hausmärchen] in Fröschen und Kröten hüpfen, 
gleich den „Höppeltn" am tirolischen Fegefeuer's Jahresfest 
(wo den „armen Seelchen" ein Oelnäpflein hingesetzt wird, 
zum Bestreichen der Brandwunden). 

Von Alledem hörte man nicht viel im Geschäftsgang des 
gewöhnlichen Lcben's, und auch über gute und böse Geister 
(die ganze Gesellschaft, der, im Bangsa alus, unsichtbaren 
Sippschaft) verbleibt die Berichterstattung ein „imperfect 
record", gleich dem geologischen (was den Missionären der 
Abstammungslehre Vorsicht zu empfehlen hat). 

Das Auge des Balier's — ein matter-of-fact man" in 
seiner Art — ist nicht geistersichtig, wie das seiner insularen 
Nachbaren, die überall durch Hantu geschreckt, die Luft 
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(der Dämongötter) voll sehen mit Jin (gläubigen und ungläu- 
bigen) oder mit Efrit, die (am Nil) das Wasserausschütten 
verbieten, um nicht benetzt zu werden, was als durch 
einen „dwangarbeider ,, (beim Sirammen der Strasse) ge- 
schehen, von dem dadurch (in Tjakra Negara) Ge- (oder 
Be-) troffenen als tödliche Beleidigung empfunden wurde. 

„What is remarkable in Lonibok, is the scareity of ghostV, 
hörte Wallace in den balischen Ansiedlungen aus dem 
Munde eines, durch die dortig psychische Atmosphäre ange- 
steckten, Malayen. 

Mit einem der unter damalig politischen Verwickelungen 
einflussreichen Reichsgrossen, Ngonian Gompel auf Bali, liebte 
Bioemen Waander's über die Dewa und Bhuta zu couvcrsi- 
ren und deren (oder des dortigen Credo) Nichtigkeit nach- 
zuweisen (im strammen Bekehrungseifer). 

Der Balier erwies sich solch cn Argumentationen durchaus 
nicht unzugänglich. 

Er hatte selbst bereits Scrupel gefühlt über „pia fraus", 
bei den Geldvergeudungen in verschwenderischen Opferga- 
ben, und je mehr hier eine Ersparnis sich rechtfertigen lies, 
desto besser musste es seiner Kasse zu Gute kommen. 

In einem Punkt mur blieb er hartnäckig, betreffs des 
Hexenwesen's nämlich, und den gesetzlich harten Strafan- 
drohungen, mit denen gegen sie gewüthet werden müsste, 
ihn auszurotten: „den Zauberer und sein Geschlecht;" nach 
levitischem Gebot, das auch den Patagoniem gilt, (und 
überall), zu psychischen Epidemien anstachelnd, (bei inqui- 
sitorisch leitenden Fragen). Das sei ein gefährliches Pack, 
sie und die „Vergiftiger" (der Brunnen auch anderswo, bei 
Cholera-Angst) und von Giftmischerei als legitime oder ille- 
gitime Waffe zur Beseitigimg des Feindes, erzählt die ba- 
linesische Geschichte auf vielen ihrer Blätter, bei dem 
handlich verfügbaren Material in den Tropen; und die 
dorthin verpflanzten Portugiesen fühlten sich, wie von 
Eifersucht, von verdächtigen Nachgedanken gequält, wenn 
ihnen die in Kochkunst einheimischer Frauen zusammen- 
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gerührten Curries aufgetischt wurden (oder Schaalen einge- 
dickter Chocolade). 

Ihre brahmanischen Insassen kochten ein jeder für sich 
selbst, und hallen noch ausserdem die Vorkehrung getroffen 
den, [ihre Mitverbrennung (als Satia) voraussehenden J Frauen 
die Beschleunigung solch fataler Stunde zu verleiden, der 
indess die balischen „Bela" mit Begeisterung wieder entge- 
gengehen, reginienterweis anfniarschirend (mit einer Taube 
in Jeder Hand), bis auf Hunderte (bei dem in Balambangan 
beigewohntem Fest). 

Hier deshalb nachzugeben, sträubte sich der mit dem 
Landesbrauch vertraute Balier, und als der holländische 
Beamte bei jeder Gelegenheit aufsein Andrängen zurückkam, 
verlangte er schliesslich eine zweimonatliche Frist, um 
thatsächlich festzustellen, wie es mit dieser häklichen Sache 
(der Hexereien) sich verhalte. Sollte er sich factisch über- 
wiesen tinden, von der Falschheit der landläufigen Lehren, 
dann würde er all seine Agama und heiligen Texte 
(theoeratischer oder theologischer Kechtsbücher) verbrennen, 
denn wenn sie in diesem Paragraphen Lügen erzählten, 
würde ihnen auch in all den übrigen Prätensionen nicht 
länger zu trauen sein. 

Solch consequente Principienreiterei ging nun allerdings 
dem weissen Manne über seinen Strang. Schon die Biebelstunde 
unterrichtet darüber, dass man altehrwürdige Traditionen 
nachsichtiger aufnehmen muss, und auch Frau (oder Herr) 
Sonne sich darin zu finden hat, wenn zum Stillstehen befohlen 
(um dem beim Abendessen verspätetem Jaiuisten dieses noch 
zu gestatten), oder (durch polynesische Priesterlisten) in einer 
Schlinge gefangen zu werden, wobei, sofern von Maui fest- 
gehalten, noch ein Blutigschlagen droht (so dass ächzendes 
Geschrei gehört ist). 

Ueber den Ausfall der statistischen Aufnahmen [die (wie das 
Erproben neuer Curmethoden in Hospitälern etc.) in ein „non 
liquet" ausgelaufen sein dürften] ist nichts bekanntgeworden, 
da der temporäre Bundsgenosse (nach dem Beispiel der 
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Surapati, Toekoe Oemar, Djilantik u. A. m in indischer 
Colonialgeschichte) sich als ein wetterwendrischer erwies 
(vielleicht irritirt durch allzuviel Hänseln über seinen, Glauben 
oder, Unglauben). 

Im Uebrigen fahren die (auf einem Besenstiel zum Blocksberg 
reitenden) l ) Hexen auch in Bali lustig durch die Luft ; zu 
einem Gunung agoeug (worauf nach orthodoxer Fassung die 
Obergottheit zu thronen hat), und dort finden sie sich zu- 
sammen unter einer Alten ihres eigenen Geschlechts (Batari 
Nini), so dass der abscoene Begrüssungskuss erspart wird 
(wie von satanischer Majestät verlangt). 

Als der Missionär Wiggeleu „eenen Padanda een schop 
gegeven" (in Dagaraja), wurde dieser Sendling, dem es passend 
geschienen, Argumentationen „met klappen om de ooren 
uit te maken" von der Regierung ausgewiesen, während sein 
(um das einheimische Schulwesen verdienstlicher) Mitarbeiter 
Vroom, der einem der einheimischen Theologen erklärt hatte, 
dass: de god der Balinezen geen recht had op den naam 
van „Tuan Allah" en de Balinezische Godsdienst het werk 
van den Satan was (1880). — gewaltsamer beseitigt wurde 
(aber nicht von heidnischer Hand). 

„Dat de eenige gedoopte Balinees denkelijk tot den moord 
heeft aangezet" (7 Sept. vermuthet), wurde bestätigt, indem 
„hij en de beide andere schuldigen de wel verdiende straf 
reeds hebben ondergaan" (Nov. 1881). 

Als Mitglied der die Insel bereisenden Gesandtschaft, 
sah Dr. Jacobs, „de eenigste representant van het Baiisch 
Christendom" (Goesti Wajau Noerat Karang Asem), „van 
een zestienjarigen onvermoeiden zendelings-arbeid" (vierer 
Missionäre) im Gefängnis* (zu Mengwi), als Nicodemus 
getauft (1881). 

]) Ueber die Hexen befragt, „respondit Lutberus: cum illia nullahabenda est 
misericordia, ich wolte sie selber vcrprennen, more legis" (Dr. Pomer's kunst 
ist die best, dass man sie mit dem Dreck plagt), und gilt das, im Malleolus 
Maleficarum, besonders den Femina (fide minus), mit Incuben hurend, oder 
mit Succuben (zur Vorsorge für beide Geschlechter). 
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Den über die, vom Himmel (als Meteorsteine) gefallenen, 
Linga der Balier spöttelnden Sendlingcn, antwortet ihr 
Widerpart: „en gij wilt hen aan een hemelvaart doen ge- 
looven! Hoe, gij verbaalt, en er komt een pbarizeesche 
glimlach om uvven mond, dat de priesters het geld ; de Ke- 
pengs, die een deel der offeranden uitmaken, zieh toe-eigenen, 
en vergeet, dat gij etc. etc. (auch abzurechnen habt; wie jeder 
in seiner Art.) 

Derartig harsche Beurtheilungen des Missions- Werks sind 
indess am wenigsten am Platz, wenn auf das niederländische 
geworfen, schon aus dessen Beziehungen zu der Bibelgesell- 
schaft, ohne deren nach Bali, Celebes, Sumatra u. s. w. 
ausgesandte Gelehrte, die philologischen Studien wichtigster 
Fundamentalwerke entbehren würden, und jedem Ethnologen 
sind die Verflichtungen bekannt, welche für Kenntniss des 
indischen Archipel den Missionären geschuldet werden, und 
ihren Missionen auf Borneo, Nias, der Minahasa, unter Batak 
u. s. w., sowie auf Java (zu Erläuterung des dortigen Volks- 
lebens). 

Was Bali im Besonderen betrifft, so kann mit den Erfolgen 
allerdings kein grosser Staat gemacht werden, wenn der Einzige 
der unter 16 jähriger Missionsarbeit (von vier Missionären 
und ihren Frauen) für den Taufact würdig befunden war, — 
als er nach mehrjähriger Abwesenheit mit seinem geistlichen 
Lehrer (bei zufälligem Begegnen auf der Strasse) wieder 
zusammentraf, und (von ihm sogleich ins Gebet genom- 
men) die katechetischen Prüfungen vielleicht nicht wohl 
zu bestehen fürchtete — , keinerlei Scrupel fühlte, Meuchel- 
mörder zu dingen, um den für seine commerciellen Besuche 
Boleleng's behinderlich empfundenen Gewissensrath aus den 
Wege zu schaffen. Indess auch auf diesem, für Bekehrungen 
dürrem Boden, hat die Mission werthvolle Früchte gezeitigt 
zum Besten der Ethnologie, da von Eck seine Mussezeitzu 
eingehender Kenntniss der Landessitten ausnutzte und neben 
solchen Veröffentlichungen auch die populärer Volksschriften 
geliefert hat (wie Vroom ebenfalls). 
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Die theologischen Einnahmen (auf Bali) fliessen meist 
aus dem Weihwasser oder Toja thirta, ein reger Nachfrage- 
Artikel in mancherlei Lebensvorfällen und ein unschuldiger 
(gleich Aqua fontana in den Recepten), für den man gern 
bezahlt (wenn er hilft). 

„Neen, Toewan, wij weten daar niets van en hebben er 
ook nooit over gedacht", antworteten die Jotafareu (in der 
Humboldtsbai), auf die Frage „wie alles, wat onze oogen 
dagelijks in de natuur aanschouwen, gemaakt had" (s. Bink). 

„Wij weten het niet, wij hebben hem nooit gezien", 
antworteten die Mangareier auf Freiys's Frage (ob sie 
glaubten „dat er een God is)". 

Auch der auf ergebnissreicher Forschungsreise unter den 
Veddah Angetroffene hatte nie einen üewa gesehen, in geistiger 
Beschränktheit seiner Wildheit (und Wildniss), während im 
Comfort der Civilisation die „Spirits" nicht nur gesehen, son- 
dern auch gepackt werden (und entlarvt, wenn es so passt). 

„About the nature of the soul little is believed or thought, 
and so the Fanti looks calmly and indifferently toafuture 
life" (s. Conolly), ungeschreckt (im Negerland) durch gräuliche 
Naraka-Bilder in (tibetischen) Klöstern oder aus den Gedulath 
Mosheh (in apoeryphischer Nachahmung). 

Die abschreckenden Figuren der an den Tempel wachen- 
den Rakshasa sind von den Dewa in Dienst genommene 
Bhuta, um durch diese ihre früheren Genossen zu bekämpfen, 
zum Schutz der Menschen, die sich opferwillig erweisen. 
Wenn ein solcher Thorwächter seine Menschenopfer fordert, 
oder substituirt erhält, mag es sich dabei um eine Ablösung 
handeln (wie bei den auf irischen Friedhöfen Wachehaltenden, 
durch letzt Verstorbenen), denn bei Fundamentirung des 
Grundsteins kann zugleich die künftige Schildwacht des 
Haus es mitbegraben werden (nach syrischen oder birmanisch- 
peguanischem Brauch). 



Was von dem Todten übrig bleibt ist sein Erinnerungs- 

Digitized by Google 



91 



bild, das Eidolon, das in persönlicher Geststalt des Abge- 
schiedenen umgeht, als Gespenst, oder traumhaft sich zeigt 
im „Angesichts-Kopf" (Kapala-mukha). Ob der Fortverbleib 
mit Wandlung der Nyawa in Sukshnia, einer Hambaruan 
(der Gana) in Lewn, als Uhane make (aus Uhaneola) etc. 
neben Rückkehr zur Seelenheimath (der Semangi und Kla), 
ob ein Fortschweben der Leip-ya, wie im Schlaf (auch 
dem letzten), oder sonstiger Psyche (im Lebensprincip des 
Athem's) statt hat, hängt von der psycho-physischen Be- 
trachtungsweise ab, in (dichotomischer oder trichotomischer) 
Zwei- oder Dreitheilung (vier Seelen der Dacota und 
Batak, sieben der Karen etc.) ; und ebenso die Localisirung 
im (kadisch) unsichtbaren „Ko-to-men', (Todtenland) von dem 
mythologische Ausbau des jedesmaligen Weltsystems (und 
den dort zur Verfügung gestellten Wohnungen). 

In einfach primären Verhältnissen wird ein Coloss-Gerüst 
(oder mehrere Stockwerke) aufzurichten, nicht gewagt (schon 
weil die Luftbacksteine dafür fehlen). Es verbleibt bei Opulero's 
Ausspannung droben (einem unabsehbaren Nimo Nimo, vor 
Abtrenung des Firmament's) und der Muttererde hienieden 
(breitbrüstiger Prithiwi). Dazwischen ist Alles dunstumwölkt 
(soweit nicht von des Auges Sonnenhaftigkeit durchschaut), 
und in das Bereich eines (deisidämonisch unheimlichen) 
Bangsa alus tritt deshalb auch der „Orang alus" (der Passumah) 
hinaus, als die an der Leiche vermisste und (neben der Hütte, 
von Chiquitos) gesuchte Seele, wie sie während des Leben s 
in ihrem Dasein sich bethätigt hatte. 

Dass über das Wo? und Wie? nichts bekannt sei, wird 
unverhohlen und sorgenfrei eingestanden, da solcher Unbe- 
kanntschaft nun einmal nicht abzuhelfen ist. 

Freilich will mancher Weisen Weisheit wissen ihre aus 
entschleierten Offenbarungen aufgeputzten Lichtlein aufstec- 
ken zu können, um das Dunkel zu erhellen, aber die Balier, 
denen islamische und nazarenische Sendlinge gepredigt ha- 
ben, und denen ausserdem die hinduischen Reminiscenzen 
von den Padanda (soweit diese darüber noch wissen) er- 
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klärt werden könnten, meinen skeptisch : das Alles seien nur 
„Cherita' ', was man ihnen so erzähle (in Wayang und Pantun) ; 
etwa eine Buddha-Charita (aus Ksemendra's Dasavatara). 

Eines Abends sassen wir auf der spärlich erleuchteten 
Veranda eines Patriarchen zusammen (in Singharaja). Es 
war ein Haus im balischen Styl-, ein von hoher Lehmmauer 
umgebener Kampong, wo die Familie Generationen hindurch 
eng aneinandergekuppelt zusammenwohnt in Sonderhutten. 
Die für die Dewa reservirte (und mit deren Capellen aus- 
gestattete) Hälfte ist geräumiger und schon deshalb rein- 
licher, weil von den Menschen, die in ihrem Aufenthaltsort 
mit unablässiger Geschäftigkeit (des täglichen Brodes wegen) 
durcheinanderwiinmcln, nur vereinzelt (ausser bei festlichen 
Gelegenheiten) besucht. Es steht ein ganzes Götterheer zur 
Verfügung für das in Andachtsstiinden oder unter den S«hick- 
8alsschlägen des Lebens fromm gestimmte Geniüth, und auch 
die Ahnen werden nicht vergessen, auf ihrer abseits gerück- 
tem Sangha Kamoclan, beim Hinstellen vou Opfergaben. 

Der alte Herr, mit dem wir (einen Boten abwartend) in's 
Gespräch geriethen, war von seinen Kindern, Kindes- und 
Kindes-Kindes-Kindern umgeben, mit sonstigen Verwandten, 
bis in vierte Generation überreichend. 

Er war, seiner Mittheilung nach, der Letzte von vier Brüdern, 
und hatte die Hinterlassenschaft derselben, soweit nicht 
eine selbstständige Festigung durch Aussenheirathen statt 
gehabt, übernommen, besonders die Pflege der noch 
Unmündigen, sodass eine Schaar von Kleinkindern um 
uns herumkrabbelten oder mit Anbruch der Nacht in 
Schlaf fiel. 

Um sein Alter befragt, gab er irgend beliebige Zahlen 
dafür an, und kam, bei genauerem Andringen, auf Wel- 
leicht 50 Jahre, bat uns indess unsererseits ihm seine Jahre 
abzuschätzen, indem er die Kriegsexpedition (der 40 er Jahre) 
als junger Mann miterlebt habe. 

Im Uebrigen schien ihn die Abrechnung ziemlich gleich- 
gültig zu lassen, da man doch einmal zu sterben hat, ob alt 
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ob jung, gleich den vielen Geschwistern und Bekannten, 
die vorher bereits dahingegangen. 

Und wo fände sich jetzt ihre Sukshma? „Irgendwo wahr- 
scheinlich wohl, da dies voraussichtlich anders kaum sein 
könne." 

Sie habe also keinen festen Aufenthaltsort ? „Ja, wer dies 
wissen könne! Keiner sei zurückgekommen darüber zu 
berichten". Ob es keine Swargaloka gäbe? „Er habe 
davon roden hören, aber ohne unterrichtet zu sein, wo sie sei, 
ob Oben oder Unten oder in der-Mittc, je nach dem, vielleicht 
auf Java (wie Einige sagten) oder auf Timor im Osten (aus 
Ueberlebsel alfurischer Seeleninseln etwa, wie Metrialam). Die 
„Orangslam" wüssten darüber Allerlei zu reden, aber dies schie- 
nen ihm Gerede in Fabelmärchen (gleich den „Cherita"). 

Aber er vergesse doch nicht seine Vorfahren an den Jahres- 
tagen zu speisen? „Warum denn nicht? man lebt mit ihnen 
in traulicher Erinnerung beisammen, und sie könnten ja auch 
dabei sein (ebensogut wie nicht). 

Wenn nun aber Uber das der Sukshma bevorstehende 
Schicksal Nichts bekannt sei, weshalb all' die auf den Leib, 
den sie verlassen, sorgsam verwendete Pflege, das Waschen 
der Leichen und Austrocknung, ihre vorläufige Begrabung 
bis zur Wiederausgrabung, um sie im Gepränge des Leichen- 
festes zu verbrennen, was Alles doch ein starkes Stück Geld 
koste, besonders die Bezahlung des Padanda, der das Toja thir- 
ta für die Uebergiessung verkauft und die auf Lontarblätter 
geschriebenen Pässe beilegt, Allerdings (war die Erwiederung) 
seien die Kosten so hoch, dass die Leiche oft Jahrelang 
im Hause aufbewahrt werden müsse, ohne dass sich die erfor- 
derlichen Mittel aufbringen lassen. Doch das ist nun einmal 
der von Alters her vererbte Brauch, um die in hohler Cocosnuss 
gefüllte Knochenasche an's Meer zu tragen, und dort von den 
Wogen fortschwemmen zu lassen. Wohin? ob in den Pallast 
des Dewa Segara? (denn davon wurde auch gesprochen), 
dann wäre der Leib dahin zurürck, woraus Alles entstanden, 
dem Wasser — an „Siti" zurückgegeben (nach Ansicht der 
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Tengger), der Staub an Staub, beim Eingraben in den Erd- 
boden — , und wenn der Padanda von Suralaya Kenntniss 
haben möge, so wäre das eben die seinige, worüber sie, die 
Uneingeweihten, nicht weiter zu urtheilen vermöchten, und 
solcherlei Cherita seien nun gar Viele, wie es ihm vorkäme. 
Er würde dankbar sein, etwas Zuverlässiges darüber erfahren 
zu können, besonders über die Verschiedenheit des Schicksals, 
das die Guten und die Schlechten treffen könne. Er hatte 
von einer Duraka (Naraka) sprechen hören, die solle sich dicht 
bei der Suralaya befinden und feurig sein. Ob es nun solche 
Duraka thatsächlich wohl gäbe? das interrcssirte ihn augen- 
scheinlich am meisten, und ängstlich wurde die gleiche Frage 
mehrfach wiederholt. 

Da kein eschatalogisches Handbuch zur Hand war, mit 
dem ein Exegete seine Kunst hätte versuchen könne», eine 
Heidenseele zu retten, wurde ihm geantwortet, dass es aut 
diese Cherita weniger ankäme, als darauf, rechtschaffen 
recht seine Pflicht zu thun, da dann Alles gut gehen werde — 
unter den Harmonien kosmischer Gesetze ; wenn sich das mit 
ein paar Worte hätte erklären lassen, unter Mensehenschich- 
tungen, für welche das „Zeitalter der Naturwissenschaften" 
noch nicht angebrochen ist, (mit der ethnischen Psycho- 
logie in spe). 

Am nächsten Tage repetirte ich das Colloquium mit einem, 
den Pamangku (in Verwaltung des Tempels) unterstützenden, 
Laienbruder. Der wusste nun vielerlei Schönes zu erzählen 
über Swargaloka und dortigen Hofstaat, über den Seelig- 
keitsort Vishnu-bhuvana, aber auch Chitragupta's (Betari- 
Ama oder Yama) Rechnungsbuch, u. dgl. m., was Alles aus 
seinem Munde notirt werden konnte (für Später). 

Einschlägliche Gespräche wurden mehrfach geführt, nach 
den beim Besuche der Pura dalem gebotenen Gelegenheiten, 
und die Anwesenden antworteten, wie ihnen der Schnabel 
gewachsen war (nach Maass des Verständnisses). 

Diese Pura dalem pflegen ausserhalb der Dörfer zu liegen, 
inmitten des Begräbnissplatzes. Sie gleichen den Pura desa, 
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obwohl in einfacherer Ausstattung, und entbehren auch schon 
der grossen Vorhöfe, wie sie vornehmlich bei dem Vorhan- 
densein eines Bale agoeng bedürftig sind. Ebenso fehlt der 
Steinsitz für Surya, nicht jedoch (unter den Altar-Nischen) 
die Sangga Kamoelan; und die Centralkapelle, mit ge- 
schmückten Treppenaufgang für die Palalinga (der verehrten 
Dewa), wird durch ein bescheidenes Tempelchen ersetzt, 
zum Verbleib des Ratu dalem. Auf den unteren Stufen glotzen 
meist abschreckende Rakhasa oder Bhuta, die Schrecken der 
Todesstunde gleichsam symbolisirend, während auf den oberen 
lieblich blickende Widodari stehen, hineinwinkend in das 
Thürchen, bei dessen Oeffnung ein leerer Raum sich zeigt, 
aber gewöhnlich mit einem Kissen und Matraze zum Ruhelager 
(wie auch für die Dewa bereitet, bei ihren Lectisternien). 

In. dem Pura dalem des Dorfes Bukit kam ich mit dem 
Führer dahin in's Gespräch, und fragte ihn, nach dem 
Aufenthaltsort der Sukshma, deren Körper in den Gräbern 
ringsum bestattet lägen. Ob sie sich dort, in der Nähe oder 
anderswo, fänden darüber könne er nichts sagen. Ebenso- 
wenig über die Weiterfrage, ob sie mitunter zurückkehrten. 
Doch vielleicht ! im Traum, wenn gesehen; als Gesicht erschei- 
nend, stumm anblickend, auch wohl sprechend, (wenn es 
fiebrisch schüttelt). An den Jahrestagen, wie weiter erzählt 
wurde, würde zu ihnen gebetet, unter Hinsetzen von Speisge- 
richten für Opfergaben, vor der Capelle. 

Ob sie sich denn da drinnen befänden? „Das könnte sein, 
seinetwegen." Es wäre das indess ein enger Raum für die 
Behausung so Vieler? „Dafür wären sie jedoch unsichtbar und 
möchten sich schon damit abzufinden wissen." Auf Erkun- 
digung, ob sie familienweis zusammenwohnten oder in gesell- 
schaftlicher Ordnung unter Häuptlingen und Fürsten, folgte 
ein gleicher Hinweis auf ihre Unsichtbarkeit, so dass ihnen zu 
überlassen sei, wie sie das mit einander abmachen wollten. 

Die Capelle sei ja doch der Sitz des Ratu dalem? „Es 
stände nichts im Wege, dass er dazwischen wohne, mit den 
Seelen zusammen." Immerhin wäre es ein bedenklich ge- 
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brechlicher Aufenthalt dieses leichte Holzgerüst, und wenn 
es zusammenfiele, was machten sie dann? „Nun, die Dorf- 
bewohner würden schon ein neues aufrichten." 

Wie es sich denn mit Swargaloka verhielte, worüber ge- 
sprochen würde. „Man spräche davon allerdings, aber 
irgend welche Auskunft darüber, konnte weder er noch seine 
Begleiter geben. Sie wären arme dumme Bauern, sie wüssten 
nichts darüber. „Ignoramus". 

In dieser Pura dalem wird auch bei Krankheitsfällen 
gebetet, wenn man fürchtet, dass die Seele bereits fortgeholt 
sei, und sich vielleicht noch im Pura dalem fände, wo es 
möglich sein könnte, sie aus der Haft des Ratu dalem (oder 
Durga's, als Loro Djongra für die Gelehrten) zu erlösen 
und zurückgegeben zu erhalten (ähnlich wie es den Gitekilal 
gelingen mag, wenn zeitig genug an der unterweltliehen 
Eingangspforte anlangend, ehe die Seele von der Todten- 
speise gegessen). 

An der Aussenthür dieser Pura dalem zu Boekit standen 
zwei Rakshasa Figuren, die eine davon eine schlaff herab- 
hängende Leiche in den Krallen, die, wie erklärt wurde, 
sich bereits in seinem Bauche befinde (weil schon gefressen), 
die andere ein dickwangig wamstiges Menschenkind in 
ihren Armen hätschelnd. Hier wäre also noch Hoffnung für 
Wiederherstellung, bei günstiger Diagnose, wenn der Priester- 
arzt die Kunst versteht (im kunstgerechten Ceremonial). 

Seit der Entdeckung diaphanischer Strahlen hat sich den 
Spiritisten eine Aussicht eröffnet der, von Anthropinisten 
in Geruchswitterung nachgejagten, Seele ihre Augenschein- 
lichkeit (nicht nur den Clairvoyant's allein, in des Od's 
fahler Beleuchtung) sichtlich zu machen, in ihrer, der Linga- 
sarira entlehnten, Aura (einer Aureola für die Gläubigen). 

Da die Naturkinder Polynesien^ die Nacht von -anderer 
Insel nach der ihrigen gebracht haben, mag in solcher Stock- 
finsterniss auch das Hirngebilde einer Geisterseele umgehen, 
als Gespenst. Und an Gespenstern mangelt es nirgends. 
Nachdem die Kla zu ihrer Seelenheim ath (einer Nodsie in 
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Mawu's Kosmos noetos, der Praeexistenz) zurückgekehrt und 
Bla für Wiedergeburten fertig gestellt ist, spukt (in Guinea) 
Sisa am Grabe (bis zur Verwesung des Körpers). Aehnlich 
bei den Madagesen und vielfach sonst, unter Versionen 
localer Diffcrenzirungen. Sofern die Seele als Schatten 
begleitet, mag sie im letzten Kirchengänger vom Teufel 
gepackt oder iu's Wasser gefallen, durch das Krokodil 
gefressen werden (bei den Basutos). 

Wenn schon das Blut, in dessen Tacktschlägen die carai- 
bische Lebensseele pulsirr, als eigenartig sonderbarer Saft be- 
zeichnet ist, so gilt das mehr noch von der ätherisch daraus 
abdestillirten Seele, als Entelechie des Leibe's, den aussenher 
zutretenden Nous erwartend, der aus Resonanz der Gesell- 
schaftsschichtung mit des Logos Stimme zu reden hat, für die 
als selbständiges Theilganzes, in ihrem Ziffer werthe festge- 
stellte Persönlichkeit, zu eigenem Verständniss (soviel sie 
selber sich werth ist). 

Ausser dem in Kidung geschriebenen Buche r Kumpulan 
badan (het aannemen van verscheidene lichame) oder At- 
maprasanga", sind die Schriften, über das Fortleben „geheime" 
der Brahmanen (s Friedrich), und also nur dem Padanda 
bekannt, dem das Ceremonial deshalb überlassen bleibt (um 
Nichts zu versehen). 

Auf die an den Padanda in Sukaraja gerichtete Frage, 
ob die Verbrennungsfestlichkeiten eine Vorbedingung seien, 
für Eingang der Seele in Swarga, wollte er das nicht behaup- 
ten, da das künftige Geschick der Guten und Bösen zunächst 
von ihnen selbst abhänge. 

Hier weiter zu fragen : wozu denn die kostspieligen Um- 
ständlichkeiten dienten, in Ausschmückung des Wada für 
die rituelle Bestattungsweise, würde in eine kitzliche Ge- 
wissensfrage sich zugespitzt haben, bei der Antwort : „Mais 
il faut vivre, Monsieur", denn wer würde nun sonst all' das 
(in Strömen vergossene) Toja thirta abkaufen? (die Haupt- 
Einnahme der Padanda). 
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Talleyrand's Erwiderung, „Je ne vois pas la neccssite" 
läge nahe (für Manche, die dem Priesterstand nicht hold sind), 
würde dann indess die Möglichkeit abgeschnitten haben, wei- 
tere Informationen einzuziehen (im vorliegendenFalle), und 
ohnedem scheinen die dortigen Priestcrgelehrten nicht zu den 
begehrlichsten ihrer Rangklasse zu gehören, da sie von den 
ihnen gemachten Geschenken oft die grösste Hälfte zurück- 
zugeben pflegen (nach Friedrich's sobezüglichem Vermerk). 

Es bleibt das für beide Partheien eine gewinnbringende 
Transaction, da der Geber durch reiche Geschenke seine 
Verdienste dementsprechend erhöht, und der das ihm Ueber- 
flüssige grossmüthig Zurückerstattende für sich nun eben- 
falls Verdienst hinzubringt für Capital-Anlage auf der Him- 
melsbauk (in Wecbselschiebungen). 

Für die populäre Fassung schweifen in den Hunden, die 
deshalb nicht getödtet werden, wiedergeborene Seelen, auch 
in Fröschen, oder als Kröten hüpfend, gleich den Höppelin 
(Tirol's). 

Beim Aufstieg zum Goenoeng agoeng (oder des Kendjani 
in Lombok), dürfen keine Rangtitel zur Aussprache kommen, 
da „togenover de goden alle menschen gelijk zijn" und so 
der Richterspruch des Karman nicht durch Bestechungen 
geändert werden kann, im Betteln um Gnade, statt sich 
solcher würdig zu erweisen (aus ernstwilliger Thatkraft). 

Atmapracangsa (in Neubronner van der Tuuk's Wörter- 
buch) enthält, nach einer Dr Brandes' Güte zu verdankenden 
Mittheilung, Gespräche Bhagawan Panjarikar's, der den 
Abgeschiedenen, dem von ihm darüber Niedergeschriebenem 
gemäss, die Strafen in der Hölle bestimmt, und mit den dort 
befindlichen Seelen sich darüber unterhält. 

Die Nicht- Verbrannten (aut Bali) bleiben von Indra's Him- 
mel („door pitaras te worden") ausgeschlossen (auf Bali) und 
„hunne geesten, in de macht der booze geesten, zijn ook 
veroordeeld om, in dieren en andere nederige, verachte gestal- 
ten verhuisd, hierbeneden om te zwerven en te lijden" (s. 
Brumund). 
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Wie der Orang Islam in sein Fatum (das durch Allah's 
Vorauswissen zugelooste Taqdir,) hat auch der Balier in 
das sich zu schicken, was „Widi" bestimmt (im Schicksal) 
oder durch Bhagawan verhängt ist (aus Zuertheilung der 
Moira). Indess bleibt auch hier eine Auskunft, denn mit den 
von Naga Basoekhi (am Goenoeng agoeng) ausgeschütteten 
Edelsteinen bezahlt Sidi Mantra (von SanjangWidi begünstigt) 
die Schulden seines Sohnes Manik Kangkeran (in Doho), 
und wie für die Abgeschiedenen (im Fegefeuer) Messen sich 
lesen lassen, werden Gebete empfohlen (im Koran), und 
WaR erhalten Anrufung (für ihre Vermittlung) 



Da der (vom Leben abscheidenden) Seele eine Heise 
bevorsteht, trägt der Priester (neben der Nagabandha) noch 
ein Hackmesser, (den Weg zu öffnen) in der Leichenproces- 
sion (auf Bali). 

Für schöne Zähne, Nasenlöcher, Ohren, Augen, Wimpern 
werden diese mit den Baten soetji (s. van Eck) bedeckt, und 
dann folgt das Waschungsbad mit Toja tirtha, wie die 
Quechua ihren Mumien beim Jahresfest angedeihen Hessen 
(ehe sie sich mit ihnen zu Tisch setzten). 

Indess ist die — durch eingebrochene Wand (1633) ausge- 
tragene — Seele unwillig, das Sterbehaus zu verlassen, 
„telken3 dwingt zij de dragers op hunne schreden terug 
te keeren" (auf Bali), unter Taumeln der Sargträger in 
Senegambien (wie einst in Hamburg), und mit dem Pe- 
moespa-an (dem Ehrenstab der Pitara) zieht die Seele (nach 
der Verbrennung) zum Sterbehaus zurück (auf chinesischen 
Bannern, in die Ahnenkapelle). Durch die am Wada aus ihrer 
Befestigung losgebundenen Hühner (Iber-Iber) werden die 
Seelen aufwärts getragen und begeben sich zu Mahadeva 
(Sang Poernadjaja) im Dalem Kadewatan (alvorens zieh naar 
hare bestemming te begeven), und zur Verehrung der Vor- 
fahren dient der Bale panti (durch Iboe). 

In das durch hohle Bambus (oeroes-oeroes) mit „Fenstern; ' 
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versehene Grab, werden der Leiche Münzen mitgegeben, 
und Uber dasselbe ein Sanggar tawang errichtet mit Opferga- 
ben (für Befriedigung der Bhuta). 

Werden die bösen Geister von der Leiche nicht abgehalten, 
geräth die Seele (s. Eck) „onder de Pitara" (dwaalgeesten) 
— die bei Jama versammelten Vorfahren, in Jamaloka's 
Himmel, vielleicht (wenn nicht in die Unterwelt gestürzt) — , 
wie beim Abspringen der Seele vom Scheiterhaufen die 
Aufmerksamkeit des darauf Lauernden durch Geschrei abge- 
lenkt wird (in Oregon). 

Kindesleichen werden in einer besonderen Abtheilung des 
Friedhofs begraben (für den „limbus infantum", auch der 
Blandass) und „in een poera pemajoen (pembajoen) wordt 
speciaal voor de kinderzielen geofferd" (auf Bali). Als Hu- 
malagar \s. Thevenot) werden die Seelen durch Verstand 
Hervorragender geehrt, im „Heroencult" (der Tagalen). 

Die Seele schweift, „tot op den dag der verbraüding in 
de buurt van de begraafplaats" (auf Bali) als Gespenst, 
(gleich nigritischer Sisa). 

„De lijkstoet trekt al zingende voort naar de Senia, 
waarheen de ziel van den dierbaren overledene de treu- 
rende menigte reeds is vooruitgegaan (s. Eck) — während 
sie anderswo die Rückkehr erwartet, im Sterbehaus (für das 
Leichenfest). 

Das, und Aehnliches, gehört zu solchen Ueberlebsel wie 
sie die (ihnen fremd gewordenen) Gebildeten überraschen, 
wenn im Volksglauben angetroffen, bei Ansammeln derselben 
zur Bearbeitung durch folkloristische Gesellschaften , (die für 
diesen Zweig der Ethnologie in's Leben getreten sind). 

Ausser der, beim Entbrechen der Leiche, an deren 
Stelle beim Todtenfest verbrannten Puppen (adegan „van 
hout of lontarblad vervaardigd"), beim Segenan agoeDg 
(statt Gegenar oder Segahenan raewatang), zur Herbeirufung 
der Seelen (wie in China, und vielfach gonst) durch pries- 
terliches Ceremoniell (ngoelapin), erwähnt Van Eck noch der 
jenigen Puppen, welchen der zur mumiticirenden Vorbereitnng 
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im Hause aufbewahrte Körper zur Hut tibergeben wird, 
sowie das „geknipt beeldje", das im Körbchen Bebokorna 
(zum Segnen, mit Fussauftritt) dem Padanda angeboten 
wird, bei Kürzung der Haare und Nägel [die (beim Tiwahfest, 
der Dajak) nachgesandt werden]. 

Nach der Verbrennuug wird das Fest Ngorasin gefeiert, 
mit nochmaliger Verbrennung (im Bildniss) in der Haus- 
capelle (unter Fortwerfen der Asche in See oder Fluss). 
Dann folgt das Fest Metoehoen (neerdaling), mit Aufhün- 
gen der Figuren am Thltreingang (abends"», sowie das Fest 
Mepegat (sluitingsfeest), „waarbij de dorpsgoden bij monde 
van den pemangkoe de verklaring afleggen, dat aan alle 
gerechtigheid is voldaan, dat god Jama niets meer van de 
ziel te eischen heeft en deze, zoodra zij wil, op damoeh 
(dauw) kan nederdalen, gelijk zij den dag der verbranding 
in andoes (rook) is opgevaren" (s. Eck). Beim Opferfest 
Hamboekoer (nach der Leichenverbrennung) wird Jama 
(durch letzte Zahlung) genüthigt „de hem overgegeven ziel 
los te laten, die daarop zoo spoedig zij verkiest in een 
nieuw lichaam op aarde kan verschijnen" (auf Bali). 

Versucht die Seele (eines Anverwandten) zu früh (ehe 
durch das Fest Mepagat dazu berechtigt zu sein) in einen 
Neugeborenen einzufahren, so stirbt derselbe (auf Bali). 
Sita's Seele zu sich winkend, sitzt Bromo in seinem Feuer- 
pallast (wie im Vulcan, für die Tengger). 

Am Ende der Verbrennungsceremonien folgt (auf Bali) „het 
dewasijadnja en boctanjadnja (offcrfeest), ter eere van de 
goden en booze geesten" (Dewa und Bhuta). 

Die Padmasana (oder Padma nlajong) ist offen, für Leichen 
des Padanda, „die reeds bij zijn leven heilig genoeg was 
om Sanghyang Soerya (de zon) onbevreesd in het aangezicht 
te zien" (wie ägyptische Königstochter). 

Einer Figur, „made of leaves and ornamented with varie- 
ated flowers" (s. Raffles), wird bei der Verbrennung Vereh- 
rung gebracht [unter (begrabenden) Tenggerezen] oder beim 
Jahresfest (am heiligen Platz ausserhalb des Dorfes'). 
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Neben dem auf ein Brett gezeichneten Porträt des Todten, 
das in Boeleleng zur Verbrennung beigelegt wird, erhielt 
ich dort eine aus Lontar geschnitzte Figur zum Mitbegraben 
(wie in Karang Asem üblich), und Hess die in Djembrana 
üblichen (die auf das Grab gesteckt, allmählig dahincin- 
gedrtickt werden) von Colonisten im Kampong Bali zu 
Banjuwangi anfertigen (um der Sendung an das Museum 
beigelegt zu werden). 

Wenn nicht durch feindlichen Eingriff (böswilligen Zauber's, 
bei den Abiponen), erfolgt der Tod durch Widi (auf Bali), 
als Geschick (im unabänderlichen Gang der Dinge). 

Erst „na zevenmaal geboren, d. i. mensch geworden te 
zijn" (s. von Eck), kann die (bei Verbrennung der Leiche) 
geläuterte Seele in Indraloka eingehen, (auf dem Weg zu 
Siwaloka), neunmal aufgesandt von Proserpina (und von 
Lanyut ähnlich). Vor dem Zahnwechsel sind Kinder (unter 
ihrem „Beschermengel") ausgenommen (von dieser „louterings- 
kuur") Der Tod eines Saüglings pflegt mit einem Ballfest 
gefeiert zu werden (bei den Creolen Peru's). 

Die von der verbrannten Leiche (adong) übriggebliebene 
Asche übergiebt man r aan de hoede van een paar houten 
poppen" bis (bei der Makirim genannten Ceremonie) in's 
*• Meer geworfen (auf Bali). 

Ist das Grab unbekannt, beim Verbrennungfest (Ngoetang 
oder Meleboe), stellen die Verwandten „een adegan (een 
van hont of lontarblad vervaardigde pop) in de plaats van 
het lijk" und zahlen die Priester „om de ziel ter plechtigheid 
op te roepen (ngoelipin). 

Das Bild eines in der Fremde Verstorbenen wird (zum 
Verbrennen) „op een klein plankje geteekend" (s. Rijcke- 
vorsel), während die Kasya die Seele zurückgeleiten (mit 
Fadenbrücken, über Flüsse). 

Die lange Reihe der Berichterstatter, wodurch in (tibeti- 
schen) Dedok („ghostly returnings") die Besuche von Himmel 
und Hölle zur Kenntniss gelangt sind, haben wiederholt 
ihre Aufzählung gefunden, sowohl für Sir Owain und christ- 
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lich-europäische Collegcn, wie für ihre heidnische Rivalen, 
auf beiden Seiten des Atlantic und Pacific). 

Unter all' den Hirnverrenkungen, um die Ausmalungen 
mit grellesten Farben zu schildern, kommt es durchweg aut 
ertödtende Eintönigkeit hinaus, bei den Pinseleien infernaler 
Berichterstattungen, im Phantasien-Reichthuin last mit dem- 
jenigen concui rirend, den man in den Versen einer „Göttlichen- 
Komoedie" gepriesen hat, obwohl seit der Hanswurst von den 
Brettern verbannt ist, einem auständigerweis präsentabeln 
Komoedienstück solche Hanswurstiaden nicht passen können, 
zumal wenn mit eklig Ubelem Geiferschaum beklekst, bei 
Verhöhnung der armen Gepeinigten, brutal umhergejagt von 
wüsten Teufelsgesellen, wie (in Bali's Naraka) von Djogor 
Manik — dem zur Entschuldigung dient, dass er selber auf 
Batara Guru's Geheiss gemartert sein würde, wenn lässig 
in seinem Werk (und Mitleidsgefühlen Raum gebend). 

Die Hölle ist leicht zugänglich, aus eigenen Gefühlen, 
wogegen die Himmel, um von ihren Geheimnissen erzählen 
zu lassen, nur frommheiligen Mannen sich öffnen, gleich Mud- 
galaputra (oder dem auf Borak Berittenem). Eine junge Dirne, 
die soweit nichts gethan, als durch ihre schönen Augen die 
Köpfe von Dichterjünglingen zu verwirren — in unschuldiger 
Koketterie vielleicht (ehe die Tage der Versuchung gekommen ; ,« 
wann auf den Zahn gefühlt wird), würde von gestrengen Skal- 
den nach dem an Walhalla (wie Klöster von Nonnen denen der 
Mönche) angebautem Frauenhaus überwiesen sein, unter 
Gefion's Aufsicht gestellt, um Unzüchtige zu züchtigen, und 
den verstorbenen Bräuten das Tanzen an den Kreuzwegen zu 
verleiden (wo die Liebhaber in die Reigen des Todtentanzes 
hineingezogen werden). 



Unter dem in Bangsa Alus verschwindenden Nitu fühlt sich 
am nächsten die Nähe derer, die — als Nitu wou-wou (neben 
Nitu mal-mal) auf Seranglao — jüngst eist abgeschieden 
sind, mit wohlwollender Gesinnung (tahitischer Oromatua) 
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umgebend, oder gefährlich (wenn Rachegefühle nachgeblie- 
ben sein sollten, aus Nachgedanken). 

Ueber die dritte Generation (der Tritopatoren) hinaus, 
verbleichen die Ahnen in der Erinnerung, ausser etwa wenn 
sie die im Himmel (vor Auszug nach der Erde) zurückge- 
bliebenen Blutsverwandten antreffend, sich mit diesen ver- 
einigen, im (alfurischen) Götterreich und so (ihrerseits auch) 
mit den, höheren Mächten zukommenden, Kräften begabt, 
diese den Nachkommen zu Gute kommen lassen können, (im 
Ceremonial der Verehrung). 

Unter den Nitu aman (s. Riedel), als Schutzherr des 
Dorfes (neben den Nitu ukum des Stamme's) erhalten 
vornehmlich (auf Ambon) die [unter Jene (auf Leti) gerech- 
neten] Dorfstifter oder Oikistes — gleich Dorle mit seiner 
Ehehälfte Luli, unter Besorgung des Orlete (auf Luang) — 
ihre Ehrung und dabei ihre Statuen auf (Halhamera's) 
Opferplatz (als Goma-ma-tau) aufgestellt, im Ehrendienst 
der Heroen, denen (im Peloponnes) ein Standbild dann auch 
vorgesorgt wurde, wenn es Blut zu sühnen gab [um den 
von Furien (am Orinoka) gejagten, und jagenden, Kunaima 
zu legen, oder sonst gespenstige Schreckgebilde]. 

In Bali hat der mit indisch-javanischer Einwanderung her- 
vortretende Brauch der Leichenverbrennung die Rückwirkung 
der Ahnenseelen abgeschwächt, zu Gunsten göttlich durch- 
waltender Dewa (unter fremdartig stolz klingenden Namen). 

In Einem Falle jedoch bleibt die „vereering der dooden" 
(Medewa Pitra) bewahrt : „wanneer iemand een ander, die 
hem niets misdaan had, van het leven heeft beroofd ; diens 
schim blijft den moordenaar en zijne af Stammelingen steeds 
vervolgen en kan alleen verzoend worden door het bewijzen 
van eer als wäre hij eene godheid, en diensvolgens wordt 
er in den huistempel een altaar voor hem opgericht" (s. 
Liefrinck). 

Solche für den Einzelnen leicht umständliche oder kost- 
spieligen Vornahmen werden abgeglättet wenn man sich im 
gemeinsamen Beschluss (der in mythologischer Architectur 
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Experten) dahin geeinigt hat, den gewaltsam Erschlagenen 
(zunächst den auf dem Schlachtfelde ruhmvoll Gefallenen) 
einen Freudenhimmel (in der Walhalla oder Tavatinsa's 
Prächtigkeit) auszustatten, damit in den dort gewährten 
Genüssen schwelgend, diese „Biaioithanathoi" vergessen mö'- 
gen, dass sie als „Aoroi" auf der Erde nach fortzuspucken 
hätten, und zwar in der Nähe vormals besuchter Plätze 
(also unter Beunruhigung ihrer Verwandten) . Bei friedlichen 
Insulanern, wo, wie unter Orang Mantawey der Poggy (XVIII 
Jahrh.\ nie ein Zwist vorkam, konnte der, bei unzeitig frü- 
hem Abschneiden des Lebensfaden's Uberdauernde Rest der 
Jugendkraft im Interesse der Nachgebliebenen zu Verwer- 
thung kommen (das von schuldbewussten Gemüthern Ge- 
fürchtete ins Willkommene verkehrend). 

„De zielen dergenen, die eenen geweidigen dood gestorven 
zijn, zijn de meest ijvrigen om hunne achtergeblevene familie- 
leden te helpen" (s. Riedel), an glitzernden Augen kenntlich 
(unter den Schemen gespenstiger Schattenwelt), und auf den 
Tenimber kommen die Heldengeister (Weduwan), wenn von 
den Verwandten angerufen, zur Hülfe herbei (aus Nusnitu), 
wie die Ahnengeister der Bantu (gleich denen derSzekler) 
ihre Heerschaaren zum Kampfe führend (im Wolkengetttm- 
mel), und Ajax sprang in das vorderste Glied der Schlacht- 
reihe ein, wo ihm seine Stelle offen gelassen war (beiden 
Lokrern) oder St. Georg herbeisprengt (auf weissem Ross). 

Die Chinezen ehren die mit ihrer Eltern Preisnamen 
beschriebenen Ahnentäfelchen aus filialer Pietät, ohne Grosses 
von ihnen zu erwarten, wenn nicht etwa durch den kaiserlichen 
Himmelssohn zum Mandarinen-Rang im Jenseits befördert 
(und auch dann nur für local beschränkten Functions Kreis), 
so das über sog. Ahnencult nur bei genauer Detailkenntniss 
jedesmaligen Falles geurtheilt werden kann (ob oder wie 
die Ahnen sich überhaupt in der Lage befinden, Hilfsleis- 
tungen gewähren zu können; auch wenn sie es wollten). 

Selbst die Dewa können nicht allzuviel thun, da es ihnen 
selber oft hart genug an der Kragen geht. Bei Ravana's 
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temporärem, Obsiegen wurde Siva als Babier angestellt, 
Brahma als Lampenputzer, Baju zum Ausfegen u. S. ^V«, so 
dass es schlimm hätte gehen können (ohne die aus Büsser- 
kraft gewährte Hülfe). 

Näher liegt den Bezopften ihr Küchengott, der am Neujahr 
aufsteigt zur Berichterstattung (über Thun und Treiben der 
Hausgenossen). Njai Towang (beschermgeest der keukens), 
durch die Köchin (auf Java) angerufen, „vertoont zieh in de 
gedaante eener oude vrouw, met een breed, doch goedig 
gezicht" (s. van Hien), in einer mit Gesicht bemaltem Co« 
cosnuss (als Wasserschöpfer) verehrt (beim Jahresfest). 

Als im Gespräch über den Erdenbrand und die künftige 
Welterneuerung, Ida Made Djilantik (auf Bali) fragte, ob dies 
sicher so wäre (wie man ihm erzähle) lautete die Antwort 
(des Missionär's) „Ja, God zelf heeft ons dit gezegd; in 
dit boek (ik toonde hem een bijbel) heeft Hij ons met dat 
alles bekend gemaakt" (18G6). Im „Buch" (des Balier's) 
wurde von vorherig gradueller Verminderung der Statur (bei 
herannahendem Ende des Kali-yuga oder Kali-singaro) ge- 
sprochen (nach jainistischer Ansicht von Riesen und Zwergen). 

„Waar toch eigenlijk wel deswarga (hemel) wezen mocht?'' 
fragten die Bekehrten (in Madja- Warna). Verboven „men- 
doong" en „mega" (regen- en lichtwolken), aber für Loca- 
lisirung „kunnen wij zeker niet juist bepalen, waar die 
plaats is, doch hebben er bij te denken aan een deel van 
het wijd heelal, waar God zijne heerlijkheid en gelukzalig- 
heid meer dan eiders openbaart, en waar ook onze Heer 
met alle Engelen en gezaligden daarvan getuige zijn en 
meer of minder daarin deelen", war die Antwort des Mis- 
sionär's; („de medehelpers zwegen"). 

Den Schäpfungsbericht erhielt Adam durch eine Vision 
(s. Hummelauer) und die Tradition Hess sich dann fixiren 
auf Seth's (oder Xisuthrus') Pfeiler, zur Versicherung gegen 
eine Ekpyrosis oder (s. Hageman) Zelakopua's Fluth (im 
Tirto-Djogo als tritha, im Dritten). 
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Die Tage sind heilig (nach den Primbon), schon aus 
Java's Vorzeit, „Op een dag van Wage, in de tainlanden 
körnende, dient men een spijsoffer aan te rigten" nach der 
Inschrift von Bethro (960 p. d.). Die Alterthllmer in den 
Bewahrhäusern (zu Talaga) dürfen nur Montag s und Donuers- 
tag's gezeigt werden (s. Wilsen). 

Die Tibeter „are ever on the outlook for omens (s. Waddell), 
und wie überall, so auch die Balier, denn Anzeichen sind 
stets im Auge zu halten (nach aller Art von Tengeran). 

Bei einem Besuche Tedjakoelan's, um die dortigen Pura 
Dewa zu besichtigen, fanden sich diese Göttertempel, wie 
römische auf Anlass von portenta (b. Livius), geschlossen, 
da eine Kindbettnerin unter den Wehen gestorben war, und 
mit ihr das noch ungeborene Kind. Die Dorfältesten, denen ich 
das amtliche Einführungsschreiben übergab, legten unter- 
würfigst den Sachverhalt dar, dass nämlich das Verbot einen 
Monat und sieben Tage zu dauern habe, wovon mehrere 
Wochen noch abzulaufen hätten. So musste ich mich, neben 
äusserer Besichtigung, mit Aufzeichnung der an die Cult- 
handlungen geknüpften Traditionen genügen lassen. 

„Zoo min de Siwa als de Boeddhapriesters" (Hida Siwa 
Boda) wussten (im Megantaka) das Unwetter zu erklären, 
wofür (nach Traum-Eingebung) die geslechtsverschiedene 
Zwillingsgeburt gesühnt werden musste (s. Van Eck). 

Bei dem Besuch des Batoer-Gebirge's durch Bioemen- 
Woanders und Zollinger (1857) fanden sie „den grooten 
tempel gesloten en mogten dien niet binnentreden, daar het 
gansche dorp onder den ban was, wegens eene tweelingsr 
geboorte" (een jongen en een meisje). 



In seinem Religionsgespräch mit dem, (als Phu-loi) „wa- 
schenden", Brahmanen Sangkara Acharya, legte der Dalai- 
Lama das Hauptgewicht auf (statt äusserliche) innere 
Reinigung (von Herz und Nieren) und zog zur Illustration 
seine gereinigten Eingeweide hervor, in denen indess genü- 
gende Ueberreste zu bleiben scheinen, zur Anfertigung 
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der in Amuletten heiligen Pillen (s. Pallas), als purgirendes 
Universalmittel (gleich denen eines „Rothen-Kreuz" etwa). 

So konnte das von Ida Gde Sakti Hender (als „ vornehmsten 
der Brahmanen)" getrunkene Wasser hellklar sogleich wieder 
abfliessen (auf Bali). 

Als Erster der Rishi bttsst Rishaba, im Schmutz erstarrend, 
innerhalb der Wälder, womit er schliesslich verbrennt, weil 
(als Dreckhaufen) daran festklebend, uud so in wasserarmen 
Oeden [wo der Islam Sand (im Tayyammon) an Stelle des 
Wassers für die „Taharah" oder Reinigungen erlaubt] die 
Tapasye, die indess (bei Abhängigkeit psychischer Gesund- 
heit von der physischen) aus hygienischen Rücksichten auf 
leiseste Naturregungen achten, um ihre Excremente fallen *) 
zu lassen, wo immer sie sich grade finden, nach Euripides 
Maxime: „Ouk aischros ouden tohn anangkaiohn brotois" 
(naturalia non sunt turpia). 

Der Lehnsflirst von Karang-Asem ergab sich derartig 
seinen einsiedlerischen Büssungen, „dat zijn ligchaam, door 
de ziel geheel aan zieh zelf overgelaten, zieh veroorloofde, in 
de tegenwoordigheid van iedereen funetien te verrigten, 
waartoe voor gewone, minder heilige menschen, de eenzaam- 
heid een eerste vereischte is" (s. Hoevell); „ook in het 
vorstelijk paleis en voor de oogen van den dewa Agoeng gaf 
hij zieh aan zijne vrome verrigtingen over" (in strijd met de 
etiquette van het Gelgelsche hof). 

Dies führte — da man dem Heiligenschein (weil unächt 



1) In Banjuwangi steht (auf dem Alon-Alon) ein Steinkegel (als Lingam) vor 
einer Steinkufe (in Art der Joni) und diente (nach dort Begfragtem) zum Sitz 
heiligen Büsser's, dem so ein unentbehrliches Toilettenstück bequem bereit stand 
(auf jedes Augenblick's Notiz) als Jan q. p. (auf offenem Markt). In Pengastoelan 
lag abseits vom Tempel im Gebüsch ein Steinstopf, den sich der Dewa Maja- 
pahit, als Bcquernlichkeitsstuhl (im Apartemcnt) nach Bali mitgebracht .hatte 
(wie erzählt wurde) — kein handliches Handgepäck auf der Reise (zumal, wenn 
auf der Flucht vor fanatischen Verfolgern). Die vinneren) Reinigungen liegen 
(wie dem Pamangku auch) den Orang Premas auf, ehe der Dewa anstandigerweis 
eingeladen werden kann, niederzufahren in den Schmutz<ack (des Leibes). Den 
Indianern dienen auch Vomitive (zur Purification). 



Digitized by Google 



109 



scheinend) nicht traute (unter diplomatischen Intriguen) — zu 
seiner Ermordung, und als die Söhne, den Vater zu rächen, 
sich im Aufstand erhoben, folgte der für Bali's moderne 
Geschichte ausschlaggebende Krieg, wodurch der politische 
Zustand alter Begründung durchbrochen wurde, und die den 
gegenwärtigen characterisirenden Verschiebungen eintraten 
(mit dem Uebergewicht in Karang-Asem). 

Der, beerdigender Besttattungsweise inhärirende, Vorzug, 
mit Gebeinen der Märtyrer einen gewinnbringenden Handel 
zu treiben [der. besonders beim byzantinischen Kreuzzug, 
Europa's Kirchen (mit Reliquien) bereichert hat] entgeht 
bei der Feuerbestattung, obwohl beim Durchstöbern der Asche 
Eins oder Anderes (für Sarira brauchbar) herauspickbar sein 
wird, in Concretionen der Knochen (als Ring- svel) oder des 
Fleisches (als Phedun), und dem Letzkommenden bleiben dann 
die Kohlen (in Kusinagara). Von dem (im Tathagata) Dahin- 
gegangenen wird, ausser dem in Dewaloka angefertigten (oder 
auf Tuch abgedruckten) Porträt, das im Leben Aus- und Ab- 
gefallene bewahrt — ein Zahn (zu Kandy), das Haarbüschel 
(unter Schwe-Dagon), dann sein Gewand (ein ungenähtes auch, 
je nach der Landesindustrie), sowie der Almosentopf vornehm- 
lich, in vervielfältigten Duplicaten (auf den Pilgerfahrten) 
Durch wunderbare Vervielfältigung des heiligen Zahnes 
(in Ceylon) wurde Burma mit Reliquien versehen (s. Phayre\ 
„no more spuiious, than the innumerable bits of the true 
cross, holy coats and keys of St Peter' ' (s. Waddell). Im 
kloster Navasangharama wurde, neben einem Zahn Buddha's 
sein „washing-basin" (s. Beal) bewahrt, sowie „the sweeping 
brush, made of the plant Ka-she" (Kasa). 

Von Buddha's Schatten in der Grotte (neben dem Bergkloster 
Nagarahara's) war (zu liiuen-Tsang's Zeit) nur noch „a 
feelfle likeness" zu sehen, aber auf einem Stein der Eindruck 
des nach dem Waschen dort getrockneten Kleides, sowie 
der Fusstapfen (wie von Bochica zurück gelassen ; und vielen 
Heiligen sonst, beim Hinwaudern über der Erdkreis). 
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Die mikrokosmische Welt, worin wir leben (als dem durch 
das Zoon polilikon sich selbst geschaffenem Existcnzbereich) 
ist nicht ein directer, (für den Menschen, als „Maas der 
Dinge"), sondern ein excentrischer Reflex des Makrokosmos, 
(wie am Planeten Tellns, auf der Sphäre des Menschenreiches, 
gespiegelt). 

Die den Thätigkeitsäusserungen des Makrokosmos entflos- 
senen Reize, welche den Sinnesorganen auffallend, dort psycho- 
physisch verarbeitet werden, erhalten ihre Umsetzung in die 
Wortschöpfungen der mikrokosmischen Gesellschaftsschich- 
tung, und auf ihrer Unterlage bewegt sich das Denken, um nun 
aus den noetisch complicirten Wachsthumsprocessen (inner- 
halb seines mikrokosmisch umschriebenen Horizonte's) auf 
die unbänderlich gleichartigen Elementargesetzlichkeiten des 
Makrokosmos zurückzuleiten, worin ihre Wurzelenden ein- 
geschlagen liegen. 

Was sonst auf planetarischer Bodenlage organisch her- 
vortreibt, zeigt Manifestationen des Makrokosmos, die (nach 
Erschöpfung zugemessener Lebenskraft) zurücksinken in die 
Primärstoffe, wogegen was mikrokosmisch, aus eigener Kraft, 
sich entfaltet, ein demgemässes Bestehen fortbewahrt. Es 
reden darin demnach solche Gesetzlichkeiten makrokosmischen 
Waltens, wie sie nach Fassungskraft menschlichen Denken's 
dessen Verständniss zugänglich sind —in einer von zeiträum- 
lichen Schranken nicht mehr umschlossenen Welt; und des- 
halb in solcher, um gleichnissweis Verbildlichungen zuzu- 
lassen, keinerlei Anhalte finden, die beim Abscheiden erst in 
Offenbarung zu treten hätten, aus innerlich eingesäeten Keimen, 
(je nach der Persönlichkeit, die hier mitspricht). 
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Der mit Dachdämmernden Erinnerungen im irdischen 
Dasein durchziehende Faden, verblasst mit Ablauf desselben, 
aber längst steht fertig, im jenseitigen Reflex, was in den 
Lebensereignissen sieh abgespielt hat, und was hienieden 
durch trauliche Bande inniglich verknüpft war, wird um so 
voller dadurch sich umfangen finden, wenn die aus Gebrech- 
lichkeit des leiblichen Anhanges bedrohenden Störungen, 
mit Abstreifen desselben, nicht länger zwischenfallen, wo 
ungestörte Friedensruhe herrscht (im Einklang kosmischer 
Harmonien ). 



Was, nach subjectiv anthropomorphischer Auffassungs- 
weise, als Verwirklichung von Schüpfergedanken gilt, ergiebt 
sich, auf objectivem Standpunkt, als das Spiel von Aus- 
gestaltungen (oder Auswirkungen) innerlicher Ursächlich- 
keiten, die mit der im Menschen umschriebenen Sonderheit 
in Wechselbeziehungen gesetzt sind, — psyehophysisch in 
den Sinnesaufnahmen, und unter gegenseitig abgleichender 
Zusammenfassung ihrer Eindrücke auf sprachlicher Schich- 
tung; zur Schaffung einer mikrokosmischen Welt, für ge- 
setzliches Verständniss (des Dharma, als Aromana von Manas). 

Dieser Mikrokosmos, worin das Leben Uberhaupt erst 
zur Bewusstheit gelangt (als ein seelisches), liegt ausserhalb 
des im Makrokosmos stofflieh Umgebenden, in Zusammen- 
gehörigkeit mit den unsichtbar (aus den Agentien eines 
Bangsa alus) darin waltenden Kräften, deren in das Kör- 
perliche auslaufenden Spitzen, an solchem Grenzstrich dann 
eben, mit den specitischen Sinnes-energien zur Berührung 
gelangen (in Maha-Bhuta der Tan-matra\ 

Was sie dort erwecken, setzt zunächst die sensuellen 
Auffassungen (den „Gegenwurf" aus den Dingen), durch ge- 
neralisirende Abweichungen (der differeneirt markirenden 
LTntersehiede), in Wortgebilde um, und sucht fernerhin, das 
auf leiblieh reactionstahig empfänglichem Substrat empfind- 
sam (durch einfallende Reize) Angeregte, ebenfalls zum 
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lautlichen Ausdruck zu bringen (mittelst des aus der Ge- 
sellschaftssphäre redenden Logos). 

Hierdurch werden, in erster Linie, die Fäden gewoben, 
um das Individuum mit dem zugehörigen Gewände eines 
Zoon politikon zu bekleiden, und Alles, was weiter abläuft 
in geistiger Entwicklung, spielt sodann auf einer,- aus terres- 
tischer Scenerie, in die einer anderen,- transponirten Sphären- 
schichtung, wo kosmische Anklänge das Ohr zu treffen 
beginuen, wenn bei zunehmender Vertrautheit, aus den 
umrauschenden Symphonien, für leitende Melodien (in sinn- 
licher Existenz bereits) den Sinn zu erahnden, Befähigung 
vorliegen sollte. 

Bei Zerfall der körperleiblichen Hülle geht also die Unter- 
lage des daran geknüpften Empfindungsleben's anschliesslich 
zu Grunde, aber die darin schwellenden Sehnungen haben 
um so freier und voller fortzutönen, wenn der geistige Ver- 
kehr mit dem, was lieb geworden, ein fortab unbehindert 
gegen Störungen sicher gestellter ist, um in Innigkeit zu einen, 
was harmonisch sich umfängt, in Seeligkeiten einer Friedens 
ruhe, der (bei stetiger Erweiterung der Umschau) neu beglüc- 
kende Genüsse zuströmen, aus der Unendlichkeit 's Quelle, und 
deren Ewigkeiten, — soweit das, in seineu Berechnungsweisen 
auf Zeit und Raum eingeschränkte, Denken jenseitig höhere 
anzunähern, sich im Stande gesetzt finden wird ; beim rationell 
controllirten Fortschritt, auf der ihrem Endziel zuführenden 
Forschungsbahn („in der Lehre vom Menschen"). 

Was für practischen Commentar sich folgerichtig er- 
schliesst, kommt darauf hinaus, dass alle die Ausmalungen 
über künftiges Geschick, wie in tellurisch nahegelegten 
Vergleichungen angeschlossen, sich nichtig ungültig erwei- 
sen, weil, um dieselbe in adäquate Gleiehungsformeln zu 
stellen, jedwede Anhalte fehlen, für ein logisches Rechnen, 
dass dagegen, durch den mit naturwissenschaftlicher Beherr- 
schung gewonnenen Einblick in das Walten physischer 
und psychischer Kräfte, genügende Daten bereits vorliegen , 
um die noetischen Analogien annäherbar in Aussicht stellen 



Digitized by Google 



113 

zu können, nachdem in ethnischen Elementargedanken ein 
zuverlässiger Fussauftritt gewonnen ist, um die organischen 
Wachsthumsprocesse culturell gezeitigter Entfaltung auszu 
verfolgen, mit Rückwirkung auf integrirend eingeschlossenes 
Selbst (für des Menschen eigenes, und ihm erbeigenthtim- 
liches, Verständnis). 

Mit Erschöpfung der Denkmöglichkeiten ist der umzie- 
hende Horizont (eines planetarischen Dasein's) zum Ab- 
schlii8s seiner Ausfüllung gebracht, und nun bleibt in Erwar- 
tung, was aus dort immanent eingesäeten Keimungen hervor- 
zusprossen hat für Erweiterung des Wissen's, auf einem 
Gebiet, das bisher (als terra incognita) unzugänglich, seit 
kurzem erst durch erste Pioniere gestreift ist, für soweitige 
Ausspähungen nach dem Menschen, wie er als Gesammt- 
resultat aus sämm tlichen Variationen des Menschengeschlechts, 
einstens gezeichnet stehen wird (bei Umschau des Erden- 
runds, im internationalen Verkehr). 
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ANMERKUNGEN 

UND 

AUSFÜHRUNGEN. 



Die auf die Sanggah Kemoelan im Ruma Dewa [oder inner- 
halb der (für Privatgebrauch) eingehegten Hauscapollen] nieder- 
gelegten Darbringungen kennzeichnen eine Ehrung (aus filialer 
Pietät), noch nicht umkleidet vom Cultus einer (Ahnen-) 
Verehrung, die einen practisch verständlichen Sinn überhaupt 
dann erst erhält, wenn, nach dem uranographischen Ausbau des 
Weltsystem's, die abgeschiedenen Seelen sich in Localitäten 
einbehausst finden, von wo aus dienstliche Hülfen zu gewähren 
(wenn sie wollen), in (vorbedinglich erforderter) Möglichkeit liegt 
um dorthin gerichtete Gebete zu beantworten, da sie sonst nutzlos 
verhallen würden (in leerer Luft). 

Haben (aus verwandtlichen oder freundschaftlichen Beziehun- 
gen) zugänglich erachtete Mittler ihre Einstellung erhalten an des 
Höchsten Thron, so können sie demselben der Nachgebliebenen 
Anliegen überbringen (wie die Wong die ihnen aufgetragenen 
Botschaften an Mawu) und auf der aus "Walhalla für den Er- 
denritt der Asen geschlagenen Regenbogenbrücke wäre auch 
den Einheriar (wie der Bantu kriegsmuthigen Ahnen) eine Rück- 
kehr geboten in's Kampfgetümmel, wohin auf trojanischer Wahl- 
statt die Olympier hinabschweben (von dem, zur Ueberschau, 
nahegelegten Bergessitz). 

Mit treuer Kindespflicht pflegt der Chinese den (aus Seelen- 
zersplitterung) im Gedenktäfelchen stecken gebliebenen Ahnen- 
geist, obwohl ihm bekannt ist (aus den Analogien seines irdisch 
alltäglichen Leben's), dass nur die von dem Kaiser, im Hofstaat 
seines Himraelsvater's, mit Mandarinen-Rang Bekleideten eine 
Machtstellung einnehmen, für Ausübung einer Berufsthätigkeit 
(und zwar soweit nur, wie damit beauftragt; für jedesmaligen 
Fall). 

Wenn freilich beim Auf- und Niedersteigen der Engel an einer 
Jacobsleiter, den herabkoraraenden Götter aufwärts klimmende 
Dämone (zur Vergeselligung der aus Hambaruan gewandelten 
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Lewu mit Sangyang) halbwegs begegnen (auf dem für Plotin's 
Geisterwelt entworfenen Grundrissplan), dann mögen euhemeris- 
tische Theorien weiter gesponnen werden, um unter den durch 
Apotheosen Verklärten auch die Götter zu feiern, deren auf 
Erden bekannt gebliebene Gräber von ihren Geburten zeugen 
(auf Kreta und sonst). Im Erinnerungsbild verbleiben die „Ima- 
gines" (bis dritte Generation etwa) und die Seelen derer, von 
denen nicht mehr geträumt wird (s. Riedel) verschwinden im 
Luftraum Nanite (auf Ceram), um dort zu gewittern (auf Tucopia). 
Der „Geist" geht um, als Gespenst (leibhaftig presönlich), im 
Eidolon fortwandernd zum Schattenreich, während über die flüchtig 
(gleich Leip-ya) flatterado Seele verschiedentlich disponirt wird 
(je nach psychologischen Theorien). 
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Die im ungelössten Räthsel der Sphinx grinsend anstarrende 
Materie, wird von den Constructeuren eines Kosmos noetos mög- 
lichst aus dem Gesicht gelassen, um nicht in solch häckelig 
schmutzige Hantirung vertakelt, ihrer Glorie sich beschoren 
zu sehen; und als im Grausen einer „Avyakta", das Ungethüm 
Komo-Sala hintritt vor Bhatara Gunrs Thron, fliehen entsetzt 
alle Dcwa, und auch ihr Herr und Meister (obwohl mit Vollkraft 
die Geisterwelt beherrschend), vermag nur kleinlaute Entschul- 
digungen zu stammeln, als ihm die Frage nach der Herkunft 
(nach dem Ursprung materiellen Stoffes) vorgelegt wird. 

Davon kann der aus oberen Rupaterrassen nach den Grenzen 
des ersten Dhyana hinabgeglittene Maha-Brahma nichts wissen, 
denn was darunter (in sinnlicher Welt) befindlich, ist ihm deshalb 
schon unzugänglich, weil er von Wiedergeburten darin sich be- 
reits eximirt findet. 

Die bei der vorangegangenen Katastrophe zerstörten Schich- 
tungslagen der Dhyana- oder Meditations- Welten hat er beim 
Hindurchgleiten, mcmoristisch (aus Anamnese), restaurirt, und 
dürfte insofern auf seinen Schöpfungswahn pochen (bis besser 
belehrt ; wie Wishesha durch den Glockenton), abor nun verbleibt 
die Kern- und Kreuzfrage, woher? diese aus einem Un- oder Ur- 
grund aufbrodelnden Stoffmassen, die sich in wüste Gestaltungen 
auszurecken beginnen (allmählig abfeilende Glättung erwartend ; 
durch Tiki, oder Quotzalcoatl). 

Im weitest angelegten System des Buddhismus findet auch dies 
seine einfachst deutliche Auseinanderlegung, bei methodischer Ent- 
wirrung des gordischen Knoten's, (statt ihn gewaltsam zu zerhauen). 

Bei Unumgreiflichkeit des Makrokosmos wahrt die Lehre der 
Tathagata ihren mikrokosmisch psychologischen Standpunkt (um 
sich vor Absturz in die Antinomien bewahrt zu halten). 

Die aus den Oberwelten (der Dhyana) auf Jambudvipa hinab- 
geflogenen (und durch Beschwerung mit irdischer Nahrung, 
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ihrer Fittige verlustigen) Abhassara erscheinen dort als „Kalya- 
naphuttajana", ausgestattet mit dem ganzen Schatz menschen- 
möglicher Speculationen (aus ideae innatae), aber einem, für dumpfe 
Atmosphäre hienieden, allzu metaphysisch windigem, um viel 
Eindruck zu raachen, und jedenfalls unfähig, irgendwie Reales 
zu schaffen; aus solch sublimirt cerebraler Manufactur). 

Sie sind indess nicht allein da, und vorhanden; sie haben die Erde 
fertig bereits vorgefunden, und auf derselben treten ihnen die 
„Andhaputtayana" entgegen, die von Unten her (aus Awitchi) 
mühsam emporgekrabbelt sind, bis aufathmend in der Menschen- 
welt (Manushya-Loka). 

"Was mögen diese Unglückswesen, auf ihrem langen Weg durch 
die Jataka, zu Wege (und Stande) gebracht haben? denn auch 
in ihnen hat der Hirnfactor fiebrisch gearbeitet (um Sangkara 
für Vinyana zu fabriciren), und zwar um so peinlich emsiger, 
weil es galt sich zu befreien von bisheriger Qual und Pein. 

Die noch nicht für ideale Verfeinerungen, sondern nur erst 
für brutal sinnliche Eindrücke empfänglichen Denkregungen 
haben demgemäss Stoff-Sinnliches geschaffen, unter Jammern und 
Klagen, wie von Achamoth (als chaotische Urgewässer durchir- 
rend) gehört wurde (von gnostischem Ohr), und gleichlautend 
von ihren Govatterinncn in kosmographischen Theorien (der 
Finnen und Batak). 

Mit realisirender Auswirkung eines noch unreifen Gedanken- 
gewühl's condensirt sich die Welt des Wirklichen mit all' ihren 
wunderlichen Ungethümlichkeiten und zwar in sämmtlichen Na- 
turgegenständen organisch lebender Welt, da sie alle insgesammt 
zu durchwandern waren, während der Vor-Existenzen (ehe der 
Diamanten-Thron unter dem Bodhi-Baum bestiegen werden 
konnte); und dass das (stofflich) Unorganische hinzukommt, folgt 
aus Gegensätzlichkeit der Tan-Matra zu Maha-Bhuta, in Wechsel- 
beziehungen (zwischen Aromana und Ayatana). 

Und da nun die Kalyanaphuttayana in den (platonischen) „Raum- 
behälter" hineingefallen sind, werden sie nach Enge desselben 
die mit ihrer Heimath verknüpfenden Unondlichkeitsreihen dem- 
gemäss zu beschneiden haben, um zunächst in den Andhaphut- 
tayana die „Elemciitargedanken" zu studiren, wie sie dort her- 
vorgewachsen sein mögen, im wohlgeglicdertem Organismus (eines 
von harmonischen Gesetzlichkeiten durchwalteten Kosmos). 
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Die Pratitya Samutpada (oder Bhavachakra) bildet den „corner 
stone of Buddhism" (die Bodenbreitung zum Einschlag der 
psychologischen Wurzel) und sein „ontological System", obwohl 
in Vielem gemeinsam „with the philosophy of Plato and of Kant 
and tho most profound and celebrated speculations of modern times" 
(s. Waddell), „yet far surpasses these in elaborateness", über- 
einkommend etwa mit dem in Kosmologischen Theorien (der Maori) 
gebotenem Seitenstück, ansetzend von Kore (im „Noch-Nicht"). 

Der psychologische Ausgangspunct des Buddhagama erwies 
sich als A. B. C. schon in erster Unterrichtsstunde des im Pallast 
zu Mandalay bestellten Lehrer's und die ursächliche Verknüpfung 
mit der im „Ye dhamma hetu" etc. ausgesprochenen Grundformel 
lehrte (1863) des gelehrten Buddhistenkönig Mongkut's Hinweis 
auf Dharma, als erstes Glied, (bei Einheit physischen und mora- 
lischen Gesetzes), voranstehend in den Tri-Ratna (wie bei den 
Svabhawikas). 

Eisern eingeschient rollt das Rad der Wiedergeburten (Moira's 
Trochos) in den Pacchaya, als immanent ursachlichen Wandlun- 
gen (der Existenzen), unter dem (ethischen) Bann der Karma, 
und solche Fesseln zu durchbrechen (kraft der im Schwung 
der Dhyana beflügelten) Chitr, ist als Zielrichtung gestellt, um 
(auf den Megga) dahineinzugehen, wo [an (transcendent) jenseiti- 
ger Küste] der Maya nichtig trügende Täuschung umschlägt in 
des Wirklichen eigentliche Realität (mit Asangkhara Ayatana). 

Die Ueberleitung (in den Jataka) ist eine naturgemäss selbst- 
gegebene, mit Erneurung des Patisonthi-Chitr aus dem Chuti- 
Chitr, denn dieser, beim Entfliehen der übrigen Chitta (in der 
Todesstunde), letzt fest gehaltener Rest der Vinyana-Khanda 
findet sich als elendiglich armes Ding von Moha oder Avidya 
umdüstert [eines (durch Bodhi) zu erhellenden (Noch-) Nicht- 
wissen], unter wüst verworrenen Vorstellungen befangen; von 
einer Traumeswelt, wie sie einst gewesen (in Sanskara) — und 
nachdem sodann, mit zunehmender Erholung, durch Vinyana die 
Wechselbeziehung wiederum eingeleitet ist (zwischen Aromana 
und Ayatana), folgt damit all das Weitere, wie auf der Babn 
der Nidana zu durchlaufen (cf. B. a. rlgph. S.)- 



Die seelische Existenz, die innerhalb von Djarabudwipa's Dunst- 
ring eine physische präsupponirt, ergiebt sich als der Effect 
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der im Rechnungsbuch der Karma ursächlich redenden Dictate, 
während der Seelenbegriff selber im Buddhismus ausfällt, obwohl 
zum Prototyp derjenigen Systeme welche die Seelen-Wanderung 
lehren, hingestellt (aus missverständlicher Auffassung der leiten- 
den Grundzüge). 

Im Feuer, das im Auge glühend blitzt (bei mechanischer 
Erschütterung des Sehnersv's), wird das Sehen empfunden, in der 
zum Nervus olfactorius aufsteigenden Luft der Geruch, das 
Wasser, wenn es wässert im Munde zum Schmecken, die Erde im 
Getast des Körpers (aus Erde gebacken) und die „Ewigkeit des 
Laufs" klingt aus Akasa, wo, als ,,Patehr anonymos" 1 ein Bythos 
schweigend weilt, bis aus Sophia's Sohnschaft im Nous, der Logos 
redet, mit seiner Resonanz die Sphäre der Gesellschaftsschichtung 
durchhallend (für menschliches Verständniss). 



Die Controverse zwischen Hinyana und Mahayana führt auf 
die weitere Ausbreitung der (auch den indischen Archipel ein- 
schliessenden) Missionen bei mahayanistisch populärer Erweiterung 
der Lehre (aus dem Centraisitz Xalanda, seit Kanishka's Conci- 
lien), während von Langka — wo sich auf enger beschränktem 
Areal die Sthavira strenger zusammengeschlossen (seit ihrem Be- 
gründer aus Asoka's Geschlecht) — der Apostel Buddhagosa 
(seinerseits einer Verzweigung aus mahayanischer Schule ange- 
hörig) auszog, um den indochinesischen Königreichen zu predigen 
(von den in Pegu und Kambodia traditionellen Anlandungsplätzen 
aus), und findet die Verschiedenheit der heiligen Sprachen (Pali 
und Sanserit) in den Textschriften ihre erläuternden Parallelen in 
der lateinischen, wie von den Missionären Roms nach dem Nordon 
Europa' s getragen, nebon der Thätigkeit griechischer Kirche (unter 
Rückgreifen auf Ueberzetzungen aus Hebräischem oder Syrisch- 
Aramäischem). 
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Im bunter Vielgestaltigkeit der Pflanzenwelt sind, mit dem 
Eindruck des Wunderbaren, Gegenstände für poetische Betrach- 
tung geboten (unter practiseher Yerwerthung), aber der ursäch- 
liche Grund (in einer Hetuvidya) ist bei phytophysiologischem 
Rückgang auf die cellulare Einfachheit, gleichartiger Wachsthums- 
gesetze erst, angenähert, und so in Manigfaltigkeit der Cultur- 
schöpfungen gewähren die ethnischen Elementargedanken den 
leitenden Faden, für die (unter den Bedingnissen der Agentien 
aus den Umgebungsverhältnissen) hervorgerufenen Variationen, um 
ihre Differencirungen einer rationellen Rechnung zu unterziehen. 

In Asanjisattvas Rupaloka, wo — auf solcher Meditations- 
schichtung (vierten Dhyana's) — die Sanja ausfallt, liegt Brahma 
im Schlaf, und wenn (unter Erschöpfung des Karma) das Ab- 
gleiten beginnt (bei Erneuerung der Kalpa), wird, nach Durchfah- 
rung der in den „Reinen" (Subha) rein durchsichtigen Regionen 
(dritten Dhyana's), auf der [unterhalb der (in Kwang-Yin's 
Stimmengestrahl redenden) Abhasvara (des zweiten Dhyana) ge- 
lagerten] Terasse Apramanabha, im Glorienschein derselben, 
Amitabha's Abglanz zurückgelassen, — aus dem ein Logos zum 
Sprechen ansetzt, im geistigen Sohn (oder Tochter) Vahishwara 
(durh den Bodhisatwa Avaloki tesvara oder Padmapani) — , ehe 
der Niedersteig weiter hinabführt, bis an die Grenzen der Sin- 
neswelt, auf der im ersten Dhyana (zuerst) darüber hinausfüh- 
renden Stufung (Mahabrahmaloka's). 

Unterhalb Abhasvara (oder Kwang-Yin's ,,luminous voice") 
findet sich der Himmel Apramanabha (boundless light) Amitabha's 
(8. Beal). Avalokitesvara oder Kwan-Yin (als Sohn des Bodhisatwa 
Amitabhas) heisst (als Padmapani) Vachishwara, tho „Voice 
deity" (b. Hodgson). Die Welt phantasirt sich aus „Weltphan- 
tasie" bei modern philosophischer Deutung (des „Grundprinzip's"), 
im Anschluss an eine sensualistische Psychologie (classischer 
Nachwirkung). 
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Aus dem Schlaf der (ihrer Sanja entbehrenden) Brahmayika 
in Asanjisattvas (vierten Dhyana's) sinkt Brahma hinab, durch 
das dritte Dhyana (der Reinen oder Subha) in's zweite, wo 
(unterhalb von Abhassara's Rupaloka) Amitabha (als Beherrscher 
seines westlichen Paradieses) im Apramanabha eingesetzt wird, 
und dann bis an die Grenzen der Sinnenwelt in Mahabrahmaloka 
(des ersten Dhyana). 

Wie der Maha-Bralima Himmel ist der Asanjisattvas-Himmel 
nur von Häretikern bewohnt (nach der Vibasha-Shaster). „They 
receive as their reward a few hundred kalpa's of impersonal (won- 
sin) existence, (1) tliis they foolishly speak of as Nirvana, but when 
the time of its cnjoyment is past, tlien they are born again in 
one of the equivocal forms of being" (s. Beal). Ueber dem Brah- 
ma-Kayika-IIimmel (Mahabrahma's) liegt der Abhassara-Himmel 
(nach der In-pcn-Sutra). Kwanjin oder Kwan-shai-yin, ,,she who 
hears the cries of inen" (s. Davis), gehört (b. Klaproth) zu 
Avalokiteshwara als (s. Beal) Tseu-tsai, „the seif existent (iswara). 
Neben der „divinity of speech" (s. Beal) findet sich das Lon- 
tarblatt (Tala), bei Verbindung Tara-deva's und Kwan-Yin's 
(„in the Chinese Pantheon"). At the general dissolution of all 
things the four Clements shall be absorbcd in Sunyakara-Akasa 
(nach den Swabhavikas). 

„ Akasa is Swabhavika, because it is established, governed, per- 
fected (suddaha) by its own force and nature" (s. Hodgson), und 
bei Buddha's Eingang in Nirvana (Okasaloka's) werden, zur 
Erneuerung der Kalpa, die Aetherwellen in Bewegung gesetzt, 
für (stoischen) Uebergang in Luft (dann Feuer, Wasser, Erde; 
mit dem Meru). 

Akasa's Wandlung in Luft bildet das Aromana zum Gehör, 
bei „Ewigkeit des Lautes", im Koran (s. Abu Hanifa) und der 
Veda (brahmanisch). 



(1) So lange die geistige Nahrung vorhält (aus den Meditationen gezogen), 
während die Dewa der Amrita bedürfen (und die Olympier neben dem Nectar 
noch der Ambrosia. Die .göttliche Pflanze" Tsche, auf dem Kwenlun (oder 
Sumeru) wachsend, dient den „Unsterblichen zur Speise" (s. F. W. K. Müller', 
bei Taotse, anschiffend für Unsterblichkeitstränke (oder, Florida'«, Jugcndquelle). 
Sandhv-Loto (,de boom des leveas") steht an der Quelle des Lebenswas sers Marto- 
Kamandaloe, aus Sang-iwang Tanhono strömend (einem Uthlanga der Bantu). 
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Nachdem das Mahayana den Gesichtkreis dortiger Wissensmög- 
Iichkeiten nach allen Enden hin durschweift hat, durch Nagar- 
juna's Abstieg mit des Naga's Urweisheit belehrt, und durch 
Asanga, als (kraft Patanjali's Yoga) zum Tushita-Himmel auf 
gestiegen, mit dortigen Offenbarungen, kommt es bei den im 
Verschlingen iher Massentexte (angeschwollen) Ueberfutterten 
zum Ausbersten, denn Adi-Prajna (oder Prajna-Devi ihrer Prajna- 
Paramita), erkennt sich nun wieder in Trikonakara-Yantra, 
als die „Yoni" (für sinnlichst gemeinen Geschlechtsgenuss ; zum 
Ende vom Lied). 

Wer die unbeholfenen Folianten patristischer Literatur auf den 
Bibliotheksständern vor sich sieht, die philosophischen Hand- 
bücher in idealistischer Ueberüppigkeit schwellend, oder die auf 
dutzenden beladener Yak herbeigeschleppten Bücherkasten des 
Kanjur (mit dem Tanjur in Petto), worin sich des Abhidharma 
Psychologie in Unzahl verschlifFener Subtilitäten (einer Prajna- 
Paramita) zersplittert — den mag ein gelindes Grausen über- 
kommen, wenn all dieser Wurst hineinzuverschlingen wäre, und 
einem gesunden Magen zuzumuthen (zur Verdanung). 

Aber: „Bangemachen gilt nicht" — ojo wuddi (sei nicht angst), 
tröstet der Javane, zum Verscheuchen des Spuk; die dadurch 
Erschreckten (laat je niet verbluffen) — , frisch und unverzagt 
hinein, da Alles nur eitel Dampf und Qualm, der nichtig ent- 
schwindet, wenn der kleine Kern des Elementargedanken gepackt 
ist, aus dessen Schmökern und Schmöldern der Rauch hervor- 
gebrodelt, seit man ihn mit dem Glühlämpchen schwammiger 
Hirnweisheit anzustecken versucht hatte. 

Man nehme ihn sorgsam vor sich; wenn eingepflanzt auf in- 
ductiv beackertem Terrain wird der einwohnende Lebanskeim 
sich entzünden beim organisch gesetzlichen Emporwachsen zum 
Licht, unter der Sonne zeitigender Wärrae (nach dem geregelten 
Gang der Dinge). 

Wie jedoch ein Reiz vorliegt, Stalaktiten- Höhlen zu durch- 
wandern und der oft wundersam schimmernden Zackungen sich 
zu freuen, so locken auch die metaphysischem Labyrinthe zum 
Orientiren in denselben, da gerade aus Rectifiren der Irrungen 
manch neue Klärung hervorbricht, den richtigen Weg zu weisen. 

Die mythischen Anfänge der Culturgeschichte mögen vom 
Standpunkt des Historikers als nutzloser Ballast abgeworfen 
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werden, um diplomatische Genauigkeit zu sichern, und als durch 
geographischen Meisterstrich Afrika' s Innere gereinigt war, 
zum „Weissen Fleck" ausgewischt, konnten die methodischen 
Erforschungen, die jetzt zu glänzensten Resultaten geführt haben, 
beginnen (mit Begründung afrikanischer 1) Gesellschaften). 

Wenn jedoch neben Geographie und Geschichte, als unum- 
gängliche Mittel zum Zweck, vor Allem dieser selber heilig ist, 
wie in der Lebensaufgabe gesteckt, zur Erkenntniss des Menschen 
in der ihm eigenen Lehre (vom Menschen) — dann werden auch 
aus Babad's (und anderen Reminiscencen prähistorisch traumhafter 
Kindheit) mancherlei Stimmen flüstern, um über die Wege 
und Wendungen zu belehren, unter welchen der Elementarge- 
danke, buntschillernd differencirt (in den Völkergedanken), her- 
vorwächsst (zu ethnischen Entfaltungen). 

Die Nichtigkeit aller der im metaphysischen Nebel eines Wolken- 
kukuksheim aufgebauschten Speculationen ergiebt sich schla- 
gends daraus, dass wenn man bis an das Ende der Dhyana 
Erhebungen, in Akanistha gelangt ist (für Swayambhuva's Sitz), 
nun die esoterischen Lehren, in Nacktheit der Digambara und 
Yogambara (in Nepal), aus mystischem Hintergrund vortreten, 
mit all den Obscönitäteu der Tantra, beim kürzesten Schritt vom 
Sublimen zum Ridiculen (und^ämmerlichst Elendigsten), sodass 
die fünf Dhyana Buddha (mit Weroshana eingeschlossen) im 
philosophisch vollsten Staat, sich gefallen lassen müssen, in bali- 
schen Formeln (s. v. d. Tuuk), zur Vertreibung dos Ungeziefers 
angerufen zu werden, das auch im Namen der Trinität be- 
schworen ist (im bischöflichen Lausanne), und welche Behandlung 
dieselbe in des Volksglauben^ Spruchrecepten erfährt, ist den 
Germanisten bekannt (aus mancherlei Sanmelkasten). 

1) In naher Verbindung geographischer Zwecke mit commerciellen, nnd als 
diesen das Colonialfieher ausbrach, unter Missverstani eines aus dem Schutt der 
Jahrhunderte aufgefrischten Fremdword's, war deutlich vorauszusehen, was aus 
Begriffsverwirrungen zu folgen hatte mit theuren Zahlung*n dafür (au Gut und 
Blut); aber da die Ethnologie aus solchen Katastrophen reiche Schätze einge- 
heimst hat, wird sie um so mehr Verpflichtungen fühlen müssen, das Ihrige 
beizutragen, um Ordnung zu schaffen, und für solchen Zweck bietet sich die 
das Menschengeschlecht gemeinsam einigende Gedankensprachc, — wogegen wenn 
in fremdländischem Jargon mit Gegenworten geredet wird, alles topsy-turvy 
geht, da beide Partheien, statt was gemeint ist, das grade Entgegengesetzte 
Tentchea mögen (der Eine wie der Andere). 
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Da grade in ihre Fachwissenschaft vertiefte und dort verdienst- 
voll gründlichst Bewanderte die wunderlichsten Absurditäten zu 
Tage forden mögen, wenn über ihren Leiston unberufenerweis 
hinwegräsonnirend, so wird solch über den Mittelstrang Hin- 
ausschlagen, von dem darauf zugeschnittenen Gemeinverstand, 
am schlagendsten empfunden und sind die „Gelehrten" die 
„Verkehrten" (im Volkswitz). 
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Da Nishkala's Jenseits ausserhalb der Sehweite liegt, (mit 
seinem Hjaug Dewa Nishkala, auf dem Batoe toelis), entzieht 
sich der Anffassung das dort göttliche Walten, in Siva's Akasa, 
und dahin gerichtete Gebete stossen auf taube Ohren [eines 
(melanesischen) Gottes] oder erreichen nicht den Sitz Nyankupong's 
(in Guinea), der, um zu hören allzuweit entfernt ist [gleich 
Baal ; dessen Opfer dagegen der aus der Nähe deutlich vernehm- 
bare Donnergott (als angerufen) verzehrt — und bei dem Schä- 
delgespräch des Propheten der Legende, ist Elias wiederum der 
Hauspriester des (wegen Ungläubigkeit) zur Hölle Verstossenen]. 

Bei solcher Unzugänglichkeit dessen, was im letzten Auslauf 
verweilt, bleiben auch die der Sukshma (bei Ablauf irdischer 
Existenz) bevorstehenden Geschicke dahingestelt, und darauf 
bezügliche Cultushandlungen fallen demgomäss aus (für populäre 
Fassung). 

Desto eifriger dagegen, um in Sakala das Tagesleben gemüth- 
lich (oder doch erträglich) zu machen, werden in einer Umge- 
bung, wo Alles der Dämone, oder Götter (den Hellenen), voll 
(und der Efrit dem Fcllah), wo jedem Gegenstand sein Jnnuä 
eignet (als Genius loci) und, für den vom Menschen (beim 
temporären Dasein) in Niessbrauch (unter Athapaska) genommenen 
Besitz, dem früheren Eigcnthümer (aus dem Bangsa alus) Steuern 
(oder der Miethpreis) gezahlt werden müssen, — desto eifriger 
also werden bei solcher Sachlage die Dewa in unübersehbarer 
Zahl ihrer Pura (oder Ruma) Dewa, unter Dankesbezeugungen 
geschmeichelt, wenn freundlich gestimmt (um die gute Stim- 
mung zu erhalten) oder mit Sühnungen angegangen, wenn bös 
feindlich gesinnt verdächtig (aus den Nachstellungen, der Bhuta). 
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Im Primärzustand steht der Stamm (communaler Gemeinde) 
als Einheit da, worin die Individuen immanent assimilirt sind, 
und so der gegenseitige Schutz an sich gegeben vorliegt. 

Wenn mit Unterscheidungen und Verschiebungen der Ge- 
sellschaftsklassen die Harmonie gestört wird, sucht sich der 
Einzelne seine Stütze in dem durch Bluttrinken geeinigten (Bluts-) 
Freund, und ausserdem, um von überirdisch (aus dem Dämonen- 
reich) gewonnenen Kräfte zu profitiren, wird der Isthta-Devata 
(oder "Wahlgott) gewählt, unter den, auch die Leloehoer (der 
Abgeschiedenen) einschliessenden Lelemboet eines „Bangsa alus" 
(oder unsichtbaren Geschlechts). 

Solche „Nothhelfer", wie Gunst gewährend, dienen dann zugleich 
zum Abwehren („ineruwat") feindlich bedrohender Einflüsse (als 
Apotropaioi). 

Hierfür mag auch die (in „Pusaka" vererbliche) Mustika als 
Moestika boemi (für Essen und Kleider), Moestika Kebo (für Büffel), 
Moestika waringin u. s. w. (im „Pagar" angetroffen) ausgenutzt 
werden, wenn von einem Sachkundigen die „Dowa" oder „Rapal" 
erlernt ist, wodurch die Djimat rechts- (oder zauber-) kräftig 
wird, und wie der nach (Traum-) Eingebung geschnitzte „Suman," 
gemäss der durch das Ceremonial vorgeschriebenen Etiquette, 
behütet werden muss, so werden theologisch crtheilten Talismanen 
oder Amuletten die dazu passenden Anrufungsformeln beigefügt 
(wie legitim, im orthodoxen System). 

Das als Togog (Puppe) gleichgültige Idol erhält seine "Weihe 
durch Einsetzung der Augen (auf Ceylon), unter Zufügung des 
Bauchspiegers (in Loango) und daran gerichtete Gebete können 
dann nur auf Erhörung rechnen, nachdem der (durch Mantra) 
herabbeschworene Dcva seinen temporären Sitz darin genommen 
(während solcher Festzeit), bei Einladung (in Avahan). 

Um die himmlischen Mächte zum Niedersteig zu veranlassen 
— den „Chao" oder Herrn herabzunöthigen (in das für den 
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Empfang aufgeschmückte Gefäss, im Costümputz der Maskereien, 
— wird zunächst der (in Baumzwoigen nestelnde) Taksoe be- 
fragt, und bei günstiger Antwort, beginnt (auf Bali) der Orang 
Premas seine (in Busseübungen) reinigenden Vorbereitungen, 
um sich würdig zu finden für das, was in Orakelsprüchen mit- 
getheilt werden soll (nach Auslegungskunst des Pramangku). 

Statt dem auf's Gerathewohl mystischem Taumel zu trauen, be- 
rechnet sich der Javane seinen Stand (zur Welt des Unbekannten), 
aus den „Petangaifs" der „Primbons", und so bildet die darauf 
begründete Ilmoe oder Ngelmoe „zijn hoogste schat" (s. Hart- 
hoorn), „de Ngelmoe is eigenlijk de band, welke den mensch 
met God verbindt" (s. Poensen), und neben der rechtsgläubigen, 
als Ngelmoe serengat (im Agami Islam) findet sich [abgesehen 
von (atheistischer) Ngelmoe pasek] der besonders auf die Ver- 
besserung der Wiedergeburten gerichtete Zweig, sowie der 
vielfach gespaltene im gewöhnlichen Leben, je nach dessen 
Geschäftigkeiten (zum Nützen oder Schaden). 

„Dies petangan vormt den band tusschen de menschen en de 
geesten" (s. van Hien), im Rapport (magisch religiöser Bindung). 

Beim festen Einbeschluss in planetarische (oder kosmische) 
Gesetzlichkeiten geht Alles, unter wechselndem Monde (ebenmässig 
im Niveau mit Indra's Behausung) seinen geregelten Gang, und 
sollten widernatürliche (der Natur ins Gesicht schlagende) Störun- 
ger eintreten, müssen solche Wunderzeicher folgen, wie die Dewa 
dann erschrecken (und Batara-Guru auf W r idi verweisen). 

Die geschieht, (wie wenn unter zunehmender Sündenlast 
Prithivi's Erde einknickt, auch), wenn der auf höhere Bestimmung 
hingerichtete Mensch seine Begabungen in geistigen Kräften durch 
mehrweniger illegitim künstliche Mittel (in Yoga der Tapasye) 
übermässig steigert, wogegen wenn das Gesetz (des Dharma) auf 
methodisch dem Denken vorgeschriebene Weise zur Erkennung 
gelangt, Alles in segensreichen Blüthcn prangt (so lange Buddha's 
Wort auf gläubige Ohren trifft, und darin noch nachhallt). 
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Der zur Anrufung gewählte (oder empfohlene) Dewa kann 
nutzbarerweise dann erst verehrt werden, nachdem auf seinen 
unsichtbaren Sitz (das, zum Lectisternium gebreitete, Ruhekissen) 
in der Sanggah, oder [wie in das lebend (zur Inspiration) auf- 
geputzte Gefäss] in das ihn repräsentirende Bild hinabgestiegen, 
das vorher taubstumm (und blind), gleich Stock und Stein (als 
Schnitz werk oder Statue). 

So bedarf es (wie dem Perser seines Magier's) sachverstandig 
priesterlicher Vermittlung im Cult, um die ceremoniell vorge- 
schriebenen RitnalhandluDgen der Mantra (oder Earakia) beschwö- 
rungskräftig zu verwenden, unterstützt durch reinigend (und erfri- 
schend) gesprengtes Weihwasser, sowie den Dampf brennenden 
Weihrauch s, auf desen Windungen die Götter nieder („wie die 
Seelen aufwärts'') schweben (bei den Tengger), und dann erst 
werden die würzigen Opferspeisen hingestellt, weil dann erst ihr 
Wohlgeruch (in der Sari oder Essenz) dem dichter angenäherten 
Riechorgan zu Gute kommen kann (zum Schaden der Festgäste, 
in jetzt fadem Geschmack). 

Bei einem in der Civilisation, auch untere Gesellschaftsschich- 
tungen, durchdringendem (Volks-) Unterricht kann schon dem 
Laien bereits irgendweich kurze Gebetsformel mitgetheilt werden, 
die an das erst beste (längs der Strasse) angetroffene Heiligen- 
bild zu richten [vielleicht unter Aufstecken von Kerzen, um (wie 
bei annamitischen Seelenfesten) den Weg zu weisen], zweck- 
dienlich wirksam zu erachten wäre, obwohl die Vollkraft des 
gott-menschlichen Rapport's erst im Gepränge des Tempelfestes 
gesichert steht, sofern nicht (bei synchronistisch an identisch 
auf verschiedenen Platzen localisirten Statuenbilder gerichteten 
Anrufungen) die (für das Mysterium sacramentaler T ran 88 üb s tan - 
tiation dogmatisch beseitigte) Ubiquität im Wege steht, oder 
Schwierigkeiten bereitet sind, wie dem beim Heiligen- Concert 
einnickenden St. Nicolaus j ermüdet dorthin zurückgekehrt (al« 
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von den auf verschiedenen Meeren Schiffbrüchigen gleichzeitig 
um Hilfe angefleht). 

Was für populäre Anschau (und Benutzung) in Götterfiguren 
aufgestellt wird, ist aus dem durch Schöpferkraft der „Poichtai" für 
höhere Klassen aufgezimmerten Weltenbau entlehnt und gewährt ; 
doch auch mit dem ihm vertrauteren Spiritus familiaris, wie in 
„Mustika" etwa steckend, hat der gemeine Mann formell zu 
verfahren, durch Aufbewahrung im Reispacket (oder im Flüsch- 
chen) und geziemende Darbringungen (so oft, für Dienstan- 
sinnungen, daraus hervorgeholt). 

Bei den (auf Java und in Guinea) seinen Geräthschaften und 
Werkzeugen dargebrachten Ehrungen, verehrt der Handwerker 
die von ihm geübte Kunst, wie durch culturelle Pflege in ihm 
gezeitigt (ihm selber unbewusst, soweit). 

Die den Ruma-Dewa oder (tibetisch) La-Kang einlogirten Dewa 
sind für die von ihnen nachgesuchten llilfeleistugen beschränkt, 
weil oftmals selber ihren Feinden erliegend, wenn nicht darauf 
eingeübt in schrecklichen Formwandlungen (der Drag-shed) zu 
erscheinen (wie Vischnu-mürti (1) oder Brahma-mürti, mit Kala- 
merta zusammenkommend, in Siva). „All the five celestial Jinasare 
tutelaries (Yi-dam) in their Tantrik forms" (s. Waddell), und 
in ihrem Auftrage dio „Defenders of the faith" (Dharma-pala 
oder Chos-skyon). 



(1) An Stelle Vischnu's, der für Avataren- in Arjuna Wijflja (König von 
Manspatti) nnd Rama-sich zur Erde beliebt, tritt aus Rrahmu's Nachkommenschaft 
Batara Asmara (Smara oder Ywang Nirasmara) in den Himmel ein, als Kamnjiiya 
(mit Batari Rati vermählt), auf dem an die Sterne stofsenden Berge (Java's) 
mit diesen in Streith gerathend (zum Clown, als Kiloera Dapawana degradirt, 
in dan Wuijang). Kama (s. Moor) heisst Smara (the ideal, as the son of Maya 
or Illusion). Im Mahabharata fehlt das Menschenopfer Rewan's (im Barata- 
Yuddha), als jrawan (der Lampong). 
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Pramade erklärt sich als Pramadija (auf Bali), „hij die tot 
madija" (midden, medium) und Prakulit, „hij die tot kulit" (schors, 
omhulsel) dient (s. Wilken), sowie Daratan (neben Sangiang, 
als Kinder). In die Balian (der Olo Ngadjo) fahren die Sangiang 
(s. Hardeland), und ebenso in die Bazir (weiblich gekleidet). 
Als Siboso (het woord) werden (bei den Batak) unterschieden 
(s. Wilken) Haroan-ni-begu (hij in wien de begu kommt), Hasi- 
jarun oder Panijaran (hij in wien de geest nederdaalt), Hasan- 
daran oder Panandaran (hij tegen wien de geest leunt), mit 
specieller Bezeichnung (als Pordjudjungan). Kinderstimmen wim- 
mern (vaticanische) Orakel (bei den Karo). Bein Tode eines 
Angelito (s. Montet) wird ein Velorio gefeiert (auf den Pampas). 

Beim Wawalian fahren die Empung (waartoe ook de zielen der 
afgestorvenen behooren) in die Walian (der Minahasa). Die Be- 
ziehung zu Paseloeng-loewang (die overal is, maar nergens woont) 
wird (bei den Kindjil-Dajak) durch die Dajong vermittelt (s. Engel- 
hard). Die Bisu (der' Bugis) dienen zum Verkehr mit den Rewata, 
als Batara-Guru mit Familie (unter Aufname abgeschiedener See- 
len, für Schutzgeister). Der Powang (der Orang Berua) hat den 
Gehülfen (Bida) zur Seite, wenn es auf ihn niederkommt (menu- 
runkan). Kommt der Kranke zu einem Dukun alus (auf Java), 
wird dieser von der (noch nicht mitgetheilten) Krankheit ergriffen 
(in der Kehle durch Husten, im Bauch u. s. w.), aus „Lata" sobe- 
züglich, um dann die Heilmittel anzugeben, (für die Kur); tele- 
patische (s. Crookes) durch „brain-waves", im grau graulichen 
„Hinbrei" (des Pessimisten) als „mind-stuff" (in moderner Frisur). 

Wenn das Gewimmer des Kindes durch die an dasselbe heran- 
tretenden Geister der Vorfahren verursacht wird, dient abwehrend 
der Spruch (in Sunda): Ya linkir anu gös tö arajah (weichet 
hinweg, die ihr nicht mehr seid), für die Nitu (der Alfuren) als 
ni-itu („die da"). Die Spiritisten („a non lucendo") benügen sich 
mit ihren „SpiritV bescheidnetlich (da der Spiritus entflogen.) 
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In einem excentrisch (nach theosophisch-mystischen Richtungen) 
aussprudelndem Hirnkasten ist irgendwo eine Schraube los, und 
obwohl ein solcher Kopf (solange nicht auf das Steckenpferd 
seiner fixen Idee gerathend) oftmals verständig genug (den 
Dictaten gesunder Vernunft gemäss) räsonniren mag, ist ihm 
auf die Dauer (sowenig wie einer beschädigten Maschine) nie- 
mals doch zu trauen, weil es jeden Augenblick an's Rappeln 
kommen kann (ehe man sich desselben noch recht versieht, um 
rechtzeitig die Zwangsjacke bereit zu halten). 

Bei den Nitu ukun (des Stammes) unterscheiden sich (auf Am- 
bon) die Nitu aman (des Dorfes), und neben den Nitu wouwou 
(der jüngst Verstorbenen) werden die Nitu malmal (als Vorfahren 
verehrt (auf Seranglao). 

Von Vater (Grossvater u. s. w.) rechnet sich aufwärts bis: 

Hoogopperaartsvoorechtstamoudbetovergrootvader (im 512 1 
Grad), bei „Indo's" (oder ihren Vätern). 

Soweit vermögen die Wildstämme nicht zu rechnen, die (in 
Melanesien manchmal, oder in Australien) keine 3 (2 + 1) 
zählen können, oder kaum bis fünf (lima, an der Hand). Und 
so bleibt noch gar viel zu thun, ehe Fertigkeit erlangt sein wird 
(im logischen Rechnen). 
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Im (dualistischen) Gegensatz Iran's zu Turan's hatte Zorooster 
seine Mission (die Propaganda) 1) zu predigen, für staatlich procla- 
mirte Gottheit), und so der für Allah's Einheit (und Bereicherung 
durch der Götzendiener Schätze) seine Wüstenstämmen zum 
heiligen Streite rufende Prophet, wie eine locale zu (canaanitischen) 
Landeseroberungeu führte, unter Leitung des (von den Azteken) 

1) Die Ethnologie kennt keine Propaganda (seitdem die für Erlangung ersten Fns- 
sauftritts benöthigt erwiesinen Agitationen abgelaufen sind), oder vielmehr sie macht 
di'-sclbe sich selbst, ohne Emissäre nud Sendlingc, denn bei organisch geschicht- 
lichem Wachstbum vornehmlich, gilt das Wort von einer Erkennung an den 
Früchten (wie im Zeitstrom gezeitigt). 

"Wozu Bekehrungen? oder gar Überredungen? Lasse men Jedem seinen Glan- 
ben (sofern ein unschädlicher) ungestört, wenn ihm genug (ohne Hegehr nach 
anderem). Der durch eine Theorie Gefesselte wird, um den dadurch aufgelegten 
Zwang vielleicht zu lockern, die Grundsätze und leitenden Merkzüge derselben 
gern abwägen, im Gelankenaustausch (da vier Augen mebr sehen, als Zwei), 
um »ich selber zu controllireu, und um so weniger also den Gegner rhetorisch 
zu beeinflussen snchen, da durch subjeclive Einmischungen die Controlle in 
demjenigen grade abgeschwächt wäre, was ihr den Sicherheits-Stempel aufzuprä- 
gen hat: in der Objectivitätfactisch erwiesener Baten (aus Dictaten logischen 
Rechnen's). Theologisch hat eine .Propaganda de fide" ihren guten Sinn, um durch 
Wohlthätigkeitssin der Gläubigen, die Tempelmagazine mit ausreichenden Provi- 
sionen versehen zu halten, ohne welche der an regelmässige Lieferungen und 
Verpflegung (durch Opfergaben) gewöhnte (und verwöhnte) Gott — oder all die 
auf das von n&ns-Adra untzüudete Opfer niederschwirrenden Götter (gleich 
.Fliegen" im Schwärm) — unwirsch werden könnte (seinem lässigen Dienerein 
böses Gesicht zeigend), und wer eine Seele rettet oder anwirbt (im Seelenkauf) 
mag, auch ohne bestimmten Accord über das Kopfgeld, sich Verdienste anrechnen, 
zur Bevölkerung eines Reiches beigetragen zu haben, wo auch die eigene Seele 
früher oder später denen der Väter sich zu einen hat (für gemeinsame Abrechnung). 
Die Ethnologie, um die gesammte Menschheit zu einen, wird Heiden und Chris- 
ten miteinander zu umfassen haben (auf einem Religions-Congress der "Welt- 
austellungen), so dass solanu ein Jeder seelig werde (nach seiner Facon) — 
in einem Königreich, für das seine Bewohner leben und sterben (besonders seit 
zum nationalen Kaiserthum erweitert). 
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in einer Arche oder Bundeslade getragenen Gottes, wogegen eine 
menschenverbrüdernd sittliche dem Christenthum oblag, und die 
buddhistische Aussendung von Missionären war systematisch 
geregelt (auf Asoka's Concilien). 

In solchem Sinne sog. Buchreligionon von einer brahmanischen 
Religion zu reden, wäre durch eine Contradictio in adjecto schon 
widerlegt. 

"Wenn unter culturellen Gliederungen in der gleichartig 
wogenden Horde Niveau- Verschiebungen eingetreten sind, werden 
die mit Eingeborenen zusammentreffenden Vertreter höherer 
Kasten, statt ihren Schutzgott zum Gemeingut zu machen, den- 
selben um so eifersüchtig strenger für monopolistischen Besitz 
bewahren, um durch die Imposanz seiner Uebcrmacht auch die 
ihrige zu stärken. 

Brahma hat (bis auf einen letzton) keinen Tempel in Indien, 
nicht nur weil seine auf die Schöpfung hingewiesene Rollo ab- 
gelaufen, sondern weil ohnedem für populäre Verehrung kein 
Anlass gegeben sein kann, nutzlos Opfergaben darzubringen an 
einer Cultusstätte, die andorer Kasto und Klasse angehört, und 
obwohl der in Vishnu's Avataren herabsteigende Nothhelfer der 
Xatrya auch dem Volke Gelegenheit bieten mag, von seinen Ma- 
nifestationen zu profitiren (wie der „Chao" bei den Thai), wird 
sich dasselbe doch vertrauter unter dämonisch Bekanntem bewegen 
(im „witch-dance" für Meh-Süh). Im Unterschied von dem 
kastenartig mönchischem Privileg des Hinayana, hat das Maha- 
yana die Lehre popularisirt, um ihre Heilmittel zum Gemeingut zu 
machen (aber freilich nur in mechanisch verknöcherten Formeln). 

Wenn das individuelle Bedürfniss (wie politisch im Tribunat, 
auch) religiös protestirt, und der Sanyassi (bei Ermangelung 
vedischer Belehrung) aus eigener Kraft Inspirationen anzustreben 
beginnt, mag derselbe (aus dem Schwung gesteigerter Specula- 
tionen) durch die überwältigend rückwirkende Obermacht des 
von ihm selber geschaffenen Gottes derartig sich beeindruckt 
finden, um den Sitz desselben aus sich hinaus zu verlegen, in 
die Luft [woraus (mittelst der durch Yoga regulirten Respiration) 
die Begeisterung eingesogen] oder in deren aetherische Destilla- 
tionen (bis auf Akasa hin). 

Dass solche Tapasye sich veranlasst finden mögen, die Einkörpe- 
rung ihres Gottes (wie der indische Brahmane in Ken Angrok auf 
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Java) in jugentlicher Gestaltung zu finden, ist erklärlich genug aus 
dadurch gewährtem „profit-au-clair", weil jetzt der Guru bei 
Erziehung des Zögling's die Zügel wieder in seine Hand erhält 
(und im gebrechlichen Greisesalter eine kräftigere Stütze sich zur 
Hilfe heranerzicht). 

Die Bodhisatwa (Tibet's) werden in prinzlich ausgeschmückten) 
Jünglingsgestalten dargessellt, und sollten sie ihres geistigen 
Vater's (im Dhyani-Buddha) vergessen, oder ihn überhaupt noch 
nicht kennen, können sie, wie Batara Guru, darüber belehrt 
werden (oder Maha-Brahraa durch Buddha in Person). 

Sie blicken mild gütig, in Zi-wa (oder Siva), können indess 
auch kratzig bös schlimm werden, bei furchtbaren Wandlungen, 
in To-wo (wenn Rudra wüthet mit deu Marut's) und solch schreck- 
liche Formen (der Dragshed) dienen dann zu wirksamen Zucht- 
mitteln für die grosse Masse oder „masse perditionis" (der die 
Naraka-Bilder zu bedächtigender Anschau aufgehängt sind). 

Nichtigem Trug der Maya gegenüber, liegt die Realität des 
Wirklichen auf dem „andern Ufer" (des Jenseits, in Transcen- 
denz), wenn der vom Srotapatti betretene Strom gekreuzt ist (auf 
Chatura-Magga), um fortzuführen (durch Sakrid-agamin und 
An-agami) zum Arhant (und Bodhisatwa weiter). Doch trägt ein 
Ieder den Marshall-stab in seiner Patrontasche, als Phaya-alaun — 
ein Titel, mit dem man ziemlich freigebig umgeht, denn mir wurde 
derselbe „par courtoisie" bereits zuerkannt, als (1862) blutwenig 
erst vom Buddhagama verstehend (dessen Simesdeutung noch 
vielerlei langjährige Studien benöthigte). 
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Die (in ihrem Communalbesitz) gleichartig wogende Horde 
ist in solchem Gleichgewicht durch (gegenseitige) Ausglei- 
chungen hergestellt, derjenigen Unterschiede nämlich, wie sie prä- 
conditionell bereits bestehen, in geschlechtlicher Hälftung einer- 
seits [mit (australischer) Rivalität], und daneben dann in Gliede- 
rung der Altersklassen, die für jedesmalig laufende Generation 
markirt (bei den Kru), weiterhin ihre sterotyp erweiterte Rege- 
lung erhalten (bei den Mönnitarris), für Ausgestaltung in die 
Standesunterschiede (beim socialen Leben der Culturvölker). 

Hier sind die schuldigen Ehrungen an sich bereits vorge- 
schrieben (für wechselsweise Verständigung, zum Allgemein- 
besten), wogegen bei Steifung auf individuelle Souveränität 
(eines „Einzigen") socialistische Conflicte eintreten (wonn der dorn 
Menschen eignende Character eines „Animal sociale' 1 übersehen 
bleibt). 

Neben der im Tagesleben fassbar verständliche Ehrung, wird 
Verehrung denen gezollt, von denen übersinnliche Hülfen erhofft 
werden, aus einem durch Dichterkunst imposant ausgeschmückten 
Himmelreich, auch von denjenigen Heiligen (die durch Tapas) 
sich auf Erden schon den Göttern zugesellt haben, oder — gleich 
Humalagar (s. Thevenot) — zwischen die Anitu hineingewachsen 
sind (aus Altersprivileg). Dazu empfehlen sich anschlüssig auch 
die in der Erinnerung fortlebenden Abgeschiedenen, aber er- 
klärlicherweise dann nur, wenn sie sich, nach uranographi scher 
Anordnung des Weltsystem's, dort solcherweis einbehaust be- 
finden, um Hülfen, wie von ihnen gewünscht, thatsächlich auch 
leisten zu können, denn sonst wären die im Ahnencult addres- 
sirten Gebeten in den Wind gesprochen, und die auf Speisung 
verwendeten Geldkosten fortgeworfen (soweit sie nicht aus filialer 
Pietät sich rechtfertigen). 

Um seinen javanischen Zöglingen verständlich zu machen, was 
unter Verehrung zu verstehen sei, entnahm der Missionär ein 
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Gleichniss 1) dem einheimischen Brauch, wobei es sich darum 
handele, unter Beugungen Tor dem Danhjang-Desa (dem Dorf- 
geist), demselben "Weihrauch anzuzünden und Opferspeisen hin- 
zusetzen. Was ist nun Verehrung im christlichen Sinne P „De 
duiten in de armbus leggen," war die schlagfertige Antwort 
eines (unter den Bekehrten) practischcn Kopfes, denn allerdiigs 
bedarf es dort (wie hier, und überall) des „Nervus rerum" zunächst, 
sonst lässt sich keine Kirche bauen [oder ein (mit Sammlungen 
auszustattender) Wissenstempel begründen]. 

Als die Dörfler (in Tjiloeloek) aus den Prospecten des Hausirer's 
von dem „Indjil" (Christenthum) hörten, als einer Ilmu, wodurch 
man schöne Sachen lernen könne, schickten sie (zur Erkundigung) 
Boten an Sadrach [der (von javanischen Landsgenossen „voor 
een buitengewone gezant Gods gehalten") zeinen weissen Mes- 
sionär als „Pandita" beglaubigt und bestallt hatte], und auf das 
Predigen seiner Emissäre bildeten sich Gemeinden, die (bis zu 
Bieger's Durchreise) ungetauft dahinlebten, die Beschneidung 
indess beibehielten (anstandshalber). 

Als, beim Hören einer seiner Interpretation entzogenen Mantra 
(dos Abhidharma) unterrichtet, dass das „Buddho's Manto" (s. Har- 
dy) sei, last Buddhagosa sich bekehren (durch Rewato-thero), unter 
Annahme der Ilmu (im javanischen Indjil). Der Dukun sawah 
(im Desa) bestimmt die Zeiten des Feldbaus und spricht Anrufungen 
Devi Sri's (nach väterlich vererbter Kenntniss). „Here is the field 
and we sow our seeds of merit, if we do not make offerings 
now, how can we reap our future rewards? (s. Tukakusu), ant- 
worteten die Insulaner des Archipels auf Itsing's Frage, weshalb 
sie „all kinds of toilet articles" vor dem Buddha- Bild niederlegten 
(am Fest), und so lassen Java's Tiang driah ihre Scheuern offen 
stehen, um Verdienst zu erwerben (durch Dhana). 



1) Sosedjoed Dahjang Desa („voor den bescherazeest der desaa buiRen" 
,*cgt zooveel als vuur voor hem brauden en hem ryst, vmchten en andere 
spijzen en bloemen breiigen" (iu Kerta-Redja), wie also? (.ah de Christenen hnlde 
brengeo aan den IIeer'\). Verebrnng wird (auf Java) ausgedrückt durcb Hormat 
(arabisch; oder Pudji (sanscritiscb). 
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Auf dem Pandjagati-sangsara („de vijfweg der oplossing") 
kehren [aus (der Sankhya) Beziehung der Tan-matra zu den 
Panch-Bhuta] die leibleblichen Bestandtheile in ihre Elemente 
zurück, das Körpergerüst zur Erde, die saftig schwellenden 
Fleischflüssigkeiten zum Wasser, die durchdringende Wärme 
zum Feuer, der ein- und aushauchende Athmen zur Luft, und 
für den, der in Akasa (mit darin weilendem Siwa) sich zu einigen 
vermag, die Sukshma dorthin ; mit ihrer Linga-sarira ausgezogen, 
in seelischen Aethertheilchen einer (epicuräisch) modornen Theorie, 
oder mit ihrer Aura umkleidet (spiritistisch). „Der Körper, weil 
werthlos, kehrt basser zu seinen Urstoffen zurück, wenn die Seele 
ihn verlässt" (heisst es auf der Inschrift Ton Surabaja). Wenn 
das Eidolon zum unterweltlichen, und (als Aides) unsichtbaren, 
Todtenreich (oder Kotomen) eingeht — sofern nicht auf Inseln des 
Volta (durch einen Lethe-Strom) isolirt — , kehrt Kla, dieconta- 
minirte Bla (für traducianistische Vererbung) hinterlassend, nach 
ihrer Praeexistens (der Seelenheimath in Nodsie) zurück, während 
Bisa am Grabe spukt, als „Umbra", wenn „Manes Orcus habet, 
Spiritus ad astra petit", zum Aether fortdestillirt, (mit Akasa's 
Hoffnungssternen herableuchtend). 

Für eng bescheidenere Fassung bleibt die Rückgabe des Staub 
an Staub (in der Bestattung) am nächstliegend, des von „Siti" 
gekommenen an „Siti" wiederum (bei den Wong Tenggür), und 
dann (nach dem Verbrennungsfest, auf Bali) mag die Asche in's 
Meer geworfen werden, dem Wasserstoff zurückgegeben, woraus 
Alles gekommen (da Alles jetzt zu Ende). 

Wenn das warm durchdringende Lebensprincip lebhafter zieh 
empfindet, tritt die Verknüpfung ein mit schöpferischem Auf- 
glühen (in Brama's Tapa), während die Psyche (der Madagesen) 
in Wind ausweht, gleich Jnoso (in Posso), die auf Bergeshöhe 
[wo, wie sein jüngerer Bruder Buddha (Boebocksah) auf Fried- 
höfen (Sema), Sang Gagak allingi (des heiligen Berges) als Siwa 
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meditirt] zugefügt, dort wieder entschwindet, in die All- oder 
Weltseele, wenn die Abfindung zwischen Luft und Aether ein- 
getreten (jonisch). 

Erst der Padanda darf seine, beim Orang premas einem Dewa 
(oder Bhuta der Walian) zugeschriebene, Besessenheit bis auf 
Siwa selber hinfuhren, in Inspiration 1), die ihn als Guru zu 
befehlen berechtigt, wie Batara Guru, im Hofstaat der Götter, 
diesen ihre Beschäftigung anweist in der Weltregierung (oder 
ihrer Amtsbezirke, bei Verthcilung des Landbesitzes auf Java 
an die Patti). 

Die Purmans (des Akash), obwohl ganz Gott unterworfen, 
können von ihm weder geändert noch vernichtet werden, aus 
seiner Liebe zu ihnen, lehrt Gountam im Neadirsen (s. Olivier). 
Ausgöttlicher Allliebe mildert eine Praescientia die harten Decrete 
(der Prädestination). 

Auf der Inschrift von Prasat Khset findet sich eine „association 
d'images composee de Brahma, de Vishnu et de Buddha, dans la- 
quelle ce dernier etait (par consequent) substitue a£iva" (s. Barth), 
als Padmodhava, Ambhoyanetra und Buddha (neben Aufstellung 
von Siva's „zerbrochenem" Lingam), so dass es sich auch hier um 
Wechselbeziehungen handelt, (je nach der Phase). 



1) Der Oiatawel i durch Zaubermittel ansichtbar , dringt (auf Babar) durch 
den Anns ein, „om de ingewanden langzaam te verslinden" (8. Riedel), wieder 
Teufel beim Gühnen (der Mönche). Der Lehrling sangt am Anus (des Suwangi) 
für die Inspiration (sonst eingeblaseu am andern Ende). Ra?a ist im weisaen 
Winde aus rechtem Nasenloch, Dwesa, „the red air" (s. Waddell) aus linkem 
auazuatossen, und Mona conceutrirt (iu des Lama'a MediUtiont ). 
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Auf Bali sind die Functionen der Padanda Siwa deutlich um- 
schrieben (in ihren Beziehungen zum Volksgottesdienst). Da sie 
mit einer Gottheit erhabenerer Rangstellung, als die im Orang 
Premas (nach Benachrichtigung durch den Taksoe) einfahrenden 
Dewa, communiciren, vermögen sie deragemäss auch machtvollere 
Heil- oder Hilfsmittel denen zu gewähren, welche die financiellen 
Mittel besitzen, dafür zu bezahlen, während die Unbemittelten, an 
Stelle des durch Kusa-Gras und Mantra geweihton Toja-thirta, 
mit dem den Füssen ihrer Pamangka abgewaschenen Weih- 
wasser (oder, bei Hinstellung auf die Gräber der im Heiligkeits- 
geruch Verstorbenen, kraft Durchduftung fabricirten) sich zu 
genügen haben (unter den Bali-aga). 

Obwohl, um unruhiger Aengstlichkeit zu genügen, auch vielerlei 
Djimac (in Amuletten oder Talismanen aller Art) auf den Markt 
gebracht werden, hätte von Rechtswege das durch aquatile 
Benedictionen geweihte Wasser (zumal wenn noch ein magisches 
Kreuz darüber geschlagen werden kann) voll auszureichen (um 
alle böswilligen Teufeleien in die Flucht zu jagen), und in seinem 
Char acter als Lebenswasser (Vai-ora oder Banju-urit) wäre auch 
der Lebensfrage über das Fortleben Vorschub gewährt, sofern 
Bekümmernisse eintreten sollten, sich um das fernere Loos der 
Sukshma zu kümmern (die sich vorläufig im Pura-dalem häuslich 
einquartirt findet). Alles das hängt von jedesmaliger Länge der 
Gedankenreihen ab, ob sich die Fragestellungen mit kurzer Be- 
antwortung bereits abgleichen, oder ob sie (bei Erweiterung der 
Visio mentis) in's endlos Unabsehbare hinaus sich dehnen und so 
in thörichtes Gefasel — des Thoren, der m ehr fragt, als von sieben 
Weisen beantwortbar — auslaufen, ehe aus den Gesetzlichkeiten 
(eines Dharma) deren Stätigung gewonnen ist (im Mikrokosmos 
des Selbst). 

„Nescis, mi fili, quantilla prudentia" etc. die Welt regirt wird, 
belehrt der aus practischen Erfahrungen schöpfende Diplomat, und 
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dasselbe gilt auf theologisch hierarchistischem Terrain (wenn die 
Augen klar gerieben sind, von metaphysisch aufgewirbeltem 
Staub). Die durchsichtige Einfachheit ethnischer Elementar- 
gedanken hätte geradezu verblüfFend zu wirken, wenn es nicht 
anders überhaupt gar nicht eben sein konnte, da aus dem natur- 
gesetzlich kosmischen Elementarunterlagen „eo ipso" die causa 
causarum zu reden hat, und so, wenn auf die Psychologie über- 
tragen: mikrokosmisch; da in der dem Menschen erbeigenthüm- 
lichen Vorständnissfähigkeit die eigene Wurzel selber einge- 
schlagen liegt, um sich zu den Früchten der Erkenntniss zu 
entfalten, soweit diese reicht, (im hiesigen Horizont). 
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Im Erinnerungsbild (wie vornehmlich im Traum erschei- 
nend) wandert das Eidolon des Verstorbenen, für die mit einem 
Fortleben primär verknüpften Vorstellungen, und wenn eine, 
in culturellen Verfeinerungen verschärfte Dialectik tiefer in die 
Ursächlichkeiten einzudringen versucht, wird auch bei ihr an Leib- 
lichkeit (ohne welche die Persönlichkeit nicht fassbar) festgehalten, 
und also (zur Ueberleituug) an letzt verbliebenen Körperrest (im 
Kuöchelchen Lus, als Heiligenbein) wie sich die Dagoben über 
die Reliquien (als Sarira) wölben, eingeschlossen in der „Garbha" 
(der Chait^a), um in Stufungen (pyramidaler) Chura-Mani, auf- 
zusprossen zur höchsten der (überdachten) Dhyaua-Terrassen (in 
Akaoishta-Bhuvani), und den so (kraft des Lebenswasser's oder 
Vai-ora) neu hervorgewachsenen Leib, als verklärten zu setzen, 
steht nichts im Wege, während bei den zu gegensätzlicher 
Scheidung des Geistigen (vom Körperlichen) fortgeführten 
Speculationen, die (im Purusha) schwierig mitzuschleppende 
Leiblichkeit schliesslich abgestossen wird, um die (mit ihrer 
Sukshma-Sarira ausgezogene) Atma' im Brahma verschwinden zu 
lassen, unter Fortbewahrung der Beziehungen zum Athem (um 
dem Yogi selbstthätige Mitwirkung zu ermöglichen). 

Bai Verstärkung der moralischen Gesichtspuncte (für practische 
Zwecke des socialen Lebens) mag dann eine (Nicht-) Seele in den 
Jataka wanderen, um je nach dem Stand des (von der Karma 
geführten) Abrechnungsbuches seine Einbehausungen zu erhalten, 
bis die nach Nirvana hinausführenden Megga erlangt sind (als 
fernerer Verbildlichung unzugänglich, im Transcendentalen). 
„Dem Saamen gleich reift der Mensch, gleich dem Saamen wird 
er wiedergeboren," heisst es (s. Kern) iu den Upanishad, und in 
solchen Geburten sind sodann die Früchte zu zeitigen, um im 
Jenseits vurzusorgen (für dortigen Genuss) : dem, der gereift „mit 
seinen Zwecken" (in des Dichter's Vers). 

Was im Draussen aus ortsändernder Bewegung [anschliessbar 
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an Umänderungen und (alloiotische8) Anderswerden im organi- 
schen Wachsthum] mit dem Eindruck immanenter Kraft Wirkung 
zur Betrachtung kommt, wird, unter der Vorstellung eines 
Lebendigen gefasst, als seelisches subjectiv empfunden, und so 
kommen in Jiva (der Jaina's) oder Siwa (sivanui auf Ceram) 
Leben und Seele begrifflich zusammen. 

Indem jedoch beim Schlaf ein Etwas (in Abwesenheit) fehlt, — 
das Eine lebensvoll fortpulsirt (unter ununterbrochener Athmens- 
thätigkeit), das Andere ruht (oder hinweg ist), — so scheidet sich 
beides von einander, Leben und Seele, und der Reflex der letzte- 
ren wird jetzt in die Aussengegenstände mechanisch hinausverlegt, 
unter (amnestischer) Beseelung (der Natur), sowie in die reflexi- 
ven Körperfunctionen ebenfalls hineinversetzt, um die Spiritus 
vitales unter einen „Archeus" zu stellen; — bis auf schärfere Abtren- 
nung des geistig Denkenden von räumlicher Ausdehnung (des 
Leiblichen). 

Im Wachzustande ungesehen begleitend, schatten gleich (nigri- 
tisch oder indianisch), verlässt 1) die Seele den Körper beim Traum 
(des Schlaf), als Maus hervorkriechend (in Thüringen) oder als 
(seinem Cocon entflatterter) Schmetterling fliegend (in Leipya 
oder Psyche), wenn nicht im Wehrwolf rasend, als Leopard 
(kambodisch) oder in der abissinischen) Hyäne (und Buda), 
auch Tieger, als Matjan-gadoengan (auf Java). 

Wenn beim Ableben im Tode, neben traumhafter Seele (und 
ohne Rückkehr derselben), auch das Leben entschwindet, und 
also die (wiederum combinirte) Lebens-Seele irgendwo sonst 
(weil vorher vorhanden) gesucht werden muss, wandelt sie in 
dem (persönlichen) Erinnerungsbild des Eidolon, das iiidess 
wieder unter die Skiai gerathen mag (bei Unsichtbarkoit des 
Hades). 

Und indem nun die Lelehoer (oines Bangsa alus) umgeben, 
beginnt die Phantasie zu wühlen im Getümmel phantastisch 
dämonischer Welt, um daraus in Göttlichkeiten zu verklären, 
was dem idealistisch einwohnenden Hinstreben gleichwerthig, 
wenn dor psycho-physischen Entelechie, bei Annäherung des 
(mit eines Logos Reden) entgegenkommenden Kous, die Aussicht 

1) In Gestalt einer Heuschrecke aus der Nase hevorgehend (in Sunda) begab 
sich die Sukshma (s. Holle) unter Strauch wurzeln, zum Traum von einer Grotte 
(oder Eisenbrücke der Longobarden). 
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auf Beantwortung innerlicher Fragestellungen erwacht (im Ver- 
ständniss, soweit es entspricht). 

Dem Caraiben klopfen vervielfachte Seelen in den Pulsendes 
Blut's am (semitischem) Sitz der Seele, wogegen wenn (unter 
seines Dewa Formen) Siva dem Herzen [durch (stoisch) gezeich- 
neten Strich (des Meda) mit dem Haupt verbunden] einbehausst, 
die Ernährung solcher Beseelung — adäquater, als aus digestiven 
Organen, die dem AVillenseiugriff entzogen sind — aus den respi- 
ratorischen eingesogen sein wird, dem Athmungsprocess demge- 
mäss, weil einer Kegulirung mehrweniger zugänglich, durch 
Uebungen der Yoga, bis im Nachtgedunkel verdüsternder Mystik 
alle Katzen gran sind (Hen kai Pan), wenn durch Hinstarren 
[auf einen (in den Dhyana-Uebungen verschieden gefärbten) 
Punct] betäubt, fixirt durch die Nasenspitze der Tijang Depok 
(auf Java) oder Nabelbeschauer (des Athos). 
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Die Fürsten gehen zur Glückseeligkeit der Dewa ein (auf Bali), 
„de straf voor hot gemeene volk wordt ondersteld daarin te 
bestaan, dat zij in buffols, koebeesten, apen cn ook wel tijgers ver- 
anderen; de gelukzaligheid der goeden bestaat daarin, dat zij hunne 
vorsten hiernamaals wederom mögen dienen" (s. van den Broek). 

Nur die feurig Bestatteten gingen ein in Indra's Himmel (und 
zwar nach einem Jahr), hörte Friedrich (in Badoeng), findet aber 
Widersprüche auszugleichen, wenn die Pitara aus Indraloka noch 
wierderum zurückkehrten (mit den in der Atmaprasanga angedeu- 
teten Seelenwanderungen), oder mit Jama abzurechnen hätten, 
während Brachmaloka und Vischnuloka nur den Brahman^n zu- 
gänglich seien, mit Sivaloka am Höchsten, zu schliesslicher 
Absorption (in Mokscha). 

All' diese aus zerissoner Tradition (auf Bali und anderswo) hie und 
da erübrigenden Fetzen (un- oder missverstandener Vorstellungs- 
bilder) weben sich zu ihrem wohlgefügten Peplos zusammen, wenn 
auf Unterlagen des minutiös sorgsamst (und umfangreichst zug - 
leich) ausgebauten Weltsystem desBuddhagama in Betracht gezogen. 

Je nach der Karma stehen beim Abscheiden die verschiede- 
nen Pfade offen, ob zurückführend in den Kreislauf der Geschöpf- 
wandlungen, ob tiefer hinab in Naraka's Marterkammern, ob 
aufwärts zu den sinnlichen Freuden in Sechsheit der Devaloka, 
oder hoher empor zu den geistigen Genüssen' auf Schichtung 
der Rupaloka, wo dann die Mpgga betreten werden mögen, auf 
Mokscha hin (in Neibban), sofern der Heilige nicht überschnappt 
(um sich in die Sackgasse der Arupa zu verirren). 

Alles das geht in schönst geregelter Ordnung vor sich, wie es 
nicht anders eben sein kann, bdrn Eisenschi uss der Karma (im 
Trochos oder Kyklos anangkaios der Reine irnationen), bis die 
befreiende Erlösung erlangt ist (mit Asangkhata-Ayatana). 
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Die tugendhafte Seele steigt empor auf dem Wohlgeruch — des 
Weihrauch's wodurch (als Palalingan Batara tiga, auf Bali) die 
Götter symbolisirt werden (bei den Orang-Tenggür) — , die Böse 
sinkt nieder zum Meto (der Maori) im „Verwesungsstank" oder 
„Leichengeruch", als Kalma (der Finnen). 

Als Linga Pata's, zu Swargaloka geleitete Seele, am Qualen- 
ort (des Feuers, als Kawa) vorüberziehend, dort (allen Ein- 
wendungen zum Trotz) verbleiben will, um von seinen Eltern 
(mit denen der friesische König in der Hölle zu brennen vorzieht) 
nicht getrennt zu sein, erfolgen (wie bei dem descensus ad 
inferos) unheilkündende Zeichen, ob solch' widernatürlicher 
Mengung von „stank en geur" (s. Vroom). 

Von Batara Guru (oder Siva) wird die Rathsversammlung 
der Dewa einberufen, zum Nachschlagen der Rechtsbücher, und 
da diese (der Karma gemäss) auf dem Gesetz des Talion basirend, 
keine Entscheidung abgeben können, folgt solche vom Höchsten 
selbst, im Sinne der Begnadigung, die Kindesliebe zu belohnen, 
wie treue Gattonliebe Porat's, die ungeachtet der sie in Sang 
und Tanz (zur Fortführung nach Himmelsfreuden) umspielen- 
den Widodari, zu ihrem Gatten in den kochenden Kessel springt 
(wie die Bela auf dem Scheiterhaufen), an dem Qualort, worin 
Sang Djogor Manik (um nicht selbst von Batara Guru gepeinigt 
zu werden) die Seelen martert und (wie in Dante's Inferno) 
brutal umherjagt („wacht ik zal eventjes de zielen daar wat 
opjagen, om ulieden ruim baan te maken"). Vanand Yezad 
wacht über die Reinigungen (und Peinigungen) in der Hölle 
(der Parsi). 

Als auf Errettung von Vater und Mutter, sowie der (die Er- 
ziehung der Waisen leitenden) Tante, die Seele bedacht war, wird 
Batara Guru's (oder Batara Siva's) Aufmerksamkeit durch sobe- 
züglicho Himmelszeichen erregt und eine Rathssitzung der Dewa 
berufen, zum Befragen der Gesetzbücher, die indess weder für 
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die eine noch die andere Seite entscheiden konnten („in deboe- 
ken was nieta bepaald aangaande eene zoodanige vermenging 
van geur met stank"), sodass Batara Guru's Entscheidung den 
Ausschlag geben muss, in Begnadigung (die treue Kindespflicht 
belohnend). 

Die Seele des Ermordeten wird dann, in machtvoller Aus- 
stattung (mit 7 Meru), zurückgeschickt, um die Schuldigen zu 
strafen (bei der Wiedergeburt). 

Die Seele (Hatma) Hi Dremon's [als trotz der Anrufungen 
des Ratu Dewa (durch Tan Porat) gestorben] erhält den [das 
Gehirn (der Papua) verspritzenden] Keulenschlag Sang Djogar 
Manik's und wird (von Sang Tjikra Bala wieder hergestellt) am 
Kepoehrangdoe Baum über das Feuer gehängt (sowie des Gatten 
Seele im Kessel gesiedet), nach dem Volksgedicht (auf Bali). 

Die Seele (Tan Porafs) wird (auf Geheiss Hyang Widi's) nach 
Swargaloka geführt, durch Widyodarinnen und Göttinnen (mit 
Wasserkrug und Fächer sie umtänzelnd), und als sie, um mit 
dem Gatten sich zu einen, zu ihm in siedenden Kessel sich stürzen 
will, wird sie hingewiesen auf die Bestimmung des „Lotsbe- 
schikkerB" (Hyang Tocdoeh), und durch die Bagawan Panarikan 
zurückgehalten. Doch als sie in ihren Entschluss fest blieb, 
„verscheen uit het onzigtbare de groote Lotsbeschikker" (Teka 
saking Tanana Hyang Toedoeh), als Dewa Sang Hatoedoeh, 
die Parabatara hinabschickend, zur Erlösung der Seele (Hi Dja- 
tiragas). Sang Bagawan Panjarikan ist „bode van Batara Guru" 
(als Beauftragter). 

Debata (der Bata) wirft ein Felsgestein in's Meer hinab (wie 
Tangaroa auf Samoa) zum Ruhepunct für die Tochter (als 
Schwalbe oder Schnepfe herabfliegend) und durch Laijang- 
Laijang vom Himmel herabfliegend wird Nagapadoha gebunden 
(s. Rademacher). Da der Berg Goenoeng Lawoe (Sitz des „toen 
machtigen god Semar 1 ') durch seine Höhe die Sterne in ihrem 
Laufe behinderte, warde er von diesen verflucht (zum kleiner- 
werden. 



149 



Digitized by G 



Da die „Hatma sie moeliga" (de verheven, verheerlijkte of 
zalige ziel'') der Prinzessin, aus der Luft dem Kampf zwischen 
Bruder und Gatten zuschauend, nach dem Himmel nicht aufsteigen 
will, werden von Batara die Widodari (Supraba und Lotama) 
beauftragt, sie zur Leiche zurückzuführen, um darin wieder 
einzufahren (nach dem Megantaka), „sluit echter vooraf de oogen 
en zie naar niets om, want daar binnen is veel en velerlei, dat 
u ontroering of vrees zou kunnen veroorzaken" (s. van Eck), 
im Leibessack des für Verwesung bestimmten Körpers, mit Lei- 
chengeruch als (finnishem) Kalma oder Stank als Meto (der Maori). 

Wer es unternimmt an den „Herrn" (als Chao) oder (des 
Taksoe) Gott die Einladung zu richten, in die Intestina seines 
Leibes hcrabzukommon und sie mit einem Besuche zu beehren, hat 
ihnen vorher die Reinigungen (der Orang premas) angedeihen 
zu lassen, und Maya's Mutterleib wird van den Dewa ausgesch- 
mückt mit luxuriöser Möblirung (im Laiita Vistara), ehe der 
Embryo-Budda (Phaya Alaun) dahin umzieht aus seinem Vimana 
im Tushita- Himmel (für neunmonatlichen Aufenthalt). 

Mohamed (bei Mi-raj) durchreitet die Himmel oder Sama 
(Adam's, Jesus, Joseph's, Enoch's, Aaron's, Moses, Abraham's), 
und daneben findet sich (achtfach) Al-Jannah (mit Jannatu 
't-Firdaus, in höchster Schichtung). Für jeden Moslem im Para- 
dies findet sich ein Zelt aus Perlen, mit Frauen an allen Eccken 
desselben (nach Abu-Musa) unter Genuss des mit Zanjabil (Ingwer) 
gewürzten Wassers (im Koran). Als Mohamed, zum Himmel 
Abraham's (des siebenten) gelangt, den (im sechsten Himmel wur- 
zelnden) Baum Sidratu 'l-Muntaha (Zizuphus Jujuba) besteigt, 
sieht er die vier dem Paradies entströmenden Flüsse (und erhält 
die göttliche Verordnung, über Gebete). Nahe beim Sidrah-Baum 
ist der Garten der Ruhe (im Koran). 

In des Speculum's Himmel (bei Vincenz B.), existiren die 
Seeligen (zur ewigen Glorie dorthin geführt) „in einem Engel- 
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ähnlichen Zustand, im Anschauen Gottes und Gott ewig lobend" 
(s. Liliencron), unter Psalmensingen (vom angelishen Orchester 
begleitet). 

Die in solch verklärtem Körperleib ausser Function gesetzsen 
Gedärme könnten mit Parfümerien gefüllt sein (nach Oswald's 
eschatologisch sachkundiger Ansicht) und über das Wie?: die 
Elementen wieder zusammenkommen, lassen sich die Patristiker 
consultiren (mit scholastischen Commentaren)]. Vor Fabriciren 
von Reliquien 1) (der Nachfrage zu genügen), hing ihr Werth 
von Resistenzfähigkeit der Knochensubstanz ab (im letzten Rest). 

Beim Knöchclehen Lus und (s. Hughes) Aiju'z-Zanab („the 
root of the taiV) handelt es sich um das „os sacrum" (mit oder 
ohne Schwanzansatz), einem (der Abstammungslehre) heiligem 
(oder verdächtigten). Die Befruchtung zum Wiederanwachsen 
soll durch Thau geschehen (nach dem Bereshit rabbah) oder (nach 
dem Mishkat) durch einen (Platz-) Regen (am jüngsten Tage). 
„Tot capita tot sensus", Gott weiss es am bestem (Allah akbar). 

„Dans l'Apocalypse de Pierre, la vision de Satnrus, la Visio 
Pauli, Thistoire de Balaam et Josaphat se retrouvent des toutes 
pareilles de Lactance et dans des textes d'origine ä demi-juives, 
ä demi helleniques ou les Oracles sibyllins apparaissent des concep- 
tions analogues" (s. Marillier). Auch der durch Lebenswasser 
(Vai-ora der Maori) oder (s. Famintsyn) Jivaia voda (bei Slaven) 
Wiederbelebte (aus Scheintod), mag von Dedok oder „ghostly 
returnings" (s. Waddell) erzählen (aus Siebenschläferei). Bran 
(Sohn FebaFs) überschifft das Meer nach den vom (irischen) 
Heidon Manannar auf Emain („wo Tod und Alter unbekannt") 
beherrschten Inseln (des Westen's) und findet bei der Rückkehr 
Jahrhunderte verlaufen (zu Knickerbokker's Zeit). Heilige Haine 
boten den Seelen ihre Früchte (auf den Antillen), wie Pulo-Buah 
(den Blandass), und zu Bolotu kehrten die Egi zurück (von Tonga). 

Veetini berichtet auf Mangaia (gleich Er in Armenien) über 
das Jenseits, wie ihr von dort zurückgekehrter Prophet den Al- 

1) Am Erapfangstage des Dalai-Lama erhielt Baber Sarat von den ausge- 
feilten Pillen Cbinla („blessimrs consecrated by Buddha Kasyapa and other saints"). 
Den aus Lehm oder Teig geformten Chaitya werden Reliquien (Sa-tcha) einge- 
fügt (gleich Dbarma-Sarira der Stnpen) und beschriebene Papiere den Oelgötzen 
(zur Weihe). Die Reliquien der (von Aaoka erbauten) Stupa (in Sthaneswara), 
strahlten ein glänzendes Licht aus (zu Hiucn-Tsiang's Zeit). 
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gonkin, während in den Annalen indianischer Jesuiten-Missionen 
(des Südens) verzeichnet steht, was die mit Schau begnadigten 
Convertiten gesehen, auf dem (zur Skaldenzcit bereitbarem) 
Höllenweg dos Fegefeur oder St. Patrick's Purgatory [im (grünen) 
Erin], Macaire le pneumatophore (s. Amöliucau) lässt sich durch 
den auf dem Wüstengebirge gefundenen Schädel von dem im 
Feuer erduldeten Qualen erzählen (im Koptischen). 
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Wie zur Indraloka durch Apsaras (in Coorg), werden die auf 
der Wahlstatt Gefallenen durch Walkyrien nach Walhalla geführt, 
aber auch jeder „Speergeritze" mochte dort eingehen, während 
von Nusnitu. dem Aufenthaltsort der Waduwen (oder Helden- 
geister), sowie der Arwaliko oder Dorfstifter (unter den Aruwala), 
die Nitasien, als unnatürlichen Todes Verstorbenen und gewaltsam 
Erschlagenen (oder Biaioithanatoi unter Aorai) ausgeschlossen wa- 
ren (auf den Tenirober), ebenso wie die eines rituellen Begrübniss 
Ermangelnden, denen die Ueberfahrt in plutonisches Reich versagt 
blieb, beim Descensus ad inferos (auf Odysseus' Kreuzfahrten). 

Die Seele sitzt am „noeud vital" (im Genick), bei Indianer- 
stämmen, deren Seelenleben durch zuverlässigste Berichterstattung 
bekannt geworden (in Nord- und Süd-America) — und um sie zur 
Mitwirkung anzuregen, wenn die Bauchpresse nicht ausreicht 
(bei Constipation), giesst dem Javanen seine treue Hälfte (als 
Helferinn) einen kalten Wasserstrahl auf den Nacken (die Ziel- 
scheibe electrischer Hinrichtungen). 

Die Seele oder Oerip-ok (het fijne, etherische leven) kehrt 
zurück „in de woning des overledenen (bei den Kindjin-Dajak, om 
over te gaan op de kinderen" (s. Engerlhard) oder nächste Bluts- 
verwandten (nach Geschlechtertrennung). 

Auf niederen Luftschichten (Madagascar's) verfliegt die Aina 
in Luft, die anima [als Psyche (vom animus) getrennt] in ihre 
anima mundi zu (vedanti scher) Absorption (pantheistisch). Zu 
Debata steigt (in Dondi-singulinan und Dondi sianthara gedop- 
pelt) Sumangot empor, wenn Dondi schorchor, die ausserhalb 
des Körper, denselben als Schutzgeist begleitet, dahin; und als 
mit Daravati's Zerstörung der göttliche Schutz seines Waffen- 
bruders ihm entzogen ist, unterliegt Arjuna's Heldenkraft den 
Hirtenstöcken, da seine Wunderwaffen ihren Dienst versagen, 
beim Abgespieltsein der irdisch übertragenen Rolle, unter Fort- 
geroll der Zeit (wie der Muni belehrt). 
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Unter den gespenstig umschwebenden Schatten (oder Skiai) 
erkennen sich die durch Mörderhand Hingestreckten an den 
glitzernden Augen (auf Seranglao), und sie, aus deren unzeitig 
abgerissenen Lebensfaden Jugendkraft noch nachsprudelt, sind 
am eifrigsten dabei, wenn es irgendwo zu helfen gibt (in den 
Angelegenheiten der Hinterlassenen). 

Auch unter den Upumate (im mitbegrabenom Oeisterboot nach 
Metrialam übergeschifft) sind die Seelen der gewaltthätig Hin- 
gerafften (auf Luang) am dienstfertigsten (s. Riedel) zur Unter- 
stützung der Nachgebliebenen bereitwillig — während sonst, wenn 
die Wiederkehr der „Revenants" zu fürchten ist, der jenseitige 
Freudenhimmel gern mit derartigen Genüssen ausgestattet wird, 
dass die darin Schwelgenden alle Nacherinnerung an früher Irdi- 
sches vergessen mögen. Die Esmangin ziehen zur Flussquelle 
Waeiii, für Sang und Tanz (auf Buru), zur Insel Metrialan im 
Boot die Upumati (auf Luang), nach dem Berg Patukawanea 
die Wanui (auf Ceram), in Bäume nach Adairat (auf Seranglao). 

Mit den Seelen der Adligen J) begeben sich nach deren Sitz, 
auf dem Berge Perai, auch die der im Streit Gefallenen (auf 
Wetar), im Blumenduft (der Matalian) eines „duftigen Paradieses" 
(auf Raiatea). 

Gleich dem Duft der Blumen (s. Mariner) überschwebt den 
Körper die Seele (auf Tonga) und Geschlechtsliebe (auf Buru) 
weckt sich durch Blumenduft oder Sumangan (der Semangot, 
seelischen Principe^), während der Schöpfungsvorgang (auf Su- 
matra) einsetzt mit aufsteigenden Duft (Nunamu auf Samoa). 

Medewa Pitra, „Verehrung der Vorfahren", findet sich (auf Bali) 
nur da, wo (s. Liefrinck) der Geist eines Erschlagenen die Fa- 
milie verfolgt und Aufrichtung seines Altar's verlangt (im Haus- 
gottesdienst), wie (im Peloponses) ein als Alastor (im Kunaima am 
Orinoko) wüthender Heros seine Bildsäule erhalten mochte, für 



1) Wer sich für Reichthüincr an Njai Biorons? (mit schlangenfürmigen Un- 
terleib) übergeben hat, wird (am Ende der Frist) nach ihrem (Pallast in den 
Sümpfen) fortgeführt, ,om er ten ecuwigen dage haar paleis te helpcu vormen 
en drageu" (s. Van Hien) wie die (samoanischeu) Seelen um den schlaugei.leibig 
gelagerten Gott des Jenseits, als Karyatiden die Saiilen bilden zum Tragen des 
Pallastes (in Tong*«). Fürsten himmlischer Abstammung, sowie ihre Nach- 
kommen, haben (s. Bronstetter) „weisses Blut" (bei Bugis) oder »blaues" (die 
Godos). Die Placenta zeigt verschiedene Form, je nach den Kasten (auf Bali). 
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Beruhigung unstäten Umherschweifen's durch zeitlichen Ver- 
bleibsplatz (gleich dem Pasimpangan der Dewa). 

Unheimlich spuckt es an Plätzen, wo die Ermordeten umge- 
hen, weil als „Aoroi" auf Erfüllung der gewaltsam unterbro- 
chenen Lebensdauer hingewiesen (nach vorher bestimmtem 
Geschick). 

Wenn von jüngst aus der Seele, als Schatten („Anu") verwan- 
delten Nitu (wou-wou, im Unterschied von Nitu mal-mal), statt 
sie als gefährlich bedrohende fortzuscheuchen (gleich Ekpo), 
Hülfe erwartet wird, dann aus dem Weissnebel oder (des Erl- 
königs) Nebelstreifen (im Lande der Skiai) blitzen dio Augen 
der (im alfarischem Streit gefallen) noch Thatenlustigen, wie die 
der Häuptlinge in den Sternen blinkem (bei Maori). 

Ist bei dichterisch mythologischem Ausbau des Weltsystem's 
eine geeignete Localitit geboten, für festliche Ehrung in der 
Azteken Sonnenpalläste oder (um das Heer gegen die Asuren 
gerüsteter Suren zu mehren) in Tavatinsa, für Unschädlichtkeits- 
machung zugleich [wie der unter Gefion's Hut (im züchtigen 
Frauonhaus) gestellten Liebestollen], dann mag aus solch centraler, 
Walhalla dio gesammte Ausmalung gefärbt sein und vor dort 
thronendem Odhin tritt fortan der donnernde Thor zurück, während 
bei friedlich benachbarten Finnen der (gleich Bobowisi) seine 
Keile (als Vajra) schleudernde Ukko als Hauptfigur (unter 
Jumala's Walten, in der Moira) voranstehend bleibt, aus einem 
allgemein durchgehenden (weil aus beeindruckenden Gewitterpro- 
cessen nahegelegtem) Elementargedanken, der bei den Etruskern 
seine moralische Verwerthung erhielt (zu Seneca's Zeit). 

Im Schmucke vedischer Lieder zerschmettert Indra seine (und 
der Götter oder Menschen) Feinde mit des Gedonner's Keil, und 
im Donnergeroll spricht des Höchsten Stimme einem andiiehtig 
lauschendem Gemüth, obwohl — wenn es auf der Kegelbahn 
nur poltert oder ein Alter brummt (im Lande der Esthen) — 
ein „Donnerbesen" zum Verscheuchen genügen mag, während 
der Fetisch- König den in Blitzen herabzüngelanden Pfeilen die 
seinigen entgegenschiest, mit Kühnheit der Ataranten, (um ihrer, 
allzu hitzigen, Sonne Mores zu lehren). r Ik moet op den borg 
Lejar gaan vegen, als er goderivergadering is"' (s. Brandes), 
hört von der „Nini van Panitikan" der zum Beherrscher Java's 
bestimmte Adoptiv-Sohn Batara-Guru's, der eine Käthe-Sitzung 
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einberufen hatte (im Pararaton), und da den Hexen (oder Leak) 
auch der, der Dewa Hofstaat auf seinem Gipfel tragende, Berg, 
als heiliger oder „Goenoeng agoeng" (ein indischer Olymp), zum 
Versammlungsplatz dient (auf Bali), können sio dahin (als Rei- 
nemacherfrauen) gleich ihre Besen mitnehmen (wenn zum Bloks- 
berg reitend). 
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Durch Gottesschauer (in deren daisidaimonischen Vorstufen) 
religiös gebunden, zeigt sich der Wildling (in jeglicher Handlung 
des täglichen Leben's), und hier, wie überall, führt das Gefühl 
der „Abhängigkeit" zum Bestreben, einen (die Fesseln lockernden) 
Abgleich herbeizuführen, in dem, über Cultushandlungen, geschlos- 
senen Vertrag (unter priesterlich sachverständiger Aufsicht). 

Auch in einer Zeit wo gläubiges Vertrauen seiner Prüfung 
unterliegt (durch die auf wissenschaftlichen Forschungsergebnissen 
begründete Abrechnungsweise), mag die individuell empfundene 
Religiosität fromm — und überfromm, bis zum Ausbruch in 
bedrohliche Excesse — ihre Pflege erhalten, aber dem officiellen 
Religionssystem verbleiben seine äusserlichen Kennzeichen (für 
allgemeine Kenntnissnahme). 

„De Archipelbewoners siechte raoslims te noemen, omdat de 
groote mas8a aan uitcrlijkheden hangt" (s. Snouck Hurgronje), 
würde (wie zugefügt wird) die Gegenprobe herausfordern, wie 
etwa in dem Tagebuch eines, Europa bereisenden, Javanen (oder 
Japaner, aus Benmo's Schule) das Urtheil lauten dürfte (Uber 
dortig christliche Religion). 

Es erfüllt mit Stolz, sich dem Tuan oder Sahib kirchlich 
gleichgestellt zu finden und „I am of master's caste, I pump 
ship standing"; kann man in Indien sagen hören, auf dem Niveau 
der Pariah, (als Manneken-pis), während die „Beef-eater" noch 
darunter stehen (auf dem der Brahmanen). Unter den die "Wieder- 
geburten verbessernden Elmoe, findet sich der die Rangstellung 
eines holländischem Beamten vorsorgende (auf Java). 

Die Buddhisten werden (im Konfutsianismus) verspottet, ob ihrer 
Anrufungen (Fo's oder) Buddha's, da derselbe, wenn ein Gott, durch 
Schmeicheleien ebensowenig beeinflusst sein dürfte, wie der welt- 
liche Richter (nach dem Edict Yang-Chin's). Nicht um ein 
Beten (frequentatives Bitten, bis zum Betteln) handelt es sich 
in Mantra oder Dharani (gleich Karakia der Maori), sondern um 
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ein (zwingendes) Beschwören (des Göttlich-Dämonischen), während 
eine der Begrifflichkeit entzogene Allmacht wieder zu ergebener 
Unterwerfung zwingt (im Islam). 

Für den Anthropos, als Emporschauenden, ergiebt sich zum 
ersten Gegensatz das des Oben (im Himmel) und das des Unten, 
am Fussauftritt (auf der Erde), oder (s. Alphen) Omboe Awan 
und Omboe Tanah (auf Sumba). 

Für die Beziehungen zwischen einander, fällt das Hauptgewicht 
in das Obere, beim Herabfall des Regen's, niederzüngelnden 
Blitz's, abwärts wehenden Wind's, während das Untere nur durch 
aufsteigende Dünste roagirt (mit der, der Sonne entlehnten, 
Bodenwärme), und dann zugleich im (chemischen) Process des 
Feuer's (mit aufsteigendem Rauch) eine Loslösung von de Schwere 
sich bezeugt, wie ihre Ueberwindung durch aufwärts wachsende 
Pflanzen, oder in thierischer Bewegung, bei momentan möglicher 
Befreiung vom Ankleben am Boden (kraft des, beim Tode aus- 
fallenden, Leben's). 

Wenn die Fragen nach Ursächlichkeiten beginnen, ist der 
Wissensdurst bald gestillt. Die am sichtbar greifbaren Stoff 
immanent waltenden Kräfte gehören dem Reiche des Unsichtbaren 
an, hinaustretend unter die Lelehoer (s. Van Hien) eines Bangsa- 
alus (auf Java), in's Dämonische (mit deisidaimonischen Schrecken 
aus dem Unbekannten), und hier, wo — einem Herrn, der Alles 
kann oder (s. Roos) „Heer die alles niaakt" (Oemboe Waloe 
Mendokoe, auf Sumba) — Alles möglich, hört mit der Differen- 
cirung also auch das (unterscheidende) Denken auf (als logisches 
Rechnen). 

Die Spannungsreihe psycho-physisch einwohnender Elementar- 
gedanken ist hiermit in der Hauptsache geschlossen, und was 
weiter folgt, vollzieht sich in der dem Menschen mikrokosmisch 
erbeigenthümlichen Welt auf der Gesellschafsschichtung, kraft der 
aus noetisch organischem Wachsthumsprocess hervorsprossenden 
Wortschöpfungen, mit ihrer Entfaltung zur Vielfachheit der 
Vöikergedanken, unter den Mitbedingungen umgebender Agenden 
(aus den geographisch-historisch umspielenden Factoren). 

Ehe hier Generalisationen gewagt werden können (unter 
höchster Vorsicht jedenfalls nur), wird jedes Specialgebiet vor- 
her mittelst detaillirter Vertiefungen minutiös durchforscht sein 
müssen. 
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Verschieden beeindruckt der Berg oder die Ebene, der Wald 
oder das Meer, der Fluss oder die Wüste, und nun beginnt die 
dichterische Weltschöpfung der dichtenden „Theologoi," denen die 
Götter zu danken sind (für populäre Entlehnung im Cult). 

Hat sich durch Tangaroa's Aufblick ins Nimo-Nimo das 
Firmament abgeschieden (im Horizont optischer Sehweite), so 
ist damit sodann ein Plafond gebreitet, auf dem die Götter- 
behausungen errichtet werden können, die Pura-Deva für manig- 
fachen Hofstaat (auf Olymp oder Maha-Meru), und was im Dunkel 
des Erdbodens braut (terremotorisch schüttelt oder vulcanisch 
hervorbricht), lässt leicht eine grause „Despoina" hervorschauen, 
die freilich bald in den Zügen lieblicher Tisno-wati oder einer 
jugendlichen Proserpina anblickt, wenn für die, dem Lebens- 
unterhalt bedürftigen, Fruchtgaben Dank zu bringen ist, der 
„Mutter Erde" (als Demeter oder Magna Mater). 

Im Zwischenreich, der Efrit voll oder der Jin (als gläubige 
und ungläubige), geht es wild wüst durcheinander, bis sich die 
Grenzgebiete reguliren, auf der (Erde und Himmel verbindenden) 
Stufenleiter, wo (im Kreuzen von Götter und Dämonen) Engel 
niedersteigen (vom Stürzen bedroht, im Fall) und Seelengeister 
aufwärts (mit der Hoffnung auf Apotheosirung). 

Der den Herzkammern 1) einwohnende Dewa entlehnt nicht dem, 
in gleichmässigen Taktschlägen ein und ausströmenden, Blut die 
(für physischen Unterhalt dienliche) Ernährung, sondern seine 
psychische dem (volitorischen Eingriffen zugänglichem) Respira- 
tionssystem, das durch yogische Künste zu mystischer Betäubung 
zwar ausnutzbar, nach naturgemässer Anlage dagegen für diffe- 
rencirende Deutungen bestimmt ist, um mit dem Logos des von 
aussenher zugetretenen Xous in's Gespräch zu kommen, wo- 
raus es dann zurückhallt, mit des Daimonion Stimme (im 
Herzen). 

Auf dem Verbindungsweg zu des sinnenden Haupte's Sinnen, 
wo die Augenbilder abgezeichnet stehen, werden diese, unter 
acustisch gefärbten Klängen umgemalt, um sich in Wortgebilden 
zu spiegeln am zoopolitischen Firmament, von wo die Constella- 



1) Einer der Mohamed's Herz reinigenden En^l geht, als Sakina, in das- 
selbe ein, gous fiunre d'unc chatte blanche (s. Goldziher). Die Katzen führen 
PUB Himmel lauf Nyas) den Hexen schnarrend (am Spinnrocken). 
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tionen herniederstrahlen, aus denen ein Jeder seinen Leitstern zu 
suchen hat, für Steurung der auf den Wogen des Dasein's ihrem 
Ienseits entgegentreibenden Lebensbarke, um gesicherten Anker- 
grund zu finden (im Hafen der Friedensruhe). 
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Die Aufgabe, wie sie der Ethnologie in den Schooss gefallen 
(mit Aufbruch einer aus Fülle der Zeit gereiften Frucht), liegt, 
deutlich umschrieben vor Augen. Seit die physische Einheit des 
Menschengeschlechts anthropologisch proclamirt ist, wird ethnolo- 
gisch auch die psychische zu folgen haben (auf psycho-physi- 
scher Brüeke übergeleitet, zum noetischen Bereich der Sprachschöp- 
fungen), und wie jene in Variationen ihrer Erscheinungsweisen 
(unter veränderlichen Umgebungsverhältnissen) auseinandergeht, 
so auch diese mit dem, was sich als Völkergedanke bezeichnen 
Hesse (oder wie sonst terminologisch vorzuziehen, beliebt sein 
sollte ; wenn ein treffenderer Ausdruck dafür zum Vorschlag käme). 

Das, jedes (in seiner Entwicklung gefasste) Leben (unter eben- 
gewichtigem Abgleich sämmtlicher Functionen) als (lebensfähige) 
Einheit, Stetigende bedingt, in den Wachsthumsprocessen, ein 
organisch dieselben durchziehendes Band, das, wenn in entspre- 
chender Analogie auf die psychischen übertragen, auch den im 
Gewände der Völkergedanken bekleideten Organismus, längs des 
Verlauf 's gesetzlich geregelter Vorgänge, auf seiner Entwicklungs- 
bahn zu begleiten hätte, unter all'den, aus Agentien topisch 
einwirkender Factoren bedingten, Differencirungen (des Milieu). 

Und aufserdem mag ein derartig organisch sprossendes Gebil- 
de auch durch directo Uebertragung (oder Entlehnungen) geäugelt 
sein, wodurch sodann werthvolle Hinweise gewährt werden, und 
zwar doppelter Art: einmal nämlich, um auf geographischen 
Geschichtsbahnen dem Herkunftsheerde nachzugehen (woher im- 
portirt), und andrerseits, um die Modificationen aufzuspüren, 
welche durch solch von fremdher eingeimpftes Edel-Reiss in den 
heimischen Wachsthumsvorgängen hervorgerufen sind, da die 
(hier psychischen) Zuthaten (als assimilationsfähige) mit der 
Propf-Unterlage an dem, aus (seinem Mutterboden eingeschlagenen) 
Wurzeln hervorgetretenem, Stamm (wenn ihn nicht etwa über- 
wuchernd, unter Absorbirung der Lebenssäfte) früher oder später 
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zu verwachsen haben, für den Ansatz cultureller Früchte (aus 
den in Elementargedanken schlummernden Keimungen gezeitigt). 

Hervorgewachsen aus den practischen Bedürfnissen einer Ethno- 
graphie, um für die ausserhalb der Schranken sog. Weltge- 
schichte (einer Erweiterung nationaler Volksgeschichte) verbliebe- 
nen Bewohnerschaften der Erdoberfläche ein bescheidentliches 
Unterkommen zu finden, hat die Ethnologie, auf den Wegen des 
internationalen Verkehres fortgetragen, durch alle Räumlichkeiten 
derselben rasch sich verästelt, um sie als gigantischer Riesen- 
baum zu überschatten, alle Zweige menschlichen Wissen's 
und Können's einbegreifend, von erst rohem Handwerk an, in 
der Noth des Leben's (für Unterhalt desselben), bis zum aesthe- 
tisch veredelndem Schmuck, und fernst kühnen Gedankenflügen 
auch; sofern sie im sicheren Fahrzeug (oder einem „ballon 
captif" zum „Aying survey") sich wagen lassen (ohne den Hals 
zu brechen). 

Das, für solche Ethnologie (wie in der Völkerkunde gekündet), 
characteristische Gepräge ist aus den Aspecten ihres Horoscop's 
gestellt (zur Besiegelung mit zugehörigem Stempel). 

Zur Blüthezeit der Naturwissenschaften geboren, hat sie nach 
deren Methode (einer comparativ-genetischen) die in der Cultur- 
geschichte (für ihre Culturvölker) angezeigten Probleme (einer 
Universalgeschichte) in Behandlung zu ziehen, auf dem Gesammt- 
gebiet humanistischer Literatur, und so fallen, neben den Kunst- 
gewerben und der Kunst, die linguistischen Sprachgebäude, sowie 
die Rechtsinstitutionen in ihren Bereich, mit all den socialisti- 
schen Annexen (bis in philosophische hinein). 

Bei solch' unübersehbarer Weite des zugeschobenen Arbeitsfeld's, 
hildet „Theilung der Arbeit" die erst dringliche Lebenfrage der 
Ethnologie, zum gesundheitlichen Gedeihen. 

Nicht von Ethnologen — die es in solchem Sinne des Worte's 
weder giebt noch geben kann (nachdem die Pflicht der Material- 
beschaffung erfüllt wäre) — ist sie in Pflege zu nehmen, sondern 
von den in jedesmaliger Disciplin schulgerechten Sachkennern: 
philologischen Fachgelehrten, wo das Gedankenleben desVolks- 
geist's in Texten niedergeschrieben vorliegt, und von Naturfor- 
schern,- von den, als Jüngern eines naturwissenschaftlichen Zei- 
talters grossgezogenen, Anthropologen (an der von Zoologen 
Phytologen, Mineralogen etc. für Aushülfen bereitwilligen Hand)-, 
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da und dort, wo primäre Vorregungen im Halbtraum der Natur- 
stämme aus denjenigen Symbolen zu entziffern sind, wie sie 
innerhalb der Sammlungen der Museen zur Verfügung stehen; 
und hier in stammesweisen Gliederungen, eine jede für sich, 
unter möglichster Erschöpfung auch der leichtesten Nuancirungen 
(da grade das Kleinste am concentrirtesten schwellen mag, mit 
gesättigten Entwicklungskeimen). 

Mit dem was im Laufe der Zeiten, auf Basis des ethnographisch 
beschafften Material's, in einer ethnischen Philosophie oder (philo-) 
psychologischen Ethnologie zur Ausprache gelangen mag, haben 
die Custoden und Conservatoren der (in die Rubrik naturwissen- 
schaftlicher einzurückenden Museen) so wenig zu thun, wie die 
öffentlicher Bibliotheken mit den in den daraus gespeissten 
Wissenschaften flottirenden Theorien, und je kühl indifferenter 
dieselben den theoretischen Debatten in der Literatur gegenüber- 
stehen, desto besser, um unter Fernhaltung leitender Fragen (und 
verführerisch ableitender Liebhabereion), den objectiven Stand- 
punct strengstens zu bewahren und die aus den Gesichtspuncten 
desselben bestätigten Ergebnisse für sich selber plädiren zu lassen. 

Da seine eigene Lebens- (oder Rocken-) philosophie zu construi- 
ren [wie sie schmeckt individuell (oder idiosynkrasisch) — und 
bestens bekommen mag], eine allgemein menschliche Gewohnheit 
zu sein pflegt (eine Schwäche oftmals), werden auch die specieller 
in Menschen (-und Völker-) künde Intressirten sich ihr nicht zu 
entziehen vermögen und darin mitzuthun haben, aber die als Hüter 
ethnologischer Sommelungen mit deren Pflege Beauftragten, dürfen 
in solcher Charakterrolle nur die aus thatsächlichem Bestand exact 
(in deutlicher Umschreibung) aufgeworfenen Fragen kennen, das 
Uebrige seinen organischen Wachsthumsprocessen überlassend, 
wie im Zeitstrom gezeitigt, der (nach soweitigen Anzeichen einer, 
unschwer noch überschaubaren, Vergangenheit) seiner verheis- 
sungvoll grossen Zukunft entgegenrollt, in der auf den Wellen 
fortgetragenen Barke diejenigen Errungenschaften mit sich führend, 
aus denen das international geeinigte Menschengeschlecht der- 
maleinst zu nähren (und mit Genüssen beladen) sein wird (in all 
seinen Variationen auf dem Erdenrund). 

So weit sind wir noch nicht, zur Zeit. Erst an der Schwelle des 
jüngst eröffeneten Wissensthors, gilt es zunächst die Fundamente 
fest gesichert zu legen (in treu ehrlicher Handlangerarbeit, die ihrea 
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Lohnes werth), aus gründlichster Vertiefung in minutieuses De- 
tail, mit Scheuleder um beide Augen, um desto unverrückter derje- 
nige Punet zu fixiren, den es im jedesmaligen Falle zu durchspähen, 
auferlegt ist (und sorgsamst zu erproben, nach Gewicht und Maass, 
mit den Reagentien kritischer Schärfe), Wenn dann, vielfachem 
Minenbau enthobene, Werthstücke in gediegener Aechtheit zusam- 
mengeordnet stehen, wird ihnen als zuverlässigen getraut werden 
können, bei Verwerthung auf dem Markt des Lebens (wo den 
dort coursirenden Schwindelpapieren baldigst dadurch eine Ende 
gemacht sein wird). 

Bei einem noch im Entwickelungsschusse befindlichen Wiss- 
enszweig bleibt es rathsam, die Terminologie in der Schwebe zu 
halten (um frühzeitig dogmatischer Verknöcherung vorzubeugen), 
und obwohl (für Erleichterung der Uebersicht) solche Erchei- 
nungsgruppen, wie sie mit selbstgezeichneten Umschreibungen 
sich abgrenzen, unter (vorläufig an die lland gegebene) Schlag- 
wörter resumirt werden mögen, bleibt deren Modifikation in 
Abhängigkeit von der mit Mehrung thatsächlicher Daten zuneh- 
menden Erhellung (wenn unter veränderter Beleuchtung deutlicher 
illustrirt). 

Sofern der Mensch in seinem Character als Zoon politikon 
(oder Animal sociale) acceptirt wird, ist damit der „Gesellschafts- 
gedanke" (für solches „Gesellschaftswesen") gesetzt (um wie der 
physischen auch der psychischen Hälfte vorzu sorgen), und wenn 
man bei Zerlegung desselben auf unitäre (oder cellulärc) Ele- 
mentarunterlagen (im psycho-noötischen Wachsthumsprocess) 
hingelaugt, auf elementare Einheiten insofern (als Elementargedan- 
ken, oder sonst ähnlich, bezeichenbar), hätten deren Entwicklungs- 
phasen, wie unter historisch-geographischen Bedingnissen (einer 
„Monde ambiant") differencirt varürend, aus der Gesammtzusam- 
menfa8sung der Völkergedanken zu der Einheit eines Menscheits- 
gedanken's — humanistischen's hoffentlich (wie der „Humanitas" 
geziemend) — hineinzuführen (nachdem die Umschau über das 
Erdenhaus zu ihrem Abschluss gekommen wäre). 

All solch' theoretische Betrachtungen dürfen indess die exaete 
Forschung keinerleiweis beirren oder beeinflussen, weil gerade 
nur durch Wahrung ihres objectiven Standpunct, die endgültige 
Controlle eine gesicherte sein kann (für das Schlufs-Facit, wenn 
zu ziehen; oder wie?) 
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"Welcherweis immer die terminologischen 1) Bezeichnungsweisen 
(provisorischer Gültigkeit) zu rectificiren sein werden, bleibt Besser- 
wissendeu (auf fortschreitender Forschungsbahn) überlassen. Die 
Dinge jedoch, welcho (durch die AVortbekleidung) gedeckt sein 
sollten, bleiben dieselben, weil thatsächlich festgestellt (und „facts 
are stubborn things", woran nicht zu rütteln). 

"Wer leugnen sollte, dass der Neger schwarz oder der Indianer 
röthlich, würde sich als Locomotivführer (oder für sonst, Verant- 
wortlichkeit einschliefsende, Arbeiten) aufser Dienst gesetzt finden 
(weil farbenblind), und wie in physischen Färbungen der Bimanus, 
varürt sein zoopolitischer Doppelgänger, als Homo sapiens mit 
zugehörig ethnischem Organismus, in den Phasen des Völkerge- 
danken's auf pychischer Sphäre ; wenn die „Visio mentis" dafür 
ihre Instrumentalhülfcn erlangt hat, ohne welche gar manches 
Sternensystem dem Auge verborgen geblieben wäre, wenn man 
sich weigert in das Teleskop hineinzublieken (wie Galilei's 
behüteter Zeitgenosse). 

Auch ist durchaus nicht einzusehen, weshalb es überhaupt 
anders sein sollte (oder könnte), wenn das in der Ethnologie 
unabhängig zum Eindruck Gelangte genau zusammenklappt mit 
dem, was die Anthropologie ihrerseits festgestellt hat. Das Ein- 
fachste (wenn dadurch allen Ansprüchen bereits genügt ist) 
wird verständigerweis stets den Vorzug erhalten und der Au- 
genschein gelten, solange nicht widerlegt (was Jedem zu ver- 

1) Unter den vielfachen Definitionen des Menschen, der über (und mit) »ich 
selber nicht recht in's Klare kommen kann, findet sich auch die eines »fighting ani- 
mal", eine nicht unzutreffende (nach den Erfahrungen des Lehens). Man meint 
bestündig Controversen aufetiöbern zu müssen, wo auch kein Schatten davon 
vorhanden ist, wie z. B. (bei dem anthropologischen Specialfall der geographischen 
Provinzen) in Bezug auf (früherer Betrachtungsweisen etlchnte) Entlehnungs- 
theorien zu den im Yülkergedanken manifestorten Hypostasen auf dem Obser- 
vatorium objectivireuder Zeitbeschan\ während beide Gesichtspuncte untrennbar 
naturgemuäs znsainmen gehören, je nach den Wechselbeziehungen (im Hysteron- 
Proteron) unter den Phasen der Epiphanien, die für jede der beiden Fragestel- 
lungen dann eben zur Frage kommen, weau zeiUemäss (zur rechten Zeit) und 
demgemftss in Betracht zu ziehen sind (wie in der Botanik nach Erledignc: der 
normalen Wachstbumprocesse erst, das Studium den durch Inoculation modi- 
ficirten wird sich zuwenden dürfen), Aehnlich verhielt es sich bei den Kopf- 
flechtereien über die vergleichende Mythologie, wo die arische, als vollberechtigter 
Sonderfall erklärt, sich von selbst einzufügen hatte in den allgemeinen Zusam- 
menhang (hei ethnologischem Umblick). 
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suchen freisteht; je eher desto besser, und lieber). Da in einfach 
niedrigen Gebilden die functionellen Gesetzlichkeiten am leich- 
testen sich durchblieken, werden die Wildstämme ethnologische 
Dienste leisten, wie der Botanik durch die Kryptogamen zu danken 
(für ihre Zelltheorie). 

Die Akribie philologischer Kritik kann nicht scharf genug 
gehandhabt werden, in minutiösen Detaillirungen, um bei his- 
torisch ausspähendem Durchwandern polyglottischer Forschungs- 
gebiete gesicherte Anhalte zu gewähren, aber sie ist machtlos 
gegenüber dem Wort, das dem Witz der Volksetymologien ver- 
fallen, oder welches in primordialen Vorregungen dasjenige 
erstnoch braut, was später zum genialisch erfrischendem Trank 
abdestillirt werden soll (bei acht genuinen Ingredienzien). Die 
Ethnologie arbeitet im chemischen Laboratorium (zur experi- 
mentellen Erprobung der Elementargedanken auf ihrer Span- 
nungsreihe), noch nicht im Prunk des Gastgeber schon, der die 
Becher kredenzt, woraus die „Unendlichkeit schäumt" (in Phä- 
menologie des Weltweislor). Aber: Alles hat seine Zeit' (predigt 
der Weise), und vorher muss die Welt bekannt sein, wie sie ist 
(bei Ueberschau der Menschheit auf dem Globus), ehe die Weis- 
heit ihre Künste daran versuchen darf, um einen über dädonäisches 
Weltsystem gespreiteten Peplos zu weben, statt Hirngespinnste 
zu spinnen (wie die Schöpfungs-Spinne Guinea's ihren dickköp- 
figen Negern, im dunkeln Continent). 

Dass im ethnologisch umgekehrtem Spiegelbilde (mit Verschie- 
bung von Rechts und Links) Alles auf dem Kopf zu stehen scheint 
(im trügerischen Schein kopfwandelnder Cephalopoden, mit meta- 
physischem Tastergeschlängel), statt auf ehrsamen Füfsen, ist 
erklärlich genug, da es so eben sein muss, denn indem der induc- 
tive Forschungsweg von diametral entgegengesetzter Richtung 
aussetzt, sieht sich von Vorne, was bisher hinterwärts angeblickt 
war (und umgekehrt). Die Zeit wird kommen, wo sich beide Seiten 
wieder zusammen fassen lassen (in Controlle mit der Deduction), 
aber bis dahin müssen diese Methoden strengstens auseinander 
gehalten werden, weil sonst die Rechnungen in heilloseste Ver- 
wirrung gerathen, wenn der Eine durch Substraction beweisen 
(oder widerlegen) will, was der Andere durch Addiren festgestellt 
meinte (und vice versa). Und indem es so zur Illustration dient, 
dasselbe Thema unter verschiedenen Beleuchtungen in Beobach- 
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tung genommen zu haben, Bind Wiederholungen nicht nur nicht 
zu scheuen, sondern dienlich vielmehr für schärfere Differenci- 
rung der beim organischen Wachsthumsprocess der Varietäten 
in einander überlanfenden Phasen, bis die hier in Frage kom- 
menden Betrachtungsweisen populär vertrauter erachtet werden 
dürfen (um sich durch sachlich kurze Andeutung schon orientirt 
zu finden). 

Das Denken erwacht, wenn ihm seine Ideale (der in den 
Vorstadien träumerischem Gedunkel's aufgesprossten Vorstellungs- 
welt) herniederschauen, den objectiven Standpunct zu bespiegeln, 
und wenn derselbe als auf eigenen Füssen, am Erdboden, fest- 
gestellt erkannt ist, inuss der Aufbau von diesem beginnen, 
nicht von den umgaukelnden Luftgebilden, die erst aus dem, 
wie sie geworden sind, erkannt werden können, bei Durchfor- 
schung ethno-psychischer Wachsthumsgesetze (im Hin und Her). 

In einer, durch innerlich ihr Dasein bedingende Gesetzlich- 
keiten, im Geichgewicht gehaltenen Welt wird auch für den 
Menschen das seinige zu finden sein, zum selbsteigenem Ver- 
ständniss, wenn die Fäden seines Eingewobensein's zu erfassen 
befähigt, und für solche Erforschungsweise ist ein durch com- 
parativ exacte Fügungen (inductiver Methode) zusammengezim- 
mertes (und seetüchtig gedichtetes) Fahrzeug in Dienst gestellt, 
und wird seiner zielbewussten Steurung nicht ermangeln, nachdem 
als Mitpassagier — oder unter den Offizieren (bei Bestehen des 
Examens) — die im Gewände einer Naturwissenschaft umkleidete 
Psychologie gleichfalls darin aufgenommen sein wird, mit all' 
den Kisten und Kasten ihrer ethnisch beschafften Werthstücke, 
die jetzt sorgsam, nach-und miteinander, auf ihren jedesmaligen 
Feingehalt geprüft werden müssen, bei Theilung der Arbeit, 
(unter gemeinsamem Zusammenwirken). 

Neben dem, was innerhalb der Museum's-Räume in den 
culturellen Abtheilungen durch linguistische Fachgelehrte und 
in denen der Wildstämme durch anthropologische besonders 
absolvirt wird [unter Bezugnahme auf Gewerk und Gewerbe (mit 
deren Entfaltungen zur Kunst) vornehmlich], bearbeiten dann 
juristische Fachgelehrte die vergleichende Rechtskunde und be- 
treffs der Religionsphilosophien (für logisch allgemeiner verknüp- 
fende Zusammenfassungen) hätten ferner die philosophischen 
Fachgelehrten hinzuzutreten, deren Zahl eine soweit beschränkteste 
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bleibt, bis die aus tatsächlichem Material schürfenden Vorar- 
beiten genügende Anhalte geliefert haben, um auch auf diesem 
schlüpfrig bedenklichem Gebiete eine fest gesicherte Basis zu 
breiten, für den bevorstehenden Aufbau, der dann auf ihr 
freilich gerade seine weiteste Wölbung zu erhalten hätte (durch 
sachgerechte Architecten). Hier hat sich für die philosophische 
Behandlung ein naturgemässer Anschluss an die rechtliche (oder 
rechtsphilosophische) geboten, die auf ihrem fester umgränzten 
Arbeitsfeld früher zur Selbststetigung gelangt ist, als die religions- 
sphilosophische (erklärlicherweis). 

Die Welt- [oder die (aus räumlich umschriebener Geschichts-) 
Welt reflectirte Volks-] Anschauung wird, für das darin (aus 
psycho-ethnischen Agentien) organisch Treibende (im „nisus forma- 
tivus"), als Völkergedanke gefasst (nach historisch-geographischen 
Provinzen gegliedert). 

Die objectiv (in Volkschau) gespiegelte Weltanschauung 
(wandelnder Umgobungswelt), wie (für subjective Schau) in 
jedesmaliger Weltauffassung gefasst, ist in den Geschichtsepochen, 
von den Propheten derselben aus dem Feuer der Gedankenblitze 
geschmiedet, welche gebannt und beherrscht in electrischer 
Disciplin der Naturwissenschaften, mit Kraft derselben, diese auch 
psychisch erweisen werden (bei Durchforschung der Völkerge- 
danken, im naturforschlich nüchternerem Gang). 

Aus Doppelgängerschaft des „Bimanus" (bei zoologischem An- 
schluss der Anthropologie) im w Homo sapiens", eignet dem „Zoon 
politikon" oder „Animal rationale" (des „Ethnos") der Gesellschafts- 
körper als sein (physischer) Organismus, mit den Rechtsinstitu- 
tionen zum stetigenden Knochengerüst, den am vierhügligen Sitz 
der Sinne, je nach dem Feingefühl ihrer Fühlfaden, (zur Kunst) ver- 
schönerten Gewerben und Gewerken (im lebendigen Gerege ihrer, 
den Unterhalt liefernden, Gliedmaassen), während (für sprachliche 
Kundgebungen) im Haupt die Ideen brauen, mit sehnsuchtsvoll reli- 
giösem Gebrodel, und wenn vorfrüh ausfliegend leicht sich die Flügel 
verbrennen (bei unbedachtem Geflatter ihrer Psyche oder Leip-ya). 

Dass noch „Keine Zeit für Theorien" 1) ist (im Anschluss an das 

]) d. h. ein diabetisches Theoretisiren in 's Blaue hinein [ehe auf f actischer 
Unterlage die Verhältnisswerthe genügend gesiehert stehen, um sie (comparativ) 
in Gleichungen stellen zu können!, denn eine „Theoria" (zur orientirenden Um- 
Behau) darf niemals fehlen (im Vernunftbereich). 
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durchschlagende Wort aus patho-physiologischerReform) seit dem 
Beginn der psycho-ethnologischen Forschung gepredigt worden, 
und einige phantastische Ansätze nach solcher Richtung waren 
bald abgewiesen. Seitdem ist die Luft ziemlioh frei geblieben 
yon theoretischem Geflunker. 

Die Völkergedanken kamen von selbst, als ihre Zeit gekommen, 
— man hatte sie zu (zulassen und)adoptiren; die Elementargedanken 
waren da, als die Er- (oder Aus-) Schöpfung bis dahin gelangt 
war — sie musten belassen werden (da Elementarstoffe nicht ver- 
nichtbar sind). 

Darüber, über das thatsächlich Gegebene hinaus, darf keine 
Fussbreite hinausgeschritten werden, um nicht den Boden unter den 
Füssen zu verlieren (auf induetiver Forschungsbahn). 

Die Thatsachen, wenn objectiv vor Augen stehend, sind zu 
constatiren, weil sie selber es erzwingen (und in ihrer Besch- 
reibung dann erklärt), aber ehe es darüber hinaus schon an das 
„Erklären" gehen darf, stehen mancherlei Cautelen warnend ent- 
gegen [wie weit (und ob) der Hirnsubstanz (als substantiell 
fundirter) zu trauen, welcher die subjective Zuthat entnommen 
werden soll]. 

In seiner (methodisch exaeten) Beschreibung ist das Ding (des 
Sachverhalts) erklärt, als (im System) definirt, und so stehen in 
den, längs induetiver Forschungsbahn angebauten (und in com- 
parativ gerechten Fügungen ausgelegten), "Wissenschaften die 
descriptiven voran, als unterst fundamentirende Stufungen, um 
im graduell gesicherten Fortschritt dahin emporzuführen, wo 
hypothetische Satzungen (oder Setzungen) den Beginn des Haus- 
bays vom Dache aus decretiren zu können gemeint hatten. Das 
ist zu Fall gebracht mit Dessen Wort, der die Erde in ihrem 
Schwerpunct stetigte („hypotheses non l) fingo") und Theorien 
(zur Orientirung in der Umschau) sind soweit nur gültig, wie 
dem Auge deutlich sichtbar (oder seiner „Visio mentis") für ihren, 
nach Höhe und Tiefe, erweiterten Horizont, kraft instrumenteller 

1) Der Nachdruk fällt auf (Auafall oder) Abweisung einer Fiction (bei Folgerun- 
gen aus thatsächlichen Beobachtungen gezogen), denn sonst — wenn in (termino- 
logischen) Worthülsen der hineingelegte (.oder einwohuende) Sinn unbeachtet 
bleibt, wäre grade die auf Gravitation begründete Weltauffassung als eine Hypo- 
these (und grofsartigste aller) zu bezeichnen (aber zu eine aus damalig soweitiger 
Umschau theoretisch gerechtfertigte). 
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Hülfen, die aus Können (und Kunst) der Cultur den voran- 
schreitenden Fackelträgern zur Verfügung gestellt sind, um mit 
aufflammender Erhellung das Reich des Wissens zu bestrahlen 
— soweit es reicht (für menschliches Verständniss). 

Mit dem Zoon politikon [des (scholastischen „Philosophus" 
qua talis] ist der Gesellschaftsgedanke hinzunehmen, wenn aus 
physischer Einheit des Menschengeschlechts die psycho-physische 
Brücke überleitet zur psychischen (mit ihrer noetischen Ergän- 
zung), und wie, in solcher Einheit umgriffen, die Rassen ver- 
schiedentlich gefärbt 1) vor Augen stehen, so schillern in bunter 
Mannigfaltigkeit die Völkergedanken (für die Visio mentis). 

Die Elementargedanken kommen zur Erscheinung unter dem 
topisch umkleidendem Gewände der Völkergedanken und sind 
aus diesen durch ihre eigene (chemischer Zersetzung einwohnen- 
de) Analyse überhaupt erst gewonnen, als durchweg gleichar- 

I) Der Mensch lebt nicht vom Brode allein (nach altgeheiligtem Sprach), und 
da dem Auge in der Cullur (durch deren Errungenschaften) telescopiache und mis- 
croscopische Inatmmentalhülfen geboten stehen, wächst die „Visio mentis" von 
selber an, im optischen Horizonte dessen, der die verfügbar gestellten Hilfsmittel 
in Gebrauch zu ziehen gewillt ist. 

Zieht er es vor, — um die aus ungewohnt neu hinzutretender Geistesarbeit drohen- 
de Gefahr (belästigender Müh waltungen) lieber nicht sehen zu wollen — , den Kopf 
in den Busch zu stecken, braucht ihm die Prädilection, (mitschiefbeini^erj Grandezza 
des Vogel's Strauss in dessen Klugheit zu stolziren, nieht verkümmert zu werden, 
denn «de gustibus non est disputandum", am wenigsten in diesem Falle, wo 
dem für geistige Nahrung Empfänglichen das Nene um so besser schmeckt, je 
mehr desto besser (um in Genüssen zu schwelgen). 

Wem die rothen, schwarzen, gelben Menschen in die Verschmelzung des 
Weissen verlaufen, der wird, ob solcher Farbenblindheit (wenn auch unverschulde- 
ter), Verantwortlichkeit heischender BeurtheUungen sich lieber (und besser) enthal- 
ten (verständigerweis;, und seinen Dienst zu quittiren haben, oder sonst sich 
schleunigst an die Luft gesetzt finden; worin er vielleicht die darin schwebenden 
Farbenreflexe der Völkergedanken hätte erkeunen können, wenn seiner Visio 
mentis mit optischen Hilfsmitteln unter die Arme gegriffen wäre. 

Indess auch solche Käuze muss es geben, die wie der Bibelfeste, als die Erdfeste 
zieh zu bewegen begann und die Gläser dafür geschliffen waren, hinein zuschauen 
ablehnte, um lieber in Unkenntnis« der dadurch entdeckten Sternsysteme zu 
verbleiben (und auf dem aus altabsolvirten Arbeiten rückständigem Mist sieb zu 
vergnügen; mit crambe repetita). Habeant sibi. 

Wer jedoch mitzehrt an dem von den Vorfahren angehäuften Wissenscapital 
dürfte seinerseits auch die Verflichtung fühlen müssen, für neuen Ersatz bei- 
zutragen (zu Gunsten derer, die nach uns kommen). 
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tige, so dass mit ihnen sonst nichts weiter anzufangen wäre, 
(beim Ankristallisiren aus gährender Mutterlauge), wogegen nun 
(mit Ansetzen organischen Wachsthum's) die Völkergodanken 
(als Theilganze des Gescllschaftsgedanken's) in ihren, aus Wech- 
selwirkung mit der Umgebung (in geographischer Localisi- 
rung oder folgends historisch eingefallener Reize) bedingten, 
Differencirungen Anhaltspuncte gewähren, um den Faden der 
Forschung anzuknüpfen (im logischen Rechnen). 

Im eigenem Auge eines Jeden trägt sich die Welt, worin das 
Leben verrinnt, aus den Reflexen (oder dem Echo) dessen, was 
auf nächst naher Sphäre der Gesellschaftsschichtung sein Logos 
ihm geredet, der die auf Fragestellungen geleisteten Antworten 
— wie von IsranTs Boten (bei Munkir's und Nakir s Grabesbesuch) 
aus Verwesung erst extrahirt (nach Hinschwinden des Lebens)- 
dahin zurückträgt, wo in modern hoffähiger Toilette (an Festtafeln 
der Gelehrtenrepublik) der Agnosticismus einer Guosisagnostischen 
Vater wiedergefunden hat, dessen Vaterhaus offen steht für die 
jüngstgeborenen Söhne der Zeit, wenn durch deren Stimme 
anerkannt (als legitim zeitgemässer Geburt). 
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Beim ersten Besuche Java's (im Jahre 1804) fand ich 
freundliche Aufnahme bei den aus den Hanseestädten in 
Batavia begründeten Firmen, sowie beim hanseatischem 
Consulat. Im Jahre 1879 war ein deutsches Consulat hin- 
zugekommen unter kaufmännischer Vertretung und jetzt 
findet sich der Deutsche unter dem Schutz eines Kaiserlich 
Deutschen General-Consulate's gestellt (seit 1888 begründet). 

Das sind die Etappen der Zeit, die vor den Augen ver- 
laufen, und deren Rückblick sich verlängern Hesse bis zum 
Anfang der Reisen, um Hälfte des Jahrhundert's (im Jahre 
1850), zur Zeit einer wissenschaftlichen und politischen Re- 
form (oder Revolution) — und weiter (wenn man will). 

Aus der Kindheit Geträum bleibt ein Erinnerungsbild be- 
wahrt: wie, wenn das Handelsschiff aus der Havana einlief 
(im Bremer-Hafen), das „Mädchen für Alles" (das, als Dienst- 
mädchen, auch den Kindern diente) eine weisse Schürze sich 
umband und in ihrem Korb die „Post" austrug, durch die 
Strassen der Stadt (einige paar Male im Jahr). 

Das ersparte (Kosten und) viel Aufregung dem Kinde des 
Heute, dem sein arm geplagtes Nervensystem nervös zersetzt 
und gehetzt wird, wenn Briefposten und Postboten rennen, 
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Tag ein Tag aus, von Morgends bis Abends, und Telegramme 
zwischenschiessen, allstündlich, bei Tag und bei Nacht, die 
Erwartung spannend, angespannt hingerichtet (im jedesma- 
ligem Einzelnfalle) auf die im geschlossenem Couvert verbor- 
gene Nachricht (ob eine gute oder schlimme), unter reichlichem 
Consum von Nervensubstanz (flir Wenig oder Nichts oftmals). 

In hiesig beglückter Tropen-Natur wirkt das Klima einiger- 
maassen sedativ; die europäische Mail trifft höchstens dreimal 
die Woche ein, an der Werft von Tandjong Priok, vorsorglich 
angesagt, Tage zuvor, per Telegraphen-Draht (bei Abgang 
von Singapore), und nach sechs Uhr abends (von solch'localem 
Geschäftsbetrieb abgesehen) „ruhen alle Walder", die ganze 
Insel hindurch, nicht mehr gestört durch Schnauben und Pusten 
auf eisernen Bahnen. Das Dampfross wird in den Stall 
geführt und Schicht gemacht, bis zum Wackerwerden am 
nächsten Morgen (mit seinen Sorgen). 

Doch auch diese Insel zeigt dem, der sie vorher gekannt, 
ein verschiedenes Gesicht von damals, ehe durch Dampf kraft 
und Electricität die gewaltsamen Umwälzungen urplötzlich 
hervorgezaubert sind, welche innerhalb eines kurzen Saeculum 
sich abgespielt haben. 

Wohl ist es eine wundersam, noch fremdartig anschauende 
Welt, in die wir (während laufender Generation), mit Hast 
eines schwindelerregend hinrasenden Eilzug's, hineingeführt 
sind — hineingewachsen aus dem, was traulich einst vertraut 
gewesen, was hingeschwunden längst bereits in das Dunkel 
einer absinkenden Vergangenheit, die der Gegenwart, als 
andersartig, kaum noch anzugehören scheint; durch einen 
Trennungsstrich abgeschieden gleichsam: durch gähnende 
Kluft, die wir zu überschreiten begriffen sind — mit dem einen 
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Fuss höben, dem andern drüben, und (da das Drüben schon 
zum Hüben geworden), mit dem einen momentan in der Luft 
(für eine Moment-Aufnahme). 

Mögen beide Ftisse im festen Aneinanderschluss bald 
wiederum zusammengebracht sein, zum gesicherten Fussauf- 
tritt, auf Unterlage zeitgemäss neuer Weltanschauung, (um 
sie zu begründen). Wenn Etwas passirt und schief geht, in 
solch' kritischer Uebergangsperiode (aus einer Weltanschauung 
in die andere), wäre der Absturz ein vernichtigender (weil 
nihilistischer z. Z.). 

Immerhin, seit wir uns eingeschifft haben, mit den geistigen 
Gütern zuhauf (dem Erbtheil unserer Väter), heisst : Vorwärts ! 
die Parole, einen gesicherten Ankersgrund zu finden. Keine 
Umkehr mehr, zurück zu flüchten in den Mutterschoss, in 
stille Kinderstube eines Vaterhaus — fortgespült, dahinge- 
schwemmt vom mächtig aufbrausenden Zeitstrom, mit verheis- 
sungsvollen Offenbarungskeimen geschwängert (in chaotischer 
Gährung, soweit). 

Eine neue Aera ist angebrochen — aus blauer Luft, worin 
die Ideen schweben (mit den Vorzeichen dessen, was kom- 
men soll) — , die Geschichtssonne bestrahlt eine grossartig 
veränderte Scenerie, und sie durchklingt das Kaiserliche 
Wort von der Zeit im „Zeichen des Verkehr's". 

So ist das Banner beschrieben, das auf der Forschungsbahn 
voranweht, von den Constellationen der Welt- (oder Mensch- 
heits-) Geschichte umleuchtet (aus Wahrzeichen am Firma- 
ment). 

Kraft eines international gesteigerten (Völker-) Verkehrs, 
sind die Schranken eng beschränkten Gesichtskreise^ durch- 
brochen, frei schaut es hinaus auf alle Meere, auf ihre 
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Inseln und Kontinente, um die Schiffe mit Sammlungsschätzen 
zu befrachten. 

Unter den Geburtswehen wehmüthig weltschmerzlich ro- 
mantischer Epoche hat sich die Umschau des Globus vollzogen, 
aus dessen Ecken und Enden (von sämmtlichen Variationen 
und Manifestationen des Menschengeschlecht^) die Ethnologie 
beauftragt ist, die Bausteine zusammen zu tragen für die 
Kunde von den Völkern, und ihre Wissenschaft der Zukunft, 
in der „Lehre vom Menschen": um ihm ein Verständniss 
dessen zu ermöglichen, was seine eigene Wesenheit besagen 
will, unter den Harmonien kosmischer Gesetze, die um- 
rauschen, im „Zeitalter der Naturwissenschaften". Seine 
Abrundung steht in Erwartung, wenn dem materialistisch 
imposant wohlgegliederten Torso sein denkendes Haupt 
hinzugefügt sein wird, bei Anschluss einer noetisch ethnischen 
Psychologie ; mit ihren Elementargedanken die Fundamente 
stetigend, um festgesichert zuverlässig den Aul bau zu tragen, 
dessen Vollendung den Epigonen bevorsteht. 

In kaleidoscopisch buntschillernden Bildern, im Maskentanz 
national costümirter Völkergedanken, eröffnen ringsum fern- 
gestreckte Perspectiven, in den Gesellschaftsgedanken der 
Menschheit hinein. Frisch erfrischende Brisen wehen her- 
nieder, unter züngelnden Gedankenblitzen aus dem am 
Horizont verwehendem Gewölk, denn : „die Geister erwachen, 
es ist eine Lust zu leben", wie damals gesagt war, als es mit 
ersten Merkzeichen zu dämmern begann, am frühem Morgen 
der Neuzeit, die uns zur Stunde umgiebt: am hellen Tage ge- 
schäftigen Marktgetriebes (bei Aufsteig der Sonne zum Zenith). 

Zum Einbringen heranreifender Ernten füllt ein junger 
Nachwuchs die Reihen der Mitarbeiter, wohlerprobte Kräfte 
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sind rüstig am Schaffen, um schwerwiegend gediegene Werth- 
stücke den literarischen Thesauren einzufügen, und wenn diese 
„Losen Blätter" dazwischen flattern, muss zunächst um Nach- 
sicht gebeten werden für deren Gebrechlichkeit, schon aus 
technischen Schwierigkeiten (bei exotischer Drucklegung). 

Die in diesem Hefte vereinigten Skizzen sind unter wech- 
selnden Veranlassungen entworfen, und so belassen, wie sie 
sich angeordnet hatten. Wenn die von verschiedenen Rich- 
tungen her eingeschlagenen Pfade (wie von Pfadsuchern 
gebahnt) auf gleiche Gesichtspuncte zusammentreffen, bietet 
sich dann gerade objectiv willkommne Controlle, zur Anlegung 
eines nachprüfenden Masstab's. 

So lange es sich bei den (mit allmähligem Eintritt in 
deutliche Sehweite) zur Uebersicht gelangten Elementarge- 
danken zunächst darum noch handelt, dieselben in ihre 
zugehörigen Rubriken einzuschieben, dienen die aus solcher 
Sachlage folgenden Wiederholungen zur Bestätung derjenigen 
Aussagen, welche als fortab gültige niederzunehmen wären. 

Da bei der Massenhaftigkeit des in der Völkerkunde vor- 
liegenden Materials ausgeschlossen bleibt, bei jedem Einzeln- 
falle stets auf's Neue wiederum „ab ovo" zu beginnen, wird 
es sich empfehlen, einige der durchschnittlich bekannteren 
Paradigmen, als Repräsentanten zu nehmen, so dass in ihrer 
Erwähnung zugleich sodann (für das Auge des, mit dem 
Detail vertrauten, Siachkenner's) der ganze Schwanz der Pa- 
rallelen angehängt ist, der durch des Erdkreises Eingewinden 
hindurchgeschlängelt, von elementarst einfachem Grundkern 
redet, unter all' den bunt grotesk gefärbten Vermummungen 
local variürter Diflferencirungen (in Kreuz und Quer). 

12 
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Unter Theilung der Arbeit werden die aus genügender 
Sachkenntniss (in jedesmaliger Fachdiseiplin) gelieferten 
Belege dasjenige feststellen, was damit dann seine Beweis- 
kräftigkeit in sich selber tragend, eine zuverlässige Fuhrung 
an die Hand giebt (für methodischen Fortgang der Forschung, 
innerhalb eines naturgemäss angezeigten System's). 

In Schreibung der Eigennamen ist meistens diejenige 
Version beibehalten, wie bei den Berichterstattern angetroffen, 
und obwohl gleichmässigere Uebereinstimmung *) mit philo- 
logisch linguistischen Hilfen ohne allzu grosse Schwierigkeiten 
wohl herstellbar sein dürfte, bleibt immerhin Vorsicht rathsam, 
weil durch allzu eiliges Xivelliren, nach einer unter einge- 
schränkterer Umschau probat erfundenen Schablone, beim 
Abschneiden der als illegitim erachteten Wucherungen, 
damit zugleich Eigentümlichkeiten, die als charakteristische 
versteckt liegen oder einverwachsen sein könnten, ebenfalls 
abgekappt sein würden, ehe noch sorgsam durchprobt gewe- 
sen (auf das, was sie werth sein möchten). 

Auf dem Arbeitsfelde geschichtlicher Cultur hat strengst 
genaue Textkritik Allem Uebrigen voran zu gehen, aber aut 
dem der, in das Gewühl des Volksdenken s verstrickten, Ethno- 



1) Ein schulgerechter Corrector stand nicht zu Gebote, und dass der 
Autor für Lesung eigener Correctur nicht taugt, weiss dieser selbst am bes- 
ten, sowie der Factor gleichfalls, der seinerseits keine Mühwaltungen 
gescheut hat, um das Elaborat malayiseber und chinesischer Setzer zu 
überwachen (in holländischer Druckerei). Manche Citate schien es besser 
unübersetzt zu lassen (und die griechischen waren zu umschreiben). Einige 
der nachträglich bemerkten Versehen finden sich im Druckfehlerverzeichniss 
aufgeführt und Anderes wird sich später wohl zurecht setzen lassen (bei 
folgenden Heften). 
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logie kommt es zunächst mehr auf die Sachen an, als deren 
locale Worthülsen, welcher Werthschätzung erst bei feinerer 
Ausfeilung 1) des vorläufig noch unbeholfenen Koh-Materiars 



1) Die Zions wiichter, die sich unserer edlen und kraftvollen Muttersprache 
zu Hüter bestellt haben, sind aller Ehren wertb, aber allzu stricte Puri- 
ficationen in geistesarmer Ernüchterung, erhalten leicht einen faden Ge- 
schmack, im Urtheil des Feinschmeckers, der bereits lüstern gemacht 
ist, nach den fe r nleichten Nüancirungen, wodurch die Speisen sich würzen, 
wenn das identische Wort, soweit assimilirbar, im kurzen Ausdrucke schon, 
unter denjenig' characteristischen Variationen differencirt ist, wie sie die 
nationalen Unterschiede aufgeprägt hatten. Je mehr bei universeller Er- 
weiterung der Weltlitt eratur, das lauschende Ohr von den trennenden 
Eigentümlichkeiten getroffen wird, desto lebhafter erwacht das Streben 
von solchen Besonderheiten Vortheil zu ziehen (.zur Bereicherung des 
Wortschätze^ wenigstens für den im Denkworte steckenden Sinn, denn 
die Gesammtheit sprachlicher Worthülsen sich anzueignen, bleibt (bei poly- 
glottischer Vielheit der Sprachen auf der Erde) leider aufgeschlossen, so 
daas man sich in solcher Hinsicht lieber wohl gar mit einem „Volapük" 
genügen lassen möchte. Die überschwängliche Massenhaftigkeit der in 
der Ethnologie eröffeneten Gesichtspuncte drängt überall zu knappester 
Kürze, in stenographischartigen Vereinfachungen, sonst wäre des Schreiben'« 
kein Ende, selbst wenn man bei engst compressem Druck auch das Lesen 
zwischen den Zeilen noch mithinzunehmen wollte. Die technischen Er- 
leichterungen sind beschränkt, da nur die Klammern (eckige und runde), 
Interpunctionsweisen variabler Art, lang-kurze Striche, Sperren, Cursiv 
u. dgl, m. zur Verfügung stehen, und dies freilich als keine angenehmen 
Aushülfen wieder, weil von dem Leser vermuthlich nicht angenehm em- 
pfunden Und unbequem auch für den Schreiber). Man hat sich indess 
in die Dinge zu schicken, wie sie nun einmal sind, weno die Macht 
fehlt, so sie umzugestalten, wie die Wünsche es v^ohl wollen möchten 
— weshalb sie besser geduldig fromme verbleiben (mit Ergebenheit in ihr 
Geschick). 
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zur Geltung wird gelangen können (mit Abgleich controver- 
sialer Meinungsverschiedenheiten). 



Java, nebst dem Annex in Bali, findet sich mit einem 
eigenartig bedeutungsvollen Characterzug umkleidet, für die 
Ethnologie, sowie für die Culturgeschichte in universaler 
Fassung, längs der Bahnen des Welt- oder Völkerverkehrs. 

Auf Unterlage ethnischer Elementargedanken, in der 
Specifität alfurisch-indonesischer i) Färbung, liegen Anhalte 
vor, um deren Modificationen durch Beeinflussung der auf 
historisch-geographischen Wegen aus Indien (mit arischer 
Vorzeit) und Indochina (unter Anschluss an chinesisches 
Mittelreich) herbeigeführten Strömungen aus zu verfolgen, wie 
sie auf den insularen Centren des Archipel unter verschie- 
dengewichtigen Verhältnisswerthen sich gekreuzt haben. 

Seit umfangreiche Sammlunger für das Studium der Texte 
(im Kawi und Alt-Javanischen, Balinesischen etc), sowie die 

■ 

Entzifferung der auf Monumenten der Khmer und Tschampa 
redenden Inschriften 2) i n den Bibliotheken zusammenge- 

J) oder in ähnlicher Terminologie, um Missverständnisse zu vermeiden, 
wie sie bei Anwendung der bisher adoptirten (oder traditionell fortbewahr- 
ten) Bezeichnung, als „polynesisch" unterlaufen könnten (seit innerhalb 
Oceanien's das Polynesische für besondere Abtheilung reservirt worden ist). 

2) Mittelst der (sanscritischen) Inschriften (Kambodia'a) gilt es: 
„d'apprecier enfin l'£tendue et la force de p£netration de cette vieille 
culture hindoue, que, naguere encore, on soupconnait ä peine et qui pourtant, 
etait ancienne dejä a l'epoque de nos premieres inscriptions. puisqu'on 
peut en suivre la trace jusque chez Ptolemee" (s. Barth). Um Angkor 
Vat's monumentale Zeugen — vce monument, qui peut disputer le premier 
rang aux plus belies, aux plus grandioses constructions eleve*s par la main 
des hommes" (s. Aymonier) — beginnt in imposant weiter Ausdehnung eine 
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kommen sind, bereiten durchgreifende Umgestaltungen sich 
vor, um auf demjenigem Theil der Erde, wo turanische und 
iranische Civilisationen aus altentlegener Vorzeit her, in 
Wechselbeziehungen gestanden haben, über die dort ver- 
laufene Geschichte des Menschengeschlecht's Belehrungen zu 
erhalten, und es darf als providentielle Fügung gelten, dass, 
um diese Aufgabe [wie für Java (und Bali) im Besonderen 
gestellt] zu übernehmen, gegenwärtig gerade zwei Gelehrte 
dorthin berufen sind, wie sie (in Dr. Brandes und Dr. 
Snouk-Hurgronje) berufenster (aus der Elite europäischer 
Gelehrtenrepublik) nicht hätten ausgewählt werden können 
(für die hier vorliegenden Arbeiten). Hoffentlich wird Beiden 
Gelegenheit gegeben, rechtzeitig Schüler heranzuziehen, um 
bei Durchsichtung des angehäuften Materials dasselbe all- 
gemeinerer Kenntnissname zugänglich zu machen (im Fort- 
gang der begonnenen Veröffentlichungen). 

Meine der Bataviaasch Genootschap schuldigen Dankes- 
bezeugungen spreche ich im Besonderen noch dem Biblio- 
theker derselben aus, Herrn Capt. Louw, sowie dem Mither- 
ausgeber der Zeitschrift, Herr Secretär Hoetink, und in dem 
Director des Museum's, Herr van der Chijs, konnte ich einen 
altbekannten Freund wiederbegrüssen, der, wie früher, auch 
diesmal, stets bereit war, seine schätzbare Unterstützung zu 
leihen (bei Durchsicht der Sammlungen). 



vielgestaltige Gesckichts-Scenerie sich zu gruppiren, und der continentale 
Reflex dieser Denkmale traf aus der Erinnerung (1564) als die Reise (im 
Jahre 1879) zum Besuche Boro- Boedor's geführt hatte, das indess ebenfalls 
seitdem erst in voller Bedeutung hervorgetreten ist, nach neuerlicher Blosle- 
gung der unteren Terrasse (und ihrer Aufnahme; vor Wiederverschüttung). 
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Seit auf Indonesien^ Sunda-Iuseln, von sachkundiger Hand, 
Erze angeschlagen sind, die gediegene Alterthumsschätze 
bergen, hallt es zurück, wie aus indischer, so (unter China's 
synchronistischen Bestätigungen) auch aus indochinesischer 
Halbinsel, bei Entzifferung der von Khiner und Tschampa 
ihren Monumenten eingegrabenen Inschriften, sowie mit 
Dem, was (einfallend in das Gerede der Babad auf Java's 
theatralischen Brettern) malayisch sich singt, in den auf 
weiten Meeren umhergetragenen Pantun's. an fremdartige 
Küsten ringsum, (sagenhaft umwoben, seit Iskander Dhul- 
karnaim's abentheuernden Fahrten). 

Die Luft ist der Töne voll, die von Neu- und Wieder- 
geburt altgrauer Geschichtsdramen rauschend (an deren 
Auferstehungstag), ihre Erzählungen beginnen wollen, da 
die Instrumente gestimmt sind für die Ouvertüre des Con- 
certe's, und an Ort und Stelle, inmitten der Symphonien, 
hören sie sich deutlicher heraus, als aus dem, was nach 
Europa verweht hie und da, in die Studirstuben hinein 
(mit dort erfrischend gefühlten Brisen). 



Dass die Volks- (oder Welt-) Anschauung eine verschie- 
dene sei, eine hellenische, scandinavische, indische etc., konnte 
auch blödestem Auge nicht entgehen, — damals schon (in 
säcularen Epochen der Deduction), als man in Anschauun- 
gen schwelgte und den im Schmuck luxuriöser Austattungen 
gewährten Kunstgenüssen (derer, welchen ihre Mittel dies 
gestatteten). 

Im inductiv auf Gesetzlichkeiten hindrängendem Zeitalter 
der Naturwissenschaften stellt sich die Frage nach dem 
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Völkergedanken, um die Anschauung, in ihren Vorstellungs- 
bildern, aus demjenigen zu verstehen, woraus, und wie? 
sie geworden ist, bei Erweiterung (weltgeschichtlich) localer 
Volksgeschichten zur Universalgeschichte, verdeutlicht um- 
schrieben m topischen Provinzen (unter historisch geogra- 
phischen Bediugnissen) — und zwar über die Weite der 
Erdoberfläche hin: überall mit eisern noth wendiger Gleich- 
artigkeit des Elementargedauken, aber bunt schillernd in 
Vielfachheit ethnisch costümirter Volkergedauken, um (aus 
dem Total ihrer Zusammensprachen) denjenigen Gesellsehafts- 
gedanken zu vernehmen, den die Menschheit sich denkt 
(im Reden ihres Logos); und somit ein Jeder, der darin 
einbegriffen (in eigenem Selbst). Auch wir (in Kindschaft 
unserer Jetzt-zeit) freuen uns der Rose und des Dichter's, 
der sie besingt, auch wir sind durch die Frucht gelabt und 
gönnen gern dem Gärtner oder Landwirth für seine Mühe- 
waltungen, sie beschafft zu haben, den Lohn, der ihm zusteht, 
aber daneben haben unsere Botaniker phytophysiologisch 
gelernt, unter welch' organisch geregelten Vorgängen diese 
Gebilde naturgemäss ] ) hervorgewachsen sind, um, mit solcher 
Kenutniss ausgerüstet, bei gebotenen Gelegenheiten darauf 
eingreifen zu können, verbessernd und veredelnd (oder 

1) Dem poetischen Gemüth blüht uni duftet die Rose berauschend, 
(zum Küssen und Kosen) und findet, sich fortgeworfen, wenn verwelkt; 
dem naturphilosophisch geschulten blüht und duftet sie ebenso lieblich, 
aber seiner Erkenntniss enthüllt sie zugleich ihr cellulüres Geiider unter 
wechselnden Metamorphosen, so wie sie blühen und duften wird in aller 
Ewigkeit der Natura naturata (aus dem Schoss der Natura naturana 
entspriessend), Was mag ihr nun lieber sein ? (wenn wir Nanna's Pflanzen- 
Seele befragten). 
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adelnd), sowie hülfreich aufserdem (bei pathologischen 
Leiden). 

Und so, wenn auf dem vom Materialismus (oder Natura- 
lismus) gebreitetem Untergrund, in ethnischer Psychologie 
gleichfalls, der Natur und ihrer Wissenschaften gebieterische 
Stimme redet, wird anarchistischer Unfug bald gezUgelt 
sein und der Socialisten wüstes Getreibe geordnet, um fortab 
ein menschenwürdiges Dasein führen zu können, wir 
Menschen untereinander, in Kuhe und Frieden zusammen 
zuleben, in der Gesellschaft, wie geziemend den Gesellschaft- 
wesen (oder Vernunftwesen). So hat es jeder zu verstehen, 
dem seine gesunde Vernunft intact geblieben, ohne erbliche 
Belastung (wo dann oft freilich nicht zu helfen wäre). 

Das gehört zu den Erbtheilen, wie mitzuschleppen sind 
aus einer Vergangenheit, die glücklich überwunden wurde. 

Anders: frisch, froh und frei davon, werden die Jünger 
unserer grossen Gegenwart ihrer Zukunft dereinst entgegen- 
gehen, wenn es — vorbei mit dem Hass, dem niedrig entwür- 
digenden Völkerhass — im sympathisch gestimmten Einklang 
harmonisch zusammen zu leben hat, mit dem Nächsten 
(seine Schwächen tragend, weil die eigenen kennend), und 
so ein Wohlsein sich zu empfinden hätte, was jedem wohl- 
thun würde (zu seinem Besten), 

Das walte der Himmel, und der mit aufleuchtendem 
Glänze an ihm emporgestiegene Glücksstern der Ethnologie, 
die in Fülle der Zeit geboren, als ihr ächt eingeborenes Kind 
sich erweisen wird (in der „Lehre vom Menschen"), 

* * 
* 

Dass grade wir (in mitlebender Generation) uns rühmen 
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dürfen, von solch' erhebend erhabenen Aussichten auf der 
Zukunft Vorzeichen uns begünstigt zu finden, ist der Zeit zu 
danken, an deren kritisch umschwingender Wendung gewiegt 
zu sein, das Loos der Geburt gefallen ist. 

Zum ersten Male, so lange der Planet Tellus sich gedreht 
hat, — zum erst einzigen Male erfasst des Augenblickes 
Blick das Prachtgemälde der Menschheit, wie aus buntschil- 
lernder Vielgestaltigkeit (und deren Wechsel durch Raum und 
Zeit) einheitlich gegliedert, der Anschau eutworfen, da die 
aus dem Entdeckungsalter hervorwellenden Geschichtspe- 
rioden, im laufenden Jahrhundert des „Nun," zu derjenigen 
Höhe, wie eine Akme bezeugend, gelangt sind, um von 
dortaus mit terrestrischer Abrundung auch die ethnische zu 
umgreifen (in Ueberschau, unter internationalen Aspecten). 

Und somit ist ein Schlüssel gewährt, für die, bisher ver- 
botene, Kammer in irdischer Behausung, worin des mensch- 
lichen Dasein's Geheimnisse geborgen liegen. 

Wenn immer, unter den Fragestellungen der Cultur die 
schwerstwiegende angeschlagen war (im Umherrathen an den 
Räthseln der Existenz), hat (unter polyglottischen Versionen) 
die Antwort gleichlautend stets zurtickgetönt aus der Weisheit 
Orakeln, dass nämlich die Aufgabe gestellt sei in eigener Er- 
kenntniss : Dich selbst zu kennen, du Menschenkind, so „wie 
du bist", in naturalibus (zum selbsteigen nächstem Intresse). 

Orakeln ist leichter, als Interpretirung der pythischen 
Sprüche, wie aus superrationalistischem oder supranatura- 
listischem Jargon verzapft. 

Dass aus demjenigen Bruch theil der Menschheit, der unter 
mehrweniger zufällig politischen Conjuncturen, in den Sehkreis 
(je nach Horizont weite jedesmaligen Orbis terrarum) hineinge- 
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rathcn war [aus solch' aufs Gerathewobl aus dem Zusammen- 
gewebe des Peplos abgerissen Fetzen; ob hübsch verzierter 
Flicken, ob ein verschossener und beschmutzter] den Sinn 
der Ganzheit deuten zu wollen, ohne blasseste Ahnung 
davon (was sie zu besagen hätte) — dass solch' Unterfangen 
ein thöricht aussichtsloses zu erachten sei, ist sonnenklar 
im Augenaufschlag, dem Auge, wenn sonneuhaft geschult 
(kraft inductiv exacter Methode). Denn zu rationeller Berech- 
nung eines Theilgauzen (auf seine Werthgrosse hin) muss 
zunächst die Peripherielinie des Ganzen gezogen sain, dem 
es angehört (das fragmentarische Bruchstück) alsintegrirender 
Theil (für zugehörige Einordnung, und dadurch erlangbarem 
Selbstbestand). 

Kein Wunder also, dass sie überall als nichtige sich 
erwiesen haben : die aus Speculationen aufgebauschten Theo- 
rien — je geistreicher desto reicher an Verirrungen (in der 
Geschichte derselben). 

In dunstig umschleierter Atmosphäre hellt es auf mit 
neuem Licht, die Forschungsbahn bescheinend, welche 
fortab, im Gange der Dinge, sich begangbar zeigt, um 
hinzuführen auf das, was die „Lehre vom Menschen" zu 
lehren haben wird, wenn das die Mythen aller Zeiten und 
Völker sehnsuchtsvoll Durchhallende verständlicher sich klärt 
aus kosmischen Harmonien, wie für heutige Forschungswelt 
in ihren Gesetzlichkeiten zusammenklingend (alljedem Ohr, 
das ihnen lauschen will). 

Weltevreden, März 18G7. 
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In das, einer Vorwelt folgende, Kerto-djogo eingerechnet, würde 
das Manek-Maya (bei Raffles) oder Manik-Moijo (bei Winter) und 
(bei Hageman) Moyo (neben Manik) aus etymologisch schwan- 
kenden Deutungen verschiedentlich sich erklären, je nach sans- 
critischen Wurzeln im Kawi oder den Nachklängen aus einheimi- 
schem Stamm, wie — abgelöst von Samar, „the son of Maya" oder 
(s. Moor) „illusion" (unter Identificirung mit Kama) — die volks- 
thümliche Figur Semar's oder Smar's (Ki-loera Dapawana) von 
dem mit den Sternen streitendem Bergzitz (zur Festigung der 
Erde durch den auf Tidar eingeschlagenen Nagel) herabgestiegen, 
sich den Panda wa (und Arjuna zunächst) nivellirt (als Rathge- 
ber und Diener), aber dem Lakon Arjuna Sasrabahu's 1) oder Sem- 
brang („d'outro mer", weil fremdländisch) fremder bleibt, und 
nebensächlich nur spielt in denen Rama's (Romo-djojo), der 
gleichfalls (in Bekämpfung Dhosomoeko's oder Ravana's, als Sohn 
Tjitro-bahar's durch Bromo-tomo auf Brahma rückführend) dem 
Tirto-Djogo zugewiesen ist, für Vischnus Avataren, während 
. im Dwapara-Yuga dann die Pandawa lima 2) auftreten (mit Krishna 
und Bala-Rama). 

Die Controverse über Priorität der Topeng (des Wayangwong) 
oder Wayang (und deren islamitische Beeinflussungen, bei An- 
schluss an Karagös etc.) im Wayang purwo (neben gedok und 
krutjil) führt zugleich auf das Milligin der Lampong, das („een soort 
tourniorspeer) dort Wayang und Topeng (nebst Rongeng) ersetzt 

}) In Mauspati oder Mahospati (Lokopolo's), zum Vorbild einheimischen Ma- 
djapahit's (für Damarwulan). 

2) Vom Stammvater Poclosoro Enkel Sakri's) hei genealogischer Verknüpfung 
mit Daaarata (Ayodhga's), auf die Manu führend durch, Manu-manaaa, Sohn 
Trithvesta's faua Giling-wesi vertrieben), statt Desterata (Pandu a Bruder). 
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(nach De Bois' Vermerk), im Anschluss an das Senen (Java's), 
und auf die Bedeutung des unter Orang Aboeng bis in laufendes 
Jahrhundert überlebselnden (Bang-Bang) Irawan (rawa oder 
bandega) für der Pandawa Menschenopfer Rewan (neben dem 
der Korawa) im Barata Yuddha (durch Kala Srengi später erst 
getödtet) sind die Debatten noch nicht geschlossen, (betreffs des 
Ausfalles im Mahabharata). 

Zum Meroewat (in Abwehr, durch Pirit) dient besonders der 
auf Sang-Kala bezügliche Lakhon, um das allesfressende Zeitge- 
teufel auf die vertragsgemäss von Batara Guru zugestandenen 
Opfer zu beschränken — wenn es umgeht, an Höhe der Mittags- 
stille (als Pan in Theokrit's Hirtenlieder) und verschwimmend 
schimmert bei der Abenddämmerung (im Spuk vorüberhuschender 
Gespenster). 

Indien's epische Vorzeit lebt in Java's Wayang nationaler fort, 
als auf Indien's ursprünglichem Bodem, wo die in Steingruppen 
(des Dekhan) petrificirten Pandawa, wenn folksloristisch überhaupt 
noch belebbar, sich als Zwerge in archaistische Grabkammern 
verkriechen, während sie auf Java (und Bali) noch in ihrer Hel- 
dentracht ausgerüstet einherschreiten (ein Jeder sainen physio- 
gnomischen Merkmalen nach wohlbekannt und populär). Auf 
Vorder-Indien hat sich das Theater aus Kalidasa's Blüthezeit zwi- 
schengeschoben (und bis Ceylon erstreckt), während in Hinterindien 
die ältere Schichtung noch zu Tage liegt, dort jedoch unter 
Einordnung der brahmanisch vertheilten Rollen in die buddhis- 
tisch übergelagerte Scenerie, die dagegen (ob brahma nisch oder 
buddhistisch, beide miteinander) durch den Islam fortgefegt (auf 
Java), in dessen monotheistischer Oede bald wieder um so freiere 
Ellbogeuweite erhielten, um die Raumesleere mit altem Gepränge 
auszufüllen, unter Berührung mit dem in malayischen Legenden 
gesuchten Ersatz, aus den im allgemeinen Fabelschatz (eines 
Pantcha-tantra) aufgehäuften Vorräthen, wio im Durchwandern 
der Jataka zusammengetragen seit Lokman, der Sabäer Aesopus 
(in Schiffermährchen). 

Die auf diesem vielseitig durchkreuztem Arbeitsfeld gewonnenen 
Ergebnisse haben neuerdings werthvolle Bestätigungen erhalten 
aus den im Anschluss an Museumsarbeiten erschienen Publica- 
tionen (denen weitere Ergänzungen in Aussischt stehen werden). 
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Die nachstehenden Veröffentlichungen waren der Haupt- 
sache nach für eigenen Gebrauch bestimmt, da die verschie- 
dentlichen Aufzeichnungen sich im Druck bequemer übersehen 
lassen, zum Fortarbeiten (an rückständigem Rest). Wer sich 
dafür intressirt, ist willkommen, hat dann indess die Dinge 
zu nehmen, wie sie sind. 

Die Wiederholungen sind selbstgegebene, bei diesen auf 
elementare Grundlegung hingerichteten Studien, da der Ge- 
dankengang, wenn man ihm seinen naturgemässen Lauflässt, 
stets auf die gleichen Unterlagen hinauskommt, und im 
Tebrigen habe ich vorgezogen, die Aufzeichnungen so 
zu belassen, wie sie im jedesmaligen Falle zieh zusammen- 
geordnet hatten, da die Controlle dann eine desto objekti- 
vere bleibt (fttr Beantwortung der Fragestellungen). 

Die ganze Weite der Deukmöglichkeiten ( im Menschheits- 
gedanken), bis zu höchsteu Speculationen hinauf ( quo majus 
cogitari nequit), reducirt sich eben auf einen Minimalsatz 
einfachster Elementargedanken, aber jeder derselben poten- 
tiell geschwängert mit den Wunderkräften, die zu buntschil- 
lernden Volkergedanken entfaltet stehen, den geistigen Be- 
dürfnissen jeglicher Art Befriedigung spendend, unter dem 
Zusammenklingen kosmischer Harmonien, denen die Denk- 
vorgänge selber einstimmen, in gesetzlicher Fuge (oder 
Fügung). 

Meine Verpflichtungen der Bataviaaschen Genootschap 
(und den Herren ihres Vorstandes) gegenüber, bleiben die- 
selben, wie bereits zur Erwähnung gekommen (Heft I), und 
ausserdem schulde ich vielfachen Dank für freundliche 
Unterstützungen, die hier in Batavia und während der Reisen 
auf Java gewährt worden sind (worauf die Einzelnausfüh- 
rungen weiterhin zurückzuführen haben werden). 

Weltevrebex Oct. 97. A. H. 
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In das durch Vischnu begründete Reich Mendang Ka- 
moelan kam Prabu Sindulu, Vater des Dewata Tjenkar Bhuto, 
der, als dieser sein Vater ihm die Menschenfresserei verbot, 
sich des Thrones bemächtigte und von seinen Unterthanen 
die Lieferung von Menschen als Steuer verlangte. 

Damals war aus Mekka (weil durch Mohamed Verstössen) 
Hadji Soko augelangt und hatte bei einer Wittwe (Rondo), 
Frau (Bok) Rondo Tjangke seine Einwohnung genommen. 
Der Anblik ihrer schönen Schenkel, die sich durch Auf- 
hebung des Sarongs beim Reisstampfen entblössten, machte 
ihn geil, so das* ein Anreiz zur Beiwohnung statthatte. 

Der Saamen wurde durch ein Huhn aufgepickt, und das 
von ihm gelegte Ei durch Bok Rondo Tjangke zum Warm- 
halten in Reis gelegt und dann in die Padi-Scheuer (Lumbo). 
Der Inhalt derselben verringerte sich nicht, trotz der Heraus- 
nahme des täglichen Bedarfs, sondern vermehrte sich eher, 
so dass man, um der Ursache nachzuforschen, eines Tages 
eine völlige Ausräumung vornam, und nun eine Schlange 
(Ular) fand, die aus dem Ei hervorgekrochen. 

Gleichzeitig war der Patih (Beamter) Tjenkar's, der bei 
Verminderung der Bevölkerung durch das Menschenfressen 
Schwierigkeiten fand, die Steuern aufzutreiben, bis an das 
Haus der Wittwe gelangt, um sie abzuholen (da auf sie das 
Loos gefallen). Auf sein Erbot wurde Hadji Soko zum Stellver- 
treter angenommen und vor den Maharaja geführt, den er, 
vor seinem Tode, um die Erfüllung einer letzten Bitte 
ersuchte, nämlich um so viel Land als sein Kopftuch 
bedecken würde. Zur Entrollung desselben griff Tjenkar 
den einen Zipfel und ging (während Hadji Soko stehen 
blieb) rückwärts, immer weiter und weiter bis an die Südsee 

(Segara Kidul), wo er hineinfiel, indem Hadji durch 
Ii i 
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rasche Handbewegung ihm das Tuch entriss. In ein weisses 
Krokodil verwandelt, schwur er diesen Verrath zu rächen, 
während Hadji Soko den Thron bestieg. 

Ihm wurde als König, die Auffindung der Schlange ge- 
meldet, die sich nach ihrem Vater erkundigt hatte und, als 
an den Hof gebracht, denselben in Hadji Soko erkennend, 
ihn, bei seiner Abweisung, durch Erzählung des Vorgefallenen 
überzeugte. Indess verweigerte Hadji Soko die Sohnschaft 
anzuerkennen, bis ein Beweis abgelegt sei, in Bekämpfung 
seines Feindes, des weissen Krokodil's in der Südsee. Zum 
Zeugniss sollte die Zunge und ein Ohr gebracht werden, 
sowie Blätter des Lontars (und das Gras Kunipit Lorodar.) 
Auserdem war die Bedingung gestellt, dass der Weg hin 
und her unter der Erde zurückgelegt werden müsse (auf 
einem unterirdischen Gang). 

Nach erkämpftem Sieg kam die Schlange zuerst an die 
Oberfläche bei Ngumbak (neben Poerwodadi), wo sie sich 
indess noch fern von der Heimath fand, und so nach Un- 
ten zurückkehrend ihren unterirdischen Gang fortsetzte bei 
den Salzbrunnen von Sinawa auftauchend, bei Ganibul, bei 
Tono (und dortiger Salzverfertigung), bei Traweg, bei Jati, 
bei Mendikil, und dann bei der Salzquelle von Koewoe, bis 
sie, nach einigem Ausruhen in Ramesam, nach Mendang 
Kamoelan gelangte, aber vom Vater, weil für das Leben 
unter Menschen nicht zulassbar (und, weil beständig 
anwachsend, in dem Brunnen hinter dem Kraton nicht 
länger verwahrbar), nach der Einöde Songo Gurung (bei 
Yamar im Walde Klampis) verwiesen wurde. Dort nahm 
der Drache (Djoko Liloeng) seinen Aufenthaltsort in der 
Nähe eines Weideplatzes der königlichen Enten, deren 
Iungen von ihm nach und nach aufgefressen wurden. 

Als der Entenhüter an den König berichtete, gab dieser 
Befehl, dass dem Drachen verboten sein solle, seine Nahrung 
zu suchen und dass er nur dasjenige fressen dürfe, was, 
ihm freiwillig ins Maul laufen möchte. 
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Djoko Liloeng lagerte sich jetzt auf dem Boden mit auf- 
gesperrtem Rachen, und wurde mit der Zeit derartig mit 
Pflanzenwuchs bedeckt, um nicht länger erkennbar zu 
sein 

Eines Tages geschah es, dass ihre Büffel weidende Knaben 
von einem Regenguss überrascht wurden, und was sie für 
eine Höhlengrotte hielten, vor sich sehend, dort hineinliefen. 

Es waren 10 Hirtenjungen, aber einer davon (weil aussätzig) 
wurde von den Anderen zurück getrieben. Als er seine 
Gefährten verschwunden sah, schlug er mit seinem Gras- 
mcsser auf den Kopf der Schlange, und beim Herausspritzen 
von Blut, auf ihr Maul, das sich uun schloss, so dass die 
9 Hirtenknaben verschlungen waren. Nach Haus zurück- 
laufend, berichtete er seinem Vater was geschehen, und 
dieser stattete Bericht ab, an den König. 

Hadji Soko Hess seinen Drachensohn rufen und verbannte 
ihn nach dem, Kesongo (die „Neun") genanten, Wald (bei 
Blora). Dort ist sein Aufenthalt gegenwärtig, und dort 
wenn Katastrophen für das Menschengeschlecht bevorstehen, 
zeichnen sich die Ereignisse im Voraus ab, auf der umge- 
kehrten Erde, mit all den Figuren (Gambar) die darin zu 
spielen haben, wie etwa bei einer bevorstehenden Feld- 
schlacht. Wenn Theuerung droht, steht ein leerer Geldsack 
im Sande abgedrückt, für gute Ernten ein voller u. dgl. m. 
Diese, in Kesongo kündenden, Vorzeichen ziehen sich vom 
Ort ihrer Erscheinung ab immer näher nach dem Platze 
hin, wo die Verwirklichung statt zu haben hat (bis eintretend). 

Als Maharaja Dewata Tjengkar seines Thrones beraubt 
wurde, zog sich sein Sohn Raden Danisworo mit zwei 
Begleitern (Upomo und Upomi) in die Einsiedelei zurück, 
Tapas übend in der Höhle (Gua) Truson an der Südsee, 
wo sich alte Sessel fanden, die von seinem Grossvater 
(Prabu Sindulu) herrührten. Durch die Kasteiungen ent- 
kräftigt, wurde Danisworo in die Südsee fortgespült, und 
vermählte sich dort mit Njai Ratu Kidul (der Fürstin der 



Digitized by Google 



4 



Stldsee), die ihm ihre Beihlilfe versprach, zur Wiederero- 
berung seines Reiches. 

Die von dem Patih des Fürsten (Prabu) Sindulu Unter- 
lassene Wittwe, Rondo Dadapan, die im Dorfe Tanunkoelon 
wohnte, hatte einen Sohn (Jugulmudo) von so unüberwind- 
barer Faulheit, dass er, von seiner Mutter gefüttert, Tag 
und Nacht fortschlief, und das Haus, bei mangelnder Aus 
besserung, ganz mit Grün und Gras überwachsen war. 
Einst im Traume trat ihm, in Begleitung seines Vaters, Prabu 
Sindulu entgegen, mit der Verkündigung, dass er mit der 
Würde eines Patih bekleidet zu werden, vorbestimmt sei. 

Dadurch wurde er aus seiner Unthätigkeit aufgerüttelt, 
und machte sein Haus schön rein, zum Empfang des Fürsten 
Danisworo, der ihn zu besuchen kam, aber durch Prabu 
Sindulu die Botschaft empfing, dass die Zeit für Wieder- 
herstellung des Heiches Mendang Kamoelan noch nicht 
gekommen; und bis dahin lebt Prabu Sindulu heute noch 
fort (in Verborgenheit). 

Jugulmudo, durch seinen Vater über die Geschichte Meng- 
dang Kamulan's unterrichtet, zog viele Ansiedler nach seinem 
Wohnort, so dass dort eine grosse Desa entstand. 

Als Hadji Soko davon hörte, brach Krieg aus, worin er 
sich unbesiegbar zeigte, weil im Besitz des Lebenswassers 
(Banju urit oder Tojo gesang), wodurch er die Todten wieder 
ins Leben rief (und auch Meuschen zu machen vermochte, 
in Ramisseram). Bei Loro Kidnl um Rath nachsuchend, 
erfuhr Danisworo, dass Hadji Soko das Lebenswasser in 
seiner hohlen Hand trage, die er einporzuhalten pflege. 
Dahinein sehoss Danisworo nun seinen Pfeil, und seitdem 
ist Hadji Soko versebwunden. 

Nach Danisworo herrsebten in Mendang Kamoelan noch 
acht Geschlechter, bis auf Pandji (als Letzten.). 

Dies war die von den Dorfaltesten von Mendang Kamoelan 
(ein Dusun des Mutter-Desa Ngroenoet) erhaltenene Tradi- 
tion, eine älteste (da der den Stein des Kraton bei nächt- 
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lieber Weile, zur Hut, umkreisende Tieger seine Beine bis 
zu den Knieen bereits abgelaufen bat) und eine heilige, die 
am Wage (dem Tage Vishnu's) nicht erzählt werden durfte, 
weil der Frevler vom Blitzstrahl getroffen sein würde und 
andere Unglücksschlüge herabziehen (auf das Dorf). 

Nach einer andern Version, war nicht die Wittwe, deren 
Gasthaus in Mendang Kawit (Tjapahan) lag, zum Frass be- 
ordert, sondern ein Lehrling Aji Saka's, der in den um ihn 
flottirenden Sagen, bald als Patih (oder Abgesandter) Jaya 
Baya's (in Ngastiua) erscheint (das Jtinerar für Awap's 
Entdeckungsfahrt zurückbringend), bald als Sohn Kuresch's 
oder Kuru's (in Misr), als Sobat (oder auch als Widerpart) des 
Nabi, in Identificirung mit Tritoesta (Sohn Brahmana's und 
Brahmani's) u. s. w. m , als Begründer der Zeitrechnung, als 
Schnitzer des Alphabet's (auf Ho und Alif's Blättern), als 
Einführer des Reisbau's, als erster Besiedler : nach Anlandung 
am Gunung Kendang der Nusa Djawa fvom Djawa-wut be- 
nannt) und Reinigung der Insel, kraft der auf dem Tidar 
niedergelegten Djimat, (verstärkt durch die von Djadjil 
erlernte Ilmoe, im Anschluss an die im Leibe Anta-Bhoga's 
aufgesogene). Ehe die, über Borneo (Nusa Kandsono) er- 
reichte, Insel verlassend (zum Bericht an Sangyang Jagat Noto, 
in Hindostan), lässt er 10 Guru (der Agama) zurück, und 
dann kommen die Dewa (während Sultan Oto, Nachfolger 
Kalbat's, Kundschafter aussendet). 

Die Zähmung der Ochsen und Büffel, (unter des Thier- 
vater's Djantakoe Wildthieren), zum Besten des (aus Tisno- 
wati's Begräbniss in Mendang-Karnoelan spriessenden) Acker- 
bau's, wird aus Mendang agoeng (dem heiligen) beschafft 
(durch Verwandlung der Schlingpflanzen in Peitschen), woge- 
gen die Menschenbildnerei nach Mendang Ramissam verlegt 
wird, und war es somit von Intresse den hier in vorgeschicht- 
liche Zeit hiueingerückten Vorgängen näher zu treten, deren 
Einzelnheiten mit Xisuthrus' Pfeiler (trotz der gegen Feuer 
und Wasser getroffenen Vorsichtsmassregeln) verloren gegan- 
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gen sind, und ebenso wenig von Seth oder Sis, überliefert, 
Adam's geistigen Sohn, der (in Reihe der vom Nour-i- 
Muhamed durchleuchteten Propheten) neben Kajomarth (s. 
Bokbari), dem weltlichen Fürsten, als geistlicher herrscht, 
und bei Vishnu's (Sohn Saugyang Wenang's) Ankunft in 
Mendang Kamoelan ist eryon Sangyang Grimung, Xabi Seth 's 
SoIid, begleitet (als Panagawan). 

Die Erkundigungen verdanke ich auch diesmal der freund- 
lichen Unterstützung des Controleur's von Wirosari, Herr 
Frölich, der mir i um die bei früherem Besuche der Oert- 
lichkeiten uiedergezeichneten Aufnahmen zu ergänzen) unter 
seinem gastlichen Dache ein Gespräch mit den Dorfgelehrten 
Mendang Ramesam's vermittelte, und lief die Berichter- 
stattung, in Hauptsache, aut das Folgende hinaus: 

Hadji Soko, in Mendang Kamesam, zeichnete auf Stein die 
Vorderseite der Menschen mit den Armen über die Brust ge- 
faltet und füllte diese Gussform mit Lehm aus. Die so ge- 
bildeten Figuren wurden in den Truckenbaum, ein Kapua 
oder Rondo, gehängt und dort in Ausbrütung durch die 
Sonnenwärme belebt, während im Brodelteiche später die 
Seele eingekocht wurde. Da der Baum frühzeitig umfiel, 
zerbrach die Steinform, sodass weitere Menschen nicht nach- 
geliefert werden konnten, ausser den zur Ergänzung der durch 
Dewata Tschengkar gefressenen, und die so gebildeten 
vermengten sich dann mit den bereits javanisch sprechenden 
Eingeborenen. Für die verschiedenen Variationen dienten die 
bunten Färbungen der Schlammteiche. 

Für die Belebung kam auch das Banju urit (Lebenswasser) 
zur Sprache, dessen Phiole, beim späterem Krieg mit Dauis- 
wara, vom Pfeil der Widodari zerschossen wurde (in Aji 
Saka's Hand). 

Beachtenswerth ist hier zunächst die Austiockuung, die 
Aji Saka in seiner Rolle als javanischer Aerenstifter hin- 
zugelernt hat, denn die von seinem indischen Seitenstück 
Salivahana (im Kampf mit Vicramaditja) gekneteten Soldaten 
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zerfliesen (beim Kreuzen des heiligen Stroin's) durch Wasser 
(wie die Lehnmienschen im Popul-Vuh). Die von dem 
Kind Jesus (in den Apocryphen), oder als Roh-Allah (s. van 
Wijk), geformten Spielzeuge fliegen fort als Vögel, während 
die Thierformen des indianischen Manitu durch Einblasen 
belebt werden (auf seiner Insel), und Tane's Menschengebilde 
aus rothem Thon (bei den Maori) fortlebt (wie das des pelo- 
ponnesischen Prometheus). Allah erhielt seinen Lehmklumpen 
durch Djabrail (oder durch den Todesengel) aus dem Land- 
strich zwischen Mekka und Taif, und hier treten dann die 
(Kassen-) Färbungen (s. Laue) hinzu (wie aus den bunt- 
schillernden Teichen zu Mendang Ramesam), aus neun Arten 
Erde (b. .Jbn Abbas). Die gnostische Lehmform wird seelisch 
belebt, wie in Sibirien, nach der Befleckung (trotz des mit 
Bewachung beauftragten Hund). 

Der Dipati Senang, von Gadjah-madah augegriffen, ver- 
fertigte Soldaten aus Uolzpuppen (s. Knebel) im Desa Rem- 
bang's (wo beim Brautlest, die betheiligten Eltern verspeisst 
wurden). 

Als das Heer Daniswara's oder Sri-Maha- Punggung's *) 
gegen Mendang Kamoelan heranrückt, verfertigt Aji Saka 
Soldaten (Bala) aus Erde und fügt dem Korper (Badan) 
die Pumbung oder Eingeweide (mit dem Herz oder Ati) 
hinzu (ans einer Höhlung zu Mendang Ramessam), zur 
Belebung mit Toja-Tirtha (aus dem Teich Maha-Tirtha). 

Kraft seiner Ilmoe verbreitet Aji Saka sodann Dun- 
kelheit über das Land, aber aus dem unterirdischem 
Pallast Sindulu's im Hohlenlabyrinth Truson (wo der 
unsichtbare Passer Dieng abgehalten wird) eilen Danis- 
wara die Widodari zu Hilfe, und ihre Gewänder ablegend, 

*) Mit Sangyang Pungguug beginnen (nach Sangyang W r enang) die Geschlechts- 
register, für Punvotscharito oder Galn (im Babad Cheribon), in Anknüpfung 
an Semar's (oder PungguugVi Schöpfung aus Hava's Blutklumpen (zusammen 
mit Puku oder Togoq). In Galu nahm Babanga (im Kampf mit Padjadjarau) 
seinen letzten Stand (beim Rückzug nach Modjopahit.) 
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beginnen sie nackt einen Reigentanz in strahlender Schönheit, 
wodurch das Dunkel verscheucht wird, und die eintretende 
Erhellung Aji Saka's Verwundung ermöglicht (durch den Pfeil 
Guawijqjo). Derselbe verschwindet sodann, durch seinen Guru 
(Malaikatitu-djil-lanoet-duka) entrückt, um aus der Jugend- 
quelle der Insel Awiuda (oder Lurna) zu trinken (zur 
Verjüngung). 

„Existence is no more, than that of a herb, which shoots 
Up on the face of tlie earth, conceruing your soul, it is like 
the dew, which hangs on the point of the grass ', nach der 
(für Kaflles) gelesenen Inschrift (auf javanischem Stein). 

Neben dem Bleduk Ramessan, der sich ( wahrend einer 
Nacht) aus dem Morastboden mit Geräusch erhoben hat — 
wie es sich auch noch jetzt mitunter hörbar macht (die Bor- 
haftigkeit Rainessan's bezeugend)- findet sich die Teichquelle 
(Blik) Ramessan mit gelb, grün, grau ( aus Schleimpflanzen) 
schimmerndem Wasser, nebst den Teichquellen Bik Wedelan, 
Bik Ardekukan, Bik Sagau, Bik kabakuning, deren schwefel- 
salzhaltiges Wasser nicht brauchbar (weil die Pflanzen 
ertödtend ), in den Flus Lussi abfliefst. Weiterhin trifft man 
die brodelnde Teichquelle Bik Kawa mit weissen Salzaus- 
blUhungen; im Dukun Mendang Ramessan, zu Tjangahan 
gehörig (als Dorf). 

Der Platz, wo im Walde ( Wonong) Mendang die Schlange 
Antabhoga hauste, war unter wildem Gestrüpp verborgen, 
das einen aus Baumwurzeln aufgethürmten Erdhaufen umgab 
(bei unserem Besuche Mendang Ramessam's). 

Aus ihrem Unterricht entnimmt Aji (oder Iladji) Saka 
(als Koresch's Sohn Rodjo-djoko) seine, verdächtig gef arbte 
Weisheit, während der, -eiuer (dem Hadji nicht anständigen) 
Liebesschwäche entspruugene- Schlangensohu (Djoko Liloeng) 
seinem Nachfolger (und Gegner) Daniswara in die Schuhe 
geschoben wird, und vou ihm verbannt (nach Gedong 
Koesoemo Kasongo). 

Von Wirosari begab ich mich nach Blora, wo mich der 
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Ass. Resident mit einem Sehreiben an den Ass. Wedono in 
Koendoeran begünstigte (nebst Erlaubniss zur Benutzung 
des dortigen Pasegraban). 

Neben Koendoeran (bei Blora) liegt, auf einige Pal abstand, 
die Tauah Kasongo jenseits eines verwilderten Gehölzes, 
als eine offene Ebene mit zerklüfteten Lehmblöcken (zwischen 
denen ein salzhaltiges Wasser hindurchsickert) und Auf- 
werfungen aus Schlaminquellen, mit einem Loche, aus dem 
es periodisch zu brodeln pflegt. Hier werden dann, um 
Anfragen über Reichtum, Genesung von Krankheit und sons- 
tige Angelegenheiten zu genügen, von dem üjoeroe koentji 
(^Schlüsseltrüger", als Dukun zugleich) Opfer niedergeschüt- 
tet, nämlich Badak oder Arak aus Padi katan, (weiss 
schwarz und rot gemischt) mit Milch (Puan), unter Anrufung 
des Goesti (oder Sunan) Kasongo als Djoko liloeng, Sohn 
des Ratoe Djaka Mendang Kamoelan (oder Aji Saka), der 
von zehn Hirtenknaben neun verschlungen (ehe festgena- 
gelt). Der gegenwärtige Doekoen Koentji des dortigen 
Dorfes Tuukul fürchtete die einheimischen Traditionen am 
heiligen Orte zu erzählen, da sie ihm geheim überliefert 
seien und durch eine Mitteilung derselben sein Dorf von 
Unheil getroffen sein könne. Im Übrigen seien sie auch 
ausserhalb bekannt, wo sie frei besprochen werden könnten. 

Neben dem Dorfe Toenkal partieipieren an dieser Vereh- 
rung das Desa Kusare, Desa Ngaretscho und sonst umliegende 
unter dem Loera Bordjodjo (im Desa Bordjodjo). 

Eine Antwort wird auf die Fragen nicht ertheilt; im Ver- 
laufe des Jahres bewährt es sich durch das was sich ver- 
wirklicht zeigt, in thatsächlicher Aussprache : da die Erde, 
bei der geschworen wird, Wahrheit spricht dem, der sie 
anruft, im Höhlenorakel, gleich dem des Trophonius, zum 
Reden mit dem Erdgeist (wie auf Fernando Po). 

Um die Erscheinungen auf der Tanah Kasongo zu beobach- 
ten, finden sich Djoeroe Koentji in vier Dörfern; zu Toenkal 
im Wetang (oder Osten) unter dem Loera von Bordjodjo 
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zu Nantschor im Norden (Danilor), zu Yamor im Westen 
(Koelan), zu Param im Süden (Kidoel). 

Wenn der Boden aufbrodelt, so deuten sich die Versprit- 
zungen des Schlammes, die in gleichmässiger Rundung eine 
gute Ernte anzeigen, in eckig zerrissener eine schlechte, oder 
auch Krankheiten und Kriege voraussagen mögen, wie auf 
Anfrage demgemäss von dem Doekoen Koentji (zu Toen- 
kal) mitgeteilt. 

Ausserdem wenden sich au ihn solche, denen es in den 
Gedanken gekommen, dass an diesem Platze ihnen geholfen 
werden möge und legen die (Reichtum oder Genesung u. 
dgl. m. betreffenden) Wünsche vor, die dann von dem Doe- 
koen Koentji an dem brodelnden Ccntralloche dem Goesti 
Kasongo augesagt werden, unter Eingiessen von einer Mi- 
schung, aus (schwarzem, rotem und weisem) Kantangreis 
bereiteten, Arak (sowie von Milch). 

Djoko Liloeng lagert (s. van der Kemp) auf der Wüsten- 
fläche Kesongo, wo man „van tijd tot tijd een geluid hoort, 
als van iemand, die uit de verte roept" (soms beduidt het 
dat er groote droogte zal komen, dan weer dat er buiten- 
gewoon veel regen zal vallen, dan weer, dat het land door 
ziekten geteisterd zal worden, dat er een duur jaar of goed- 
koop jaar zal komen enz.). Nach der in Mendang Kamoelan 
erlangten Version stehen die (hier hörbaren) Vordeutungen 
sichtlich abgezeichnet (auf dem, zu solchem Zweck umge- 
kehrten, Erdboden). 

Aroem Retne di Loewih (Tochter Ratoe Boko's) „bezat 
de gaven de dingen tc kennen, voordat zij haar verteld 
werden" (s. Poenseu) und fand sich im Traume von Aji 
Soko's in Java bevorstehender Ankunft unterrichtet (als auf 
der Seefahrt dahin befindlich) 
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Das Gcheimniss der Religion liegt, geheimmissvoll ver- 
borgen, in dem geheim (insgeheim) abgelegtem Gelübde, 
(unter religiöser Bindung des selbsteigenen Willens), sie 
schlummert, als des Herzen s (leheimniss ( leicht erweekbar) 
im Herzensgrunde, iu dessen Geheimkämmerlein, wohin der 
Hilfsbedürftige rllüchtet (in der Noth des Leben's, um unter 
seinen Bedriingnissen das errettende Wort zu rinden). 

Der Schwerpunkt des Gelübdes (Vrata *) oder Nadar) fällt 
nicht in den Spruch (Kaulu), dessen Fonnulirang(so lange nicht 
orthodox tixirt) eine inehrweniger gleichgültige bleibt, sondern 
in das „Niat v , dem Vornehmen (dem Entschluss, wie dem 
Gebctscult des Moslem vorhergehend). 

Warum es sich eigentlich handelt, pflegen die Betheiligten 
hier ebensowenig zu wissen, wie in sonstigen Fällen, wo 
gewohnheit8gemäss vererbte Gebräuche geübt werden, und 
der Djoeroe Kuntschi (oder Orang Djaga), der priesterliche 
Beratber an diesen primitiven Schreinen (wo sie aus 
dem Ruf der Heiligkeit zur Installiruug gekommen sind, 
und so einer Bedienung lohnen), weiss selten viel mehr, 
ausser über das, was das „Bajar Xiat" betrifft, den Reis, 
die Eier, die Hühner, auch Ziegen wenn es hoch kommt, 
da er an dem gemeinschaftlich abgehaltenen Mabl den 



*) Nadar i vocim comuie tcruie de droit, c'est rengagemeut de a'aequitter 
d'une oeuvre agre'able u Dien, uon obligatoire eu vertu d'un preeepte de la loi 
' nach dem Fath-al Qaril», Tiuexecntion d'un voeu, dont l'ohjet est un acte licite, 
cutraine l'expiation preserite pour parjurc i*s. van den Berg). Ein im Zorn aus- 
gesprochenes Gelübde lässt sich durch das Opfer Kafara quittiren (neben dem 
frommen oder tabaruer) Der grosse Krieg des Brata-Vuddha ist nicht ein Kampf 
der Bharata (deren Alm in javanischen Geachlechtsregistern fehlt), sondern um die 
Gelübde (Vrata), wie von Drupadi und Bima abgelegt, dem Kuru-Fürsten 
iDurjodhanaj Verderben schwörend (und durch Blumenregen der Dewa bestätigt; . 
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Ehrenplatz an der Tafel erhält (und sich so die guten Bissen 
schon zu sichern wissen wird). 

Wo es sich um geheiligte Kramat's handelt, in dem 
islamitische Saijd's begraben liegen, mögen Hadji intressirt 
sein und aus vorliegenden Formularen ein Ritual zusam- 
mengestellt haben, aber wo man für das „minta Slamat" 
(zum Wohlergehenw unschön) in Javanischen Dörfern die 
Bruchstücke hinduischer Steinbilder, für bessere Concen- 
trirung der Aufmerksamkeit (wie bei Dhyana-Uebungen, 
zur Verehrung), aufgestellt findet, fungirt oftmals nur der 
zufällig nächste Hausbesitzer als Djoeroe Kuntehi (oder 
Schlüsselträger), und wenn der durch glücklichen Erfolg 
Erfreute soviel Esswaaren zur Abzahlung (Bajar Niat) herbei- 
schleppt, dass um sie zu verknausern, für die Beiden zu 
viel ist, werden dann noch die nächsten Nachbaren eingeladen 
(um mitzuthun). 

Bei dem Sing-jagur, mit der „mano in tica", die sich 
meist mit bunten Kambangpajoengs umstellt findet, mögen die 
dort Vorübergehenden zur Theiluahme am Mahl angerufen 
werden, oder sonst müssen die „Oppasser ' aushelfen, die 
in der Nähe stationirt sind. 

Neben dem berühmten Pilgerort des Luar Batang, finden 
sich heilige Kramat durch ganz Batavia zerstreut und bei 
manchen derselben, wie bei dem des Saijd Hussein in 
Nordwijk (auch dem an früherer Quelle in Tanah abang 
— einem „Grossen Unbekannten" gehörig), heben die Hüter 
nachdrucksvoll hervor, wie die von dem Grabe ausströmende 
Heiligkeit früher so mächtig gewesen, dass darüber hinflie- 
gende Vögel herabgestürzt seien (an einem Aornos). Doch das 
gehört den tempi passati an, „transit gloria mundi'' (auch 
für die von der Welt abgekehrten Heiligen). 

Im l'ebrigen bedarf es keines umständlichen Apparat'», 
da ein Minimum geniigen mag, und zwar vollauf. 

Im Kampoug Lima (Batavia's) findet sich an der Strasse 
ein kleines Häuschen aufgestellt mit bunt bemalten Leisten, 



Digitized by Google 



13 



das einen knorrigen Baumstamm bedacht, der beim Unfäl- 
len (oder Umfallen) übrig geblieben ist. Diese sorgsame 
Einbehaltung, innerhalb welcher (wie die umherliegen- 
den Toptscherben bezeugen) Weihrauch verbrannt wird, 
ist der Erkenntlichkeit eines chinesischen Hausirer's zu 
danken. 

Als er dort, Zukunftspläne spinnend, vorüberging und 
seine Aufmerksamkeit gefesselt wurde, — wie die des Kaffer- 
Häuptlings durch den an den Strand geworfenen Anker — , 
blieb von dem Eindruck (und schmerzlichen Austoss vielleicht) 
etwas in der Erinnerung nach, es kam ihm vor, einen Treffer 
gezogen zu haben, und da seine damaligen Pläne bestens 
einschlugen, war mit seinem Glücke auch das des Gottes ge- 
macht. (Eine Hand wäscht die andere). 

Der altverschrumpfte Baumstumpf wird sich durch die 
ihn uuverwacht überkommenen Ehren seinerseits bestens 
geschmeichelt gefühlt und jedenfalls sein Bestes gethan 
haben, was er mit der geistigen Potenz vermochte, die 
durch die Gedanken in ihn hineinverlegt worden war. 
Wie? das geschieht, ist seine Sache, da solche Vorgänge 
im Bereiche des (oder der) Unsichtbaren verlaufen (innerhalb 
des Bangsa Alus). 

Nachdem der Begründer dieses Heiligthums sein Schäf- 
chen ins Trockne gebracht hatte und so auf ein Monopol 
nicht länger mehr eifersüchtig war, leckte die Sache aus, 
und bald fanden sich nicht nur seine Landsleute, sondern 
wie Bezopfte auch Unbezoptte ein, um ihm gleich zu 
thun. 

So lange ein solcher Helfer sich probat erweisst, macht 
es keinen Unterschied, ob er auf einen Baumstamm sitzt 
oder auch anderswo (auf vergoldetem Altar). 

Wenn er ausreicht für die Bedürfnisse, die ihre Befrie- 
digung verlangen, bedarf es keines anderen (schon um 
unnöthige Mühen zu sparen). 

Ueber erste und letzte Fragen wird diesem ehrsamen 
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Bürgersmann, der zufrieden war, seine Familie sieher gestellt 
zu haben, dem Holzblock, als "Wahlgott (Tshta Devata), mit 
Belästigungen zu kommen, nicht in den Sinn gekommen sein, 
zumal sie für ihn sich im Voraus beantwortet finden mochten. 

Sein Lebensweg läuft vor den Augen ab, mit dem Sarg 
fertig gezimmert im Zimmer, und iu der Ahnenkapelle kennt 
er den Platz, wo sein Tälelchen einst zur Aufstellung 
kommen wird. Was bedarf es also mehr für genügsame 
Lebensphilosophie über einen guten (oder gütigen) Genius, der 
auf der zum Abscheiden hingleitenden Todesbarke begleitet. 

In dritter Generation werden die Ahneutäfelchen (im 
Mittelreich) nach dem Stadttempel transportirt, so lange 
derselbe vorhalten mag. 

Jedenfalls länger als die Seelenkapelle im Ruma dalein 
zu Bukit, mit dessen Dauer der dortige Dörfler sich dennoch 
ganz zufriedengestellt äusserte. 

Anders die alten Pharaonen, die in pyramidischen Colossen 
ihre Steinbauten aufthürmten (aus denen sie jetzt durch 
Aegyptologen ausgescharrt werden). 

Im Vergleiche dazu waren die Ansprüche hier bescheident- 
lich gering, obwohl pretentiöser schon bei dem Bäcker zu 
Kediri, der sich in der romantischen Umgebung Seglo Mang- 
len's von den Tempelgrotten angezogen gefühlt hatte, zumal 
sich ein (aus chinesischer Heimath etwa erinnerliches) Buddha- 
Bild unter den Sculpturen befand. Dieses zeigte sich ver- 
goldet und ein kostbar aufgeputzter Altar davor errichtet, 
da seine Mittel ihm dies erlaubten; in Folge der guten 
Geschäfte, die er gemacht hatte, seit eines Tages von der 
Tempelgrotte nach Hause zurückkehrend, (und darüber me- 
ditirend vielleicht). 

Im Uebrigen mag jede Mustika dieselben Dienste thnn 
(sofern im „Pagar" richtig getroffen). 

Sombaon bei den Batak bezeichnet „dengene °* datgene 
aan wien of vvaaraan men een otferande (sambah, sembah) 
brengt r (siehe van Dijk) „alles kan Sombaon zijn", (an Stelle 
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eines „goede of booze geest' ', gleich den Begoe, neben den 
Soeroehans (der Datoe), mit dem von Oeloean „op den Sri 
Mauoek-manoek" als mächtigsten („berggeest".) 

Wenn hier, aus dem Götterplebs der dii niinutissimi, ein 
Nothhelfer sich eingestellt hat, kommt es auf die Titulatur 
nicht besonders an, wogegen wenn bereits eine Namens- 
bezeichnung vorschwebt, diese, die übrigen überwiegend, 
sich vorwiege nd empfehlen wird. 

Hat der Indianer alle anderen Mittel nutzlos versucht, 
dann schreit er aus, zu seinem „Grossen Geist" (statt zu 
kleinen Geisterlein, wie sie sich im Medicinsack tragen): 
„Da hast du Tabak" eine Handvoll in's Feuer werfend (s. 
Müller), und der Eweer ruft dann Mawu an, über den 
Kopf aller Wong (oder sonstiger Mittler) hinweg, obwohl sie 
schon im irdisch fürstlichen Ceremonial nächste Berücksichti- 
gung zu erhalten hätten. 

Aber „Noth bricht Eisen", und so werden die im Geschäfts- 
gang vorgeschriebenen Höflichkeitsformeln vergessen — frei- 
lich aut manche Gefahren hin, wie sie aus priesterlichen 
Geheimnissen ihre Deutung zu erhalten haben, (weil sonst, 
im Verstoss gegen das Ritual, die Sache um so schlimmer wird). 
Vieler Erklärung bedarf es dabei nicht. 

Fttr ihn, der vor dem Dilemma des Selbstmordes steht, 
bildet der Retter aus eigener Vernichtung, für diesen Fall, 
das höchste Object der Anrufung (auch wenn in seinem 
schlottrigen Fetisch kaum erkennbar). 

Erst aus der in einsamer Stille ausverfolgten Meditation 
der Sangtapa (und anderer Klausner) öffnet eine (dichterisch 
ausschmückbare) Götterwelt sich auf, woraus der gemeine 
Mann dann dasjenige heraushören mag, was er in, anmut- 
henden (oft ) oder (mehrfach noch ) läppischen, Dorfiegenden 
seinem Verständniss näher zu bringen vermag. 

Der Gemein-Mann bewegt sich lieber auf der ihm als 
gleich zusagenden Sphäre, wo ohnedem die Verhandlungen 
ungenirter geführt werden können. 
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Und dabei ist das gemeine Dänionenpack (solcher dii 
minuti) Schmeicheleien zugänglich, Bitten auch oder Be- 
stechungen selbst, während wer sich au den in heiligen 
Büchern angerufenen Toean Allah wendet, im Voraus wissen 
muss, dass sein Geschick (Qadar) eigentlich bereits be- 
schlossen ist, auf der Geheimtafel (Lafiju illah ), sodass Gebete 
kaum legitim gelten dürfen, [wie sie ebensowenig bei dem au 
sein Amt gebundenen Puwenpalabura (Poso's) nützen können |, 
obwohl auch hier die Gnade (Kahma) des Barmherzigen 
(Ar Rahmau Ar Rahim) eingeschmuggelt werden mag, wie 
im buddhistischen Eisensohluss des Karman durch Atiyoga 
(Mahasukha oder Surata) „Het Opperwezen is te hoog ver- 
lieren, om te worden aangebeden" (s. Willer \ sodass es der 
Vermitteluug der Gomatir bei den AVongi bedarf (in Halma- 
heira) oder Mawu's Wong (in Guinea). 

Was im trauscendental-Uebersinnlichen (Yoka kadschi) 
über Kadschi • (»Sinnesau ttassung) und Anumaman (logische 
Schlussfolzerung) hinausliegt, ist (nach dem Siva Gnana- 
potham) auf Akama piramanam (Offenbarung) verwiesen und 
wird so in mystischer Betäubung gesucht, wenn nicht (auf 
Java) in den Petanggau, durch unabsehbare Berechnungen 
kabalistischen Zahlenwulstes, dessen Gewirr erst auf meto- 
disch induktivem Wege geklärt werden könnte, aus Gesetz- 
lichkkeiten, deren Durchschau sich erstrebt im Bodhi, um 
das in der Natur geschriebene Buch zu lesen (bei Entzifferung 
seiner Symbole). 

Beim Spiele kommt es in Java darauf an, demNagabei 
seinen Umherwanderungen in der rechten Weise gegenüber- 
zusitzen, indem dann das Geld gewinnreich zufliesst und 
der gut Unterrichtete kann bei Nacht aus den Sternen er- 
kennen wie die Lagerungen des unterirdischen Naga zu 
beurtheilen sind, während der an den Himmel geworfene 
Schatten (verschieden vom Irdischen) durch Latoaere gefres- 
sen wird (auf Nias), wenn Werpeja's Stemfaden abreisst (ltth.) 

La destinäe est soumise ä la providence et a la necessite, 
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ä la necessite sunt souniis les astres (s. Hermes Tr.), oder in 
Kaja Sial's feindlicher Hand, unterhalb welchen's Sitzes 
die Glückgöttmuen in einem Korbe herabgelassen werden 
mögen (zum wankelmüthigen Spiel). 



Wunderbar uingiebt die Welt, im „Wakan" (der Dacotah), 
und der Anfang der Religion liegt in der Frage nach dem 
Unbekannten; ängstlich zunächst gestellt, unter den das 
Leben umdrängenden Gefahren, aus dem, sichtlicher Auf- 
fassung entzogenem, Bereiche des Unsichtbaren, den Lelem- 
boet zugehörig (auf Java). 

Aus ihnen redet es hinein, wenn der in Rathlosigkeit 
um Hilfen Bedürftige, mit sich selbst in's Zwiegespräch 
gerätb, und wenn in solch empfänglicher Stimmung ein abson- 
derliches Draussen-Object mit aussergewöbnlichem Eindrucke 
trifft, ist in der so geknüpften Ideeu-Association, der Nothau- 
ker gefunden, woran der Verzweifelnde anklammert. 

Die so im Pagar (oder „Angang") gefunde (oder offenbarte) 
Mustika (als „Suuiau" zum Fetisch geschnitzt) wird sorgsam 
bewahrt, wie von dem nigritischon Caboseer der Stein, an 
den, bei Austritt aus der Wohnung (während bedenklichen 
Nachsinnens über die bevorstehende Gerichtsverhandlung) 
sein Fuss anstiess, und den er sich als Nothhelfer geschenkt 
erachtete (zu fernerer Verwendung fortbewahrt, nachdem er 
sich bewährt hatte). 

Ein seelischer Rapport ist hergestellt, der Seele mit einem 
Seelischen draussen, wenn nicht einer Sukshma (aus den 
Lelochocr), doch im Alusnja (eines Bangsa alus). 

Das materielle Substrat, in seinem Wie oder Was, ist 
gleichgültig und überhaupt keine Vorbedingung, da die in 
der Erinnerung verbleibende Impression genügen mag : die 
des knorrigen Baumstamme's, seiner ZweigbUschelverschlinge- 
rungen, das fratzenhaft grinsende Felsgestein und Anderes 
sonst, an einem, als Ariki, „unheimlichen" Platz (oder Horma). 

Hier jedoch, um solch' flüchtig vorübergehende Anwe- 

II 2 
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hung zu inaterialisireu, bedarf es einer Fixirung, durch selbst- 
willige Zuthat, und dies geschieht mit dem „Vornehmen" (dem 
Niat), mit dem insgeheim abgelegtem Gelübde (gleich dem der 
Mokisso), das, wenn es einschlägt, dann treulich abzuzahlen ist 
(bajar niat), in wohlverstanden eigenem Interesse, um bei et- 
waiger Erneurung der UnterstUtzungsgesuche Gehör zu finden. 

So ist der Bundesvertrag abgeschlossen, mit seinem Golt 
(Gütchen oder Hütchen), ein von dem Wildling ehrlicher 
gemeinter, als der auf Trug sinnende des schlaulistigen 
Hellenen (zu Sicyon). 

Dieser Dämonengott — ein zu seiner Gottheit noch nicht 
verklärtes Dämonisches — fällt zwar unter die Dii minuti 
(oder minutissimi) nur, sagt aber deshalb grade dem Kleinen 
Mann am Besten zu (für seine Indigitamente). Mit ihm 
lässt sich, wenn auch scheu, doch ungescheut verhandeln. 
Werden die verlangten (oder erbeteneu) Dienste geleistet, 
dann wohl und gut, dann sind die Herzenswünsche erfüllt; 
was bedarf es mehr? 

Zeigt sich Lässigkeit, so kommt es zu einer kurz erledi- 
genden Auseinandersetzung. „Sagt dir deine Opferspeisung 
nicht mehr zu, so lass es bleiben-" Da ist Auswahl genug 
unter hungrigen Dämonen, die sich gern füttern lassen. 
Vielleicht folgt noch ein Fusstritt zum Abschied, vom 
„Nigger" sowohl, wie vom Poso-Alfuren oder vom Balier, 
der den Sanggha, auf dem vergeblich (bei Krankheit des 
Kindes) Leckerbissen gespendet waren, zerschlägt (aber 
meistens doch, bei ruhigen Nachgedanken, sieh veranlasst 
fühlt, ihn im Stillen wieder aufzubauen). Die rohe Behand- 
lung, die benedicirten Heiligen, wenn ihre Sache nicht recht 
verstehend, von portugiesischen Matrosenhäuden zu erfahren 
hatten, ist ihnen auch auf den zur Bekehrung der Heiden 
ausgesandten Missionsschitfen nicht gespart worden. 

Der Verkehr zwischen Gleichen ist ein ungenirt bequem- 
licher — „du gleichst dem Geist den du begreifst". — 
Uuicuique deus quem colit summus videtur (s. Skrvius). 
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Die in stolzen Tempelhallen prangenden Himmelsgötter 
anzugehen, würde der Gemeinmann sieh verlegen fühlen. 

Schon das Antritts-llonorar der dortigen Priesterräthe 
sehreckt ab, zumal nicht abzusehen ist, wieviel nachzube- 
zahlen sein dürfte, denn wer sich auf ihr complicirtes 
Ceremonial einmal eingelassen, der bat seinen Kopf in eine 
Schlinge von Verpflichtungen gesteckt, worin er, je mehr er 
später wieder loszukommen sträubt, desto hilfloser sich ver- 
stricken wird. 

So lebt es sich in gemüthlichem Kreis, mit den Göt- 
terlein zusammen, und (von ungewöhnlichen Zwischenfällen 
abgesehen) wird selten nur Anlass geboten sein, darüber 
hinaus zu gehen. 

Ausserdem sind für den Verkehr Erleichterungen geboten, 
wenn sich das Ebruugsobject, statt stabil in seiner Locali- 
tät zu verharren (deren periodischer Besuch unter Umstän- 
den lästige Pilgerfahrten benöthigen könnte), mitgeführt 
werden kann (gleich der Mustika und sonstigen Aequiva- 
lenten im Suman) oder, handlicher noch, ein Fläschlein 
Spiritus Familiaris (für tagtäglich familiäre Unterredungen). 

Solche Schirmgeister empfehlen sich besonders denWan- 
dervölkern, um sie (zum Totem) im Medicinsack zu tragen 
und sie, die als Vor- und Nachgeburt (bei den Karo) 
angeboren sein mögen (im Forynja und Fylgja), lassen sich 
auch wieder den, in Schatten umschwebenden, Nitu (wie mit 
den Dämonen zusammen im Bongsa alus einbegriffen) ent- 
nehmen, wenn gütiger Zuneigung, gleich Oromatua (unter 
befreundet abgeschiedenen Seelen). 

Auch mag in dem Zwiegespräch selbst (des in Bedräng- 
niss mit sieh Selber Redenden) das Complement schon 
manifestirt sein, wenn von seelischer Kla sich Aklama ab- 
scheidet (als Schutzgeist), und dann thront auf dem Scheitel 
der (Königliche) Ming-Khuam, im Genius „sub cujus tutela 
nati sumus" — den es zu hätscheln (jndulgere) gilt, bei 
ritueller Waschung des (birmanischen) Kopfknoten's — , 
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dann wohnt im Haupte der Tso, die leidenschaftlichen Kelah 
ztigelnd (als Hegemonikon), und dann (mit des Daimonion 
Stimme) beginnt (bei traulicher Unterhaltung des „Gottes- 
freundes", im Ilerzkämmerlein) der Dewa zu flüstern im 
Herzen (des Padanda), als Mystagogos (tou biou); oder 
Woori, der an der Leber kratzt (vor Gefahren zu warnen). 

Wird der einbehauste Gott oder Dämon durch tagtäglichen 
Gebrauch (oder Verbrauch) ein allzu vertrauter, um ihm 
bei ungewöhnlichen Sonderfällen noch viel zu trauen, dann 
lässt sich von den (für Lata oder Yaunde prädisponirten) 
Constitutionen, ein anderer ausserdem herbeirufen, um ihn 
als Specialisten zu consultiren, denn, wo Platz für Einen, 
mögen auch zwei sich schicken, bei „zwei Seelen in einer 
Brust" (oder mehrere), als Baliau-rua (auf Borneo). 

Ehe eine derartige Einladung freilich gewagt werden 
kann, ehe dem Bewohner ätherischer Höhen (einem vornehmen 
„Chao" oder „Gusti") zugemuthet werden darf, herniederzu- 
kommen in den Schmutzsack des Leibes, bedarf es der Vorbe- 
reitungen gar vieler, und vorziehbar bleibt, mit der Einladung 
zu einem Gegenbesuche begünstigt zu werden, gleich Porphi- 
rius' Guru wenn er hinaufstieg zum Ballfest (einer Choreia 
entheia). 

Mit den irdisch abgehaltenen Balletten ist es ärmlicher 
bestellt, im Kopfwirbel der Naqsibandiyah (beim Zikr) oder, 
wenn der Wongtschä umherspringt (beim Gelärm des Tantam). 

Der Belian umläuft den Baum, wohiuein der Kegoeroean 
herabgekommen, so lange, bis die heiligen Steine unter 
seiner Schädclbedachung — bis zu vier (je nach der Ordens- 
Klasse) — in's Wackeln gerathen ; dann fällt er nieder (im 
„Selap") und kann nun befragt werden (pimpin), um in der 
„Bahasa Sangyang" zu antworten (s. Barth). Tuno (s. Kroiin) 
kann Jeder werden, der es versteht, die erforderlichen Kennt- 
nisse den Geistern abzugewinnen (bei den Wogulen), als 
fiölkunigr (unter „Klugen Leuten"). 

Diese aus aretischer Reizbarkeit besonders den Schamanen 
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(als Lata auf Java, als Yaunde in Birma u, s. w.) geläufigen 
Procedurcn wiederholen sich Uber die ganze Erde hin (hun- 
dertfach, tausendfach in jedem der Continente) mit fast 
ertödtender Einförmigkeit, nur wenig differencirt durch die 
localen Modifikationen der Umgebung (weil das subjectiv 
Gleichartige Uberwiegt), und ebenso — ehe das zur Aufnahme 
der Gottheit geschmückte Gefäss bereit gestellt werden kann 
— sind vorhergehende Reinigungen (den Orang Premade 
etc.) vorgeschrieben, nicht nur die äusserlichen (in Waschung 
der Phu-loi), sondern innerliche vor allem durch Fasten, in 
Enthaltung von Speisen (wodurch sich Excremente ansam- 
meln würden), so dass den Purgativa auch Vomitiva zuge- 
fügt wurden (in Texas). 

Das Herz (He Kardia) gleicht einer Herberge, die durch 
die Besuche der Dämone beschmutzt, gereinigt werden muss, 
wenn „Ho monos agathos patchr" einen Besuch ansagt (bei 
Valentin), aber so hoch pflegen die Wih und ihre Collegen 
nicht zu aspiriren, da ihnen das dämonische Gekrümmel und 
Gewimmel ausreicht für ihre Herzensbedürfnisse — beschei- 
dentlichst gleich denen der Spiritisten, denen ihr Spirits auf 
den (oder mit den) Tischen tanzen. 

Immerhin besteht auch ihre Kundschaft auf Einhaltung 
der Etikette. Im Ruma dewa muss vorher bei Taksoe ange- 
fragt werden, ob es dem hohen Herrn recht ist, zu kommen, 
oder wann es ihm passt, und bei dem Lomo oder Propheten 
(s. Boiixer) stellt sich zur Ankündigung Kwaku Obli ein, der 
dann zunächst (gleich Giemawong) nach der Schnapsflasche 
fragt; dem Spiritus, der den „Sprits" verflogen ist (lucus 
a non luceudo). 1 Inhal wird befragt vor dem Opfer (Allah's). 

Als Römer (1769) den nigritischen Priester Puthy über 
die Meinungsverschiedenheiten seiner Landsleutc (in An- 
betreffs des Sehicksal's nach dem Tode) befragte, antwortete 
dieser: „Signore, ich bin noch niemals gestorben und wieder 
lebendig geworden, dass ich mit Gewissheit von dem anderen 
Leben sprechen könnte, als wie ihr heiliger Mann that, als 
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er sich in unserni Lande aufhielt" (der Prediger Elias Schwane 
auf Christiansborg). 

Solcher Vorarbeiten für Dante's infernale „Komoedia" (di- 
vina) giebt es indess Ubergen ug, aus den Berichterstat- 
tungen über „Reisen durch Himmel und Hölle"). 

Sir Owain erforschte St. Patricks Purgatory (wie ähnlich 
Tundali und Consorten), Mogullana die Naraka und Dewa- 
loka, wie indianische Propheten die Lagerung der Seelen- 
dörfer oder Veetini den Polynesiern erzählt (Er Arme- 
niern etc.). 

Das rechnet der Balier zu den „Cherita" (unter deren 
Rubrik der Manik-Maya eingereiht steht in javanischer 
Literatur, neben Serat und Babad). 

Die Dewa sind sehr empfindlich für den von kanibali- 
schen Rakshasas zum Fressen herausgewitterten Menschen- 
geruch, dessentwegen Phra In's Bastardsohn aus dem Himmel 
zu entfernen war, und bei den Poso-Alfuren werden die nach 
der Verwesung wiederum ausgegrabenen Knochen beim (huro- 
nischen) Totenfeste (oder Teugke) sorgsam vor letzter Bei- 
setzung gereinigt, weil Lamoa (mit den Göttern „droben und 
drunten") den „stank der lijken niet kan uitstaan" (s. Kruijt), 
wogegen der Ogre Hidimba mit Wollust das Menschenfleisch 
riecht (in den schlafenden Panda wa), „Stark wirkt Menschen- 
geruch wahrhaft, erquickt weidlich die Nase" (s. Bopp). 

Da irdische Gerüche deu Luftgeistern (und sonst eines 
Phthonos theou Verdächtigen) unangenehm sind, werden die 
Hantu (denen der, Tomgarsuk's Sippschaft wohlgefällige, 
Gestank lieber ist) durch Streuen von Blumen vertrieben 
(um den Tempelbau Prambanan's nicht zu stören ), aber die 
Dewa schütten Blumenregen herab auf ihre Lieblinge (auch 
auf Drupadi, ihre grausen Gelübde zu bestätigen). 

Die im dichterischen Schmucke als wolgcfällige Opfergaben 
den Dewa dargebrachten Blumen dienen (in Erwiederung 
der goldenen und silbernen aus Himmelsgärten), durch ihren 
Duft den Wohlgeruch des Weihrauch's zu verstärken, worin 



Digitized by Google 



23 



die Seelen aufwärts und die Götter niedersteigen (bei W'ong 
Tengger). 

Im Kaiina oder Leichenstauk (der Finnen) ringelt aus 
Meto's Verwesung der Wurm (bei den Maori) und die 
unterste der brabmaniseben Hüllen, auf dem Gemälde von Tan- 
djor, beisst (s. GrUnwedel) „Würmergrube" (Krimikundam). 

Das Fasten fliesst seinen anfänglieben Motiven nach 
aus der Absiebt, den zum Niedersteig (nach Ansage desTaksoe) 
bereitwilligen Dewa (oder Chao), wie äusserlicb im Festkos- 
tttm ausgeschmückt, auch innerlich würdig vorbereitet zu 
empfangen, vor allem also ein gereinigtes Gefäss dar zu bieten. 

So Uberall die mit dem Fasten verknüpften Reinigungs 
eeremonien, wie sie die orang premade beobachten, in Vor- 
bereitung für die Inspiration. 

Das temporäre Einwohnen in einem irdischen Leib kann 
wenig Anziehendes haben für den Segler in himmlischen 
Lüften und ist eher abstossend zu beschauen, wie für die im 
Kätig an Allah's Thron aufgehängte Seele, die dagegen 
remonstriert, dass ihr zugemutbet wird, niederzufahren in 
den Körper des starr daliegenden Adam, aus Lehm geknetet. 

Als im balischen Volksliede die zu Freuden der Soeralaija 
abgeholte Seele der Geliebten lieber, um mit dem von ihr 
Wiedergeliebten auf Erden vereinigt zu bleiben, in die Leiche 
zurückzukehren wünscht, raten ihr die, zu der Begleitung 
nach dem Himmel gesandten, Widodari, vor dem Einfahren 
besser die Augen zu schliessen oder das Gesicht zu ver- 
hüllen, damit sie, die im ätherisch-rosigen Liebte bereits geath- 
met, nicht erschrecke, (denn „da drunten ist's fürchterlich)". 

Als lebender Sitz seines Bodhisatwa hat der Dalai Lama 
seine Eingeweide stets gereinigt zu halten, wie er sie aus- 
gekehrt vorweist an den nur auf äusserliche Waschungen 
bedachten Brahmancn [als Phu-loi oder (mendaiseher) Sabier|. 

Insofern, durch den erstrebten Zweck angedeutet, ist 
das Fasten gegeben an sich, aber zunächst nur für diejenig 
abnormal mehr weniger zerrütteten Konstitutionen, welche aus 
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nervös verfeinerter Reitzbarkcit ihre FUblfädcn bis in den 
Bereich des unsichtbar „feinen Geschlechts" (bangsa aloes) 
auszustrecken vermögen, um mit den dortigen Wesen Kom- 
munikation und Fühlung zu gewinnen. 

Der sobezüglich, weil unter gleichartiger Bediugnis Uber- 
all mehr weniger identisch hervortretend, allgemein durch- 
gehende Elementargedanke, um den es sich hier handelt, 
gehört also nicht zu den das Gros der Gesellschaftschichtung 
normal gesund durchströmenden, wie in den moralischen 
Grundgeboten ethnischer Ethik (als vorbedingliche Unter- 
lagen sozialer Existenz). 

Nachdem jedoch im Kreise der Electi für ihre durch 
Parfümerieen verwöhnten Witterungsorgane das Fasten in 
den Geruch der Heiligkeit gekommen ist, mag aus dem 
ihnen zustehenden Privileg ein Döschen Konfekt an die 
Gemeindekasse überwiesen werden, wenn religiöse Vorschrif- 
ten zum Eintrichtern kommen, und dann wird vielleicht ein 
Tag in der Woche für das Fasten niedergesetzt, um während 
desselben unter Enthaltung von irdischer Speise für himmli- 
sche empfänglicher zu sein, oder (hygienischer Diätetik zum 
Trotz) ein ganzer Monat im Ramadhan, weil in ihm unter 
den acht Pforten des Paradieses, die unterste am genannten 
Tage offen steht, um dem dorthin herabgekommenen Koran, 
aus dem sonst durch Gabriel nur tropfenweise verzapft wird, 
näher zu treten (in seiner ganzen Dickleibigkeit). 

Für das dem Einzelnen (wegen mythisch vererbter Reminis- 
cenzen über die den Vorfahren erwiesenen Dienste) heilige *) 
Tier gelten Essverbote ebensowohl, wie für das (wegen 
Unreinigkeit und Unheiligkeit) Verfluchte, und je nach per- 
sönlich vorwaltendem Einflüsse mag das individuell adop- 
tierte (durch Buyut in Sunda) vererbt oder allgemeingültig 
werden (unter mitwirkenden Umstandsbedingungen), 

*) .Jeder Flecken hat die Gewohnheit, gewisse Thiere oder Fische nicht ru 
speisen" (bei den Fautih), und die Odschi sowohl wie die Ewecr tragen Wap- 
pen ihrer heiligen Thiere (auf den Fahnen der von Chicomoztoc ausziehenden 
Stämme), als Totem [der Indianer). 
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Es finden sich idiosynkrasisehe Abneigungen gegen Speisen 
(auf Java, wie anderswo). Der Eine kann kein Hühner- 
fleisch essen, da ihm das voinitiren macht, (wie er meint), 
dem Anderem ist der Fischgeruch widerlich, u. s. w. 

Schon das Kind hat, wie seine Lieblingspeisen, auch 
Ilassspeisen, die weil gehasst, mit dem Anathema belegt 
sind und wenn sich dergleichen vererbt, ist ein Verbot 
fertig (und heraldisch umschuürkelt), 

Bei den die Götter verherrlichenden Legenden werden die 
ihnen heiligen Thiere verschont, aber dem als Banaspati, 
kopfübergestürtzt, wandelndem Danhjang bleiben solch 
zartere Prädilectionen eher gleichgültig. Er frisst Alles, 
selbst Menschen, und grade damit das verleidet werde, 
lassen sich andere Speisungen substituiren. 

Die analogen Parallelen werden (in einheimischer Psy- 
chologie) anderswo gesucht, wie wenn der Kranke Lust 
bekommt, für ein, zur Zeit zufällig (des hohen Preises wegen) 
seinen Mitteln, unzugängliches Gericht. Er gelobt dann 
dasselbe, wenn besser geworden, sich zu verschaffen, es 
koste was es wolle (es abzuverdienen durch Sklavendienste, 
wenn es sein müsste), und solches Gelübde ist dann gewis- 
sermassen dem von der Seele wesensgleich abgeschiedenem 
Schutzgeist gebracht (dem Aklama der Kla), wie nach 
zugefügter Bemerkung eines Malayo-Javanen, ihm aus Erfah- 
rungen im Matrosendienst passirt sei, wenn auf trocknen 
Fisch und verrotteten Biscuit beschränkt : dass dann mit seinen 
Gefährten ein schwelgerisches Mahl (beim nächsten Anle- 
gungsplatze im Hafen) geplant wurde — gelobt oder 
gewünscht. 

Ganz selbstverständlich ! (wie Jedem bekannt) : ein Wunsch 
(oder Wünschlein) überher auf dem Wunschzettel (des Lebens), 
aber mit dem Wunsch schafft Kmukamtih Pflanzen und Thiere, 
Batara Guru die Götter gar (und in der Contemplation alle 
Dinge). Mit solcher Selbstverständlichkeit beginnt nun eben 
das Problem (für das Räthsel der Denkregungen in uns). 
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Auch hier liegt das Nyat ( Niya), als Vornehmen, — die 
schöpferische Willenskraft in der „Welt als Wille und Vorstel- 
lung" — unter, wie im (Hauben (dem Geloben etymologisch 
verwandt), das islamitische *) Religionssystem (unter Zuflt- 
gung des Salat- Gebetes dem Waqtoe-Gebet) tragend, mit all' 
seinen philosophischen Ausschweifungen und theologischen 
Durchttipfelungen, beim „ewigen Willen'' (Ghazzali's). 

Solch', in der Deduetion vom Dache aus, beschauter Ge- 
dankenbau ist durch die Induction von Unten ab vorher zu 
fundamentiren. 

Für die causa eausarum (in primordia rerum) können 
die (aus Uthlanga durchströmten) Rhizai (oder Stoicheia), 
die draussen in's Unzugängliche hinausreichen, da nur ange- 
nähert werden, wo sie in eigener Wesenheit sich mitbeteiligt 
finden (und so einem Verständniss eröffenbar). 

Die Alchymie begann mit den Constellationcn, mit ihren 
(vom Höchst-Letzten) das gesammte All sympathisch durch- 
ziehenden Fäden (magischen Rapports), sie hatte sich mit 
„rothen Löwen" oder Schlangenei rächen, und Ungethümen 
aller Art umherzubalgen. Cui bono ? für practisches Endresul- 
tat; das Geld war verplempert und „Augustin lag im 
Dreck," wogegen die von unscheinbar kleinen Elemente 
aussetzende Chemie uns seitdem tagtäglich mit neuen Ent- 
deckungen beschenkt (zur Verschönerug des Lebens). 

Und so, statt für die socialistische Ordnung der Dinge, 
eine Ethik „ordine geonietrico demonstrata" zum Ausgangs- 
punkt zu nehmen, mögen die ethnischen Elementargedankeu 
erprobt werden, wie auf untersten Stadien bereits durchsich- 
tig vorliegend, 

*) Sobald das Niat (beim Tagesgebet) ausgesprochen, ist die übrige Welt 
für deu Verehrer uieht mehr vorhanden, da er ganz in der vor den Blicken 
hervorgerufenen lebt, und wenn ein von böswilligem Niat gestachelter Bube die 
in Vorbereitung ausgezogenen Sandalen vor der iVaze wegstielt, kann nicht einbe- 
griffen werden, da der einmal begonnene Actus nicht unterbrochen werden darf 
(uach der Bemerkung eines gründlichsten Sachkenner's des islamitischen Ideen- 
kreis). 
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Um die räthselhaft verstückelt vor unseren Augen hinge- 
worfenen Weltkarte, im prüfenden Geduldspiel, richtig zu- 
sauinienzueonstruiren, empfehlen sich wiederholte Ausflüge 
(bald nach dieser, bald nach jener Richtung hin), vom 
induetiven Standpunkt aus, um zu sehen, wie die Welt 
dann sich malt im Gehirn, im Gegensatz (und Vergleichung) 
zu der früherhiu deduetiv gezeichneten; und zwar meist 
im engen Studirstübchen, wo nur blasse Denkschemen zur 
Verfügung standen, während es jetzt mit Blut und Leben 
schwillt in lebendig redenden Vülkergedanken, die wie 
die bescheidenen Gemeinwesen der .Wildvölker auch die 
phantastischen Religionssysteme durchwalten, wie aufge- 
thürmt aus Anschau einer tropisch überwältigenden Natur, — 
vor der „Visio mentis" der die Culturgeschichte durchwan- 
dernden Religionstifter: kraft deren contemplativen Schöp- 
fungen, in Einsamkeit der Wüsten und Wälder, oder auf 
Bergeshöhen (dem Himmel näher). 

Die in ihrem Strahlenglanz alle Teile der Welt duich- 
hellende Civilisation des arischen Westens ist aus einer 
Vergangenheit, für die wir nicht länger verantwortlich sind, 
mit einem Schandfleck geprägt, der ihr als unauslöschlicher 
anhaften bleibt, aus der Epidemie jenes Hexenwahnsinns, der 
sie Jahrhunderte hindurch in seine Fesseln geschlagen hielt. 

Es handelte sich dabei um einen entschuldbaren Elemen- 
targedanken, der bei den ^'ildstämmen durchweg, solange 
der Begriff des Zauberns (im magischen Occultismus) dem 
Gedankengang zulässig, erklärlicher Weise die Ausrottung 
der böswillig schädigenden Zauberer befahl, aber nirgends 
(weder iu Patagonien noch in Afrika) ist solchem Gebote 
mit gleicher Grausigkeit nachgelebt, nirgends (auch entfernt 
nur) haben ähnlich kolossale Menschenschlächtereien statt 
gehabt, als da wo die Scheiterhaufen in „gloriain dei" leuch- 
teten (bei den Auto da fe's). Das nun jedoch sind „tempi 
passati" wie gesagt, die uns keiner in die Schuhe schieben darf, 
weil längst abgelaufen (in des Mittelalters wüster Umnachtung). 
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Aber ein zweiter, tiefer noch degradierender, Schandfleck 
bedroht uns am hellen Tage des Heute, und diesmal unter 
Zusehauen neugieriger Kulturvölker des Ostens, die in dem- 
jenigen, was sie analoges unter sich besitzen, doch weit 
erhaben stehen Uber das tief unterste Niveau der Stupidität, 
in dessen Dunkel ein y occultismus redivivus" seine spiri- 
tuellen Puppen tanzen lässt, in theosophischem Geleier 
(schmählichster Disharmonien), und zwar in einer Zeit, wo 
die Harmonien kosmischer Gesetze zurüekzuklingen begin- 
nen auch in der Psychologie; und da für jedes Unheil ein 
Heilkraut gewachsen ist, wird bald Ordnung geschaffen 
sein (unter den Diktaten des logischen Rechnens). 



Das aus subjectiv erregter Stimmung im ungewöhnlich 
treffendem Draussending umflatternde Phantom (dessen 
Machtbereich der Wunscheskraft entspricht) findet sich aus 
sinnlicher Erscheinung auf eine „Yisio inentis" transponirt, 
um (für deutlichere Scheidungen) einzudringen in das Reich 
des Unsichtbaren : ein Bangsa-alus, mit Dämonen und Seelen 
gefüllt, sowie Geistereien aller Art (aus durchsichtiger Luft). 

Ein Einsitzer mag, als Innuae, im Felsblock hausen oder 
eine (männliche) Dryade im Waldbaume (als Danhjang desa) 
weilen, aber die Personification erleichtert sich, mit Concen- 
trirung auf ein Redscho (Artja), oder Anzab (im Stein 
umkreist). 

Bei der Unterhaltung über den gelb bestrichenen und mit 
Blumen bestreuten Froschstein des Desa Tsehandi oder 
Londo (bei Magetan), meinte der Djoeroe Kuntschi, dies 
sei freilich nur ein Stein, aber die Opfergaben kämen 
doch an ihren Mann. An wen ? war nicht recht festzustellen, 
ob es sich dabei mehr um einen Orang alus handle, oder um 
eine Sukshma, einen Djin vielleicht, und dergleichen Sipp- 
schaft. Der Dolmetscher schwankte, ein richtiges Wort zu 
finden, wie im Javanischen oder Malayischen entsprechend. 
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Zur Verdeutlichung bog er seine Häude herum: „es sei 
gleichsam die Umhüllung" — eines Unsichtbaren also (was 
darin steckt), und das käme ziemlich tiberein mit dem als 
„Schleier der Gottheit" beschriebenem Stein, auf der Inschrift 
Surabaya's [nach der (bei Raffles) gegebenen Uebersetzung]. 

In dem am Fusse des Lawoe gelegenen Dorfe hatten die 
dort auf archäologischem Getrümmer umhegten Rakshasa 
(oder Banaspati-) Köpfe ihre an den Dorfstifter erinnernde 
Titulirung erhalten, und diesem Namen (wurde erklärt) seien 
die Opfergaben dargebracht (nicht dem Steinbild), oder zu 
seiner Ehre würden sie bei dem (durch den von ihm Begün- 
stigten) angerichteten F estmahl verzehrt, so dass er sich dann 
selber mit an den Tisch setzen könnte, ohne Gefahr mitver- 
zehrt zu werden (in saoramentalen Liebesmahlen). 

Beim Baden im Quell zu Kali Tschandi (bei Samarang), 
wurde Heilung erwartet von der Niay Tschandi, der Dame 
des Ortes, „Unserer lieben Frau" (unter celto-gallischen 
Damen), und im ferneren Gespräch kam noch ein Kiay 
Tschandi hinzu (zum gemüthlich dort verbundenem Ehepaar). 

Im Dorfe Gabrang (bei Blitar) wurde der dortige Bhuta 
(hinduischen Altcrthum's) als Kiay bgedeh Gab rang bezeich- 
net der „Grossherr" der Desa, (unter Verknüpfung seines 
Gilt mit dem des Tschakal-bakal, als Oikistes). 

In der aus (dem Liebhaber der Prinzessin von Batam) Kiay 
Sinjarang verwandelten Kanone (Batavia's), spielt der in 
seinen Liebschaften verunglückte Prinz von Bantam (oder 
dortige Prinzessin), am Kramat Said Assim zu Meester 
Cornelis wird Hilfe erbeten, wie sie bei Auffindung der 
Leiche des Ermordeten dem, ihn als Nothhelfer anerken- 
nenden, „Sucher" damals gewährt war, und im Kramat des 
Passer Ikan liegt ein Heiliger beigesetzt, von dem bei 
seiner Lebzeit derartige Kraft ausging, dass wenn sein 
Gewand, beim Vorbeiwandeln eines Ladens, die für solchen 
Zweck dorthin gesetzten Stühle gestreift *) hatte, dem 

•) Die zu Lorsch (s. Rettuerg) mit den Heiligenbildern in Berührung 
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Kaufmann gute Geschäfte gesichert waren (für solchen 
Glückstag), und besser noch durch tamassuh ( handgreiflich). 

Solch' einfachst vereinfachte Ehrungen und Verehrungen 
bieten sich, so lange probat erfunden, bequemlicher für den 
Volksgebrauch, als das in den Tempeln von stolzer Priester- 
schaft umständlich auferlegte Ceremonial, während der in 
aristocratischer Umgebung Stolzirende sich dort standesgleich 
angezogen fühlt und gern das theuere Opfergut bestreitet, 
in Erwartung um so mehr zu erlangen, je mehr dafür 
bezahlt würde. 

Ein ärztlicher Landsmann, dem ich (auf Reisen in Peru) 
zu Tarma angetroffen, über seine kolossalen Honorare meine 
Verwunderung ausdrückte, erklärte mir unverfroren, dass 
dies zum Besten seiner Patienten geschähe, die bei billigerer 
Behandlung kein Vertrauen hätten und so nicht geheilt 
sein würden (von imaginären Krankheiten). 

Wenn unbefriedigt durch wankelmüthige Launen der in 
seinen Gelöbnissen Angeflehten, ein hilfsbedürftig Bedrängter 
nach höherem (stärkerem und zuverlässigerem) llmoe sucht, 
aus übersinnlicher Kenntniss, wie sie eine gottheitliche 
Wesenheit zu gewähren geneigt sein möchte, so liegt die 
Schaffung einer solchen nicht, gleich der erregter Stimmung 
entsprungenen Phantomgespenster, in Macht des Ersten- 
Besten, sondern muss vorher bereits durch das meditative 
Ringen asketisch gepeinigter Büsser beschafft sein und sich 
ihnen tür seine Dienste verfügbar gestellt haben, unter 
vorausgesetzter Erfüllung des in dem abgeschlossenen 
Bundesvertrag umschriebenen Ritual's. 

Dafür mag unter Umständen der Sondergott eines Guru 
schon genügen, wenn er sich enthüllt hat, um in der Privat- 
gebrachten Leintücher nahmen an Gewicht ;:u (durch eingeströmte Kraft.), im 
Wagen und Messen; der Ann (bis in Sonnenstäubchen sichtlich). Wenn die 
Thaten keine Substanzen, sondern (für Mutaziliten) Accidenzen (a-rad), werden 
nicht sie gewogen, sondern die Bücher, (worin sie geschrieben stehen) vom 
Praeponderator (des Kaiahm), statt Seelen (s. Sr^nEUMAXN) zu wH<jen (auf Nyas). 
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praxis des Seelenarzte's consultirt zu werden, aber auf durch- 
schlagend weitere Verbreitung ist dann erst zu rechnen, wenn 
(gleich Medakundige) die Wongtschä ihre Geheimnisse 
miteinander ausgetauscht und nun (in priesterlichen Collegieu) 
aus den Localgötten eines spracheinheitlich (und politisch) 
zubehörigen Kreise's ---unter Concilberathungen, die besonders 
druck besucht sein werden, wenn ein Constantin der Grosse 
die Postpferde gratis liefert oder grofse Abfütterungen ver- 
anstaltet werden, von Asoka (dem göttergeliebten Herrscher) 
— ihre himmlische Hierarchie zusammengeordnet haben, mit 
einem Bobowisi an der Spitze (auf Bergesspitze). 

Diese mag in Folge des bei amphyetionischen Verbrü- 
derungen beobachteten Festcyktus (der Irokesen) eine für 
olympischen Hofstaat festgestellte Anordnung bewahren und zu 
strenger Einhaltung dieselbe unter die Beobachtung eines 
irdischen Viceregenten stellen, in einem Pontifex maximus, 
wenn die aus Kunst der Zimmerleute (wie auf Tonga) zusam- 
mengezimmerteu Priesterkasten in dem Sohn des Zimmer- 
mann^ das Geheimniss heiliger Empfängniss erkannt haben, 
so dass auf Ehelosigkeit verwiesene Coenobiten ungestraft (je 
frommer, desto mehr) an Liebesbildern schwelgen dürfen, 
bei Verehrung einer jungfräulichen Madonna — wie in Eph- 
raem's „Weddase Marjam" besungen — und die heiligen The- 
resen und Katharinen, zu vollerer Revange noch, sich in den 
Stand gesetzt sehen (bei Liebeleien mit dem Herrn selber). 

Primär gleichartige Elementargedanken liegen unter, die, 
wenn auch in Speculatiouen bis zu äusserst erreichbarer Höhe 
emporgetrieben (in wüst wirren Verirrungen oft), überall 
gleichartig (unter topischen Variationen) sich ausverfolgen 
lassen, um genetische Erklärungen zu liefern (das Seiende 
aus seinem Werden zu verstehen ; im Gewordensein). 

Der durch das abgelegte Gelübde (Mokisso) sich selber Bin- 
dende (in Religiosität eines Ihram) sucht, wenn der abgeschlos- 
sene Bundesvertrag ihm nicht zur Erfüllung gelangt, nach 
vertrauensvolleren Hülfen, aus tieferer Kenntniss, wie unter 
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seinen Genossen durch Ngelmoe gewonnen, und bleibt für 
Mittheilung gebetskräftiger Mantra dem Guru daukbar ver- 
bunden, in schulpflichtiger Dienstschaft zugleich, für correctere 
Anlernung (mit zuverlässiger Führung), 

Solch privater Geheimdienst mag Uber die Befriedigung 
materieller Tagesbedürfnisse (wie durch Schirmgeister oder 
Nothhelfer gewährt) schon hinausgehen, wenn die auf die 
Zukunft hin verlängerten Aspirationen auch dort Vorsorge 
erheischen, und solche wird am reichlichsten suppliirt gelten, 
wenn ein in Buchreligion fertig bereits ausgearbeitetes 
System überbracht und augeboten wird (durch Apostel fremd- 
artig imponirender Erscheinung); bis ein mechanisch in an- 
achronistischen Dogmen verknöchernder Cult sentimental 
angelegten Gemüthern nicht mehr genügt, die sich deshalb 
wiederum der Mystik zuwenden (in pietistischen Conventikeln). 

Die Angelegenheiten, welche der Hilfsbedürftige an die 
unsichtbaren Mächte seines Bangsa alus zu stellen hat, 
bleiben dieselben, auch nachdem jene durch eine höhere 
Macht in Dienst genommen sind, und in ihr willkührlich 
ordnungsloses Treiben eine Methode gebracht ist, nach dem 
bei der Schöpfung — in (Flammarion's) „monde avant la 
creation" — voraus entworfenen Plane (einer solchen). 

Statt Juju und Grisgris werden jetzt, durch eingesteckte 
Sprüche (der Suren), zauberkräftige Djimat angehängt (auch 
Agnus dei etc.), es wird Thoja tirtha und sonst (durch 
vedische Mantra) geheiligtes Weihwasser verzapft (mit Bü- 
scheln gesprenkelt), aus ihren Stupa wieder aufgestandenc 
Reliquien werden angepriesen, auch Todtengebeine der 
Märtyrer (zum Ersatz papuanischer Kawar). 

Das System wird einförmig langweiliger, aber in seinen 
Auskünften desto complicirtcr, wenn eine scholastisch zuge- 
spitzte (und ins Wilde gerathene) Phantasie ihre Gestrichel 
zu zeichnen beginnt, für sympathische Verknüpfungen das 
ganze All hindurch, in Kreuz und Quer, so dass der arme 
Tibeter schliesslich nicht ein noch aus weiss, vor all den 
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Rathgebern und Helfern, die ihre Heilsapparate empfehlen, 
und (damit Nichts Wesentliches versäumt sei) dem Patienten 
jede Stunde seines Lebens verkümmern (um den Anliegen 
auf sein Seelenheil bedachter Lama zu gentigen). 

Schliesslich, wenn es zu arg wird, bleibt kein Ausweg, als 
unbedingt willenlose Hingabe (im Tasdim) an das Geschick, 
das einmal nicht zu ändern ist (weil vorbestimmt), als Einord- 
nung in die Einheit physischer und moralischer Gesetze 
(eines Dharma), als Unterwerfung an unerforschliches Vor- 
haben eines nach menschlichen Analogien (und, nach mensch- 
licher Auflassung, willktihrlich genug) in das Leben eingreifen- 
den Obergott 's (der jeder Verantwortlichkeit entzogen steht). 

Der den Missionär um seine Todtenkiste anbettelnde 
Papua war bang, dass Tuan Allah ihn allzusehr lieben möchte, 
um ihn (wie verliebte Nitu ihre Angehörigen) zu sich zu 
rufen, von der Erde hinweg, die trotz alles Elend's doch 
lieber bleibt, als ein Königreich unter den Schatten (für 
den mit Thatendurst glühenden Achill ). „Ein Tag auf Erden 
gilt mehr, als ein Jahr in Shramanadzi" ( dem nigritischen 
Hades). 

Im Schachspiel weisser und schwarzer Magie, wo der 
Kapuwala seinem Gegner entgegentanzt oder der Ganga 
mit dem Endoxe kämpft, wird der Zauber gelöst durch 
Rilcklesung der Bannungsformel, und folgt nach Pariren des 
Angriffs der Widerstoss, (im Wettstreit des Mubahala). 

Sich selbst überlassen, fühlt der Wildling seine Kraft zu 
schwach, sich mit den feindlichen Mächten zu messen, und 
zieht Sühnungen oder besänftigende Schmeicheleien demüthig 
vor, hat er sich indess des Beistandes guter Geister ver- 
sichert, der Hilfe der die Bhuta, in Wandlung von Rakshasa, 
überkommenden Dewa, dann, troh des Sieges, liebt er ver- 
höhnende Gesten dem in die Flucht Geschlagenen nach- 
zuschicken (in phallischen Obscoenitäten). 

Die Pasarian (von sareh) oder Plätze zum „Niederlegen" 
[für den Tempelschlaf (aesculapischer Priesterärzte) caeteris 

11. 3 
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paribus] genannten Verehrungsstätten, worauf in den (monu- 
mentale Trümmerstätten bewahrenden Provinzen Java s) die 
dort angetroffenen (Artja) Redjo (oder auch wohl moderne 
Nachahmungen derselben: für etwaigen Ersatz) aufgestellt 
(und umhegt) sind, kommen (für die Zweckdeutung) 
Uberein mit den Kramat, als Begräbnisse von Saijd oder 
islamitischen Heiligen (im umhängten Grab). 

Das Gelübde (Nadar oder Vadhima\ und das Bajar-Niat 
(zum Slamat), verläuft gleichartig in beiden Fällen, der 
Spruch (oder Kaulu) mag veränderlich sein, wenn Entlehnungen 
aus stereotypen Gebctsformcln — auf welche [weil schriftlich 
(in Buchreligionen) niedergelegt] bequem zurückgegriffen 
werden kann, — hineingekommen sind, aber die Sinnesdeu- 
tung des Vorganges ist dieselbe. 

Auf Befragung des zur Hand stehenden Gewährsmann, 
welcher Art Gelöbniss er vorziehen würde, entschied er sich 
für das Kramat, weil es dort deutlicher sei, um was es sich 
handele, — etwa einen Üraug Alus (beim Rückblick auf das 
Bangsa Alus) oder eine Sukshma (für psychologische 
Theorien). 

Bei den aus der Djaman Boeda (hinduischer Vorzeit) 
entnommenen Verehrungen war es (unter dunkel verwischten 
Reminiscenzen) schwierig, auf eine fassliche Vorstellung zu 
kommen. 

Die Betheiligten wussten wenig zu sagen, der Djoeroe 
kuntschi nicht viel mehr, abgesehen von der (auch in den 
Brevieren der wong Tenggür detaillirten) Aufzählung der für 
das Bajar Niat (in Esswaaren und Sirih, besonders) benöt- 
higten Gegenstände, die auch stets schon sichtlich zu erkennen 
waren, in den umhergestreuten Blumen, gelber Bemalung, 
Scherben von Räuchergefässe u. dgl. m. 

Sonst Hess sich nicht viel hervorlocken — ausser durch 
leitende Fragen, wo man dann zu hören bekommen kann, 
was oder so viel mau will. 

Das Beste war, ihnen selbst zu Uberlassen, darüber umher 
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zu ratheu, welche Klasse (unter den Lelemboet) am Nächs- 
ten kommen möchte. 

Im Passer Tschandi Hess man das Wirksame (der Kraft) 
drinnen stecken, unter der Umhüllung des Stein's, der ausser 
zum Fixiren der Aufmerksamkeit (wie bei den Dhyana), 
keine Bedeutung habe, und dasselbe wurde im Desa Sandan 
wiederholt, wo man die Steinbilder (Rakshasa) mit einem 
neuen Namen belegt hatte (Kiay gedeh Sandan) und diesen 
nun in den Vordergrund stellte (für die Anrufung). 

Dadurch verlief der Cult in den des Danhjang Desa 
mehrweniger (sofern die früher für ihn bestimmte Mahlzeit 
nicht im Hause des Loera verzehrt wird), und auch sonst 
kam man auf Danhjang, als die allgemein weitest deckende 
Bezeichnung für den „Genius loci" oder Einsitzer (ursprüng- 
lichen Besitzer) der Oertlichkeit (im Jnnuae). 

Die Unheimlichkeit der Ariki oder „unheimlichen Plätze" — 
deren Betreten überall Krankheit briugt und sich mit den Res- 
ten Keltischen Heidenthums verbindet, in Feenringeu u. dgl, 
in.) — reducirt sich so auf (sacral doppeldeutig) geheiligte Lo- 
calitäten, zum Guten (bei den durch Sühnung erlangten Versöh 
nungen; mit Extra-Diensten vielleicht in den Kaut) oder zum 
Bösen (in Gegenüberstellung desSambang wangi undSambang 
bengar), unterschieden als Ngeriki Danhjang saie (wohlwol- 
lende) und Ngeriki Danhjang oloh oder jahat (schädliche). 

Gesprächsweis meinte einer der Interpellatoren, dass die 
mit Redjo (indischer Alterthumsreste) besetzten Plätze 
(Mittel- und Ost-Java's), im Westen (zu Batavia im Be- 
sonderen) wohl in Kramat's umgeändert werden würden 
[und die ganze Gesellschaft mythologischer Versteinerungen 
der Artjadomas (in den Preangern) ist dort durch die „Djal- 
nia-biimi" oder Eingeborenen (weil Orang slam) den Chinesen 
abgestanden, zu Cultübungen]. 

Bei weiteren Ueberlegungen, die durch zwischengeworfene 
Halbfragen geprickelt gehalten wurden, schoss ihm ein 
Gedanke durch den Kopf. 
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„Da ist das Krainat Kambodja (in Tjikinie). Seit wir 
dort waren, habe ich mich vielfach Uber den Namen des 
Saijd erkundigt, aber Niemand kennt ihn, es ist zu lange 
her (aus „teinpoc doeloe") Als dort gegraben wurde (für 
Eisenbahnarbeiten) starben die Leute alle weg, so dass man 
es aufgeben musste. Schliesslich kam ein Traum : über den 
Heiligen, der erzürnt sei, dass seine Begräbnissstelle beun- 
ruhigt würde." Und so (um das Unrecht wett zu machen) 
wurde ihm das Krainat aufgerichtet, das mau, bei Ermange- 
lung eines Namens, nach dem dortigen Baum 1 ) (einen Kambo- 
dja) benannte (und ihn so einrangirt hat). Falls dort die 
Ausgrabungen auf einen Oclgötzen gestossen wären, hätte 
dieser sich selbst seinen Namen gegeben (sofern derselbe 
bekannt geblieben). 

In der Nähe tindet sich das Kramat Abdurachman ben 
Habisseni (das den Namen dieses Heiligen bewahrt hat). 

Die Eingebung im Traum ist die durchweg am nächst- 
liegende (aus traditionellen l eberlieferungen schon). Wie 
die Ankunft A ji Soko's auf Java durch den Traum der 
javanischen Prinzessin vorher angekündigt ist, wird Sangyang 
Tunggal durch Bokotowatti erträumt (zur Zeugung des 
Krabben-Ei 's), und dasselbe hatte bei seinen Vorgängern 
stattgehabt (s. Palmer van den Broek), wobei dann die 
Glanzerscheinung (der Suba-Sita im Manik-Maya) hinzutritt, 
aus dem Nonr Mohamed's (des Rasul Allah), wie in den 
Nutchi leuchtend (prophetisch), als Noerboeah oder Tjahja 
Kanabean „(de glans die van den Profeet afstraalt"). 

Diese träumerische Stimmung, die im Traumschlaf aut 
die Besucher zu warten hat (bei Kaffer und Papua), ruft 
sie dann ad hoc herbei, durch die (in Tapas) concentrirten 
Meditationen, wie sie früher auf Indra-Kilo und anderen 
Bussplätzen (durch mystische Versenkung) gesucht wur- 

1» Die auf dein Alou-Alon umhegten Waringin ^ymbolisisen Friede und Glück 
der Ansiedlung (in Purworedjo). Am Badplatz Kotta Batu wurde dem Baum 
der Quelle gelobt (als Dliat Anwat, zum Behüugen) oder dem Waru »am Kramat .. 
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den, und überlebselt in dem tagelang in sich verschlossen 
dasitzenden Dukun, scheu gemieden von seinen Kindern, 
denen sein Geheimnis* wahrscheinlich erst bei Vorgefühl 
der Todesstunde mitgetheilt sein würde (vorausgesetzt, dass 
er den Einen oder Andern aus seinen Söhnen, zum Anver- 
trauen desselben, als geeignet erachtet hätte). 

Der Kajah auf Bali (oder Lombok) entschuldigt sich, den 
Besuch der Gesandtschaft (s. Jacobs) zu erwiedern, da er 
grade eine Visite seines Dewa's zu empfangen hätte (der 
hier vielleicht zugleich als politischer Rathgeber diente). 

Dass hier (bei Rückwirkung einer anthropomorphisch 
geschaffenen Gottheit) in primären Voranlagen die rudi- 
menta indigesta gegeben sind, welche sich unter gegebenen 
Umstünden zu jeder Art der Cultusformen (so verschieden- 
artig sie angetroffen werden) durcharbeiten lassen, liegt 
allzu klar vor Augen, um längerer Auseinandersetzungen 
zu bedürfen, da sich Glied an Glied von selbst zu reihen 
hat (beim methodischen Durchdenken). Die Ausbildung 
eines theologisch uranographischen System s hängt dabei von 
ConcilbeschlUssen ab, wenn die Medawin ihre Medicinsäcke 
oder die Wongstchäh (für dodecarchischen oder sonst hiera- 
tischen Götterkreis) ihre exstatischen Erfahrungen austau- 
schen, und die bei Reisen durch Himmel und Hölle, auf 
dem Borak oder (brahmaniseher) Gans (altaischen Schama- 
nen's), gewonnenen Belehrungen (wie an Arjuna durch die 
Widodari, oder durch Matalis, ertheilt) hinzugenommen wer- 
den (zur Ausschmückung des Details). 

Die Freimärkte (der Kirmess) gehören mit den Kirchenfesten 
zusammen, besonders an Pilgerorten (für Mavasin), indem bei 
solchem Verkehr mit irdischen Gütern auch anderen vorzusor- 
gen beste Gelegenheit sich bietet, zumal dann Geld dafür zur 
Hand ist; und so liegt es auf Java beim Passer tjandi und sonst. 

An dem durch den steinernen Frosch eingenommeneu 
Platze (in der Nähe von Magefan) soll früher ein menschen- 
ähnliches Standbild, ein Dewa oder Raxasa, gestanden haben. 
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das verschwunden sei, (vielleicht fortgenommen durch Lieb- 
haber), und darauf ersetzt durch das jetzige Bild, ein vom 
Himmel gefallenes, (gleich Ungarn oder, uranischen, Phallus). 

Die Anfertigung scheint auf Anlass des damaligen Regen- 
ten geschehen zu sein, indem der Ort während des javanischen 
Krieges längere Zeit als Standquartier der durchziehenden 
Truppen diente, sodass das Dessa Londa entstand und es 
sich wünchenswert erwies, zur Beschaffung von Provisionen 
einen lebhafteren Marktverkehr dort zu konzentrieren, wie 
es auch mit bestem Erfolg erreicht ist. 

Im Frosch könnte möglicherweise die Beziehung zu , 
Regenprozessionen liegen, (wie bei Chibcha und sonst), 
überall ein wichtigstes Item im Leben des Landbauers, aber 
ausser für Regen wird dort auch für sonst alles denkbar mög- 
liche gebetet, oder, im Niat J ) gelobt ( durch puja), für guten 
Verdienst im Handel, reichliche Ernten, Schutz auf Reisen, 
Wohlergehen und Gesundheit, Kindersegen und was mehr 

Da neben dem Djuru Kuntji auch der in der Nähe woh- 
nende Assistent-wedono mit seinen Schreibern herüberge- 
kommen war, von meiner Anwesenheit unterrichtet, suchte 
ich durch Kreuzfragen festzustellen, um welche Kategorie 
(des Alusnja) aus dem Bangsa alus es sich bei den Anru- 
fungen spezieller handeln dürfte. Man schien in Verlegen- 
heit, ein zutreffendes Wort zu finden, war indess einig dar- 
über, dass das Steinbild nichts damit zu tinin habe; das 
sei nur ein Stein, wiederholte der Djuru Kuntji mehrfach. 

Zu deutlicherer Illustration bog einer der • Erklärer seine 
Hände umher, um anzudeuten, dass die Kraft unter solch 
umgebender Hülle im Innern sich befinde, sodass der Stein 2) 



1) Die Nija gehurt zu jeder heiligen Haudluug, weuu sie verdienstlich sein 
soll (s. Wei.i. uai sen). Der Ihram ist „ein dein Gelobenden, damit er allen Eifer 
in die Pflicht setze, auferlegter Zwang'' (mit der TIaarschur eudcnl). 

2) Die (als Anzab) unikreisten Steine erhalten die Belehnungsurkunde auf- 
geschrieben, zur Saeculärisirnng des (im Hima) heiligeu Gebiete's (unter Wahrung 
der deu Göttern zustehenden Hechte). 
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als „Schleier der Gottheit" (auf der Inschrift), ein Beth 
El gebildet hätte, für die Bätylen (der Lithoi empsychoi). 
Ein solcher, aus Elementargedauken, massiv gewobener 
Schleier dürfte schwieriger zu lüften sein, als der einer 
saitischen Göttin, welche neuerdings schon durch eine 
hysterische Hochstaplern „imveiled" worden ist, unter dem 
Gejodel der Theosophen. 

Die alten Piromen müsstcn sich im Grabe umdrehen, 
wenn sie davon hörten. 

Die modernen Egyptologcn können nicht viel helfen, nach 
den Klagen eines der Hervorragendsten und Verdienst 
vollsten unter denselben, da es bei soweitig „trauriger" 
Gebrechlichkeit des „Wortschatzes" (1890) mit den Texter- 
klärungen hapert, sobald eiu Schritt Uber die „ausgetretenen 
Bahnen" (mechanischen Formelkram's) zu geschehen hat, 
in philosophische Interpretationen hinein. 

Diese egyptologischc Wissenschaft, die innerhalb kür- 
zester Zeit so glänzende Resultate zu verzeichnen hat, wird 
sich indess schon forthelfen, und ihrer monumental verstei- 
nerten Psychologie (in Ka und Ba und dergleichen mehr) 
könnte für Belebung vielleicht geholfen werden durch Rück- 
blick auf das, was im dunkeln Kontinente seelisch noch 
fortspricht unter Kla und Bla, aus Wechselbeziehungen zu 
einander (Iwen für Ichwei u. s. w.). Betreffs Kraft und 
Stoff ist die Auskunft der Anak-Bhumi nicht viel klarer, 
als die materialistischer Stoffler, und durch examinirend 
kreuzende Fragen ist selten mehr hervorzulocken,-ausser 
durch leitende (die Gefahr für ethnologische Erkundigungen). 

Als ich, nach dem im Desa Tjandi, corani publico, geführten 
Gespräche (halb javanisch halb malaiisch), mich mit meinem 
Faktotum wieder allein fand, suchte ich über Einzelheiten 
des damals Gesagten, die gefalleneu Ausdrücke genauer 
zu präcisiren, und in dem Hin und Her, der Fragen und 
Antworten, ging ihm plötzlichem Licht auf. „Ja, ja", rief er 
aus, „so sind die Leute hier", — die Javanen nämlich, (im 
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Unterschied van Sundauesen), da wir uns zur Zeit in Madioen 
befanden, während seine Herkunft (aus Batavia) eher zu 
den Malaien einrechnete, (obwohl javanischer Abkunft von 
Seiten des Vaters, aus Samarang). 

„Da ist Zank im Hause mit Frau und Kindern, kein Geld, 
das Vermögen verspielt, alles verkehrt, dann läuft so ein 
Mensch hinaus in den Wald, bei Nacht und Nebel und 
schwatzt mit sich selbst, wüthig hin und her, er weiss selber 
nicht was, und wenn ihm dann ein Gedanke kommt aus 
eigenem Kopfe [wobei auf der Stirn getrommelt wurde], dann 
meint er den ihm zugegangen und behält den Platz in Erinne- 
rung," (um das, was er in Dankbarkeit oder aus Angst verspro- 
chen hatte, später gut zu machen, wenn es ihm gut geht). 

Da seine Expektorationen ungestört gelassen wurden, re- 
dete er sich autgeregter hinein. „Ganz recht, so ist es, wie 
mit mir. Ich war ein schlimmer Junge, der die Schule 
schwänzte, spielte, Unfug trieb, sich herumschlug und seinem 
alten Vater, von dem sich viel hätte lernen lassen, fortlief, 
in die Welt hinaus." Als er dann mutterseelenallein ge- 
wesen, ohne Rat und Auskunft, da wurde nach Hülfe um- 
hergesucht u. s. w., wie es sich aus dem „der subjektive 
und objektive Fetisch" iiberschriebenem Kapitel (1860) 
nachlesen lässt. 

Im übrigen folgte er der Sitte des Landes, wie jeder 
andere, und Hess sich hier auf einen Spezialfall zurückgrei- 
fen, für sachliche Illustration. In Batavia kam er eines 
morgens, um Urlaub für den Tag zu bitten. Bei Erkundi- 
gungen darüber schien es sich um etwas Religiöses zu 
handeln, wie aus beiläufig hingeworfenen Bemerkungen zu 
entnehmen war. Als bei unserm früherem Aufenthalt auf 
Bali dort krank gewesen, hatte er sich des Heiligen in 
Luar Batang erinnert und beabsichtige jetzt, sein Gelübde 
zu erfüllen durch Ablieferung einer Ziege, die durch Ge- 
mäcker im Stalle des Kampong's ihre Gegenwart bestätigte. 
So lies ich ihn damals damit abziehen. 
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Bei der hier gebotenen Gelegenheit konnte darauf zurück- 
gekommen werden, für weitere Informationen über das 
Schicksal solcher Ziegen. 

Dieselben würden von den heiligen Männern, die den 
Kramat bewachen, freigelassen und grasten unbehindert 
dort umher, kämen auch bis an die Marktplätze der Stadt, 
(wie Siwa's heilige Ochsen, in Indien, die Körbe ausfressend). 
Auf meinen ungläubigen Einwurf, dass sie dort nicht lange 
ohne Bezitzer bleiben würden, folgte ein entrüsteter Protest: 
„Ha, wer sollte es wagen sie zu essen, würde ihm nicht 
sogleich der Bauch aufschwellen", Krankheit folgen und der 
Tod (dass er erepire). 

Bei genaurem Eingehen wurde zugegeben, dass die Grab- 
hüter sich mitunter von solchen Ziegen (wenn für die Küche 
keine fetten Hammel eingeliefert sind) am festlichen Freitag 
ein Mahl bereiteten, was ihnen dann nichts schadet, weil 
vergönnbar. 

Neben der Ziege hatte er die konventionellen Blumen, den 
Blumensonuenschirm *) (Kambang-pajoeng), mit Räucher- 
werk und Geldspenden ttberbracht und von dem Funktionär, 
eine Düte mit Räucherpulver zurückerhalten, um dasselbe 
zu Hause zu verbrennen. Er kramte dieselbe aus seinen 
Gepäckstücken hervor und zeigte sie sorgsam aufbewahrt. 

Auf Fragen, weshalb dieser RäucherstofY nicht längst in 
Rauch aufgegangen, der Anordnung gemäss, folgte ausweich- 
ende Antwort; vielleicht wird solch sacramentales Stoffgut 
für eine besondere Gelegenheit aufgespart, (wie gestohlene 
Hostien). 

Sonst gab er sieh als Freigeist und lachte über die 
Hantu, vor denen die Bangeboxen (und Furchtsamen) bang 



1) The uuibrellu \» cousidered by Hindus to be huly ur rather to beaguar- 
dian (s, Campbell). Prometheus (b. Aristophanesi trügt einen Schirm (um von 
Zeus nicht gesehen zu werden), die Menstruirende einen Mützenschirm (in Alaska i. 
Die Schirme der Dagoben mehren sich mit den Mimmelsten-assen (am Meru;. 
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waren. Er babe dutzendemal im Busch allein geschlafen 
und niemals einen gesehen. 

Mit seinem theologischen Seelenzustand schien es ge- 
brechlich zu stehen. Dass diesmal der Toean Walih ein 
islamitischer Heiliger war, blieb Zufall, da es auch wohl 
ein anderer (oder etwas anderes) hätte sein können. 

Er gestand ein, als schlechter Mohamedaner bekannt zu 
sein und darüber oftmals Vorwürfe hören zu müssen, be- 
sonders aus der Familie seiner Frau. Ob er sich denn 
kirchlich habe trauen lassen? Das wohl! der Geistliche sei 
zwar nicht sehr befriedigt gewesen mit seiner Erklärung, die 
Gebetsformeln vergessen zu haben, hätte ihn indess, diesem 
Mangel abzuhelfen, auf einen der Schreiber verwiesen, dem 
er die Worte nachzusprechen haben wurde. 

Beim Abschied habe er ihn ermahnt, an den Tod zu den- 
ken, da auch ihm einst das Alter kommen werde. Das wird 
wol so sein, aber gegenwärtig ist zu viel r ) zu thun, tagaus, 
tagein, dass keine Zeit bleibt für die vielen Gebete und den 
Besuch der Moscheen. Das möchte früher so gewesen sein, 
wurde ihm eingewendet, wogegen die geringen Ansprüche, 
die in den jetzigen Diensten an ihn gestellt würden, ihn 
nicht gerade behinderten, wenn er sonst Lust habe; diese 
fehlte indess augenscheinlich. 

Bei eiuem kurzen Aufenthalte in dem Missionsinstitut zu 
Modjowarno 2 ) war er mit einem auf dem dortigen Schulhofe 



1) Hadji Abd-ar-Rahiin, durch Hadji Said Julija zum Lehrling iim Dcrvi- 
schorden der Naksjibendiahi berufen, entschuldigte sich keine Zeit zu haben 
(wegen seiner „gewone werkzaamheden" , bis darauf hingewiesen, zu „bedenken, 
dat zoowel jongen als oudeu dagelijks door den dood kouden worden overvallen" 
(s van den Bekgi, uud in diesem Talle wirkte das Memento-niori (zur Beke- 
hrung), The young at d tbe old die, and ihe shade departs (s. Callaway i, Isi- 
tuuzi si muku (bei den Zulus). 

2) Dieser Besuch war veranlasst durch eine Mittheihung des Ass. Ue-Menten 
in Modjokerto, der von den Missionären gehört hatte, diiss wenn die Bewohner 
des Districtes, im Viehhandcl, Bali besuchten, sie mit besonderen Ehren auf- 
genommen würden, als Verwandte aus Modjopahit. 
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beschäftigten Hufschmiede ins Gespräch gekommen. Der- 
selbe hatte ihm das Christentum gerühmt: die Tjerita sei 
viel schöner, ein Tag in der Woche ohne Arbeit, der ganze 
Sonntag frei, und es lebe sich gemütlich zusammen mit dem 
weissen Lehrer. Ieder Mensch habe sich mit seiner Religion 
abzufinden, je eher desto besser. „Dagegen wäre nichts zu 
sagen, doch sei er vorläufig ein Moslem von den Eltern 
her", habe er erwiedert. Daneben waren ihm die Vorzüge 
der dortigen Gemeinde jedoch nicht entgangen. Besonders 
gefiel ihm das ausgezeichnet eingerichtete Hospital, worin 
jeder Kranke Verpflegung findet für 10 cents per Tag (bis 
zur Genesung). 

Für diese interessante Notiz wünschte ich direetc Bestätigung, wie sie mir in 
Modjowamo zu Theil wurde, und ausserdem hatte Herr Kruijt die Gefälligkeit, 
mir den Besuch des Tschandi Ngrimbi zu vermitteln, welcher sich freilich zu 
einer „Expedition mit Hindernissen" gestaltete, durch unverwacht loshrecheuden 
Platzregen, der stundenlaug erbarmungslos niederschüttete, taub gegen alles Bitten 
und Beten (und wenn mein Begleiter insgeheim gcllueht hat, auch gegen diese 
Appellation von den Superi au die In fern, so dass ich iu trauriger Verfassung 
nach dem Missionshaus zurückkam,' ohne einem Kleiderwechsel vorgesehen zu 
haben (für den vermeintlich nur kurzen Ausflug). Um so dankbarer bleibe ich 
für freundlich gewährte Unterstützung, um einigermassen wieder in Ordnung zu 
kommen. Wir setzten uns dann zu Tisch, nach Danksagung für erzeigte Wohl- 
thateu, worin sich diesmal der vermaledeyte Platzregen einrechnete (der den Fel- 
dern wohlgethan haben mochte). Wenn in den gastfreien Stationen der (über 
die Erde ausgesandten) Sendlinge diesen Andachtübungen beiwohnend, war mir 
nie recht begreiflich, warum sie grade an die Esscnstundeu anknüpfen, da Essen 
und [zum Theil (wenigsten betreffs des Frühschoppen) auch das] Trinken zu 
Angewohnheiten gehört, die, wenn nicht gänzlich abzuschatten, doch auf einen 
Minimalsatz sich beschränken lassen, und am ehesten vom Brode absehen mö- 
gen — ein, von aussätzigen Händen oder mit Bäckerkrätze behafteten) viel- 
leicht, geknetetes Gericht, so dass ich meinerseits den Pisang vorziehe (dessen 
Einstellung uuter die im Paradiese verbotenen Früchte noch nicht bewiesen ist). 
Gleichzeitig hatte ich das Vergnügen den bei seinem Vater zum Besuch ver- 
weilenden Missionär von Poso zu treffen, dessen neuerliche Veröffentlichungen 
mir damals leider noch nicht zu Gesicht gekommen waren. Soust würde sich 
unser, nur kurzes, Gespräch voraussichtlich verlängert, haben, um aus seinem 
Einblick in ein originell gefärbtes Volksleben weitere Belehrungen hinzuzuge- 
winnen [wofür ich mich jetzt auf (hoffentlich baldige) Fortsetzung seiner Beiträge 
verwiest n finde]. 
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Mein Perieget meinte sieh des Kramat Hussein aus seiner 
Knabenzeit, wo das jetzt Einbehauste nur mit einer Bambu- 
sumhegung verschen gewesen war, neben einem Ngahi (als 
Platz zum Koranlesen), zu erinnern. Die Schule war in 
der Nähe gelegen und beim Nachhausegchen hatte er manch- 
mal Kupferstücke dahingeworfen, mit dem Wunsche auch 
einst an solchen Koranlesuugen teil zu haben. 

Ein Djoeri koentji sei nicht da gewesen und der erste, 
der gekommen, wiire wilkommen gewesen, das Geld aufzu- 
lesen. Auf die Frage, für was dieser Heilige ein Spezialist 
gewesen (für Kindersegen, Reichtum, Reiseglück oder was 
sonst?), wurde entgegnet, dass es auf solche Anliegen dort nicht 
angekommen sei. Wenn man sich in befriedigend gemütli- 
cher Stimmung fühlte, habe mau in der Hoffnung, dass diese 
fortdaure, seine Gaben dorthin geworfen oder auch, wenn 
es hoch kam, Freunde eingeladen, um an einem Male teil 
zunehmen, das in ehrender Erinnerung des Heiligen ange- 
richtet sei (im Gang Zeeha). 

Dadurch werden Grundzüge cles einheimischen Volkskarak- 
ters gezeichnet, die zunächst in Darbringung von „Danah" ihre 
Befriedigung finden (und auch aus Itsing's Rcise-eindrüeken 
zur Erwähnung kommen), bei Tiang Driah (für sedekat). 

Von den am Kramat aufgesteckten Blumenschirmen wer- 
deu einige nach Hause genommen, um den Kindern gege- 
ben zu werden (für ihr Wohlergehen beim Spielen mit 
denselben.) 

Wenn eine Oertlichkeit sich ungesund erweist und in 
einem Hause viel Krankheiten vorkommen, so liegt am 
nächsten zu vermuten, dass ein Begräbnisplatz gestört sei, 
da der Verstorbene, wenn auch kein eigentlicher Heiliger, 
doch zu denen gehört haben könne, die ihrer Tugenden 
(ihrer liebevollen Gesinnung) wegen hätten geehrt werden 
sollen. Es ist deshalb ratsam vor dem Bau den Boden 
dahin zu untersuchen, — um sich über die Bewegungen des 
Naga (aus den Primbon) zu unterrichten, (wie in Siam). 



Digitized by Google 



45 



Als bei solcher Unterhaltung über die Kramat dem Korres- 
pondenten eingeworfen wurde, dass man von wohlwollend 
Gesinnten am wenigsten erwarten sollte, dass sie unwissent- 
lichen und unabsichtlichen Anstoss durch Totschlag rächen 
sollten, fühlte er sich dadurch getroften, als „bappy thought," 
( den er ad notam zu nehmen gestimmt schien, für gelegent- 
lichen Gebrauch). Es handelt sich dabei indess nicht um 
die Anwandlungen auf moralischer Skala, sondern um den- 
jenigen Reehtlichkeitssinu, wie in der Hütung durch den 
Erddrachen zum Ausdruck gekommen. Das Jus talionis" muss 
eingehalten werden, und als beim Berufen der Pandawa 
zum Himmel (durch Bathara-Goeroe) Bima durch Narada's 
Keulenschläge zu erliegen hat, wird er an allen denjenigen 
Teilen des Körpers getroften, woran er früher seine Feinde 
gemartert hatte. 

Alles hat sein Gegenübergestelltes (im Manik-Maya) 
Himmel und Erde, Xord und Süd, Ost und West, Land 
und Meer, Feuer und Wasser, Dunkel und Licht, Nacht und 
Tag, „slechts de ster heeft geen tegenovergestelded (s. Hol- 
länder), mit Druhva (im Polarstern), und so schreiten hier 
die Spekulationen hinaus ins Absolute feines Infiniten oder 
Indefiniten). 

Das die Lelemboet ( Geister ) — und (unter ihnen) die Le- 
loehoer (Schattenseelen oder Seelenschatten, der Ahnen und 
Manen) — einbegreifende Geschlecht des (oder der) Unsichtba- 
ren, als Bangsa alus [dessen Orang alus (Feinmenschen) mit 
den durch nervöse Reizbarkeit verfeinerten Constitutionen 
unter den Orang (oder Wong) Bhumi Communicationen einlei- 
ten] trifft (auf Java) mit dem Eindruck des „Wunderbaren" 
(Wakhan ), wie der ( arabische) Kabine über sich selbst sich 
wundert (ma adraka). 

Im Fall des bei der Rückkehr vom Pubertätstraum an- 
getroffenen Thieres (im „Aneganc" ): die Unktehi (derDa- 
cotah) send from their bodies a wakan influence (s Dorsey), 
als „Touwan" ( infused into each inystery sack). „The word 
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Wahkan Covers the whole field of their fears and worship" 
(s. Rigg) „miraculous" (bei den Daeotah). 

Die Orakel, wie am Manhal Malaika — „wo die Engel 
einkehren" (s. Wellhansen ) — gehört, mögen in Stimmen er- 
theilt werden [wenn es rauscht in der Luft (des Hima) 
oder (zu Dodona) im Blättergesäusel , verständlicher indess 
durch das Einfahren der Gottheit in persönlicher Mani- 
festation; wobei sich ihre „Bahasa Sangyaug" durch das 
Mundstück des Propheten (gleich Aaron) erklären lässt (in 
Interpretation des Pamaugku). Dadurch hat der (im Temenos 
installirte) Wulomo die Verantwortlichkeit, im vertrauten 
Verkehr mit seinem Gotte, dessen Ansicht zu befragen, 
auf ihn selber abgewälzt, damit er directe Rede und 
Antwort stehe, aus dem zur Seite gestellten Wongtschä 
(dem Mantis neben dem Hiereus, dem Vates neben Sacerdos). 
Wenn indess der (gewaltsam zum Tripod hingezogenen) Pythia 
die Aufregung allzu lästig fällt, dann etablirt die (jede Ver- 
nunftberechnung betäubende) Spielsucht ihre entechnische 
Manteia, im Loosen, durch Becherhölzer (der Chinesen) oder 
Pfeile (der Araber), auch durch den Kaffeesatz (der Klatscb- 
schwesfern) oder Gestrichel auf dem Schulterblatt (das einem 
Schafskopf zugehörte ). Man wendet sich so au Bhagawan 
(Allah, als ManiJ hoechst eigen, dem Loosbeschikker oder 
„vertheiler, dessen Moira die aus Inspiration redenden Götter 
untergeordnet sind, und mehr noch die in den Besessenen 
tobenden Dämone (aus denen Meh-sü plappert, beim Hexen- 
tanz), letzt, in wilder Jagd nach dem (Spiel-) Glück, ver- 
blendet die vielen Nieten den Augen das lockende Phantom 
des Grossen Loos, um (ohne ein bequemliehes Erträumen 
der Lotto-Nummern abzuwarten) schon heute seinen Trumpf 
aufzuwerfen, wofür im Kaiserlichen Pallast der Nation, „qui 
marche a la tete de la civilisation/' die Kartenlegerin ihre 
Kärtchen legte und zum Va-Banque-Spiel ermuthigte (mit 
dem es damals schief ging). 
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Bei religiöser Bindung des Ceremonial (unter l r eberwachung 
durch pontitiealiscbe Bucher) hat jede Verletzung desselben als 
politische ] ) zu gelten und ist das religiöse Verbrechen staatlich 
zu strafen, (in Folge gesellschaftlicher 2 ) Consolaridität). 

Und so marschiert unter Ormuzd's Banner der Streiter 
für Gott und Vaterland, um des Reiches Grenzen gegen 
ahrimanische Feinde zu schützen ( Iran vor Turan), während 
ein auf sein monotheistisches Monopol eifersüchtiger Allah 
zum heiligen Kriege ruft für den solcher weis stipulirten 
Lohn (in Paradiesesfreuden). „El streitet" (in Israel), und 
Legba, „Befehlshaber der Fetische" wohnt in der Kriegs- 
trommel, als Lakpa (in La). 

Anders die in apathischer Tropennatur an meditativer 
Tafel schwelgenden Götter Indien's, die (soweit keiner, 
sacrificalen Speisung mehr bedürftig) sich wenig um die 
Menschen kümmern, und diese kaum umeinander. 

Im idealen Bilde kriegt der Xatrya mit dem Xatrya 
(wie die Aristocratie auf trojanischen Schlachtfeldern), 
während der Vaisya seinen Handelsreisen nachgeht, der 
Sudra die Acker bestellt, ein Jeder für sich, im Abschluss 
der Kaste, bis auf die Kekeleien zwischen rechter und 
linker Hand (der Pariah). 

1) Bei Fegriindung eines Weltreiches beganuen die fetialistischen und anderen 
Fictiouen, bei Unzutreflenheit der localeu Bestimmungen, und bald kam mau 
danu auf die Toleranz, einen jeden seelig werden zu lassen nach seiner „Facon." 
Und so hiess es i in dein, von van der Hagen mit den Mobamedanern Ambon's 
geschlossenen, Tractat,: „Ken ijder zal leven in zijn gclooff, gelijk bem God in 't 
harte stiert ofte meent sali^h tc worden" (1605), im wohlverstanden colonialeu 
Interesse, schon um mit der Lehre über das „Gebiet der Ungläubigen" nicht in 
Conflict zn kommen ^und die Controversen seit der Hijrah). Ein „grand old man", 
der (wie im homerischen Gewichter) über den grossen „Mnrdcrcr" faselt, setzt 
die Existenz seines Volkes auf das Spiel, das ein grosses muhamedanisebes Reich 
zu verwalten hat (wie in Bericht zu halten wäre). 

2) So wird in Melanesien die Familie zur Bestattung ihrer Verwandten an- 
gehalten (s. Codrington), damit nicht die unstiit schweifenden Seelen auch die 
Nachbaren treffen in epidemischer Ansteckung, der mau durch Verurth eilung 
der Admiräle i trotz ihres Sieges) zuvorzukommen snchte (in Athen). Im Din lingt 
das Rechtliche (dan). 



Digitized by Google 



48 



Religionskriege kommen nur der Tempelkasse zu Gute, 
zur Vei sorgung priesterlicher Bedienung, oder derer, welche 
vedische Götter geschaffen haben, die, in ihrer Hand, zer- 
knackt werden mögen (wie in Oregon). 

Welch' bessere Bürger könnte die Staatshoheit wün- 
schen, als friedlich fleissige Waldenser, aber, als dem 
Kirchengut Beeinträchtigung drohte, erschollen die fanati- 
schen Predigten der Albigenserkriege („Mordet Alle, der 
Herr kennt die Seinen"). 

Seit der internationale Verkehr die Völker auf der Erde 
zusammengeführt hat, ist das Word „Christlich' 1 auszu- 
sehalten aus den Titeln im diplomatischen Verkehr, um den 
objectiven Standpunkt zu bewahren (für das, was dem Ge- 
meinwohl zuträglich}. 

Ein christlicher Staat mag seine internen Angelegenhei- 
ten ordnen, wie das religiöse Gewissen es eingiebt, aber 
beansprucht mit den socialistischen Fragen, bleibt die Re- 
gierung der „Givitas dei" besser der Deiras überlassen, de- 
ren prädestinirenden Launen wir uns, so wie so, zu fügen hät- 
ten, wenn der Allmacht auch das Unmögliche möglich ge- 
macht ist, statt sie religiös wiederum zu binden unter wohlt- 
huend selbst auferlegten Fesseln (aus harmonisch durchtö- 
nenden Gesetzlichkeiten). 

Gerne werden moralische Ermahnungen gehört, die um 
so anmuthender klingen, je schöner die Phrasen gesetzt sind, 
aber was die practischen und factischen Aussagen statistisch 
ergeben würden, bei Vergleich aus tausendjähriger Civili- 
sation (für die in ihren kostspieligen Kirchenbauten grossge- 
zogene Generation) gewonnener Resultate mit dem Sittlich- 
keitszustand unter den Wildstämmen, bleibt dahingestellt 
(bis diese aus den ethnischen Thatsachen vollediger bekannt 
geworden sein werden). 

Der mit dem Unbekanntem beginnenden Fragestellung 
ist die Selbsterkenntniss zum Ziel gesteckt (als selbstgege- 
benes). 
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Die indonesisch javanischen Schöpfungslieder, die durch 
Sis oder Seth bis auf Adam verlängert sind (seit dem Islam), 
erhalten deutlichere Fassbarkeit erst, bei rechter und linker 
Trennung der Genealogien (zwischen Anwar und Anwas), mit 
Nourassa, wenn es „Licht" wird, im (arabischen) Nourund 
Rasa (indisch). 

Indess auch hier liegen nur (halbverdorrte) Stammbäume 
vor, ohne viel Fleisch und Blut, besonders da, wo in huma- 
nistisch prähistorischen Zeiten Ichor noch in den Adern 
strömt, bei idealischen Vorschöpfungen der Götter, in Ema- 
nationen auseinander, von Wishesha durch Wenang auf 
Wening (oder Tunggal), bis dann unter Batara Guru, die vorge- 
schichtliche Weltenbllhne fertig gestellt wird (in Soeralaya). 

Für realiter materialisirte Schöpfung haben die (magischen) 
Zauberkäfte der Jin zwischen zu greifen, die als „Einsitzer" 
aller Dinge denselben für animistischen Cult entnommen 
werden mögen, und hier fuhrt nun die Geschlechtsreihe 
zurück auf Djadjil oder Andjajil [in dessen Dienste 
Jblis (des Koran) die Welt durchschleicht], also auf alt- 
ahrimanischen Gegensatz, im Widersacher eines Marid-Jan, 
trotz, des monotheistisch versuchten Abgleicht, wenn Adam 
(Safioelah, in Gottesfreundschaft), als Purwodadie-Jan er- 
scheint, und Haba ohne Befleckung Kinder zur AVeit bringt, 
die gleich Samar und Togoq (Batara Pukung und Batara 
Puku) in die spiritische Sippschaft verwoben sind (durch 
innere und äussere Eihäute). 

Das in der Brahmanda-Purana für Batara Guru herab- 
schwebende Weltenei ergiebt sich als die Missgeburt 
Devi Rokotowatti's, — der (im Symbol der Verjüngerung) 
menschlich wandelnden Tochter des Krabbenfürsten Roko- 
totomo (im Abstammung von Andjadjil) — und Sangyang 
Tunggal (der vom Meeresfels in den Pallast der Seegethiere 

II 4 
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geworfen war) schlendert das verunglückte Product seiner 
väterlichen Zeugung fort von sich, in die Gewässer, wo es, 
von seinem Bruder (Sangyaug Wening) aufgefangen, in 
zwei Hällten zerbricht, als Manik-Moijo und Nis-Moijo, und 
indem die darin eingeschlossenen Gestaltungen daraus her- 
vortreten, verkörpern sie sich mit Manik-Maya (im Guru 
oder Batara Guru) aus dem Dotter zum bereits eingeleiteten 
Anschluss an die göttlich-menschliche Abstammungslinie, 
während (aus dem Eiweiss) Nis-Moijo f Batara Maya's), mit- 
telst Yamadipati (der, wegen .seiner Mutter bei der Geburt 
verursachten Schmerzen, mit verkrüppelten Fussen geborene 
Sohn Surya's), hinüberführt auf diejenige Columne der 
Geschlechtsregister, wo als Bruder Sangyang Wenang's 
(Noerrasa's Sohn's) sich Sangyang Dharmadjaka an die 
Spitze gestellt findet, um durch Sangyang Tjyatra und 
Sangyang Tjatoer Kanaka auf Kaneka putra hinzugelangen, 
der unterhalb von Suralaya (durch Batara Guru für die 
Dewa ausgebaut) sich in Sudo-udal-udal (dem „hin und 
herstos8endem Himmel") findet, zusammen mit seinem Sohn 
Surya, dem dort Widuriragas reservirt ist, wie Dusksino-ngi 
(in Feuerswelt) für Brama (Brahmavrinea's), innerhalb von 
Suralaya (Swarga) neben den übrigen Kindern Batara Guru's 
(Sambhu, Indra, Mahadewa, Baju u. s. w.). 

Vischnu (in Tejo-odor Tinju-moio) erscheint gedoppelt, 
als Vishnu-mürti (Sohn Wenang's) oder als Vishnu-broto in 
Nis-Moyo's Sohnschaft einverzweigt (zu buddhistischer Be- 
rührung in den Avataren), Batara Guru weilt in Yungrinsloka, 
wie Sangyang Wenang in Pospohiyu oder Pospoiotiju (als 
erstes Kadjangan). 

Manik (in TunggaFs Ei) bezeichnet den Kernpunkt der 
Mitte, Moiyo den Umgebungsbezirk (der Sehweite), innerhalb 
welches die aul ihr Ziel gerichteten Potentialitäten (latenter 
Kraftwirkungen) zur Ausgestaltung gelangen, in organisch 
geregelter Entfaltung (aus dem Dottergelb des Ei's). 

Das Eiweiss dagegen, eines Peras (fester Beschränkung) 
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noch entbehrend (im Apeiron), bezeichnet, als Nis-Moijo (ohne 
umkreisende Peripherilinie), den chaotisch noch ungeordneten 
Zustand eines Avyakta, aus dem allerlei Werden zum Ansatz 
kommen mag (um aus dem Dunkel der Tiefen zur Helle 
emporzusteigen). 

Als Ergebniss Manik-moyo's erscheint also Batara-Guru 
im Gefolg seiner glänzend strahlenden Dewa (in Suralaya), 
während ihm in Batara Maya (täuschenden Trug's), aus Nis- 
Moyo hervorgetreten, Batara Yomo gegenübersteht, der aus 
Yamaloka's Himmel sich in den finster wallenden Mächten 
der Tiefe reflectirt (für Yamadipati und seine Sippschaft). 

Aus der äusseren Eihaut kommt Samar (Batara Pukung) 
hervor, aus der inneren Togoq (Puku), die (wie aus Hava's 
Blutklumpen geboren) um ihr Erstgeburtsrecht streiten (in 
Sembrang und Java). 

Als Adam seiner Frau (Babu-Kowo) beiwohnt, wird sein 
Saamen (woraus Nabi Sis entsteht) getrennt gehalten in dem 
Deckelgefäss Tschupu, dessen Deckel sich in Samar verwan- 
delt, nach Gunung Kidar (auf Java) geworfen, und dessen 
Rundung in Togoq (nach Sembrang fallend). Aus Babu 
Kowo's blutigem Ausfluss entstand der Vorfahr, von dem 
die Djin abstammen weiblicherseits, bei Vermählung mit Sis 
(der auch eine Widodari freit). 

Wie der Monas Patehr ohne Ehehälfte (asyzyges) gezeugt 
hatte, so versuchte es auch Sophia (als jüngste der Aconen), 
gleich Parwati (auf Siwa eifersüchtig), und bei Athene's Geburt 
aus Zeus' Haupt, sucht Here ihm nachzuahmen (mit ihrem 
Sohne Ares). 

Nachdem (in einem Komos noötos) die Emanationen aus 
prophetischen Nabi und Urgöttern (von Noerroso auf Sang- 
yang Wenang) bis auf den Punkt herabgekommen sind, wo 
ein realer Anfang zu macheu ist und unter bisherigen Vor- 
schöpfungen also mit der Schöpfung selber begonnen wer- 
den muss, erfolgt das Zwischengreifen magischen Gegen- 
sätze^, denn obwohl auch auf Wenang's Vermählung mit 
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einer Widodari die Eigcburt zurückgeführt wird, findet sie 
sich, in den übrigen Versionen, den Djin zugeschrieben, 
nachdem Sangyang Tunggal durch Latawaloedja oder Uto- 
walbuja (im Epithet Wenang's) von dem Meeresfels in 
den Feenpallast geworfen ist, zur Vermählung mit llokota- 
watti, in der, durch Abwerfung der Schaale, die Verjüngung 
(wie häutende Schlange in Guyana) symbolisirenden Krabbe, 
zugleich auf die (den Egi am Strande Tonga's, aus den 
Sand gescharrten) Eingeborenen hindeutend, die (am 
Irawaddi) aus Gräsern und Kräutern hervorgewuchert sind, 
in den Augen der dort anlangenden Byamha (als Abhassara, 
aus den Lufthöhen herabschwebend). 

Die mythischen Vorgötter sind (durch malayische Schif- 
fersagen) in wikingerisch schweifende Seekönige transfo/mirt, 
die mit den Prinzessinen freien, durch welche sie (wie auch 
Aji Soko später) im Traum vorhergeschaut sind — Noertjahya 
mit Devi Noerrini (in Dewani), Noerrasa mit Dewi Ilavati 
(in Dewata), Wenang mit Devi Saoti (in Keling), an 
mehrweniger bekannten Küsten anlandend). 

Tunggal, von Jskander's Forschungslust getrieben, wagt 
sich weiter auf Entdeckungsfahrten hinaus, und wird von 
dem Fels, wo sein Schilf gestrandet, an die Küsten des 
fremdartig neuen Landes geworfen, wo bei Vermählung 
mit Rokotomo's Tochter die Krabbengeschichte einsetzt 
und somit die eigentliche Schöpfung, um den javanischen 
Göttern ihr Suralaya einzurichten, für Batara Guru und 
Nachkommenschaft, sowie die unterweltlichen Mächte zu 
localisiren [für Gandarwutti, von Ruban-Kolo (Sohn Gunda- 
maiyo's) gezeugt], unter Vorbehalt Sudo-wangsul', (des 
(hin und herstossenden Himmels) für Kaneka-Putra, Sohn 
Tjatur-Kaneka's in Abstammung (durch Dermani und Der- 
mana) von Sangyang Dharmadjaka (Bruder Sangyang We- 
nang's). 

Während also der buddhistische Zweig, der mit Tisno- 
Wati (aus Kaneka Putra's Mustika) das Kleinod's des Ratnalie- 
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fert, und mit Yamadipati's (grausiger Wandlung) in die Tiefen 
hinabführt, bis auf den Uranfang zurückgebracht wird, tritt, bei 
diesen Schöpfungsvorgänge, Brahma's Rolle (als Schöpfungs- 
gott) zurück, oder ist ihm Uberhaupt nicht zugetheilt, da er 
erst unter den von Batara Guru mit Batara Uma gezeug- 
ten Kindern auf die Buhne eingeführt wird. Seine Nach- 
kommensehaft (nachdem der väterliche Thron Tritoestha's 
in Giling-wesi verloren gegangen ist) läuft aus in Manu- 
Manusa's (aus Parikenan's Sohnschaft) Söhnen, die (wie die 
Dalang zu bemerken pflegen) mit königlichem Rang nicht 
weiter bekleidet sind, und sich für Bussübungen (als Ta- 
pasija) zerstreut haben, seit nach Wiroto geflüchtet, wo 
Basuketi, (Sohn Basoe-roto's) herrscht, aus Vishnu's Stamm 
( in Rama), sodass also die Brahmanen, neben ihren ceremoniel- 
len Functionen (als Purohita) auf die richterlichen verwiesen 
sind zur Auslegung von Manu's (ihres Ahn's) Gesetzbücher, 
unter den als Xatrya herrschenden Fürsten (bis auf Arjuna- 
Sasrabahu's Bekämpfuug durch Romo-bergowo oder Parasu 
Rama). 

Vishnu findet sich vielfach in die Fünfheit von Batara 
Guru's Söhnen eingereiht, wird aber auch auf ältere Her- 
kunft zurückdatirt, wenn als Vishnumürti [in Abtrennung 
von Vishnubroto; mit Sangyang Tunggal (und Wening), 
sowie Umpul-Ongaljari zusammen] nnter Sangyang Wenang's 
Söhnen aufgeführt. 

Seine königlichen Nachkommen gerathen als Risharshi 
(Raja-Resi) mit den Brahmarschi zusammen, wenn (gleich 
Bali's Königen) sich im Alter für Bussübungen in die Ein- 
samheit zurückziehend, obwohl nach den Beispielen frommer 
Pandita (gleich Pulosoro oder Resi Gutama) Fleischesregun- 
gen noch nicht so unzugänglich, wie Arjuna (auf Indra Kila), 
und selbst zum Freien der für den Sohn umworbenen Prin- 
zessin verführt (trotz der von Dasamukha dessentwegen 
drohende Kriegsgefahr). 

Ein Kreuzung ist eingeleitet durch Parikenan, mit Sri 
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Oenon (Vishnu's Tochter) durch Brahmana gezeugt (als 
Vorfahr Pulosoro's der Pandawa). 

Siva erhält, neben Sambhu und Mahadewa (sowie Bayu 
aus verschiedener Mutterschaft), keine besondere Aufführung 
unter den Söhnen Batara Guru's, weil bereits mit ihm selber 
identificirt, in Sangyang Sukshnia, den (mit niedersteigender 
Emanation) verblichenen Abglanz Sangyaug Sukshma Kawe- 
kas' (als Wenaug). 

Da die Welt des Menschen Vorstellung mag sie, wenn 
zu sinnlicher Umkleidung der Grundstoffe immaterielle 
Hyle gefunden ist, aus Vorstellung der Erinnerungsbilder 
geschaffen sein, in contemplati\ er Tapas; oder, vollkommener 
noch, durch das Wort eines Logos (oder Kaiahm), um auch 
Abstractionen, die sich sinnbildlich nur ungenügend verwirk- 
lichen lassen, ihre Gegenständlickeit zu verleihen. 

Kun-Faiija Kun (es sei, und siehe: es ist da) gilt für Allah 's 
Schöpfungswort, aber gleicherweise jedes Magier, auf dessen 
Gebot der Fels Sesam sich öffnet, wenn zauberkräftigen 
Mundes *) gleich dem Buddha's auf Bali (im „Wunderen" 
als legitimer Zauber.) 

Das Wort verlangt indess bereits eine Zweiheit zum Zwie- 
gespräch, ein spaltendes Hervortreten aus der absoluten 
Einheit (Tauhid), und so tritt Allah, als des Alleinseius 
überdrüssig, aus eigener Wesenheit das Nour Mohamat 
gegenüber, in das er sich verliebt, wie Brachma in die 
wesensgleiche Tochter, [und (bei Poimandros) die Natur 
in das menschlich geschaute Wasserbild], bei bespiegelter 
Anschau des eigenen Selbst, so dass er sich jetst zeugungs- 
kräftig findet, um die Dinge zu Stande zu bringen. 

Nachdem der sanetus Spiritus aus früherer Weiblichkeit 
sich männlich gewandelt (nach Concilbeschluss), vermag das 

*) Auf Erkundigungen nach dem Baumeister der Tempelgrotten von Selo 
Mangleu wurde ich von dem Grabhiiter (eines chinesiachen Friedhofes in der 
Nachbarschaft) dahin unterrichtet, dass sie nicht durch Händewerk angefertigt 
seien, sondern hervorgerufen aus dem Wort dess heiligen Klausner'» (Er sprach, 
und sie waren da), De9 la que dieu veut, ce qu'il veut exiate («. Bossuet). 
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Nou; die Propheten zu erleuchten, und wird über Amina's 
Hang (in Medina) schwebend erblickt, um in ihren Schosse 
einzugehen zur Geburt des letzten der Propheten, wenn es 
sich aus der Zertheilung wiederum Concentrin, wie Wischnu 
in seiLen Voll- Avataren. Und so in hohlleeren Wortgebilden 
flunkert es umher in der „Geschichte der Verirrungeu", wie 
gleich der Geschichte der Philosophien die der Religionen 
zu betieteln wäre, bis der normale Ausgangspunkt gefunden 
sein wird (in den Elementargedanken). 

Wie Wishesha (im Manik-Maya) rindet sich (bis durch 
Buddha bekehrt) Maha-Brahma im Schöpferwahn verstrickt, 
und so (ehe durch Adji Soko auf Nabi Muhammed 
hingewiesen) Batara Guru, im Weltraum prahlend, gleich 
dem Demiurgos (valentinianischer Gosis): Egoh ho theos, 
kai plehn hemou allos ouk estin (die Schöpfungen Sophia's 
für die seinen haltend). 

Weil mit seinen Gedankensöhnen (Sanatkumara und Ge- 
nossen) schlecht gefahren, greift Batara Guru das Schöpfungs- 
(oder Zeugungs-) werk prac tisch an, mit Batari Uma (oder 
dem weiblich gewandeltem Blatt) in seinen Armen, fUnf Kinder 
zeugend, und weitere erhält er sodann „op zijn gebed ge- 
schonken" (s. Palmer van den Broek), wie die Aeonen (in 
der Gnosis). 

Als einzigstes Wesen (te midden van hat heelal stil onbe- 
wegelijk voorgesteld als „boetedoende") brachte Tunggal (durch 
Kraft seines Wunsches) Himmel und Erde hervor, Sonne 
und Mond, T;ig und Nacht (s. Hageman), bei Hälftungvon 
Manik und Maya, und dieses durch Nis verstärkt, (Manik- 
Maya gegenüber), als Nis-Maya (doch Maya beides, in trü- 
gerischer Scheinwelt). 

Sangyang Wenang heisst Sangyaug Maha moeni oder 
Sangyang Tan Hono „de onbegrijpelijk" (niet stoffeiijke 
aanwezige), gleich Tucapacha (der Tarasker). 

Kmukamtih schafft Pflanzen und Thiere „by thinking 
and by wisbing" (die Indianer aus einer Beere), 
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Der Propatohr oder Pro-archeh (als Bythos) lässt aus 
seinen Gedanken (Charis oder Ennoia) in Sigeh den Sohn 
Nous hervorgehen, als Monogenes (in Valentin's Gnos:s). 

Die Australier (s. Bonwick) verlangten zur Vorbedingung 
der Schöpfung ein „Pimble" (als materia prima), da die Schöp- 
fung aus Nichts für ihre Dickköpfe zu fein war, zu erhaben 
der Schöpfergott, gleich Onibu walu meduku, „beer, die 
alles gemaakt heeft," (auf Sumba) oder Muntunuutu (Oberste 
der Empung) als Si niema in tana („die de aarde heeft 
gemaakt") frisirt (in der Minahasa), und dabei mag, wie 
Aji Saka Mensehen knetet („in navolge van Allah") der 
Oberste der Senane (auf Buru) als Opogabe Snulat („Heer 
menschenbeeldcnaar") auftreten, und seine Nabiata (s. Wil- 
ken) zugefügt erhalten (als Opo Sabatala). 

Der die Welt durch das Wort (Kaiahm) oder Logos schaf- 
fende Gott repräsentiert insofern (s. J. Grimm) den „Wun- 
derer" orthodoxer Fassung (illegitimem Zaubern gegenüber), 
Kun-faiya-kun, „sei und es ist," Es werde Licht! spricht (in 
phuralischer Majestät) der Elohim: das Licht ist da; von 
vorsonnlichen Engeln gewälzt, oder aus dem Noer *) Mohamed 
leuchtend, 

„Sesam öffne dich", Sesam steht offen, zum Eintritt in 
das Labyrinth der Magik. 

Warum es für solche, dem ärmlichsten Wildlinge geläufige, 
Operationen der Mühseligkeiten eines kolossalen Gedanken- 
baus bedürfen sollte, um durch sieben Himmel hindurch bis 
zum Atsch oder Kursi (des Gottesthron's) zu gelangen, hat 
schwehrst verständlich zu erscheinen, sobald die Dinge für ihre 
Betrachtung vom objektiv unparteiischen Standorte zusam- 
mengeordnet stehen. 

Die als Boten der Atua zum taktischen Opferplatze herab- 
kommenden Vögel (mit prophetischem Vorzeichen für die 

*) Das Noer-i-Mohanimed „dcscended to Ali and fromhiuiit passcd on to the 
trne Imam" (s. Seil), aber anticipirend schon in den Theilavataren der Nabi 
vor dem Raaul-il-Allah (worin wieder concentrirt). 
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Dajak) zeugen von (jenseitig unzugänglich) unsichtbaren 
Welten, in Meditationsschichtungen durch unendliche Weiten 
der Fixsternhimmel (einer „pluraUte des mondes") erstreckt, 
mit Zahllosigkeit der Buddhareiche, wo in Nimo-Nimo (vor 
Konsolidierung des Firmamentes) Tangaloa durchschwebt 
oder Iohoe-ma-di-hoetoe weilt, der (weil selber nicht nahbar) 
die Wongi (zur Vermittlung durch die Gomatir) beauftragt 
und in Goesoeng seinen Propheten (Gosain oder Guru) 
gesandt hat, die Lara zu predigen (in noachischen Geboten). 

Aus dem Himmel werden an goldener Kette die fürstlichen 
Dynastieenstifter (gleich Kalyanaphuttayana niedersteigend) 
herabgelassen auf Celebes, unter das in Birma aus Kräutern 
und Gräsern sprossende Gemeinvolk, emporgewachsen also 
an Stelle der Andaphuttajana aus der, die Naraka zu oberst 
deckenden, Bodenschichtung des Reinga (bei den Maori). 



Im Anfange war Nichts weder Warna noch Rupa noch 
Suara, bis es sich zu regen begann in Differenzierungen 
für Allah's Schöpfung (mit erstaufsteigendem Dufte in Su- 
matra und Samoa). 

Aus der Liebe (Ischk) ergiebt sich dem Liebenden das 
Geliebte (Aschik) und als driftes das Geliebtsein (Maschok), 
für Allah'3 Gespräch mit dem aus seiner Wesenheit her- 
vorgetretenen Noer-Mohamed, das Licht der Nabi, und in 
Anwar liegt die Pluralität (des Noer). 

Dem Wuyut oder Sein, als vorgefunden, geht das Hadamm 
(als Mangel oder Beraubung) vorher, im Nichtsein des 
Hadamm Moempkin für die Schöptung oder Khalqa, im 
Glätten oder Schnitzen (gleich dem hebräischen Barach). 

Tanaoa (auf Nukahiwa) weilt allein mit Mutuhei als 
„ Schweigen" (im Anbeginn). 

Dicit imprimis esse Bython et Silentium (Valentinianus), 
profundum Maris et Silentium (s. Philast). Agapeh gar, 
phehsin, ehn holos (die Valentinianer), der Vater (monos 
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agennehtos), und so hatte er zu zeugen, die Dyade (Noös und 
Alehtheia) nämlich, von der ein zweiter ausging (Logos und 
Zoheh), sowie ein dritter (Anthropos und Ekklesia), und 
dann (zu Ehren des Höchsten) zeugte die erste Dyade die 
mit Bythos und Mixis beginnende Aeoneurcihe, sowie die 
zweite die mit Theletos und Sophia endende (im Pleroma). 

Um Sophia's Abortus (des Ektroma) vom Pleroma abzutren- 
nen, emanirte an der Grenzscheide der Aeon Stauros (oder 
Horos). 

Die alten Theologoi (als archaioi) philosophirten die Schöp- 
fung „ck nyktos", woraus das Licht hervorbricht, (von „Po" zu 
„Ao" polyn.), aber semitisch bleibt es in Finsterniss stecken, 
denn Jehovah wohnt in der Dunkelheit (für Salomo), als Je- 
saias' Rauchwolke, mit unsicherem Fakkelschein (Nachts nur). 

Mula djadi na bolon (s. KöddinCt), der „grosse Anfang des 
Werdens" (bei Batak) entspricht auf Mangaia die „root of 
all existence" (s. Gill), im Mula- muH (der Talein). 

Im Finale der Erlösungslehre (bei Basilides) bleibt He 
megaleh agnoia als in den ursprünglichen Zustand zurück- 
gekehrt, aber „le uon etre sera devenu le non-savoir" (s. 
Amelinau), in Avidya (zum Ausgang wieder). 

Aus Himmelshöhe fällt ein Kupferzängelchen herab (wie 
zum Ausziehen der Augenwimpern gebraucht), ein auf hohe 
Verfeinerung deutender Toilettgegenstand dortig unbekannt 
verbleibender Götterwelten, (bei den Kanjan). 

Die beim Nachsuchen geistig eintretende Schwängerung 
lässt den Schöpfungsbaum hervonvachseu aus dessen Uuter- 
stamm (nach Dr. Nieuwenhuis' Mittheilungen) die Kanjan 
hervorgehen, während am Mittelstamm die Donnergötter 
sprossen, darüber die übrigen To, dann Gaiya hipui (die 
Erntegöttin) und der Wipfel sich krönt mit Amai tinggil, als 
höchste Gottheit. Und so wachsen aus dem Schöpfungsbaum 
aut Nias die Götter hervor, in Ascendenz, aus dem herab- 
gebrachten Armring (wie aus Hawai's Kumuli po, beim „Em- 
porblühen" der Schöpfung). 
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Ausser den nach der Ogdoade gelangenden Pneumatikern, 
verbleiben die Seelen in der Hebdomade (unter dem Demiurg), 
bis zum Ende der Zeiten (b. Valentin), worauf sie ebenfalls 
zur Ogdoade emporsteigen, und dort durch ein Hocbzeitsfest 
(deipnon tohn gamohn) empfangen werden (s. Theodat) 
für angelische Vermählungen (eis tous uoerous kai aionious 
gamous tehs syzygias). 

So klimmt es im Umschwung der Kaipen aus Janaloka 
und niederen Himmeln zu höheren empor, und die mit 
Dhyana Beschwingten vermögen sogleich zu den Rupaloka 
sich zu erheben, finden dort indes« nur einsame Vimana, 
da bei Veredlung des weiblichen Geschlechts zum männ- 
lichen, sexuelle Trennung (und also Ehcschliessung im 
Himmel) ausfällt, bis dann wiederum eine Hälftung mit den 
Sakti statt hat, für tantrische Orgien oder Excesse der Bor- 
borianoi und Koddianoi, als Gnostiker (b. Epiph.) oder (neben 
Phibioniten) Stratiotikoi (mithraischer Grade). 

Nach Schöpfung der sieben Welten bediente sich der 
Demiurg der Leidenschaften Sophia's als Materie, um aus 
der Furcht die geistigen Substamzen (der Thiere und Men- 
schen 1 ) zu schaffen, aus der Traurigkeit Alles Schlechte aut 
der Erde (unter Herrschaft des Kosmokratohr), aus verdumm- 
ter Betäubung die körperlichen Dinge (in valentinianischer 
Gnosis); „la terre sortit de la fixite de la stupeur, Teaudu 
mouvement de la crainte, c'est-a-dire des larmes, l'air de la 
concretion, du chagrin et enfin le feu des trois passions reunies, 
c'est-a-dire de l'ignorance, qui se trouvait au fond des trois 
souffrances de Sophia ' (s. Amelineau) 
Klagend schafft im Wasser, wohin sie versunken, die Him- 
melsjungfrau der Batak (wie Umatar bei den Finnen), als 
Born deak Parudjer (Batara Guru's Tochter). 

Die aus Naraka aufstrebenden Andhaputthayana schaffen 
im verzweiflungsvollem Ringen nach Erlösung die materiell 
wüstwilden Gestaltungen (neben den idealen Welten, aus 
denen die Kalyanaputthayana herabgestiegen). 
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Um orientirenderen Einblick zu gewinnen, für die in 
religiös mythischer Atmosphäre, wie sie die ethnischen Kreise 
anf Erden umgiebt, durchwaltenden Agentien, sind die Resul- 
tate psychisch reagirender Eindrücke (in gleichartig durch- 
gehenden Elementargedanken) getrennt zu halten von der 
Betrachtung der, auf eulturcllen Entwicklungsstufen — unter 
den Bedingnissen localer Umgebung (und meist zugleich in 
Folge fremdartig herbeigeführter Beize), — ausgefalteten Völ- 
kergedanken (in jedesmal characteristischer Weltanschauung). 

Nachdem die Verbildlichungen unter deisidaimonisch noch 
(bei den aus dem Unbekannten ringsum gestellten Fragen) 
umdrängenden Schrecken ihre Localisirungen im Aufbau 
eines uronographischen System's gefunden, beginnen (aus 
jenseitiger Ferne her) ihre göttlichen Verklärungen, um eine 
beruhigendere Antwort zu gewähren, auf das bang durch- 
drängende Sehnen des Erlösungszug's (aus dem Leid des 
Leben's). 

Wenn die Dichter insofern die Götter geschaffen haben, 
fügt der „Vater der Geschichte" bereits den Hinweis anzu, auf 
historisch dem heimischen Horizont hinzugeströmten Quellen 
(denen des Nilthal's und phönicischer Küsten vornehmlich, 
für die Hellenen, im gegebenem Sonderfall). 

Wie beim Durchwandern des Erdball's, im actuellen Be- 
stände, angetroffen, zeigen sich die Völkergedanken (in den 
mythologisch realisirten Weltanschauungen) stets fast schon 
mit exotisch eingesäeten Keimungen geschwängert, denn 
'durchschnittlich wird die auf dem Niveau des Wildstandes 
primär gezogene Peripherielinie der Sehweite, nachdem mit 
gespenstigen Verwebungen ausgefüllt, damit dann eben zur 
Stagnation gelangen (innerhalb geographischer Provinz), bis, 
durch den Einfall auf geographisch verbindenden Geschichts- 
bahnen herbeigeführter Fragestellungen (und deren Beizein- 
wirkungen), zu neuen Wachsthumsschusse angestachelt, dessen 
Erscheinungsweise dasjenige sodann markirt, was den Grenz- 
strich zieht zwischen Cultur und Uncultur. 
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Die inductiv vorgeschriebene Untersuchungsmethode wird 
zunächst demnach, dasjenige auseinander zu halten haben, 
was verschiedenen Forschungsgebieten angehört, und — um in 
complicirtere Probleme einen (durch Ergebnisse des logischen 
Rechnen's gesicherten) Eingang zu erlangen, — da, wo ein- 
fachere vorliegen, den Anfang machen (und dort den Ausgangs- 
- punkt annehmen). Erst nachdem die psycho-ethnischen 
Wachsthumsprocesse, ibrem organisch geregelten Verlaufe 
nach, einem Studium unterzogen sind, kann dasjenige ra- 
tioneller ßeurtheilung sich zugänglich erweisen, was, durch 
eingeäugelte Propfreise an Veränderungen darin hervorge- 
rufen ist, um das, die Volksanschauung (des zoopolitisch 
umkleideten Gesellschaftswesen's) tragende, Auge mit ver- 
weiterter „Visio mentis" zu begaben. 

Im Bereich der Culturvölker locken zum Kunstgenuss 
wohlgepflegte Schmuckgärten, die auf den meisten ihrer 
Beeten mit gefüllten Blumen verschönert sind (durch des 
Gärtners Kunst), aber wenn sie abwelken (durch Krank- 
heitshauch verschlagen), wenn durch künstlerisch excentrische 
Uebertreibungen der normale Lebensaft erschöpft ist, dann 
ist es zu Ende mit der Kunst, denn dann bedarf es der 
Auffrischung durch gesunde „Bibit M (aus primordialem Natur- 
verhalt), und dann also ist Pionierarbeit (mit Axt und Schaufel) 
angezeigt, um Lichtungen zu schlagen in ethnischen Urwäl- 
dern, worin kryptogamischer Wildstämme Verstecke ver- 
borgen liegen. 

Dass der gesellschaftlich ethnische Organismus, aus Vor- 
bedingungen socialer Existenz bereits, mit all' denjenigen 
Organen ausgestattet sein muss, deren functionelles Zusam- 
menwirken die Theile in ihrer Ganzheit lebenskräftig stetigt, 
liegt auf der Hand (für naturwissenschaftlichen Standpunkt 
der Umschau), und was im intricat durchschlungenen 
Maschengewebe auf civilisatorisch ausgestalteten Gesell- 
schaftssphären vorgefunden wird, hat demnach (frühesten 
Vorkeimungen nach, zum Wenigstens) auf niedrigstem Ni- 
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veau des Wildzustandes sich bereits anzutretien, um dort 
sodann, bei durchsichtiger Einfachheit, leichter Uberschaubar 
sich zu erweisen (für den causal verkuüpfenden Zuammen- 
hang, beherrschender Gesetzlichkeiten). 

So aus den thatsächlich begründeten Differencirungen der 
Geschlechtstrennungeu, und in die Altersstufungen verlau- 
fenden Folgereihen, construirt sich die Familie, den topischen 
Umgebungsverhältnissen gemäss, und was in dem kurzen 
Saeculum der Generationen rasch durchblickbar, gewährt 
gesicherte Anhalte, um in die labyrinthischen Kreuz-und 
Quergänge sich hineinzuwagen, wie sie in den Gesellschafts- 
perioden historischer Vergangenheit durcheinander gerüttelt, 
das temporär factische Gemälde vorführen, welches unter 
den wechselweisen Ansprüchen der Gesellschaftsklassen, 
[ihre Rivalitäten miteinander zur Zusammenlebungsfahigkeit 
(so gut oder so schlecht es eben geht) gegenseitig abzu- 
gleichen], sich constituirt hat und aus charakteristischer 
Zeichnung spricht (in derjenig jedesmaligen Epoche, welche 
anatomistischer Secirung und chemisch erprobender Analyse 
unterzogen werden soll, seitens des Culturhistoriker's). 

Und hierbei (wenn auch geistige Nahrung beschafft sein 
muss) spielen zugleich die idealistisch höheren Bedürfnisse 
hinein, die sich ebenfalls auf diejenigen Wurzeln zurückleiten 
lassen, womit (auf frühesten Vorstadien bereits) dem ter- 
restrischem Mutterboden eingeschlagen, um emporzuwachsen 
zum Licht; mit zunehmender Erhellung niederstrahlend aus 
jenen Höhen, woher es unter den Klängen kosmischer Har- 
monien herabzurauschen beginnt, seit das Zeitalter der Na- 
turwissenschaften seiner Abrundung sich nähert (bei Zutritt 
einer noetisch ethnischen Psychologie und dadurch ermög- 
lichter Controlle mit der Deduction), in der „Lehre vom 
Menschen" — wie durch der Menschheit Geschichte erzählt 
und belegt, (auf Grund der Belegstücke aus ethnisch ange- 
sammelten Daten, beim einheitlichen Ueberblick des Erden- 
rund's). 
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Der Mensch, als Kosmopolit im Zoologischen Reich, lebt 
über die ganze Erde dahin, Uber 5 Continenten mit ihren 
Höhen und Tiefen, Wäldern, Steppen, Küsten, Halbinseln, In- 
seln, und so muss die Kenntniss aller seiner Erscheinungsweisen 
vorher absolvirt sein, ehe die seinig eigene ermöglicht sein kann, 
um ein Schlusresultat zu extrahiren und das Bild des Men- 
schen qua talis zu zeichnen, wie leiblich er lebt, in eigentlicher 
Wesenheit. Erst im Bezug zu seinem Ganzen erhält das 
Theil-Ganze einen verständlichen Sinn, zum Berechnen der 
ihm zukommenden Werthgrösse. 

Die bisher einem Lehrspruch vom „Gnothi seauton" zuge- 
wandten Betrachtungen vermochten nur ein mehrweniger 
abrupt abgerissenes Bruchstück in jedesmaliger Cultur-Region 
zu gewahren, dessen nämlich, was in soweitiger Sehweite, 
als innerhalb ihres Horizonts, gegeben und geboten war ; und 
dort auch nur lag ein Interesse vor, dem Menschen anzunähern, 
denn jenseits der Grenzen der ihm zugewiesenen Einhau- 
sung lagerte die Nacht der Barbarei, erhellt durch gelegent- 
liche Lichtstreiffen vielleicht, hier und da, oder sonst stickdun- 
kel, wie den Wildstamm umdrängend, der in sich selbst aliein 
den Menschen anerkennt (katf exochen), nach derNamens- 
bezeichnuug meistens schon (im trotzigen Selbstgefühl). 

Und wenn nun im jedesmaligem Culturbereiche die 
Gelehrten desselben die Lehre vom Menschen gelehrter 
Erörterung unterzogen, so betraf diese innerhalb des zuge- 
hörigen Gesellschaftskreises auch, nur diejenige Schichtung 
(der Hauptsache nach), auf der sie selber sich befanden, 
denn auf ihr nur schlug die Terminologie philosophisch 
kunstgerechter Rangsprache verständlich an das Ohr, dem 
anderseits das populäre Gebabbel desto undeutlicher ver- 
hallte, je höher die mit civilisatorischen Hülfen aus verfeinerte 
Schraube emporhob zu metaphysischen Wolkenhöhen, in 
den für die „Upper-ten-thousand" reservirten Meditations- 
Himmelns, zum 'Schwelgen in ästhetisch ausverfeinerten 
Kunstgenüssen. 
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Wo die Bevölkerung nach Millionen zählt ist 10,000 eine 
zu gering gegriffene Zahl oder nur für höchster Blume gültig, 
in auserwähltester Elite, denn mit Verbesserungen des Unte- 
richtswesens ist die ganze Masse der Gebildeten in den 
Stand gesetzt, von demjenigen zu profitieren, was in subli- 
mirten Essenzen fabriciert ist, um sich von dem Dufte des- 
selben durchdringen zu lassen, wenn es beliebt darnach aus 
zuspliren, ehe der in fade Romanlectüre eingesteckten Nase 
die Empfindung und der Geschmack für Besseres verloren 
gegangen. Auch wenn das in Speculationen herausdestillirte 
alzu gewagt klingt — oder allzu ätherisch (und somit bedenk- 
lich, weil im Enthusiasmus mit mystischer Berauschung 
bedrohend) — , bleibt warm das Gefühl für die Meisterwerke 
der Kunst und pulsirt es lebendiger im Herzen, wenn der 
Dichterfürsten Hymnen rauschen von dem Schönen und 
Edelen, was das Menschenherz durchklingt. 

Mit all' dem jedoch, was prächtig tönt in den Musestuuden 
festlicher Gelage, ist wenig nur genützt, um an den Werkel- 
tagen den Bedürfnissen des Durchschnittsmenschen zu 
genügen, der auf dem Niveau der Uncultur, wenn von 
deisidaimonischen Schrecken gehetzt, sich Nothhülfen sucht 
so gut oder schlecht sie die Dämone zu gewähren vermögen, 
und der, wenn als Bürger seines Culturstaates in frommer 
Gettesfurcht gebeugt, sich plölzlich in öd leere Verlassenheit 
hinausgeschleudert findet, wenn bei genauerem Hinsehen 
alle diejenigen Wurzeln, aus denen die Enährung religiöser 
Durhwärmung strömte, abgeschnitten und negirt bemer- 
kend, weil aus exacten Beweislegungen nicht länger stützbar; 
bei soweitig materiellem Abschluss einer naturwissenschaft- 
lichen Weltanschauung, der mit ihren physo-psychologischem 
Complement die Beantwortungsmöglichkeit idealer Frage- 
stellungen noch mangelt. 

Hier also ist dem Unterbau vorzusehen in Fortführung 
der inductiv betretenen Forschungsbahn, um auf Grund der 
ethnischen Thalsachen dahin zu gelangen, wo auch das 
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Xoetische seine Stetigung erhält, um das logische Rechnen zur 
Verwendung eines Inifiuitesimalcalculs zu vervollkommnen. 



Der ethno-psychische Wachstumsprozess weist hin in seiner 
Zielrichtung auf irgendweich harmonische Abgleichung, 
wenn die auf geistigem Gebiete in unstäten Fragen durchei- 
nanderfahrenden Strebungen zu wcehselweis transeunter Be- 
friedigung gelangen, wie ähnlich die Funktionen dessen, was 
zellulär im pflanzlichen Wachstum treibt, sich (mit Annähern 
der Keifung) in der Frucht abschliesst, wie dem Stamm 
entsprechend, woraus hervorgesprossen. 

Derartig vorläufige Abgleichung wird zunächst auf der 
Gesellschaftsschichtung gefunden werden, wenn der, mensch- 
licher Existenz potentiell immanente. Organismus des Zoon 
politikon aus der Latenz zu dynamischer Entfaltung kommt, 
und da mit solcher rascher und leichter die Peripherie 
eines eng gezogenen Horizontes sich ausfüllt, zeigt der des 
Wildstammes oftmals ein stetigeres Gleichgewicht als eine 
auf höherem Kulturstadium erweiterte Weltschau, die je 
lebhafter angeregt, desto weniger zu Ende kommt mit ihren 
Fragen, da mit jeder Beantwortung derselben neue sich 
stellen (zum Weiterfragen). 

Auch da indess, wo der gesellschaftlich primäre Kreis, in 
beschränktem Kmbliek desselben, bewegungslos stagniert, 
mach soweitiger Erschöpfung der im Milieu lagernden Rei- 
zeinwirkungen), stachelu in den ihn konstituirenden Indivi- 
dualitäten diejenigen Fragen, welche in denselben unter 
subjektiven Färbungen empfindsam beeindrucken, wenn 
der, in ihre Gesellschäftswesenheit (aus integrierender Mit- 
wirkung) objektiv aufgegangenen, Persönlichkeit (folgends 
der dadurch komparativ aufgedrängten Verschiedentlich- 
keiten) die Bewusstheit einer individuell persönlichen 
Selbstständigkeit aufzudämmern beginnt, und nun diejenigen 
Fragen anheben, welche mit dem Einsetzen kulturellen 
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Wachstums empor schwellend (und-schnellend), die Beherr- 
schung durch ein religiöses System erheischen, worin genü- 
gende Vorkehrung getroffen ist, um den jeden Einzelnen bang 
beängstigenden Fragereien (über das Schicksal der eigenen 
Seele) mehrweniger beruhigende Auseinandersetzungen zu 
gewähren; kraft Auslegung heiliger Texte meist, die auf 
übernatürlich erlangte Offenbarungen rückweisen und das, 
die Testierenden Kernfragen (auf die causa causarum hin) 
verschleiernde, Geheimnis annehmbar und (in seiner Art) desto 
reitzvoller machen, w T eil einst auf Lüftung des Schleiers 
Aussicht eröffnet bleibt, — vielleicht bereits für die „Teletai" 
hienieden, wenn hoch genug aufgestiegen (in masonischen 
Graden), oder sonst doch im .Jenseits dermaleinst; wie nun 
dieses zurecht zu legen, dem Einen besser passen mag, 
als dem Andern, (beiden oder keinem). 

Insofern werden diejenigen Religionen, welche in der 
Kulturgeschichte der Menschheit als lebensfähig erwiesen 
stehen, in der Epoche ihrer Begründung und Verkündigung 
den damals in idealen Luftschichtungen schwebenden Be- 
dürfnissen entsprochen haben müssen, weil sie sonst eben 
nicht gezündet hätten, um dauernd den gesellschaftlichen 
Gesammtorganismus durch wuchernde Wurzeln einzuschlagen, 
während die in exeentrischen Conventikeln nur gepflegten, 
trotz oft fanatischer Wütigkeit ihrer Bekenner, früher oder 
später abzusterben pflegen. 

Der an der Schwelle einer neuen Religionsperiode pre- 
digende Prophet repräsentiert demnach für die Mitlebenden 
diejenige Person, worin aus Anlass psychisch nervöser Kon- 
stitution und noetiseher Begabung die, damalige Gegenwart 
durchschwellenden, Sehnungen nach Lösung höchster und 
letzter Fragen ihre relativ vollendetste Beantwortungsform 
erhalten hatten : eine weil verhältnismässig weiteste, der Mehr- 
zahl seiner Zeitgenossen also genügende, sodass solcher 
Majorität die verbleibende Minorität sich zu fügen hat 
(gutwillig oder gewaltsam). 
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In ersten Keimungen zeigt sieb auch hier der Lehrkreis 
als ein eng beschränkter, soweit nun eben die Thätigkeit 
eines durch kurze Lebensdauer eingeschränkten Individuums 
sich mit persönlichem Einfiuss zu erstrecken vermag, viel- 
leicht auf Stammesgetahrten nur verwiesen, welche gemein- 
sam bereit sind, im heiligen Kriege das Schwert zu ziehen, 
oder auf der Jünger näherem Kreis, die dem Meister sich ange- 
schlossen. 

Aber indem nun die voll und wahr in subjektiver Uc- 
berzeugung begeisterten Apostel hinausziehen, um eine neue 
fröhliche Botschaft der Welt zu verkünden, wird es in dieser, 
wenn die temporär bedrückendsten Fragen richtig in der 
Zielscheibe getroffen waren, urplötzlich überall hervor- 
zuschiessen beginnen in Gemeinschaften und Gemeinden, 
gleich begeisterungsvoll durchdrungen, und bald eine „eccle- 
sia triumphans" inthronisiert werden können, um mit den 
staatlichen Institutionen, wie aus früher ceremoniellen 
Verpflichtungen gebunden, ein Abkommen zu treffen (für 
gegenseitigen modus vivendi). 

„Hie haeret aqua" und die Spindel, um die sich das 
Fernere zu drehen hat. 

Im kulturellen Fortschritt des Geschichtslebens ändern die 
Zeitbedürfnisse und die dementsprechend zeitgemässen Fra- 
gestellungen. Die vormals als ausreichend und wohlthuend 
befriedigend entgegengenommenen Lehren geben jetzt pein- 
lichen Anstoss, bei anachronistischen Verknöcherungen der 
Dogmen, und diese, die (weil mit den Staatsiustitutionen 
konstitutionell verwoben) nicht jeder beliebigen Aenderung, 
nach augenblicklicher Laune des Zeitgeistes, ausgesetzt bleiben 
dürfen, erhalten umgekehrt strengere Verschärfungen und 
(zum Abstumpfen der dadurch desto verletzenderen Spitzen) 
die Umhüllungen mit theologischer Phraseologie, um sie 
nach jedesmal jetziger Zeitmässigkeit zu interpretieren und 
demonstrieren, vor den Augen derjenigen, denen aus einem 
X ein U gemacht werden kann. 
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Jetzt erfolgt der Bruch zwischen Glauben und Wissen, 
die Abscheidung der Philosophie aus der bisher einigenden 
Religionsphilosophie, und es wird fortab auf scholastischen 
Schlachtfeldern gekämpft, wo indess die für die Orthodoxie 
Streitenden schliesslich stets das Tebergewicht bewahren, 
da in ihnen, aus historischer Tradition, ein reales Substrat 
(wenn auch ein, bis auf verschossene Lumpen, längst aufver- 
brauchtes) drinnensteckt, während die Watten ihrer Gegner 
aus metaphysisch reingeziiehtetem Ifirndunsl nur fabriziert 
sind, und also auf der Wagschale, um jenes Gräuchen jeden- 
falls, leichter befunden sein werden: denn unter Blinden 
ist Einauge König. 

Innerhalb solcher Sachlage wird im heutigen Zeitalter 
der Naturwissenschaften, nach Zutiitl ethno-psvehischer zu 
den materialistischen, offene Bahn geschaffen sein müssen, für 
eine radikale l'mgestaltung. 

Wie alle naturwissenschaftlichen Fragestellungen werden 
auch die auf erste und letzte Fragen bezüglichen nicht 
mehr spekulativ nach „ Meinen und Scheinen" ihre Ent- 
scheidung zu erhalten haben, sondern mit der Apodiktität 
induktiv exakter Forschungsmetode. wenn die aus imma- 
terieller Hyle gezeitigten Produktionen, gleich allen übrigen, 
in den Laboratorien prüfender Analyse unterzogen sein 
werden, zum Messen und Wägen (oder Rechnen). 

Dass die gegenwärtigen Zeitbedürfnisse ein natur wissen- 
schaftliches Gepräge tragen, liegt tautologisch ausgedrückt 
in dem zeitentsprechenden Schlagwort vom „Zeitalter der 
Naturwissenschaften", und in solchem Sinne werden sie ihre 
beantwortende Lösung zu erhalten haben, sofern dem aus 
den Tiefen des Gemütes quellenden Erlösungszuge, wie die 
religiösen Mythen aller Länder und Völker durchhallend, 
derjenige Trunk, zur Stillung des Wissendurstes, gereicht 
werden soll, wie er dem Zeitgeist (zur Zeit) schmack sam, wenn 
aus naturwissenschaftlichen Iugredientien kredenzt, sobald 
sie sich probat erwiesen haben werden (in echter Genuität). 
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Uni für solche Neugestaltungen, ohne gewaltsame Revolu- 
tionen, einen Kompromiss mit dem Staatsorganismus, der 
sieh durch altverschleppte Kiten in versehiedentlichen 
Punkten zur Berücksichtigung derselben notgedrungen findet, 
vorzubereiten und einzuleiten, steht diesem die entsprechende 
Form des Unterrichtes zu iiebote, damit in kommender 
Generation die Kinder des naturwissenschaftlichen Zeitalters, 
naturgemiiss selbstverständlich, in dasselbe hineinwachsen 
und so auf thatsächlicher Basis der Einklang wiederum 
hergestellt sein wird; und in eigenem Interesse sich kräfti- 
gend, weil ein selbstverstanden richtiger. 

Die Erziehung ist auf nationaler Basis zu begründen, 
damit dem Sohne eines sprachlich geeinigten Volkes die 
den Staatsbürger geschichtlich seinem Gemeinwesen einver- 
knüpfenden Fäden mit den innersten Herzenssaiten sieh 
verflechten, zum einheitlichen Ganzen, (ein jedes Teilganze 
wesenseins ) 

Im Unterrichtskurse kommen dann die Ergebnisse wis- 
senschaftlicher Forschung zur Darlegung, wie algemeiu gültig 
(bei Absehuug von besonderliehen, den Spezialisten reser- 
vierten, Details der einzelnen Fachdisciplinen), einfach deutlich 
und klar, und ungetrübt vor allem von jedem theoretischen 
Anflug über die selbstgesetzten Hypothesen hinaus, (aut 
ihnen andrerseits gestützt, soweit durch Kontrolle der 
logischen Berechnungen erzwungen). 

Indem nun die naturwissenschaftliehen Gesetzlichkeiten 
auch ps\ cho-noetisch wiederklingen, haben sie bei Ueberblick 
des Erdenrunds (längs der Weisungen des internationalen 
Verkehr's) aus den Vülkergedanken gleichfalls zum Ausdruck 
zu gelangen, in Einfachheit der Elcinentargedanken, und 
unter der Erschöpfung der Denkmöglichkeiten ist einem 
jeglichen also, mit Orientierung über dasjenige, was betreffs 
höchst letzter Fragen überall und jemals hat gedacht werden 
können, das Mittel in die Hand gegeben, um mit den im 
naturwissenschaftlichen Karakterzuge seiner Gegenwart gel- 
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tendcn Gesetzlichkeiten das zutreffende „tertimn compara- 
tionis" zu finden, — ein Kinderspiel bei einiger' Schulung 
im logischen Rechnen, sodass die Erwerbung einer zusagenden 
Lebensphilosophie für Gross und Klein gutkauf billig gestellt 
ist. Wem jedoch, bei Abkehr von mathematischer Trockenheit, 
jeder Act des Rechnens zu viel ist, dem steht nach Belieben 
frei, unter Vormundschaft der historischen und Uberlieferten 
Kultusformulierungen zu bleiben, zumal dieselben durch die 
Bemühungen moderner Exegeten möglichst mundgerecht 
gemacht worden sind, um nicht allzusehr gegen offenkun- 
dige Naturgesetze zu Verstössen. 

So ist ein Ieder unbehindert in der Wahl, wenn ein 
künstlerisch deformiertes Gehirn mythologischer oder theolo- 
gischer Anschauungsbilder bedarf zum täglichen Brod, und 
das Gebet dafür, (um religiöser Tröstungen willen, die gerne 
demjenigen vergönnt sein werden, dem sie helfen). 

Der in der Wiege des internationalen Verkehrs geschau- 
kelte Jünger des naturwissenschaftlichen Zeitalters wird 
wahrscheinlich indess, aus praktischen Gründen schon, vor- 
ziehen wollen, keiuerlei Barke seine Zukunft anzuvertrauen, 
keinem der auf den trügerischen Wellen des „Meinens und 
Scheinens'' getummelten Fahrzeuge (ob kleinen oder grossen). 
Ihm empfiehlt es sich, auf dem, seiner quad rumänischen oder 
(bei anthropomorphischem Aufblicke) bimanischen Natur 
entsprechendem, Mutterboden des Festlandes zu verbleiben, wo 
aus naturwissenschaftlich angeborenem, oder heranzogenem, 
Instiukte ein gesicherter Auftritt gefühlt wird (und die Ideale 
zu sprossen beginnen, (wenn die Zeit ihrer Reife gekommen). 

Im Anschluss an das Volk, an die Wurzeln eigener Kraft, 
redet im selbsteigeuem Interesse das Plichtgebot allzulaut, 
um sonstiger Anpreisungen zu bedürfen aus ethischem Ge- 
Üoskel, und (wem auf dem Verkehrsmarkte der Naturwissen- 
schaften, aus den nach leitenden Melodien derselben gespiel- 
ten Opern (oder Opera), die Harmonieen kosmischer Gesetze 
das Ohr durchsummen, der wird um ihnen zu lauschen, 
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genugsam zu thun finden, um seine Andaehtstunden (wie 
zugemessen) auszufüllen und all das Wunderbarneue, was 
beim Heraushören ertappt ist, in seinem Rantzel mit sich 
fuhren, wenn die bis an den Lebensabend verlängerte Wan- 
derung derjenigen Ruhestatt sich nähert, wo die physischen, 
trotz helfender Hand, oft unbequemen Anhängsel abgelegt 
werden mögen, für unbehindert geistiges Schaffen. „Dimittc 
omnia transitoria, quaere aeterna" (Th. Ak.) in naturgemässer 
l'eberleitung (bei Fortgang des Rechnens). 

Im eigenen Auge trägt sich die Welt des menschlichen 
Mikrokosmos, nicht der zentrale Reflex des Makrokosmos, 
sondern seine planetarisch eingereihte Spiegelung, wie im 
dortigen Fokus einer „visio inentis" zusammeugefasst. 

In solch sprachlich, ans dem (auf der Gesells^haftsehichtung 
redendem) Logos, geschaffener Welt (als Vorstellungsbild) 
vertritt der Mensch das „Mass der Dinge", und hier muss 
zunächst, kraft immanent eingeschlagener Wurzeln, einen 
zuverlässigen (aus selbstständigem Besitz gesicherten) An- 
satz zu finden, gestrebt werden, ehe die Unendlichkeiten des 
makrokosmischen Kosmos zu ermessen, ein Versuch würde 
gewagt werden können. 

Was das Psychische aus sich selbst geboren, als wesen- 
seins mit sich, im eigenen Fleisch und Blut, was es selber 
sich gebildet, nicht mit Hülfe des (in seinen Gliedmassen) 
physischen Körpergerüstes (bei Bearbeitung des ihm mate- 
riell verwandten Stoffes), was sich dynamisch hervorgerufen 
aus immaterieller Hyle (zum substantiellen Hypokeimenon)- 
das (im Gegensatz zu täuschender Maja eines, als unwirklich 
deducirten, VVolkenheim's oder Nichtseins) markiert das 
realiter Wirkliche eben, nachdem das Verständnis mit dem 
Nous eingeleitet ist, dem der Logos entflossen, um diejenigen 
Fragen zu stellen, deren Beantwortungsmöglichkeit in den 
Umbereich der Denkmöglichkeiten eingeschlossen ist. 

Bei streng methodischer Einhaltung der iuduktiven For- 
schungsbahn, unter der durch die Deduktion "gewährten 
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Kontrolle, wird, was klar gedacht, auch klar gesagt 
werden können, innerhalb der in jedesmaliger Fachdisciplin 
berechenbaren Relativitäten. Sofern dann jedoch die For- 
schung hinausschreitet zur Annäherung des Absoluten, inuss 
stets ein unklarer Restanhang mit einklingen und unter 
jenem Schleier, den keiner noch gehoben, die Redeweise 
umdämmern, — aus demjenigen „X," das dann erst elimi- 
nirt sein würde, wenn die Rätsel des Daseins gelöst wären, 
im schweigend verhüllten Geheimniss; und hier das eigene 
Heim ein vertrautes geworden, im Wechselgespräch aut 
höheren Sphären (und dortig gegenseitigem Verständnis). 

Um auch auf transcendentalem Gebiete die rationellen 
Schranken einzuhalten, muss vorher durch fortgesetzte Vehlin- 
gen, da wo es sich um deutlich umschriebene Relationen han- 
delt, das logische Rechnen genügende Schulung erlangt haben, 
um, bei intinitesimalem Progressiv, des Index vergesichert 
zu sein und demgemäss die Fragen, nach dem Restverbleib 
des „X", präzis ad hoc zu stellen, weil, wenn aufs geratewohl 
darüber herunigeraten wird, ein kabbalistischer Zahlenwulst 
sich aufbauscht, worin nur die in Terminologie jedesmaliger • 
Sektenschule Eingeweihten einigermassen eine Orientirung 
zu bewahren vermögen (und dann für sich selber nur, im 
parteiisch einseitigsten Interesse). 

Erst wenn auf mathematischen Vutcrlagcn des Seienden, 
wie aus den Harmonien des Werdens die Forschungskreise 
im Zeitalter der Naturwissenschaften überall durchtönend, 
auch auf psychischer Sphärenschichtung genau kontrollir- 
bare Zifferwerthe fixiert sein werden, kann eine Aussicht 
eröffnet sein auf dasjenige Ziel, das in des Menschen Bes- 
timmung gesteckt, seiner eigenen Erkenntnis sich zu klären 
hätte, für Durchschau durchwaltender Gesetzlichkeiten, worin 
die selbsteigen gültige hineinklingt (zusammengestimmt und 
für einander bestimmt ). 
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Der Völkergedanke ist die induktiv auf das „Wiegeworden- 
sein" zmückgeschobene Ausdrucksweisc für das, was man im 
Zeitalter der Deduktion mit der (fertigen) „Weltanschauung" 
eines Volkes zu bezeichnen pflegte. 

Der Mensch retlektiert sich in seinen anthropomorphiseh 
geschaffenen (Gittern und so das Volk in volkstümlicher 
(Gottheit seiner Gesellsehaftsgedanken, auf unitären Hlemen- 
tarunterlagen autwachsend. 

Wer auf den ersten Blick nicht erkennt, dass die hellenische 
Weltanschauung in heiterer Glitterwelt, die scandinavische 
in wolkig unulüsterter, die indische in phantastischer Tropen- 
pracht, die toltekische auf vulkanis(diem Hoden etc. eine 
verschiedene: dessen „visio mentis" erweist sich in solcher 
Hinsicht farbenblind und wird auch die induktive Fas- 
sungsweise vom Völkergedanken nicht verstehen können. 

Aus Weltanschauung spricht ein metaphysisch durch- 
spiekter Begriff, wogegen der Völkergedanke im ursächlichen 
Werden auf ^tatsächliche Unterlagen zurückreicht. 

Wie der Musikante mit seiner Leyer (zur alten Leier), 
zieht der Mensch umher, in seinem Kehlkopf (oder Kropf) 
einen Klangapparat tragend, der nach Belieben angeschla- 
gen werden kann (melodisch oder ohrzerreissend ), und wie 
der Dalang spielt in bunten Schattenbildern, steht mit 
Aufhebung des Wimpern Vorhanges, eine wunderbare Welt 
im Auge abgezeichnet, zur Anschau. 

Was ist das, was anschaut? 

Was das, was hinschaut V 

Was der, der darüber denkt? (und grübelt). 

Ks denkt sich in ihm! Für wen? durch wen? aus wem? 

In fein subtile Maschinerie ausgefeilt, steht ein Organis- 
mus vorhanden da, der schnaubend arbeitet im Athmen, 
der chemisch digerirt, der wohlbehübig erwärmt, selbstregulirt, 
durch psychische Entelechie, die von der Umgebung aufnimmt, 
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was empfindend anf sie einwirkt und demgemäss sieh 
aecommodirt. 

Und, wo der Ingenieur? (das „Genie" im Soldatenwitz) 
— der Genius ( sub cujus tutela nati sumus) — , der hier 
überwachend eingreift? woher der (exothen) zugetretene Nous, 
in dem wir leben, weben und sind? wenn es redet aus 
seinem Logos. 

Ob einem Patehr anonvmos entflossen, der im Incognito 
sich abkehrt? (als agnostos). 

Was wissen wir von ihm, oder Johoe-ma-di-hoetoe, dem 
Unzugänglichen, im Mysterium eines „Wakan", was von 
Purusha und seiner Prakriti, was von Klaund einer Praeexis- 
tenz in Nodsie, was von der Sumangot mit ihrem Debata, 
was von Mula djadi ni bolon (der Mula-muli's) oder Kumulipo 
im Bvthos, dem „Grossen Schweiger", ehe seine weibliche 
Hälfte die Stille durchbricht, mit Sige's oder Mutuhei's ge- 
schwätziger Zunge; groteske Cherita's erzählend, i nachdem 
in den Fluss gekommen). 

Uns hat der Logos, wenn Uberhaupt des Redens werth, 
verständiger zu reden, von menschenwürdiger Ordnung 
des socialen Leben's, wie seinem Ursprung geziemend, weil 
auf der Gesellschaftsschichtung, aus deren Wortschöpfungen 
entsprossen. 

Und solcher Mikrokosmus geistiger Welt, in deren religiöser 
Atmosphäre wir inspiriren und aspiriren (auf Höheres hin), 
sie liegt umfangen im Schoosse eines Makrokosmos, unab- 
sehbar gebreitet, aber durchtönt von harmonischen Gesetz- 
lichkeiten, die für das, was sie zu sagen haben, sich über- 
blicken lassen in Tageshelle, — die in der Nächte Gedunkel 
traumhaft umschweben, wenn die in festgesicherten Rechnun- 
gen ausgezählten Relationen entschwinden in das Absolute, 
wie des Weltraum's Unräumlichkeiten füllend. 

Die aus niedersinkenden Schleiern aufglänzenden Sterne 
flimmern und funkeln, als ob sie reden wollten, von den 
Geheimnissen, die sie umhüllen, und sie reden zu dem Geist 
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der sie begreift, wenn ahnungsooll schwellend mit den 
Offenbarungen, die bevorstehen. 



Dreifach steht der Mensch, für seine Lebensunterhaltung, 
verknüpft mit dem Draussen, durch Digestion, Respiration 
und Apperzeption: im Bauche (sozusagen), das den Fussauftritt 
gewährende Irdische assimilirend, in der Brust die um- 
gebende Luft einziehend, und im Haupt, das ätherisch vom 
Jenseitigen Zutretende aufnehmend, während mit eigener 
Selbstständigkeit der Blutstrom des Herzens pulsirt, und 
• sofern dieser in gleichmässigem Tact durch die veränderlich 
nebenher laufenden Functionen sich beeindruckt fühlt, folgt 
was als Empfindung bezeichnet wird. 

Der Mensch findet sich eingewickelt in durcheinan- 
derverschlungene Gewinde reizempfänglich reactionsfähiger 
Muskelfaser, die ihre Bewegungen an den Endausläufern 
der drei Functions-Apparate mit denen dieser combiniren 
und so eine vereinigte Gesammt-Emph'ndung herstellen, die 
dunkel durchwogt (in Gefühlswallungen). 

Aber aus dem auf jenseitig ätherischer Region bewegtem 
Uebersinnlichen (eine immaterielle Hyle verarbeitend) fällt 
erhellendes Licht, das aus optisch-acustischer Concordanz das 
weitere Complement dazu schafft : im Wortlaut, und dessen 
Yorstellungsbilder wieder (bei sprachlichem Verkehr). 

So erbaut sich eine überirdisch neue Welt, worin das 
menschliche Dasein lebt und webt (als seinem Mikrokosmos). 

Was in Auge und Ohr mit seinen Schwingungen nachzit- 
tert, entzieht sich sinnlicher Auffassung, weil für seinen 
Ursprung auf Herkunft aus einem Ausserhalb hinweisend, 
das über den terrestischen Horizont hinausliegt. 

Mit dem Einfall solch' Noetisehen's auf die psychophy- 
sisch gebreitete Basis entspringen die Gedankengebilde, die 
Aussagen ihres Logos kündend. 

Sie gehören dem Hienieden nicht länger an, weil hinein- 
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verwoben in geisteskräftig durchwogte Sphären, wo es zum 
Geiste spricht, mit dem, was er versteht (aus solch' Geis- 
tigem). 

Aber bei dem Zusammen! retten mit der seelischen Ente- 
lechie des Leiblichen drängt dasjenige nun zum ßewusstseiu, 
was als Persönlichkeit zur Erkenntniss zu gelangen hat. 

Hier folgt die Abrechnung, ob das. was der auf zugehöriger 
Gesellschaftsschichtung redende Logos über die den Einzel- 
nen seinem Gemeinganzen einknlipfenden Verpflichtungen 
gelehrt hat, die dadurch gestellten Fragen voll und wahr 
zu beantworten vermochte, ohne Rücksichtnahme auf die. 
aus induviduellen Gefuhlsemprindungen. hineinspielenden • 
Einmisse. 

Je mehr das Persönliche, losgelöst von körperlich beein- 
druckenden Anziehungen, fortlebt in seinen geistigen Sphären 
regionen (in dort ihm adäquaten Genüssen schwelgend), 
desto dauernder wird daselbst bereits, wo Kaum und Zeit 
entschwindet, eine Einfügung stattgehabt habeu ; unberührt 
fernerhin von den Wechseln des Vergänglichen (im Entstehen 
und Vergehen;. 

Zuverlässige Befriedigung auf diesem Gebiet unstoiflicher 
Kräfte, wo ein Messen und Wägen (zur Erprobung der 
Richtigkeit) ausfällt, kann jedoch dann nur gewährt sein, 
wenn die Gleichungsformeln des logischen Rechnens stimmen 
(dessen Vervollkommnung in seiner Macht gestellt bleibt). 

Für eine rationelle Lösung der Welträthsel ist als erst 
unabweislichc Vorbedingung eine l eberschau des Denkbe- 
reiches gesetzt : dessen, was jemals und liberall gedacht 
worden ist, bis zur Erschöpfung der Denkmöglichkeiten. 

Nachdem dadurch ein Einblick gewonnen ist, in all' die 
denkmöglichen Schöpfungsweisen des Mikrokosmos, wird bei 
den, aus Durchblick der Vergleich ungen hervortretenden, 
Diflerenzirungen auf dasjenige sich einhaken lassen, was aus 
dem Makrokosmos mitbedingend hineinspielt — wechselnd 
eben und in solchen Wechseln dann enthüllt (für gleichartig 
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bleibend Unterliegendes) --, um auf dortige Wesenhaftigkeit 
Küekschlilsse wagen zu dürfen (welche die anlegbare Con- 
trolle bestehen). 

Die mikrokosmische Schöpfung (der Welt, worin wir leben: 
für das Bewusstsein davon) vollzieht sich aus optisch-acus- 
tischen Aetherschwingungen (soweitig physikalischen Theorien 
nach), die den Sinnesapparaten auftrerfen, und aus dein Ge- 
wordensein wäre somit zu erfassen, was im Werden wirkt (um 
zu schliesscn auf das, was die Fragestellungen beantwortet). 

Die Umschau eines (dem Astronomen helioeentrisch 
gemalten) Kosmos entzieht sich auf planctarischem Winkel, 
aber dort bereits mag das aus menschlicher Geistesveran- 
lagung Emporblühende in seinen harmonischen Gesetzlich- 
keiten sich einfügen, wenn die Lebenszeit auswallt in ihre 
Ewigkeiten «mit daraufhin verlängerten Gedankenreihen). 

Das Gebet ist kein Bitten (oder Betteln gar), denn in einer 
nach ewigen Gesetzen geordneten ( und regierten) Welt sind 
Bitten unangebracht, weil sie (bei Ermangelung von Al- 
Khidrs Durchschau ) Verkehrtes wünschen möchten, so dass 
der Gang der Geschicke besser Dem überlassen bleibt, der 
sie praedestinirend lenkt, zumal daran ohnedem nichts 
geändert sein würde, am wenigsten durch dehinüthige Krie- 
cherei *), da dem höchst Erhabenen — dem Nous thou Kos- 
mou (b. Philoponus) — solche Erniederung des von ihm nach 
seinem Ebenbild geschaffenen Geschöpfes nicht zusagen kann. 

Die heiligende Macht des Gebetes **) liegt in der Lob- 

*) Der Beduine (b. Ali. Gahiz» verachtet ihn, der meint, dass Gott sieh seiner 
nicht erbarme, wenn er sich nicht durch l asten und Beten „martere (s. Gou>- 
ziehkki. Das Gebet galt als ein „Act der Selbsterniedrigung" ifiir die Thakif ) . 

**) Betreffs des Tischgebete'*, das in kirchlichen Beamtenkreisen als verpflich- 
tend zu gelten scheint, bleibt es schwierig, dem Geruch der Küehe nachgehend, 
auf eine raison d'etrc zu kommen. In epischeu Dichtungen mögen die löweu- 
müthigen Helden uud ihr Lüweukunger geschildert werdeu, wie sie dasitzen die 
Abfütterung erwartend („Und sie erhoben die Hände zum lecker bereiteten 
Mahle"). Wenn jedoch geistige Speisung leckerer schmeckt, wählt mau zum 
Beten nicht grade die Stuudcn de« l istigen Kaueu's und materiell beschwerender 
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preisung (als Puja), in dem Bewundern des wunderbar (als 
Wakan) ringsum Umgebenden, wie in jedem Athemzuge 
neu gefühlt, unter voller Hingabe an die umtönendeu 
Harmonien, um mit ihnen einxuklingen (in einheitlicher 
Friedensruhe). Das was nach den Oherita authropomor- 
phosirender Göttermythen in vogischen Künsten gesucht 
wird, um auszuhauchen im Brahm, die Gottmenscheinheit- 
lichkeit des Mystiker (bei Gleichheit des Ich und Du), das 
wird das rationell geschulte Denken im Sinne der Naturwis- 
senschaften seiner Erkenntnis* anzunähern haben (wenn die 
Methode derselben auch auf die Psychologie übertragen ist ). 

Aus tiefster Wurzel, in durch wallenden Gefühlen, schwillt 
die Wehmuth auf, bei der Erinnerung an dahingeschwundene 
Tage, am Grabe derer, die vorangegangen, wo ( mit „Lied er 
ohne Worte") der warmen Empfindung ihre Erkältung 
dadurch, dass nach dem Ausdrucke (der je voller aulge- 
drängt, desto weniger befriedigt) zu suchen ist, erspart sein 
wird (bei innigster Durchdringung). 



Was klopft hier drunten da? das ist die Frage, meinte 
(die Hand auf's Herz gelegt) ein Pandit, mit dem auf der 

Verdauuug, und die Bitte um das tägliche Brod wird bei festgesichertem Jahres- 
gehalt — (solange nicht der Himmel einfallt, wo wir dann alle drunter lägen) — 
zu eiuer unuöthigen Belustigung des „Alten" (wie ihn Mephistofeles nenutj 
der ohnedem die Iläude vollauf zu thun hat, und meinen könnte, durch die in 
diesem falle ausgiebig getrotfene Vorsorge, von weiterer Behelligung mit solchem 
Anliegen verschont bleiben zu dürfen. „Ehrlich wahrt am längsten". Und, 
Hand aufs Herz, kannst du mit reinem Munde flehen um den täglichen Lebens- . 
unterhalt, der offiziell garantirt ist? Das überlasse mau den Talapoinen, die 
auf Dhana hingewiesen sind, und im Armuthsgelübde ausgesandten Jüngern, oder 
ihnen, denen vielleicht ein Uungcrleiden droht (und ihrer sind leider genug). 
Weshalb also Worte plappern, denen ein rechtfertigender Sinn entbricht? — 
zumal bei einer als heilig erachteten Handlung, wo es um so mehr auf correcte 
Gewissenhaftigkeit ankommt. Dem Kurban mag ein Opfermahl sich verbindet), 
für die Gottheit, der e3 geweiht ist, aber was in tagtäglicher Speisungästunde 
gespendet wurde, war nicht so sehr den Göttern bestimmt, als den (zum Häuseln 
und Störeu geneigten) Dämonen (für ihre Abfindung) oder den „Heroen" die uu t er 
den Tischen die Brocken auÜaseu (als „arme Seelrhen",). 
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Bibliothek zu Tandjur Gespräche gepflogen wurden über 
brahmische Erlüsungsthcorien (und deren Illustration, die 
in den J. W. veröffentlicht ist). 

Es strömt aus Uthlanga (der Lebensquelle), würde vom 
Zulu geantwortet sein, oder aus Lingo-mane *), vom Erdherzen 
her (nach Prithiwi's eigenem Zeugniss), und hätte sich dann, 
aus allgemein durchdringenden Gana (unter ihrem Sri-Gana, 
mit dem Weisheitsrüssel) zur Hambaruan (der Dajak) speci- 
ticirt (als menschliche Seele). 

Es klopft dort ihm, den solches Klopfen zum Denken 
weckt, zu fragen nach dem Woher ? Einst war er ein Zellen- 
kern, der selbst sich gliederte, durch immanent hineingelegte 
Thätigkeit, „une goutte d'eau genitale" (im Makota Radja-Ra- 
dja), „maudit soit celui, qui nie, que Dien cree l'homme d'une 
goutte d'eau" (b. Marre) — , dann wächst es empor zu jener 
Selbstständigkeit, aus welcher das Selbst zu begreifen wäre. 

Das im Werden gleichmässig hinfliessende Sein wird 
stetig, im Herzenstact, unterbrochen durch eine Zwei, die (im 
transitoriseh ausgleichendem Zwist) mit der, als Didomenon 
gesetzten, Eins sich berechnet, bis ermüdet im Lebenslauf, 
die indess Zeit gehabt, das ergänzende Dritte zu schaffen (aus 
der Zeit für Zeitlosigkeit ; fortzählend). 

*) Als die Königlicheu Fünfgötter Java's sich für Berathungen zusammen fanden, 
unter vedisch geregeltem Ceremonial, erschien (ans Meditationstiefen der Büsser) 
Sivn's Strahlensäulc vor ihren Blickeu, die Frage nach der Herkunft stellend. 
Im kühnen Schwung der Speculationen shoss Brahma nach Oben, unter Vogel- 
gestalt — einer Gans (des Schamanen), durch höfliche Dichtersprache zum Schwan 
aufgeputzt (der sich sein eigenes Sterbelied singen kann) — , während Vischnu, um 
auf die Elementarunterlagen zu gerathen, in die Erde niedergräbt, mit des Ebcr's 
Hauern, (wühlend in mühevoll gewaltiger Arbeit), Beideu schlug es fehl, aber 
Vishuu war doch nähergekommen, denn als sich im „Ewig- Weiblichen" Prithiwi 
enthüllte, deutete sie auf der Erde Herz (als Ursitz des von Sangyang Wishesa 
entflossenen Lingo-mani's), und Vishnn, der auf richtigem Wege sich befunden 
hatte, wurde mit ihrer Hand belohnt (als Gemahl Devi Sri Vasnthari's). So 
erzählt das Pnstaka Kaja, während in der Vahara- Avatara (der Puranen) Vishnu 
oder Kesava die in's Grundgewässer versunkene Erde mit seinen Hauern em- 
porhebt, um sie (unter den Jubelhymnen heiliger Mnui) auf dem Wasser zu 
festigen, worauf die Vermiibluug folgt, Madhavn's mit Madhavi (oder Prithiwi). 
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Der Stoff zergeht wiederum, entschwindend vor der Kraft, 
die transeunt daran gewirkt, und weiter neue Errungen- 
schaften ausgewirkt hat, zur Einfügung in die Ewigkeiten 
(gesetzlich um rauschender Harmonien). 

Vater Mutter und Kind, und Kinder in weiterer Reihe, 
aber jedes Kind zugleich der Ahn einer mikrokosmischen 
Welt, die dem entsprossen ist. was ans makrokosmischem 
Beilex sich gespiegelt hatte, um einzuklagen in das Singen 
und Sagen des Logos, (soweit dem Verständniss zugänglich). 

Wie anders aus den Philosophien und Dichtungen des 
Osten 's klingen die im hangen Erlösungszug das Herz um- 
drängenden Fragen, wie anders und verschieden (trotz 
Gleichartigkeit der dichterischen Gemiithsstimmung) haben 
sie ihre Beantwortung erhalten (für die Auseinandersetzungen 
ihres philosophischen Zweiges besonders), als wie in west- 
licher Literatur. 

Die Aufgabe ist dahin gestellt, das von der Natur geschrie- 
bene Buch in seinen Symbolen zu enträthseln. die in voller 
Tropenpracht dem beschaulichen Geist da gegenüberstehen, 
wo Sangtapa auf Bergen, oder Vanaprashta in den Wäldern 
behinderlos stiller Kontemplation sich hingeben konnten, wenig 
bekümmert um leiblichen Unterhalt und selbst der Kleidung 
entrathend (als Digambara). 

Auch in den von Sonnengluth verödeten Wüsten, (oder in 
den Grenzländern, soweit das Klima dies gestattete), haben 
Klausner ihre Lauren aufgeschlagen, einbehaust in Höhlen 
(selbst auf kalten Inseln), aber der durch nordischen Winter 
für des Jahres längere Hälfte in die Einsamkeit kahler 
Zelle gebannte Mönch sah sich durch blasse Deukschemen 
nur angestarrt, um seine scholastischen Systeme zu ent- 
werfen, woraus mit den, durch eine Beform der Weltansc- 
hauung, hie und da hineingeworfenen Keimen die modernen 
erwachsen sind. 

Seit der kosmopolitische Ueberblick Uber das gesammte 
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Erdenrund sich erweitert hat, handelt es sich nicht mehr 
darum, die Differenzen der Schulmeinungen herauszuspüren, 
oder um, unter rivalisirendcn Nationalitäten, der eigenen den 
(ihr an sich bereits gehörenden) Vorrang zu sichern, es han- 
delt sich vielmehr, um objective Yergleichungen derjenigen 
Resultate mit einander, welche sich dem Meuschheitsgedan- 
ken, aus der ihm verschiedentlich angediehenen Erziehungs- 
weise ergeben haben, (unter ethnischen Variationen). 

In Indien war die Lehrmeisterin eine allzu gütig nachsich- 
tige und ihre phantastisch auscostiimirten Zöglinge blicken 
den in temperirter Zone karger gehaltenen fremdartig an. 

Eine Vermittelung dagegen bieten die islamitischen 
Philosophen aus Al-Ghazzali's und Jbn Rhosd's Nachfolge, 
da sie gemeinsam mit den christlichen aus jener Quelle 
geschöpft haben, die auf dem mediterranisch harmonisirten 
Erdfleck sprudelte, dessen begünstigte Umgebung die 
Kunstformen zu höchster Vollendung zeitigte und auch die 
meditativen Betrachtungen abzurunden vermochte; freilich 
nur in engst beschränktem Horizont, dessen Erzeugnisse 
jetzt, nach dem Massstab einer Leberschau des Globus, 
zu verlängern und erweitern sind ( bei Controlle der Induction 
mit der Deduction). 



Die Ursächlichkeit eines Dinges, dasjenige, woraus ein 
Etwas geschaffen oder hergestellt ist, findet für die Betrach- 
tung seine, die Fragestellung erklärende, Antwort in thatsäch- 
lichen Aussagen zweierlei Art, einmal über das „Machen" 
(das Verfertigen durch der Hände Werk) und dann über 
das „Werden" (mit sinnbildlich nächstem Anschluss an pflanz- 
liches Wachsthum). 

Im letzten Falle ist die Ursache (der im Stoff* wirkenden 
Kraft) eine immanent innerliche, unter Voraussetzung eines 
Ausatz-(oder Ausgangs-) punktes in erstlich gesetzter Eins 
(des logischen Rechnens), im andern dagegen eine äusser- 

II 6 
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liehe: dessen nämlich, da* seine Kraft (oder Befähigung) 
versucht am Stoff, wie ihm gegeben. 

Innerhalb der Relationen eines, bei Verwendung rationeller 
Rechnungsoperationen, vernunftgemässen Denkens, sind beide 
Begriffe deutlich klar, wogegen sie bei transcendentaler Ver- 
längerung der Oedankenreihen (unter Auswischung der für 
Vergleichungen benöthigten Dirferencirungen) in diejenigen 
Regionen entschwinden, die erst mit Hülfe eines lutinitesi- 
malcalcul betreten werden könnten (für nutzbare Verarbei- 
tung). 

Ein jegliches Ding in der Welt, was immer ist (im Etwas), 
ist gemacht oder geworden: und die Welt selber nun V I m 
hier die gleichen Fragen zu wiederholen, bedarf es vorheri- 
ger Definition, was mit dem Wortlaut „Welt" besagt sein soll. 

Versteht man darunter die zwischen Himmel und Erde 
überschaubare Welt, so mag der Unsichbare im Innern der 
Erde zimmern oder auf der Esse schmieden (und wird sich 
dann leicht mit einem, aus der Wärme seines Herdes spros- 
sendem, Blühen vermähleu lassen), oder sein Thron mag 
jenseits des Firmaments aufgerichtet sein, in einem „ster- 
neulosen Raum," oberhalb der sieben Himmel (weun solch 
heilige Zahl dem Zahlenbedürfniss genügt). 

Setzt man dagegen die Welt als das Gesammtall eines 
Aeusserst-Letzten (quo magis cogitari nequit), dann wird der 
„ausserweltlie.be" Gott zum widersinnigen Begriffeines „ens 
extramundaneum", wenn in der Natur das Febernatürliehe 
sich ausmerzt, sofern als „Natura naturata" aus „Natura natu- 
rans" verwirklicht. 

Die (mikrokosmiseh gültige) ldentiticirung des „Seins 
und Denkens" (in Hegel's Sinne) darf nicht auf den Makro- 
kosmusj übertragen werden, und der „Mensch als Mass der 
Dinge" (bei Protagoras) widerlegt sich auf dem, au plane- 
tarischem Winkel, localisirtem Standpunct der Ausschau. 

Das Denken hört auf, wo immer eomparationsfähige Gleieh- 
ungsformeln aus dem Horizont deutlicher Sehweite entsch- 
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winden ( epekeina ton ontos), sie mag sieh durch die specu- 
lativen Instrumentalhülfen einer „Visio mentis" erweitern 
lassen, aber irgendwo geht sie unabwcislich zu Ende, früher 
oder später. 

Dem primitiven Gedankengang bereits in nächster Nähe; 
mit Auslaut' in das Bangsa alus, in dessen unsichtbarem 
Bereich der Lelemboet (mit den Leloehoer), — denen nach 
ihrem Belieben Uberlassen bleibt, was sie treiben mögen 
(dämonisch oder deistisch). 

Da Jeder, der an dem (als Ariki) unheimlichem Platz 
des Desa Mraban (in Bandawasa) vorbeiritt, vom Pferde fiel 
(s. Steinmetz), wurde das Grab (dessen Inhaber sich als 
gütiger Schlitzgeist erwies) zum Kranial eingerichtet; als 
indess an einem derartigen Kramat das Pferd des holländi- 
schen Kesidenten scheute, Hess er. mit dem Tuch beseitigen, 
was als daimonion-ti aus äusserlichem Reflex auch innerlich 
reden könnte (bei empfänglicher Stimmung). 

„De kwade geest Poto („in morassige of d rassige gron- 
den") „vertoont zieh in den vorm van dikke laugsaam opstei- 
gende dampen" (s. Van Ilien), Krankheiten verursachend, die 
„lege artis" aus dem Dunstkreis der Malaria diagnosticirt 
werden mögen, ohne dass dadurch dem Patienten therapeu- 
tisch gerade viel mehr geholfen zu sein pflegt (zumal wenn 
das als Grisgris geschriebene Reeept zur Vereinfachung 
sogleich in Substanz verschluckt werden sollte). 

Der theistisch fromme Vedantist setzt sich in Brahma 
seinen „deus ex machina", die atheistische Sankhya grübelt 
aus Avyakta ihre Prakriti hervor, und nachdem man über 
die Schwierigkeiten des „premicr pas" hinweggelangt ist, 
verläuft Alles dann glatt genug, in philosophischen Deduc- 
tionen, wobei freilich das Fragehäkchen des „Cui bono"? 
bleibt, (für praetisch angelegten Kopf ). 

.Im „Ansichsein'' (nach approbirter Terminologie) sind 
all' solch philosophische Hirnbrütungen keinen Schuss 
Pulver werth, seitdem mit dem „naturwissenschaftlichen 
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Zeitalter" das Yerständniss der Induction gekommen, von 
der eine gegenseitige Controllc eingeleitet sein niuss, ehe 
Uber nutzbringend Richtiges ein erstes Wort gesprochen 
sein kann. 

Nachdem dagegen die Seele (nirgendwo und nicht irgend- 
wann) aus ihrem „mathematischen Tunkt im Raum" (b. 
Herhart) wiedergefunden und auch die Psychologie, auf 
Grund ethnischer Belegstücke, in exaete Behandlung genom- 
men wäre, werden (um die Lehre von den Elementargedanken 
zu illustriren) solche, in langer Dauer umsichtig gründlich 
durchgebildete, Systeme wichtigste Paradigmen bilden zur 
Ausnutzung durch die comparative Methode, und insofern 
brauchbar werthvollere, als die vom modernen Zeitgeist in 
tieberischer Hast überstürzten, dutzendweis und mehr in 
kürzester Zeitspanne (seit Ende vorigen Jahrhundert'»). 

Dem populären Yerständniss wird dadurch weniger fass- 
liches geliefert, als wenn im Neumond (Genna Selehnehs) 
das Zeichen einer Verringerung erblickt w T ird ( bei Khoin- 
khoin und Vitier), und die (zur Milderung der in höllischen 
Marterkammern bevorstehenden Peinigungen) durch Ausma- 
lung chiliastischer Freuden geköderten Massen mögen dann 
(gleich Patagoniern) die höchste Seeligkeit in ewiger 
Trunkenheit finden (hehgehsamenoi kalliston aretehs misthon 
methy aiohnion). 

Ob epikuräisch schwelgende Götter sich viel um die 
Menschen kümmern, bleibt dahin gestellt, um so beküm- 
merter dagegen um das Seelenheil (und Bestreitung der 
durch die Sorgen dafür aufgelaufenen Kosten) erweisen 
sich die Götterdiener, die in den Controversen zwischen 
Theurgie oder Goetie den Häretiker mit orthodox anathema- 
tisirenden Bannflüchen niederzuschmettern und auszurotten 
streben, denn wenn der Magier einen Gegner im Besitz eines 
stärkeren Dämon antrifft, hat er solchem „Antitbeos" zu 
erliegen (s. Jamblichus), wie Kalchas (b. Sophokles), und 
so kämpft der Kapuwalla mit dem Yakkaduro, der Obeah 
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mit dem Mylah, der Gangamit dem Endoxc, in Krouzzügen hin 
und her (beim „Schachspiel schwarzer und weisser Magie"). 



Aus dem Schilfrohre des Sumpfbodens spaltet Umkulun- 
knlu ab, für die Zulus, die Kanyan treten aus dem Unter- 
stamm des Schöpfungsbaum's hervor, auf dem Meschia und 
Meschiane heraublühen oder worin Ask und Embla ange- 
troffen werden (zur Belebung). 

So entsteht der Mensch aus Entfaltung pflanzlichen 
Wachsthuin's — oder (auf Samoa) animalischen's, bei Vered- 
lung der Würmer [aus (Turi's) Schlinggewächs] — während 
er, bei Eingriff eines Katta oder Baiamc (als „Macher" 
und „Schöpfer") aus (australischem) „Pimble" (einer materia 
prima) durch der Hände Werk verfertigt ist ( wenn Djabrail 
den Erdklumpen überbringt). 

Aus dem Himmel (auf Celebes) werden die Fürstenge- 
schlechter herabgelassen, denen der Gemein mann aus dem 
Sande hinzugescharrt werden mag (auf Tonga), zum Ausdruck 
actueller Verhältnisslage, unter Anschluss an die Erneue- 
rung bei Umschwung der Kalpe (im genetischen Kyklos), und 
dann ordnen sich die Dhatu (auch makrokosmisch) wieder 
zusammen (zum Aufbau der Sankbara), oder fällt aus der 
Höhe Tangaloa's der Fels herab, (zum ersten Fussauftritt). 



In dem vor den Augen ablaufenden Spiel des Entstehend 
und Vergehend lässt sich die kreisende Bewegung in all' 
ihren Drehungen uud Wendungen (concentrisch und excen- 
trisch) verfolgen, in Aenderungen buntester Art, bis auf die 
causa causarum, eine „archeh metablehtikeh", bei welcher der 
Denkfaden abschnappt, da ihm jetzt ein „Ouk on" entgegen- 
gähnt, das wenn auch ein „Meh ou" voraussichtlich, die 
Ursächlichkeit des Noch-Nicht - woraus das Kore (der Maori) 
hervorgetreten, als „wurzellose Wurzel" (der Sankhya) — 
verbirgt, in einem Nichtsein (dem Nichts reinweg), oder 
Nihil privat ivum doch (neben dem negativum). 
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Hier bandelt es sich nun, (um dem Abgleiten in einen 
„Regressiv* ad infinitum" zu steuern), um Setzung erster 
Eins, zum Beginn des (logiseben Rechnen s). 

Der philosophische Beweis für die Existenz eines Schöpfer'« 
schliesst nur auf letzte Ursache in der Reihe der ursäch- 
lichen Verkettung aller Dinge (b. Ghazzau), während die 
Dahrijay die Existenz eines Schöpfers leugnen (s. de Boer ), 
und die Gnosis ihn im Dunkel des Bvthos verhüllt, Hawaü's 
Kumulipo (aus dem es hei vorspriesst). 

Hier im Umherrathen der Philosophen über eiu „Ens rea- 
lissimum" oder sonstiges „quo magis cogitari nequit," ist 
ihr Intellect auch auf eine Substanz gerathen; aber: „Dcus 
si subsistit ut substantia dici potest, inest in eo aliquid, tan- 
quamin subjecto et non est simplex" (s. St. Auo.), weshalb die 
„Essentia'' vorgezogen wird, in Wesenhaftlichkeit der Exis-" 
tentia: dessen, was existirt (und soweit hervorgetreten wieder). 

Das „Proton pseudon" dieser labyrinthischen Irrgänge ist 
darin zu suchen, dass das Denken die Vorgänge in der von 
ihm selbst geschaffenen Welt des Mikrokosmos (deren 
Wurzel es in sich selber trägt) auf den Makrokosmos über- 
trägt, ein den .Mikrokosmos einbegreitendes Ganze, für dessen 
Logos oder Logik all' die liier gestellten Fragen eine total 
verschiedene Beantwortuugsweise erheischen mögen, wie sie 
für den Logos der Gesellschaftsschichtung dann erst zugäng- 
lich sein können, nachdem eine verdolmetschende Sprache 
erlernt ist. 

Was in der Pflanze seelisch lebt, mag all' die Gewinde 
ihrer Zellvorgänge, von Wurzel bis zur Blüthe, hin und 
her durchwandern, und sich familiär damit vertraut zu ma- 
chen im Stande sein, würde dann aber stecken bleiben und 
darüber nicht hinauskönneu, um aus ihren cellulären Proces- 
sen dasjenige zu erklären, was in der umgebenden Welt 
vor sich geht, (unter celestialen und ferrestisehen Mächten ), 
bei pflanzlich Xah-oder Fern- Verwandten, bei Steinen, 
bei Thieren; sofern sich nicht etwa den ( exothen) zur Begat- 
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tung herbeikommenden Insecten das Eine oder Andere 
ablauschen Hesse. 

Oder wenn die Aufmerksamkeit hingerichtet wäre auf die 
Wirkungen, die zur Moditication des immanenten Wachst- 
hum's durch die meteorologischen Agenden des Milieu her- 
vorgerufen werden, durch Regen und Wind, durch die 
Sonne, wenn das Chlorophyll sich färbt u. dgl. in. 

l ud so wird auch der (Gedankengang demjenigen sich 
zuzuwenden haben, was in Folge der von Aussenher zu- 
strömenden Einflüsse die bunten Variationen der Völkerge- 
danken hervorruft, wenn aus seinen elementaren l'nterlagen 
hervorsprossend. 

Nachdem ein Anfang gemacht ist, um unter primitiv 
'primärer Verhältnisslage auf causale Verknüpfungen ein- 
zuhaken, wird das Weitere schon kommen, um den Weg 
auf zu öffnen in die geistigen Errungenschaften; und das 
Individuum zu verstehen, das daran mitgewirkt hat (als 
integrirender Theil ). 

Ehe das, aus Elementargedanken erst erlernbare, Eiu-mal- 
Eins bekannt sein konnte (im logischen Rechnen), begann 
die Metaphysik, zur Berechnung der Welt, mit Unendlich- 
keitsrechnungen, um aus einem „Epekcina tou Ontos" auf das 
Sein zu kommen, und seinen Widerspruch im Nichtsein (des 
Asad und Sad »; mit sich selbst auch das Denken negirend, 
(epekeina thou nou ), bei (eleatischer) Identität des Denkens 
und Sein's, die indess nur für den Mikrokosmos gültig, dort 
zunächst ihre Stellung zu testigen hat, ehe an den (Geheim- 
nissen des Daseiirs umhergetastet werden darf. 

■ 

Erst nachdem die Enttaltungsprocesse im statu nascenti 
des Werdens fühlbar geworden, kann das Gefühl vorbereitet 
sein, um da den Puls zu fühlen, wo aus l thlanga's Lebens- 
quelle dasjenige durchströmt, was in harmonischen Gesetz- 
lichkeiten sich kündet (dem dafür gestimmten Ohr). 



Sobald das Denken aus den Relationen deutlich klarer 
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Verhältnisswerthe hinaustritt, und unter Verlängerung seiner 
Gedankenrciken nach dem Transzendentalen zu aspiriren 
beginnt, stellen sieh Probleme, die dem logischen Rechnen 
nur mit Hilfe eines Variations-Calcul's zu lösen wären, durch 
Rechen-Operationen, die stets einen Rest lassen, der in neue 
Formeln getasst, weiter und weiter (im Infiniten) das X 
zu elimiren hätte (das verbleibt). 

Im Zeitalter der Deduction waren, für Ghazzali's philoso- 
phischen Scharfblick, schon die sinnlich wahrnehmbaren 
Dinge begrifflich nicht zu erklären, ohne Rest, da ihm der 
alchimistische Wust nicht zusagte (obwohl schliesslich den- 
noch die Mystik aushelfen musste). 

Das ist besser geworden mit inductiver Klärung der 
Chemie, und soweit, in den überschaubaren Dingen, der Natur 
ihre Geheimnisse abgelauscht sind, hat sie sich bezwingen 
lassen, in den Händen der Naturforscher, und leistet fortan 
getreuere Dienste, als die vedischen Götter (in Händen der 
Brahmanen). Das Zeitalter der Naturwissenschaften ist an 
unserem Horizont emporgestiegen, und in der Lücke, die 
sich noch zeigt, hat nun die Psychologie einzuspringen, 
kraft einer naturwissenschaftlichen Behandlungsweise dersel- 
ben (auf Grund der ethnischen Thatsachen). 



In den Denkregungen spürt sich (deutlich empfunden) 
der Drang, die ähnlichen Eindrücke zum gemeinsamen 
Abgleich zu bringen (aus den Gleichungsformeln des logisc- 
hen Rechnen's ein deckendes Facit zu ziehen), und solcher 
,,nisus formativus" würde von Nanna's Pflanzenseele als 
Wachsthumstrieb empfunden sein, aus den Zellprocessen 
zum Bllithenstand hinstrebend; und so hätten sich die 
Universalia post res, als Iniversalia ante res zu regeln, aus 
potentiell gesetzter Vorveranlagung, für (Anaxagoras') Nous 
(ho diakosmohn te kai pantohn aitios). 

Wie der in dunkeler Erde steckenden Wurzel die im 
Sounenglanz strahlende Blüthe, obw r ohl von ihr gezeugt, 
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als fremdartig entgegenzutreten hat, solange nicht der ganze 
Weg des verbindenden Zusammenhange's schrittweis durch- 
wandert ist, so enthüllt sich der aus physischer Leibesunter- 
lage psychisch verlängerten Entelechie der hinzutretende 
Nous als Schöpfung jenseitiger Welten, im Logos, der (obwohl 
aus dem Ideenverkehr auf der Gesellschaftsschichtung ge- 
boren) einer gnostisch anonymen Vaterschaft zugeschrieben 
werden mag ( im Bythos des Un- oder Urgrundes verschlungen). 

Der nach Unten hin active Mensch verhalt sich passivisch 
reeeptiv nach Oben hin (b. Ghazzamj, zur Vermählung mit 
der Seele, den (thyrathen) eintretenden Geist erwartend 
(den des „Philosophus" qua talis), zum Touhid verbunden 
(in mystischer Gotteseinheit). 

Die Universalien existiren in den Dingen und die Dinge 
werden gedacht durch die Universalien, die im menschlic- 
hen Verstände nach den Dingen, iu Gott aber vor den 
Dingen existiren (s. de Boer), und so (aus Anamnese) bei 
den Kalyauaphutthayana (die demgemäss die Andaphutthay- 
ana belehren). 

Unter Entstehen und Vergehen der Individuen bleibt die 
Gattung (b. Averrhoes), wie zoopolitisch geschaffen im 
Mikrokosmos, worin sich (aus einem Pampsychismus) das 
Individuum wiederum zu integriren hat (für seine makro- 
kosmisch eingefügte Stelluug). 



Nachdem durch richtige Erkenutniss das empirische Sein, 
die individuell empirische Seele, gänzlich vernichtet ist, 
leuchtet das göttliche Sein auf, mit Erreichung des quali- 
tätslosen Brahman (erklärt der europäische Commentator 
der Vedanta), indem Atman wieder in den Urgrund absor- 
birt wird [woraus es in Uthlanga (der Zulu) strömte]. 

Und so kehrt Kla, von der ( in Purusha's Contact) conta- 
minirteu Bla (und spuckender Sisa) abgeschieden, nach der 
Präexistenz in Nodsie zurück (in Guinea), Tanoana (neben 
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Inosa, und Anga) nach Palaboeroc, und so auf Madagas- 
car oder sonst vielfachst, wobei sich auf elementaren 
Fnterlagen einfachst durchsichtig zeigt, was in seinen cul- 
turellen Complicationen aus den Phrasen- Verbrämungen 
dicker Folianten herausgelesen werden niuss. 

Tud was in der Sankhya auf „wurzellose Wurzel'' (eines 
gnostischen liythos) zurückführt, blüht im Pule Jleau aus 
Kuinulipo hervor (pua ua-niail, oder mit dem Schöpfungsbaum 
der Kanjan, aus einem Kupferzüngelein, hiuabgcfallen auf 
unsere duukele Krde aus einem Toilettkasten jenseitiger 
Civilisationen, in einer „pluralite des mondes" der Fixstern- 
weiten, wo chiliakosmische Buddhareiche die rnendlichkei- 
ten durchdehnen, zum endlosen l mherwanderu, bis auf den 
Megga entschlüpft werden mag, ins Xeibhan hinein, und 
damit in Aether-Theorien (einer Akasaloka). 

Zur optisch acustischen Concordanz tritt die fernere einer 
Umsetzung in den entsprechende Laut (durch das, soweit 
physei, geschaffene Wort), und solche Worte führen aus 
mathematisch immanentem Rechnungsproeess durch gegensei- 
tiges Abgleichen der Vergleichurgen zu Abstractionen über. 
In derartig aus Wortlauten geschaffenen Welt springt jetzt 
mit dem Ideenaustausch im Gedankenverkehr die organische 
Fortentwicklung *) auf, wodurch die jedesmalige Weltansch 
auung ausgebaut wird (nach gleichartig durchziehenden 
Gesetzen, unter den mitbedingenden Variationen). 



*) Die Unterscheidung /.wischen Verbal und Nomiualsatz i Gottes Existenz 
otler Exütcnz (iottesj beruht liu den semitischen Spracheii* nicht auf einer Laune 
der Sprache, sondern wurzelt tief in dem ps\ einsehen Mechanismus der Vor- 
stellungen (». hk Botin. „Kvery liviug and. growing langaage has that withiu 
it, which cxemplifies, the essential facts and priuciplcs belonging tu all huinau 
speech" is. WhitneV', und so liefen allen ethnischen Vorstellungsweiscn (als 
anschaulichen (iedankengcbiiuden ■ diejenigen unitiiren Klementargedanken unter, 
welche in jedem fiedanken<;aTig vorhauden sein müssen, uin sich organisch 
daraus zu entwickeln izum Auf hau sduer Auschauuugsbilderi. 
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Wie die Pflanze zum Blühen und (keimtragendem) Frucht- 
ansatz, ist der Mensch zum Denken geboren (erschaffen 
oder entstanden), mit seinem Pensum im (abwägendem) 
Denken (b. Pascal), auf die Selbstkenntniss hingewiesen: 
„Nosce te ipsum", wie wiedertöneud überall aus dem Munde 
der Culturlehrer (mit polyglottischen Versionen). 

Und so hat jeder derselben an dem Menschen uniher- 
gegrabbelt, wie er ihn innerhall) seines jedesmaligen Hori- 
zonte's vorfand, und (in einem aus Hirnfiiden gewebtem 
Gewände) den seinem Geschmack passenden Menschen sich 
zugestutzt, ohne mit demselben weiter viel anfangen zu 
können, während der aus einer Umschau des Globus her- 

0 

vortretende Mensch in thatsächlicher Umschau sich zu pro- 
clamiren hat, für eigene Selbsterkenntniss aus den Gesellschatts 
gedanken — und für die individuelle eines Jeden, der 
sich darum bemüht (bei Bewusstheit seiner Zugehörigkeit 
mit dem Gesellschaftskreis ; als darin mitwirkendes Theil- 
ganze). 

Einem Jeglichen ist sein Lebensziel gesteckt. „Jeder 
Wackere hat seine Himma, ein bestimmtes Ziel, das ihm 
zur Zeit vorschwebt, au das er all' seine Kraft verwendet*' 
(s. Wkluiauskx), und ptlichtgemässe Erfüllung gewährt 
dann die darin liegende Befriedigung (beruhigten und be- 
ruhigenden Ausgleich 's ). 

Mit dem Willen — als scharfenden (b. Jhn Gkbirol) — 
beginnt die Unterscheidung ( wenn zum Taauton das Thateron 
tritt), die Unterscheidung ib. Guazzali) im zeitlich Ge- 
schatfenen, bei Zeitlosigkeit des göttlichen Schaften's (s. St. 
AuorsT.), wenn mit (HegeFs) Widerspruch (bei innerlicher 
Unterhaltung) das Denken zu seiner Lebensfähigkeit erwacht, 
um, (in der Synthese vieler Theile) bei dem Syncretismus 
der ineinander geordneten Dinge ( s. Avekriioes), erkennend 
zu scheiden und unterscheidend zu erkennen (auf induetiver 
Forschungsbahn zunächst), mit bewusster Willenskraft (der 
Mutakallim). Die Suti erstreben die Touhid (Einheit mit 
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Gott) zur Erkcnntniss (Marita), bei Durchschau (im Bodhi 
des Buddhagama), um die Bcwusstheit psychologisch zu 
klären, und aus dem Gesellschaftsgedauken den einzelnen zu 
verstehen (im eigenen Selbst), wie auf ethnischen Unter- 
lagen ermöglicht für den iuductiveii Forschuugsgang. 

Die Welt ist eine verwirklichte That, eine Thatsache, die 
vor Augen liegt, und die in derartigem Sinne nur aus 
einem Thun zu erklären wäre, aber ein solches das auf 
einer anderen Scala der kosmischen Harmonien spielt, als 
diejenigen, woraus es für unser Ohr als Wille wiederklingt 
(in anthropomorphischer Fassungsweisc). 

Das Mögliche verwirklicht sich durch die (Denk-) Mög- 
lichkeit (dynamisch), und mit Erschöpfung der Denkmög- 
lichkeiten (in den Kiemen targedanken) wäre die dem 
Menschen beschiedene Welt (im Mikrokosmus) ausgefüllt, 
als Pleroma, für dessen Einordnung in den Gesammt- 
zusammenhang der Dinge sodann das Problem gestellt sein 
würde (um die Lösung zu suchen). 



Wenn unter den, dem meditativem Denken — aus noeti- 
schem Reflex (von einem Jenseitigen her) — auftauchenden ; 
Contemplationsbildern der Wille auf das momentan eindrucks 
fähiger überwiegende sich hinrichtet, zur Fesselung in Auf- 
merksamkeit, schafft es sich damit zum eigenem Besitz (für 
Ausbau der mikrokosmischen Welt). 

Und was ist dieser Wille?, die schöpferische Willenskraft, 
die unter den auf electrischen (und eleetrisirenden) Nerven- 
bahnen hin und her schiessenden Wogen der Gefühlswal- 
lungen transeunt das Gleichgewicht erhält, durch opportunes 
Eingreifen, mit Ausführung der den Gliedmaassen eombina- 
torisch vorbereiteten Handlungen (auf dem Bereiche motori- 
scher Muskelfaser). 

Beim Menschen, der, als (bipedisch) Euiporschauender 
(Anthropos), bei jedem Schritt und Tritt sein Balancement zu 
bewahren hat, im Ankampf um die Existenz gegen die alles 
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Terrestrische (eines irdischen Aggregatzustandes) despotisch 
in ihre Banden schlagenden Schwerkraft — , heim Menschen 
ist solcher Wille ein immanent ununterbrochen dauernder 
[weil die Krone (der Herr) der Schöpfung sonst, plumps, auf 
der Nase liegt], und jeden Augenblick zur Bewusstheit er- 
weckbar, für erlösende That; der ihre Hilfen hinzuströmen 
aus höher bekundeten Regionen, von woher es mit fasslichen 
Stimmen zu reden beginnt: für das Verständniss, soweit 
es reicht (weit genug zum Anbeginn). 
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Dein Wildling kommen seine Hillen und Helfer (gleich 
den Schrecken, wogegen sie hellen sollen) ohne sein Zuthun 
gleichsam, uminittelbar, aus dem von den Gegenständen — 
durch deren Wicht oder (weihenden ) Vaiht — in jedesmalige 
Stimmung hineingeworfenen Reiz, dem Einen apathisch, dem 
Andern) aufregender, je nach der nervös empfänglichen 
Constitution. 

Die mit Anlagen zu genialischer Manie Begabten finden 
sich zum Fortsinnen weiter geführt, Uber das (zum Dewa 
verklärte) Daimonion, das, während des Selbstgespräches, 
in die Brust eingetreten ist, oder dem Orang Freniade (den 
Basir und Balian, den Oomatir u. s. w. ) dann dort einfährt, 
wenn sich das körperliche Gefäss (als Dexamenos) zum 
Empfang vorbereitet findet für andächtige Meditations-Stun- 
den (in Einsamkeit der Bertapa). 

„L' appetit vient en mangeant," der Einblick schärft sich 

mit andauernder Hinscliau, die Himmel thtlrmeu sich über- 
einander, mit Göttern bevölkert, deren Unterstützung (aus 
hoffnungsreichen Aspirationen) gewonnen werden kann, 
und nun «riebt es viel zu erzählen an die, welche stumpferen 
Temperamentes wegen, von solchen Visionen ausgeschlossen 
sind, gerne dem aber lauschen werden, was sich nützlich 
auch für ihre Angelegenheiten daraus verwenden lässt (durch 
bereitwillige Zwischenkunft der Mittler). 

Wird der auf primärem Niveau einheitlich abgeglichene 
Horizont der Weltauffassung durch die, auf den verkehrsweis 
eröffneten Geschichtsbahnen fremdartig zugetragenen, Einflüs- 
se gestört, kreuzen Volksanschauungen verschiedener Fär- 
bungen durcheinander, so werden durch dieauscoutroversialen 
Vergleichnngen hervorspringende Skepsis manche der bisher 
instinetgemäss eingepflanzten Glaubenspfeiler erschüttert. 
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Von den auf ernstliches Wollen Bedachten muss nach einer 
höheren Einheit gerungen werden, die sich schliesslich in 
demjenigen dann findet, „quo majus cogitari nequit" (mo- 
notheistisch oder henoteistisch). 

Aus solch' civilisatorisch verfeinerten Religionen klingen die 
gleichen Moralgcbote, wie sie mit den Vorbedingungen socialer 
Existenz bereits gebreitet waren, die gleichen und schönere 
noch, in veredelt erhabenerer Ausdrucksweise, aber, einer 
solchen grade wegen, nur den gebildeten Kreisen schmackhaft 
assimilirbar, und auf das in den unteren Gesellschaftsschich- 
tungen taubere Ohr schwach unr treffend (oder missverständ- 
lich manchmal, aus fanatisch aufgeweckten Ablenkungen). 

Die Moralgebote leiden zunächst in ihrer bisherigen .Un- 
verbrüchlichkeit 

Früher lauerten überall die Nitu (über die Beobachtung 
alfurischer Sitten wachend), ging der Schwarzmann um in 
der Pescheräh's Felsöden, wölbte sich ein allsehender Him- 
mel (mit Argusaugen), schaute der allsehende Sonnengott 
nieder oder Puweupalaburu (in Poso), und der leichteste 
Bruch des Tabu bezahlt sich mit einem Klaps (den die 
Bctheiligten schon sich selber zufügten, aus purer Angst). 

Jetzt steht der Richter in unzugänglichen Fernen, ist der 
Weg weit bis zum letzten Appelations-Tribunal, endgültiger 
Entscheidung, und auf den Zwischenstationen mögeu sich 
allerlei Abkommen treffen lassen („il y a des aecommodements 
avec le ciel"). 

Die Zionswächter geratheu leicht auf eine Abschreckungs- 
theorie in Vergrässlichung der Xaraka-Bilder, wie in tibe- 
tischen Klöstern aufgehängt, oder auch im christlichen 
Mittelalter auf Leinwand oder in Versen abgeschildert, durch 
Talente, mit denen hesser hätte gewuchert werden können. 

Die auf dem primären Niveau deisidämonisch umdrängen- 
den Fratzen verteufeln sich ins Unabsehbare. Auf Rieh- 
hamnus' Klosterhof regnete es mit Teufeln in Strömen (der 
Platzregen ) und da sie seine Mönche schon, in jämmerlichster 
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Weise, hänselten (beim Gähnen, beim Essen, bei jeglichem 
Tageswerk), musste der Laie auf ein desto unoeremoniös 
gröbere Behandlung gelasst sein, worin er sich ohnedem um 
so unbeschadeter ergeben mochte, weil voraussichtlich bereits 
zur „massa perditionis" gehörig. 

Liessen sich nun indes« — sei es aus Mitleid, sei es um 
den Götterkasten gefüllt zu halten — die ihre Schafe als 
Hirten weidenden Pastoren (die „Mandatare" Gottes) zum 
Ausgeben von Gnadenmitteln bewegen (die am reichlichsten 
vom schlüsseltragenden Vice-Regenten gespendet wurden), 
oder wenn ein alleinseligmachender Glaube gentigte: dann 
war es mit der Moral überhaupt vorbei, denn wenn das 
auf den Lippen des abscheidenden Sünder's schwebende 
Wort O-mi-to-fu zur Einführung in Amitabha's Seeligkeiten 
genügt, *) wenn ein billigster Ablass alle Sünden tilgt, wenn 
die durch eine Kerze erfreute Madonna die Seele durch ein 
Hinterfensterchen in den Himmel wirft, sofern der mürrische 
Apostel das Thor zu öffnen weigerte, — dann kann es der 
Volksphilosophie nicht übel gedeutet werden, wenn sie sich 
mancherlei Bemühungen ersparte, die früher als pflichtgemäss 
auferlegt empfunden wurden. 

Und auch die Gebildeten fühlten sich, mit dem anachro- 
nistischem Verknöchern religiöser Dogmen, zum Wagniss 
getrieben, philosophische Vorstösse zu unternehmen, in das 
Reich des Unbekannten hinaus, auf eigene Hand. 

Was sie auf solchen Entdeckungsreisen vernommen zu 
haben meinen, wird dann unter die Presse gebracht, in 
Handbüchern der Ethik, die freilich entweder in einer 
Schulsprache geschrieben sind, welche nur der engste Schul- 
kreis der Eingeweihten **) versteht, oder derartig langstielig, 

*) „He, by whom the divine Vishnu is named or called to recollection, even 
in eninity, obtains a reward" (s. Wilson), lehrt Parasara (in der Purana). 

**) „Von all' meinen Schülern hat mich Einer nur verstanden -nnd der hat 
mich missverstanden," waren (nach dem Uadith) letzte Worte eines sterbenden, 
Philosophen, mit dem ein Grosser gefallen war — ein Grüsster seiner Gegenwart 
(im .Lande der Denker") 
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dass man beim Anlangen auf letzter Seite gerne das Buch 
zuklappt ; mit einem Seufzer Uber den Zeitverlust vielleicht, 
da Alles belassen bleibt, wie es vorher schon war (unter 
der Verbrämung mit künstlich gedrechselten Phrasen). 

Die Moral spriesst aus socialen Wurzeln, mit festgesicher- 
tem Anhalt, aber die Herren Socialisten, *) die einen neuen 
Gesellschaftsincchanismus aufzuzimmern beabsichtigen, sollten 
das Nächstliegende nicht vergessen, dass nämlich ehe an 
(verbessernde) Reformen der menschlichen Gesellschaft ge- 
dacht werden kann, dieselbe vorher in ihrem Normalzustand 
(wie aus elementaren Unterlagen über fünf Continente hin- 
gebreitet) zur Erkenntniss wird gebracht sein müssen: dass 
die Wesenheit des Menschen, nicht aus dem Bürger eines 
jedesmaligen Culturstaates zu erschliessen ist, sondern aus 
ihm, als Einwohner des gesammten Erdenhauses (wie in 
den ethnologischen Thatsachen vorgeführt). 



Die durch das Gebahren der Draussendinge in augen- 
blicklich ausnahmsweis eindruckvollerer Stimmung innerlich 
aufgeweckte Fragestellung ( über die Unsichtbaren) trägt der 
durchschnittliche Gemeinmann im scheuen Schweigen mit 
sich herum, da ihm ihr Gerede nicht deutlich genug, um eine 
fassliche Antwort darauf zu finden; er beugt sich ihnen 
durch Ablegung und Erfüllung seines Gelübdes, Uberlässt 
sie aber sonst ihrem Treiben innerhalb des ihnen zuständi- 
gen „Bangsa alus," das weil ein unsichtbares, peinen Augen 
verschlossen ist. 

Unter der grossen Masse gewöhnlicher Durchschnittsmen- 
schen bewegen sich jedoch diejenigen, deren pathologisch 
gestörte Funktionen ihre maniakalischen oder genialischen 

*) In Zaradusht's (Sohn Choragan's) Lehre von Gleichheit der gleich erschaf- 
fenen Menschen, mit gleichen Ansprächen auf Güter und Frauen, predigte 
Mazdak gegen die Ränke der Dews, einen (unter den Batak umschleichenden) 
Bega der Zwietracht, der (im Kampfe; Höheres zu zeitigen hat (wofür nun wie- 
der der rationell deckende Abgleich herauszurechneu ist). 

II 9 
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Exccntrizitäten auch auf dem Bereich der Nervenbahnen 
zur Geltung bringen und die als Basir, Gomatir, AVih, 
Wongtschä u s. w. (unter Schamanen verschiedenster Art) 
in vertrauten Verkehr treten mit umgebender Dämonen- 
weit der Lelemboet (und der Leloehoer unter ihnen) oder 
der Silunian, wobei die Benennungen, soweit es solcher 
bedarf, der von den Teufeln in London gelieferten Namen- 
liste entnommen werden mögen (oder manch ähnlicher). 

Den normal angelegten Konstitutionen ist mit derartig 
in „Bahasa sangyang" geredetem Kauderwelsch nicht viel 
genützt, ausser sofern sich praktische Hülfeleistungen von 
deu in Dienst gebannten »Schirmgeistern entnehmen Hessen 
unter den Bedrängnissen des Lebens (kraft der Einbil- 
dungskraft). 

Und so geht es hin in denjenig gesellschaftlichen Stadien, 
wo die Geschäftlichkeiten um das tägliche Brot die in Lebens 
kraft Dominierenden voll beanspruchen, ohne sich um die 
hinsiechenden und dahinsterbenden Alten zu kümmern, noch 
die aufwachsenden Kinder zur Gleichberechtigung eher zu 
zulassen, als bis sie dafür hineingewachsen sind (and somit 
aufgezwängt). 

Auf fortgeschrittenerem Niveau, wo zur Verwertung des 
angesammelten Erfahrungsschatzes die Geronten oder Gnek- 
bade ihre Ehrungen zu erhalten beginnen, bleibt diesen sodann 
Zeit als Wauaprastha in den Wald zu ziehen und auf solchen 
Wegen mögen, bei gebotener Muse, auch Jüngere bereits 
folgen, nach Indrakali oder sonstigen Bertapan (der Hylobier). 

Jetzt in Einsamkeit meditativ fortgesetzter Uebungen be- 
ginnen die Gedankenreihen ( der Birara oder Bokio, propheti- 
schen Auflug's) sich zu verlängern. Sie tasten umher an 
dem „Epekeina ton Nou" und lauschen, was ein „exotheii" 
hinzutretender Xous ihnen erzählen möge, von den Reden 
seines Logos. 

Philosophische Konceptionen ordnen sich zusammen, dereu 
Kenntnis sich durch die Schüler des Goeroe auf weitere 
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Kreise übertrafen werden, und indem sie auf das Dämonen - 
bereich auch einwirken, helfen sie mit, die dort wüsten 
Ungetümlichkeiten zu edleren Göttergestaltungen zu verklären, 
für Einordnung in das uranographischc System, soweit 
dasselbe seinen allmäligen Aufbau erhalten wird. 

Dass alles, was derartig religionsphilosophisch zusammen- 
geschneidert ist, ein buntscheckiges Flickwerk bleiben 
musste, ergibt sich als notwendige Konsequenz des logischen 
Rechnens, da bei ausfallendem Abschlüsse des Ganzen die 
den Teilganzen mehrweniger willkürlich beigelegten Ver- 
hältniswerte eine algemein giltige Richtigkeit nicht bean- 
spruchen können 

Der Makrokosmos bleibt einer Ueberschau soweit entzogen. 
Seitdem jedoch der dem Menschen erbeigentümliche Mikro- 
kosmos durchschaut ist mit Erschöpfung der Denkmöglich- 
keiten, mag hier zunächst ein vollgesicherter Ausgangspunkt 
genommen werden, der bei methodischem Verfolg schon 
weiterleiten wird, unter den Harmonieen kosmischer Gesetz- 
lichkeiten, die in und aus dem Denken gleichfalls wieder- 
klingen, nach den Melodien organischer Wachstumsvorgänge 
(wie sie in den Völkergedanken spielen). 



Je mehr der Mann hinaus muss ins geschäftliche Leben, 
je mehr beansprucht durch die täglichen Bedürfnisse, desto 
weniger werden die Gedanken umherschweifen, um jene 
Anwehungen des „Infiniten" zu empfinden, wodurch das 
Abhängigkeitsgefühl von geheimmissvoll umwaltenden Mäch- 
ten zum religiösen Eindruck gelangt. 

Wenn mit der im Alter aufgedrungenen Mussezeit, die 
Religion (als Anapaula ponohn) zur Erholung gepflegt wird, 
und die Betrachtungen, weil andauernder ausverfolgt, lebendi- 
gere Reflexbilder spiegeln, wird das aus ihnen Erzählte, 
besonders von den durch Krankheiten und sonstige Un- 
glücksfällen Bedrängten, gern gehört werden, sowie unter 
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den Frauen vornehmlich von denjenigen, die nicht zu Skla- 
vendiensten angeheirathet sind, sondern um dein Luxus eines 
Harems zu fröhnen, wo neben viel Zeit auch Langeweile 
übrig bleibt ; und in der islamistischen Bekehrungsgeschichte 
Java's spielen die Frauen eine hervorragende Rolle, wie bei 
Begründung der „Ecclesia triumphans" (in Neugründung des 
alten Byzanz). 

Zur Zeit seiner Grümdung kam im thatkräftig hellenischen 
Volksleben die Religion zu geringer Beachtung. Man rechnete 
ihn, der während des Lebens das Glück zu fesseln wusste, 
zu den Glücklichen (in Perikles' Xaenien) und fand selten 
Veranlassung die Augen einer schattenhaft traurigen Exis- 
tenz zuzuwenden („wo der Kokytos durch die Wüsten 
weinet '), abgesehen von stricter Erfüllung der den ange- 
stammten Göttern, zum Besten des Gemeiuwesen's, gewissens- 
halber geschuldeten Pflichten (im römisch juridischem Sinne). 



Die aus seiner Welt der Unsichtbaren, im „Wunderbaren" 
(indianischen Wakan's), aufgedrängten Fragen bist sich der 
Javane durch zahllose Berechnungen darauf bezüglich, be- 
treffs der Einflüsse der über die Wuku präsidierenden Mächte 
und die Lokapala, die auf Windrichtungen hin und herge- 
triebeneu Rifait-Ghabib, die Launen des ortsändernden Naga 
und mancherlei sonst. 

So mag versucht werden unter der Arbeit um die Xot 
des Lebens für die dabei gespührten Ansprüche Erledigung 
zu finden, und den in gesundheitsfrischer Lebensfülle Durch- 
wärmten kümmert wenig das künftige Geschick schattenhaf- 
ter Sukshma, soweit er sich solcher zugehörig bewusst ist. 

Der Kult tritt unter die Lebensfragen erst ein im gebrech- 
lichen Alter, wo früher der Büsser in den Wald zog für 
Meditationen (der tapasas), oder gerne den Tröstungen wird 
gelauscht werden, wie sie eine sozial adoptierte Religion 
zu gewähren sich berechtigt meint (und dazu bereit ist). 

Wie weit ein solches Religionssystem auf moralische 
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Besserung hinzuwirken vermag, bleibt dahingestellt unter 
den Erfahrungen wie sie bei den Religionen höchstentwic- 
kelter Kulturvölker aus der grossen Masse vorliegen (und 
bei den Gebildeten desgleichen). 

Die moralischen Gebote werden, primär bereits, instinkt- 
gemäss geübt, da der gerade Weg als näehst liegender, 
der bequemste, und die apathisch zusagende lv übe friedlichen 
Zusammenseins am wenigsten störend. Allerdings mangelt, 
mit prinzipieller Leitung, die Zuverlässigkeit eines Bes- 
tandes, da bös ausgeklügelte Einflüsterungen leicht Gehör 
finden, um auf Schleichwege abzuleiten. 

Wie weit jedoch andrerseits es der Theologie zu geliugen 
pflegt, ein dauerndes Prinzip *) einzupflanzen verbleibt unter 
manchem Vorbehalt, zumal die (beim steten Zerkauen eines 
„crambe repetita") als langweilig leicht geflohenen Reli- 
gionsstunden, wenn sie allzu emsig ihre Lehren aufzudrängen 
suchen, eher widerwillige Abkehr wirken, als Zustimmung. 

Eine veredelte Religion wird barbarisch kanibalische Ge- 
bräuche beseitigen und von manch beängstigendem Aberglau- 
ben befreien, — soweit nicht etwa aus ihrem eigenen hinzufü- 
gend; und der mohamedanische Javane, die Reminiscensen an 
die heidnischen Buta bewahrend, hat neben malaiischen Hantu 
noch persisch-arabische Djin (gläubige und ungläubige) 
hinzugenommen, in Vertretung der Malachkat oder Malaikat 
(des Islam). 

Sie mag durch wissenswürdige Unterrichtsgegenstände 
zur Bereicherung der Kenntnisse beitragen, wie mit den 
Dogmen ihres Systems verquickbar, sodass der Glaube dann, 

*) Ein Pröbchen aus liente grade, rein zufällig, aufstossender Lccture : worin 
(aus der Schweiz) vou eiueui 15 jährigen Buben berichtet wird, der 9cine 50 
jilhrige Tante mit 21 Messersticheu ermordete, für 4 Francs, um sich damit auf 
der Kirchweih zu amüsiren, und zwar war die Hälfte verthan, um einem Komö- 
dieustiiek zu zuschalten, die andere, um sich auf dem Schaukclrad drehen zu lassen. 

Mit derartigen Blüthcnleseu liesse sich ein Blumeustrauss zusammen binden, 
dick genug, um den Horizont unserer westlichen Cultur mit mephtieschem 
C^ualm zu füllen (trotz des auf Altären duftenden Wcihrauch's). 
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auf guten Glauben, in den Kaut zu nehmen ist : auf die Gefahr 
hin freilich, die Köpfe durch unverstandenes Halbwissen zu 
verwirren, sodass diese Angelegenheit besser der Wissenschaft 
selber überlassen bleibt. 



Der gesund, im vollkräftigen Lebensalter, mit Beschaffung 
seines Unterhaltes Beschäftigte findet wenig religiöse Bedürf- 
nisse, ausser soweit es der Sicherung bedarf gegen die aus 
dem dämonisch unsichtbaren Reiche (der Lelemhoer) dro- 
henden Schädigungen, und die moralische Einordnung 
unter den sozial autliegenden Verpflichtungen pflegt, nach 
ethnisch Ubereinstimmenden Zeugnissen, instinktgemäss ein- 
zmvohnen aus den naturgemässeu Vorbedingungen sozialer 
Existenz; gekräftig entsprechenderweis mit hinzutretender 
Ueberlegung. 

Wenn mit höherem Alter die Gebrechen desselben kommen 
und mit ihnen der Erlösungszug nach Befreiung, dann ver- 
längern sich die Gedankenreihen : bis zur Heimkehr Purusha's, 
ermüdet dem nichtigen Gespiele der Tänzerin zuzuschauen, 
bis zur Auflösung der im Athmen belebenden Atma in ihr 
Brahm, bis zum Eingang in Nirwana'» Friedensruhe, wenn 
Asankara-Ajatana erreicht ist. Es wird meditiert über die 
Erhaltung (in eines Wishnu hilfreich niedersteigenden Ava- 
taren), über den Umlauf des Entstehens und Vergehens unter 
dem Zahne der Zeit (bald gütig anblickend als Sivva, bald 
schreckbar zerstörend in Kala oder Kali), über ein Erstes 
und Letztes (aus Brahina's Schoos gesprossen), über das Dhar- 
ma in seinem gesetzlichen Walten. 

Und was aus solchen Lehren Wurzeln schlägt in dichterisch 
begabten Gemüthern, schmückt sich bald aus zu einer bunten 
Götterwelt, um Wishnu's Heldenthaten zu besingen, Siva's 
Geliebel und sein Zürnen darüber, mit der Abenteuer gar 
vieler. Und was daraus vom Ohre des Volkes erfasst wird, 
malt sich ferner aus zu Legenden, bald sinnreich aumuthend 
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bald läppisch genug, um den hohen Herrn wiederum die 
gemeinsten Dienste koboldartigcr Geisterlein zuzuinuthen, 
mit denen auf dem Niveau des Wildzustandes der Geist auf 
gleichem Niveau sich fühlt, im, wenn auch scheuem, doch 
ungescheutem Verkehr, auf Treu und Glauben (unter Ein- 
haltung abgelegter Gelöbnisse). 

Statt unsichtbar schwankenden Mächten zu dienen oder 
deren zu fratzenhafter Versinnlichung geschnitzten Fetischen, 
mag die Verehrung sich festigen auf die in Tempelhallcn 
aufgestellten Göttergestaltungen, unter der Hut von Priester- 
dienern, wenn deren Honorarbedingungen (für sachgerechte 
Befragung) nicht zu aristokratisch hoch gesteigert sind, um 
gelegentlich auch von den bescheideneu Mitteln des Demos 
erschwungen zu werden. 

Unter den Priestern greift der Brodneid Platz, um die 
Tempel aus der Zahl der Gläubigen zu bereichern und den 
ihrem Herrn schuldigen Ehren voll zu genügen. Siva und 
Wishnu stehen als Rivalen gegenüber, jeder mit dem 
Anspruch auf höchste und einzige Gottheit, unter den umge- 
benden Göttertrabanten, und bei gegenseitig vorteilhaft erschei- 
nendem Uebereinkommen mag eine Trimurti zusammeng- 
kleistert oder gemeisselt werden, ohne grossen Eintiuss frei- 
lich auf das populäre Verständnis, dem das leicht Greifliche 
begrifflich lieber ist. 

Ein derartig henotheistiseher, trinitarisch (oder sonst) regu- 
lierter Monotheismus wird da, wo weniger Konkurrenz besteht, 
als im dicht bevölkerten Indien, weitere Verbreitung linden, 
wie unter den Beduinenstänimen der Wüste, und indem bei 
Absehen von philosophischen »Skrupeln der „Dens ex 
machina" mit diktatorisch-autokratischer Allmacht bekleidet 
wird, vermag er nun eben Alles zu machen, wie es ihm und 
seiuen Priesterräten beliebt, und zur Ausführung stehen Ma- 
li kin als Engel zu geböte, soviel man deren bedarf, (für 
die Botendienst der W r ong in Guinea oder Wongi Halniaheira's). 
Wenn man hier in rationalistische Erklärungen eintreten 
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will, dann beginnt es gar rasch zu hapern und zwar je 
mehr, je weiter das theologisch ausgetüftelte System sich von 
demjenigen entfernt und verweitert, was primären Elemen- 
targedanken nahe gelegt war. Wenn der, in Gewissen 's 
Fragen, mit sich selbst Räsonierende in einer Brust zwei 
Seelen zn empfinden meint — oder mehrere, wie in Besessen- 
heit durch Dämone (die bei Legionen exeorcisirt werden 
mögen) — , mag dies der Inspiration eines Gottes zugeschrieben 
werden oder dem Einfahren aus den, unter traulichen Oroma- 
tua, umgebenden Leloehocr, der Seele eines freundlichgesinn- 
ten Anverwandten (oder aueh eines Feindes, zur Versuchung). 

Dass demnach auf Lhassa's stolzem Tempelschlosse ein 
lebender Buddha thronen mag, ergiebt sich aus der über Bod- 
hisatva und Dhvana-Buddha zusammengeschusterten Theorien 
ganz wohlverständlich, und all der tantristisch blödsinnige Non- 
sens der ansehliesst, lässt sich dabei mit in den Kauf nehmen, 
(auf, oder bei, gutem Glauben). Bei dem, kraft der Schlüssege- 
walt anderswo, dominierenden Hypsistos, der gleichfalls Uber 
die Wunderkraft unerschöpflicher Reliquien verfügt, Uber pom- 
phafte Regenprocossionen und bannende Beschwörungen für 
Leib oder Seele, auch gegen das die Ackerfelder fressgierig 
bedrohenden Wurmgesindel, liegt die Sache verwickelter, um 
gesunder Vernunft einen logischen Zusammenhang zu vermit- 
teln, aus „Satisfactionstheorien" (im Triumph der Scholastik). 

Der grossmächtige Himmelskönig (ein Perlenkaiser der 
Taoisten), über den Ungehorsam *) seiner Erdenkinder erbit- 

*) Saget man ihnen vor, von Christi Leiden und Sterbeu, so fragen sie, was 
er böses gethan habe? Er müsse, sagen sie, cinco Fehltritt begangeu haben, 
sonst würde Bein Vater, Jan Com ine, nicht gestattet haben, dass mau so greulich 
mit seinem Sohn gehandelt hätte- Diese Fragen stellte mir der Fetuische Day 
durch einen Dolmetscher vor, als er auf Fliedensborg ein Crucilix hängen sähe. 
Worauf ich zur Antwort gab: Gottes Sohn hatte nichts misshandelt, aber dass sein 
Vater zugelassen hatte, dass er so greulich wäre gemartert, uud gar getödtet 
worden, solches hätte er gethan aus lauter Liebe, nicht nur gegeu uns Blanqueu, 
soudern auch ge^en ihnen, die Schwarzen, damit wir nicht m ichten ewig im 
höllischen Feuer liegen. Hierauf schwieg dieser heidnische Manu still und 
schüttelte den Kopf (1679). 
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tert (oder bekttmment), kommt zu ihnen hinab, um sieh naeh 
Herzenslust peinigen zu lassen (von Patropassianern), stellt 
ein Certiticat aus, damit befriedigt zu sein, und erklärt 
zugleich, denjenigen, die den vorgeschriebenen Reinigungen 
(der Pliu-loi) sich unterzogen haben [wenn sie vor dem(patris- 
tisch) „grausem Mysterium" nicht zurückschaudern wollen, 
sondern fortzehren au heiligem Fleisch und Blut], ihre Sünden 
fortab für gelöscht, wählt aber dennoch wieder (aus Nachge- 
danken, wie auf Synoden suggerirt) eine kleine Zahl Electi 
aus, für das Privileg des Seeligkeitsgenusses, die grosse 
„massa perditionis" einer ewigen liüllenqual überweisend, — . 
soweit nicht etwa aus dem „thesaurus meritorum superabun- 
dantium" zu mildern; und dieser muss seinerseits nun gefüllt 
gehalten werden durch das Geld, „das im Kasten klingt", 
für Nachlass (und Ablass) strafwürdiger Verbrechen (zum 
Besten derer, denen ihre Mittel solche Auslagen erlauben). 

Aus den Lehren des Christenthum und dem Lebenswandel 
seines Stifter's redet des lieblich Anziehenden genug, um 
statt manch anderer Leetüre die der Evangelien zur Empfeh- 
lung nahe zu legen, aber um die Ermahnung des „Liebet euch 
untereinander ' zum Gehör zu bringen, sollte es doch kaum 
eines derartig monströs zusammengestoppelten Heilapparate's 
bedürfen, da sie sich deutlichst genug in jeder Religion 
gepredigt findet (bis zur Uebertreibung im Ahinsa) und bei 
den Elementargedanken primitivster Fassung sich bereits 
einfachst durchsichtig genug überall vorveranlagt antrifft, unter 
den bei australischen Pubertäts" oder indonesischen Ernte- 
festen gepredigten Lehren, die ebensowenig von dem afrikani- 
schen Weissager (und Weisheitskrämer) vergessen werden 
(wenn durch den Spiritus der Schnapsflasche inspirirt). 



Aus dem Unbekannten umdrängen die Fragen der Lc- 
lcmboct, eines „Bangsa alus" (oder unsichtbaren Geschlecht^ 
und so — unter deisidaimonischen Sehreeken [noch nicht zu 
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Schreck-gestalten ausgestaltet (durch die Phantasie, dennoch 
jedoch) ungestalt ungethümlich, fratzenhaft und grinsend] 
bleibt jede Handlung des Wildlings religiös durchtränkt, in 
Angst und Beben (vor dem, was zu fromm ergebener Gottes- 
furcht sich zu veredeln hat). 

Wenn nun bei cultureller Scheidung der Gesellschafts- 
klassen in den höheren derselben, aus diabetischen Erör- 
terungen, ein System sich zurechtlegt, betreffs dessen, was 
religiös durchwalten mag, und seine Götterhimmel ausgebaut 
erhalten kann, werden von dort den unteren Schichtungen 
die auf deren Kosten errichteten Tempel mit Yerehrungso- 
bjecten geschmückt und ausgestattet (zur Kegulirung eines 
Cnlt's). 

Und dann ist bald wieder alljedes Lebensereiguiss religiös 
gebunden, um jedwede Minute des Tages zu beanspruchen 
(und Theilc der Nacht ohnedem, oft genug). 

Am ärgsten oder schlimmsten ist es in solcher Weise in 
Tibet bestellt, bei dem schier unübersehbarem Heere von 
Götter und Dämonen, das dort seine Berücksichtigung ver- 
langt, unter den von Lama's ausgestellten Horoskopen (und 
den wechselnden Launen des Hausgeistes noch daneben), 
indem in dortig langweiliger Oede der Klöster, Alles das, 
was in Indien's üppig wuchernder Tropennatur eine unge- 
stüme Poesie in ungeheuerlichen Wundergeschichten myt- 
hologisch zur Welt gebracht hat, pedantisch Faden für Faden 
zerzupft und subtil ausgetüpftelt war, um die Massenbände 
des Kandjur und Tandjur mit scholastischer Gelehrsamkeit 
vollzuschreiben. 



Was eine auf ihr Monopol bedachte Religion in erster 
Linie, und zur Vorbedingung, von den Bekennern zu verlan- 
gen hat, ist erklärlicherweise der Glaube, da der |\veim 
nicht (gleich Ormuzd) gegen einen (ahri manisch) direkten 
Widersacher, doch mit rivalisireudcn Concurenten — soweit 
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nicht zu einer Trimurti (welche die Kunst versteht, hie 
und da, aus Drei Eins zu machen) etwa abgeglichen — 
streitende] Alleinherrscher zunächst der Streiter tiir sein 
Reich sicher sein inuss (im abgelegten Soldateneid, einer 
Ecclesia militans). 

Da für die, in diesem Punkt treue Ergebenheit schon 
die höchsten Belohnungen (ewiger Seeligkeit) in Aussicht 
gestellt sind, geräth in sonderbare Verschiebungen, was 
man den Reliffionssvstemen für ihren moralischen Einiluss 
zugeschrieben hat, der aus den nothwendig gesetzlichen 
Vorbedingungen socialer Existenz, als seiner Quelle, hervor- 
zuströmen hat (wenn nicht pervers abgelenkt). 

„Deus non curat opera" (s. Fl accus), noxia ad salutem 
(b. Armdorf), die (1559) guten Werke des „Pelagianer, 
Mameluk und zweifältigen Papist's" (Georg Major). Der 
Glaube allein macht seelig (und die „blinde Vernunft" hat 
zu schweigen). 

Der fromme Büsser ist, wie Uber die Dewa, über die von 
ihnen gehüteten (und bei Verletzung auf Erde bestraften) 
Gebote der Moral erhaben, und die Frau giebt sich ihm 
hin (in voll unbeschränktem Opfer des eigenen Leibes, als 
höchste Gabe), wie die Schüler des (die freie Ehe predigenden) 
Epiphanius (Carpocrates' Sohns), weil die schöpferischen 
Engel auch ihre Gebote (vom Judengott auferlegt) zu ver- 
achten hatten, da die (beim Abscheiden) ,.ad prineipem" 
geführte Seele von diesem wieder in die Körperwelt zurück- 
gesandt wird, so lange noch ein Verbrechen zu üben unter- 
lassen ist (bis sie alle begangen sind auf den Wanderungen). 

Dieser im jugendlichen Alter gestorbene Religionsstifter *) 
wurde als Theos en Samiehs tehs Kephallchnias (s. Ci/em. Al) 
verehrt, unter Hymnensingen au Festen (vor seiner Statue). 



Die Moral besitzt in zwei Fällen nur einen gesicherten 

*) „Naar het welbeliagen van Hjang Soeksina (door Dadjillaknat verlcidi 
doldc hij overal rond (Sajid Auwar), alle wegen van list eu gewcld standen voor 
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Halt, einmal auf unterstem Niveau gesellschaftlicher Existenz 
wo sie aus Vorbedingungen derselben instinktiv geübt wird 
und dann, wenn naturgemäss gesetzlicherweis als normal 
gesunde Lebensweise verstanden, in dem, auch seine Psycho- 
logie einbegreifenden, Zeitalter der Naturwissenschaft. 

In den zwischenliegeuden Entwicklungsphasen schwankt 
sie unsicher mit den ethischen Theorieen, die sie stützen 
sollen, aber sich selber nur auf wacklig wackelnde Stützp- 
fosten verwiesen h'nden, ob theologischen Diktaten entnommen 
oder den IJeberreduugskünsteu philosophischer Schulen. 

Aut primär-w ildem Zustand empfiehlt sich der moralische 
Weg, weil nächstliegend gerader aus Bequemlichkeit schon, 
die Bemühungen um schiefe Winkelzüge ersparend, denen 
gar leicht vorgebeugt ist durch zoopolitisch überwachende 
Konsolaridität innerhalb der (indonesischen) Suku oder 
Marga (bei montja pa und montja lima), auch die Heiligkeit 
dos Eides ausserdem vor Schändung zu bewahren, wenn 
die ganze Familie von demselben (in den Folgen eines 
Meineids) mitbe trotten sein würde (bei Basumpeh djan taruer 
djo piui u. s. w.). 

Erhalten die primitiv durchsichtigen Verhältnisse eine 
Störung durch Einfall fremdartig unverständlicher Reitze 
und dadurch unklar erweckte Vorstellungsbilder, so muss 
ein abgleichender „modus vivendi" gesucht w T erden. Die 
erfindungsreicher veranlagten Genies kommen damit am 
ersten zustande nach subjektieven Prädilectionen, die mit 
einander streiten und stossen, und nun werden die Köpfe 
verwirrt, bös ausgeklügelten Einflüsterugeu zugänglich (unter 
hypnotischer Feberinannung). 

Wem es für seine Stimmungen zusagt, sich in den Heil- 
apparat eines Religionssystems hineinzufinden, mag behaglich 
niedersitzen im Schosse der Kirche und ihre Tröstungen 

hem open, omdat zijn boete volkomen was" i's. Pai.mek van den Bkoek), und 
muss Ephiphuuius 1 Seele jede Art Uathat begangen haben, ebc der erlösende 
Kichterspruek entbiudet (eine „Butlersehe Rotte'', und verrottetes Zeug mehr). 
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dilectieren, solange der Anlass zur Skepsis ferngehalten 
wird; und wem zusagt spekulativen Phraseologieen Gesch- 
mack abzugewinnen, wird um so verbitterter einseitig sich 
hineinverbeissen, je heisser der Strauss entbrennt in pole- 
mischen Kontroversen. 

Die Verwendung eines logischen Rechnens bleibt in dem 
einen Fall ebenso ausgeschlossen wie in dem andern, im 
ersten weil idiosynkrasisch sclbstständiges Mitreden verbo- 
ten *) ist, wo es sich um gläubige Unterwerfung an göttliche 
Gebote handelt, die kontrollierendem Rechnen sich entzie- 
hen, und im zweiten, weil es kein Rechnen ist, in den 
chaotischen Zahlenmassen einer metaphysisch speculirenden 
Logik zu wühlen, ehe die Elementaroperationen des Denkens 
noch nicht erlernt sind, in ihrem Einmaleins. 

Austhatsächlich gegebenen und in übersichtlicher Anordnung 
komparativ prüfbaren Relationen können rational-propor- 
tionelle Gleichungsformeln erst zur Aufstellung gelangen, und 
so bleibt die Ansammlung ethnischer Thatsachen eine 
unabweisliche Vorbedingung, um den Gedankenbau in sei- 
nem Beginne fundamentirt zu wissen. 

Was der Einzelne denkt ist ein sekundär individuali- 
sierter Extrakt aus dem Denkbereich der Gesellschaft, unter 
deren Einflüssen derselbe beim Hineinwachsen herangezogen 
ist zu der ihm als eigentlich zukommend bekannten Physiog- 
nomie, und aus solcher hat er dasjenige nun zu entnehmen, 
was ihm die Selbstständigkeit eigener Personschaft aufprägt. 

Ehe deshalb eine psychologisch durchgefeilte Logik aus- 
verfolgt werden kann, muss bekannt sein, was und wie das 
Volk denkt, die Logik des Volksdenkens, denn für den 
Menschen, als Gesellschaftswesen steht der Gesellschaftsge- 
danke voran, als erster Gegenstand der Erforschung. 

*) Die Dogmen verknöchern, da sie den in Fortentwicklung ändernden Zeit- 
ideen nicht anschmiegend gehalten werden können, wenn Ahdatha (Neuerungen) 
oder Bida verhoteu sind, und todeswürdig (h. Abu Kit. \ da) erachtet (in llue- 
rcaien). 
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Ks bedarf somit vorbcdinglicli einer Übersicht der Völker- 
gedanken, wie sie in ethnischen Kreisen über die Knie 
hin gedacht sind in ihren elementarsten Erscheinungsweisen 
und deren Variationen unter geographischen Mitbedingungen, 
um sodann die organischen Wachstumsgesetze zu durch- 
schauen, unter welchen sie emporgesprossen sind zu höchster 
Blüte geschichtlicher Kulturen. 

Dann, nachdem die Denkmöglichkeiten bis zu letzter 
Erschöpfung durchblickt sind, werden einem Jeden die Daten 
an die Hand gegeben sein tiir seine Lebensphilosophie, um 
dem geistigen Bestand vorzusorgen aus gesunder und ver- 
nunftgemäßer Praxis. 



In Java, wo die frühere Religion fortgefegt und die neue 
mit ihren Wurzeln noch tief genug nicht eingedrungen ist, 
treten die Berechnungen der Petangan (aus den Primbon) 
an die Stelle, für jedmöglich (im Alamat) denkbaren Vor- 
fall im täglichen Leben, um ihn, seinen guten und bösen 
Vorzeichen nach, für Tag und Stunde auszulegen, und mit 
den Rifael-Ghahib (in den Windstrecken umhergewirbelt) 
sorgsam genau auf guten Fuss zu bleiben, sowie vor Allem 
nicht etwa dem (auf Etikette erpichten) Naga auf das Haupt 
zu treten, was bei seinen, den gesammten Erdboden durch- 
schlängelnden, Bewegungen nicht immer grade leicht zu 
vermeiden ist (in Siam). 

Auen der Genius — obwohl einem „Setan bhumi" (in Rein- 
bang) näher verwandt, als dem auf dem Scheitel getra- 
genen Ming-Khuam (der Thai) — ringelt als Schlange bei 
den Römern, denen ausserdem ihre Indigitamente genug 
zu schatten machten, und bei den Anrufungen (um Keinen 
der „dii" oder „deae" zu vergessen) empfohlen hatten, was 
in javanischer Version gesagt wird (s. Brandes): 

Tuwih sakwehta dewata prassiddha rumaktang kadatwan 
eri maharaja Mataram („voorts all gy goden, die steeds het 
rijk van Z. M, den Kouing van Mataram bew aakt"). 
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Den Chinesen kommt der Erdschlangc noch der Luftdrache 
hinzu, in fluchtigen Wolkcngebilden durcheinanderschwim- 
mend, so dass es stets aufgepasst heisst für das Fungshui( Hong 
siih) des Hauses, während innerhalb desselben ein unbequem 
vigilirender Beobachter, im Küchengott stets vorhanden ist 
(und eine ganze Kammer mit Ahnengeistern ohnedem \ 

Der Islam hat diese ununterbrochenen Belästigungen 
einigermassen vereinfacht, und auf seine fünfmalig täglichen 
(rebetsübungen beschränkt, freilich aber zugleich noch einen 
ganzen Fastenmonat (strenger Rigorosität) beibehalten, sowie 
die nicht schmerzlosen Operationen der Beschneidung (der 
sich die Jungen gern entziehen würden, wenn es nicht auf 
den Ehrenpunkt ankäme, und die sonst entgehenden Ehren). 

Die Alfuren (Tanirabar's) wollten sich lieber den Hals 
abschneiden, als beschneiden lassen (s. van Hoevell). 

Auch im Christenthum war vormals Beschäftigung genug- 
sam gegeben, denn obwohl die (im „sehauervollen Myste- 
rium") ihre Complicationen einschliessenden Santisfaetions 
Theorien nicht populär genugsam verständlich gemacht 
werden konnten, um aus heiliger Sprache in volksthürnliehe 
übertragen zu werden — wie beim Arabischen (der Schulen 
in Atjeh) zu mechanischen Memoriren der fremden Spruch- 
floskeln, unter genauesten Festhalten der Aussprache in 
correcter Nuancirung) — , so hatten sich doch aus einem 
Thesaurus meritorum superabundantium so zahlreichst viele 
Heilige durch Beatiticat innen weihen und anstellen lassen, 
dass die Confraterieu das ganze Jahr hindurch hinreichend 
zu denken und sorgen hatten, wie sich an den Festtagen der 
„Patrone" die Picknicks bestens arrangiren würden [wenn 
die Devva (Bali's) in Sänften zu Besuchen umhergetragen 
werden], und sofern dann die Jubelfeste noch hinzukamen, 
war des Jubiiirens kein Ende (und, selbst innerhalb der Kirc- 
hen, Licenz gewährt für Possenreissereien, bei Eselsfesten etc). 

AU' diese bunten Unterhaltungen faugen an — für die ge- 
gen Spring-Processioncn und Aushängen ungenähter Bocke 
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Protestirenden wenigstens — allraählig verloren zu gehen, 
und indem sieh der (religiös unversorgten) Volksmasse die 
Frage stellt: 

„Sage, was werden wir jetzt beginnen?" („auszufüllen 
die Oede der Stnnde, und die lange unendliche Zeit"), fangen 
sie an sozialistisch zu dabbeln, „ultra crepidam", wie es 
auch, unter sonst durch ihre Arbeit (wenn ernstlich darauf 
bedacht) gefesselten Handwerkern, den Schustern (bei Ein- 
förmigkeit ihrer Beschäftigung) manchmal nahe gelegt war, 
sowie den Webern (in pietistischen Conventikeln). 

Im Organismus ist für jede Function ihre Selbstcrfüllung 
verlangt, beim Blutnmlauf unterbrochen, bei der Respiration 
stetig regulirt, bei der Digestion periodisch, und zur Mus- 
kelbetheiligung temporär, so oft der Drang anschwillt in 
den Nervenenden prickelnd, wie physisch, so auch psychisch, 
so dass für gesund normale Erhaltung, wie materielle, auch 
geistige Speisung vorgesorgt sein inuss, und solange solche, 
auf gegenwärtigem Stadium wissenschaftlicher Forschung 
noch vollentsprechend nicht geliefert werden kann (für das 
Durchschnittsmass der Bildung), werden also Gebrechen emp- 
funden werden und der Staatsorganismus sich gebrechlich 
erschüttert fühlen müssen, bis zur Abrunduug unseres „na- 
turwissenschaftlichen Zeitalters" (bei Zutritt einer ethnisch 
noetischen Psychologie). 

Die Nitu aus Reihe der Vorfahren wachen (bei den Al- 
lüren) über Beobachtungen des Adats, Uebertretungen stra- 
fend (und Fremde auf den Inseln nicht zulassend*, wie sich 
die Gebote der Jloer-Jloer vererben (im jedesmaligen Stamm). 

Mit gleicher Bewachung sind die Dewa beauftragt, wenn 
durch Vorzeichen in Naturumwälzungen von Vergehen unter- 
richtet, und wächst die Sünden schuld auf Erde an, dann be- 
ginnt es aus den Vulcanen der belasteten Erde zu glühen in 
Indra's Steinsitz, so dass er peinlichst erregt emporspringt, 
um umzuschauen, wohin der Vajra zu schleudern sei (als 
strafender Donnerkeil). 
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So fesseln die Sittlichkeitsgesetze (wie bei Daramulan's 
Weihen nächster Generation mitgetheilt) als Vorbedingungen 
socialer Existenz, während die Tapasye, weil über die Dewa 
erhaben, sich darüber hinwegsetzen, und ihre unbehinderte 
Freiheit zu beweisen, den ihnen zustehenden Gesetzesbruch 
in Ausübung extremster Verbrechen gerade outriren mögen, 
wozu (nach gnostischen Lehren *) aus Carpocrates' Schule) die, 
Erlösung anstrebende, Seele schon deshalb verpflichtet wird, 
weil sie bei jeder Wiedergeburt durch den Richterspruch 
in das Gefängniss der Körper zurückgesandt sein würde, 
bis eine jegliche Unthat von ihr begangen ist, und keine 
fehlen darf, bei genauer Rechung, nach des Karman Buch, 
das auf dem Bhuddhagama dagegen Tilgung des Akuson ver- 
langt (aus überwiegendem Saldo im Kuson). 

Unter den Sila (noachischer Gebote) steht das Verbot des 
Todtschlags, oder der Tödtung (bis zur Erweiterung in 
Ahinsa) stets voran und auf stammescinheitlieh noch geebne- 
tem Niveau des Wildstandes wird die Vernichtung einer, der 
eigenen gleichen, Persönlichkeit, der Mord also — (auch 
gefährlichst ohnedem, wegen der aus engerer Umzirkelung 
nächst Verwandter drohenden Blutrache) — überhaupt nicht 
in Gedanken kommen, undenkbar sein insofern (ausser 
etwa bei dem durch innerlichen Aufruf zum Amok Ueber- 
mannten). 

Ebensowenig bedarf es unter einfachen Verhältnissen vie- 
lerlei Vorkehrungen gegen Diebstahl, einen Eingriff in das 



*) In der Brüggler Sccte Kohler's (und Elsbeth Kissling's) ging (1753) das 
„Verbot der Hurerei" nur die an, „so annoch unter dem Gesetze seyn, diejenigen 
al»er nicht, so unter der Gnade'' (zu Brugglen), und das thauscudjiihrigc Reick 
Gottes, wofür Winter und Kva (geb. Butler) sich berufen fanden (1703), war 
unter dem Cnlt eines „Concubitus proiniscuus" zu erreichen (in der »Butler ischeu 
Rotte'*). Eva (de Vesias) llüsst dem Studenten Pintner „deu Grundsatz eiu, dass man 
nicht dadurch der Geschlechtslust absterbe, wenn man derselben alle Befriedigung 
versage, sondern dass man in der ungemessenen Befriedigung die Ertüdtuug 
suchen müsse"' an „einem Heiligen Fleisch" (s. Keller i, des „Fleischesdicnst" 
(als* „GotteadieiHt";. Die Jbaha stehen über dem Gesetz (im Tslam). 

II 8 
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anderer Persönlichkeit Zugehörige (soweit unter dem Com- 
munalbesitz Privateigenthum überhaupt schon in Frage 
kommt), und dasselbe gilt bei Hurerei, wodurch die an- 
geeignete Frau, so zu sagen, gestohlen sein würde (für 
unerlaubten Niessbrauch). 

Die Lüge weisst sich aus Bequemlichkeit bereits ab, um 
nicht das Gehirn für Schleichwege zu martern, wo ein 
direkt grader Weg sich nächstliegend bietet, und mit der 
Verurtheilung des (auf Unzurechnungsfähigkeit führenden) 
Kauschtrankes pflegt dann die erste Fünf heit abzuschliessen 
(vorbehaltlich der Zuthaten bis zu achtfacher Mehrung oder 
auf die Zehnheit). 

Wird der primär abgeglättete Horizont gestört durch Ein- 
fall fremdartig treffender Reize (im politischen Contact), so 
tritt zerrüttende Verschiebung ein, die zur Zurechtsetzung 
wieder einen Codex rechtlicher Bestimmungen verlangt, und 
da bei gleichzeitig markirten Standesunterscheidungen die 
eine oder andere bevorzugt erscheinen könnte, mag es jetzt 
zu Argumentationen kommen über das Hechtliche in Geboten 
oder Verboten. 

Unter den wüthenden Bissen eines bellenden Magen's 
werden zartere Gewissensbisse kaum genügend fühlbar blei- 
ben, um am Hungertuche Nagenden von der im Ueberflusse 
beladenen Tafel die Entfremdung eines Brödchen's zu ver- 
leiden. Die Mordthat, die während des Kampfes gegen 
stammesfremde Unterdrücker damaliges Pflichtgebot gewesen, 
wird unter verschiedenen Aspecton der Betrachtung entge- 
gentreten, und wie das Verbrechen des Ehebruches sich 
beschönigen lässt, das lehren die ihre freie Liebe preisenden 
Komane (in einer Demi-monde). 

Der Verbrecher indess gehört zu den Sehlauköpfen, die ihre 
eigene Grube sich selber graben, da er beim Zuendedenken sei- 
ner fein gesponnenen (und je feiner ausgedacht, desto mehr in 
ihre Maschen verstrickenden) Anschläge sich schliesslich, der 
offiziell orthodoxen Majorität gegenüber, als kleinst jämmer- 
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liehe Minorität zu empfinden hat, und so früher oder später 
unterliegend (den Dietaten des Stärkeren-Rechtes gemäss). 

Er mag ausnahmsweise einen Trumpf aufwerfen oder das 
Grosse Loos ziehen, aber bei überwiegender Massenhaftigkeit 
der Nieten, wird kein vernünftig Denkender in solchen Wag- 
stücken spielen wollen, sodass rationell entsprechende Staats- 
gesetze die Moralität in Ordnung halten werden (bei Abhülfe 
der, in socialistischen Wirrwarrhineindrängenden, Lebensnoth). 

Wieweit hier eine religiöse Ethik zur Verstärkung dienen 
kann, unterliegt mehrerlei Bedenken, denn ihr Hinweis auf 
fern jenseitige Strafen (zur Aushülfe der diesseitigen) macht 
am wenigsten Eindruck unter denjenigen Altersklassen gerade, 
in welchen die zu l lebergritten leichtest ableitenden Leiden- 
schaften stärker uoch wühleu, und im lebensfrischen Gesund- 
heitsgefühl der durch nächste Umgebung gefesselte Blick 
selten nur fortschweift in schattenhafte Fernen, deren Schatten 
am Lebensabend erst sich niedersenken (bedrängend oder 
beruhigend). 

Und die Bedenklichkeiten mehren sich, wenn aus Ueber- 
eifer das Gute allzugut gemacht werden soll und die krass 
überspannten Excentricitäten (um durch infernalische Mar- 
terkammern abzuschrecken) wiederum Nachgiebigkeit erhei- 
schen in Linderungsmittel, die sich mit zunehmender Nach- 
frage verbilligen (in den Ablasspapieren). 

Der vor der Madonna seine Kerze brennende Bandit, der 
ihr aus bevorstehendem Raub den zukommenden Antheil gelobt 
(zum Slamat), ehrt (oder verehrt) sie, wie der Thug seine 
Göttin, und wird desto unbedenklicher nun sein blutiges Hand- 
werk üben, da ob auch vielleicht nach irdisch richterlichem 
Spruch dem Henkerbei l verfallend, die himmlischen Freuden 
seiner frommen Gesinnung gesichert sind, (wenn der entflie 
henden Seele der Name Omitofu's auf den Lippen *) schwebt). 



*j The staiu of the Kali-age, which cnsures to meu Sharp punishinents in 
hell i» ut unce cllare.l hy a sin^lc invocation of Ilari (nach Jtr Vishuu-purana). 
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Der confucianische Gesetzeslehrer macht es den mahayani- 
sehen Secten zum Vorwurf, dass sie durch Gebetsgepräll 
(und Prellereien) ihre Gottheit, von dem streng rechtlichen 
Wege abzulenken, in Versuchung führen zu dürfen meinen, 
im Widerstreit ohnedem mit dem Grundprinzip des Budd- 
hagama (und starrem Eisenschluss des Karma). 

Aus theologisch unverfälschter Religiosität drängt es an 
sich zum friedlichen Abschluss in socialer Atmosphäre, zur 
Einhaltung der von Jedem, als mitwirkendes Theilglied im 
Gemeinganzen, gemeinsam festgestellten Gesetzlichkeiten, und 
so hat die im Wildzustand instinctiv (auf den Zwischen- 
stadien gewohnheissgemäss mechanisch) geübte Moral ihre 
selbstbewusst gesunde Wurzel einzuschlagen, wenn die, har- 
monisch sämmtliche Zweige der Naturwissenschaft durchklin- 
genden Ewigkeiten des Kosmos auch in den psychologischen 
sich heraushören lassen werden (zum eigenen Verständniss). 



Wenn die reberzeugung, dass jede Unthat auf Erden schon 
(an Leib und Gut) gestraft wird (nach Dr. Nieuwenhuis' 
Beobachtungen unter den Kanyan), gcwisslich (dem Gewissen) 
feststeht — so felsenfest wie der Tabu, dessen (auch unbe- 
absichtigte) Verletzung den Tod bringen mag (bei den Maori) 
— , dann werden die Moralgebote weit ängstlich strenger 
sich beachtet finden, als wenn der Ausgleich in ein ( schatten- 
haftes) Jenseils verschoben ist, bis auf den jüngsten Tag 
(„ad calendas graceas") vertagt. 

Ini Andan (die grauhaarige Grossmutter), die (durch die 
Manang redende) Erntegöttin (der Besauh), spricht ihre 
Ermahnungen (zum Fleiss, zum friedlichen Zusammensein, 
zur Aufrichtigkeit u. s. w.) bei dem Pflanzungsfest (s. Perham), 
weil dann der Knüppel bei dem Sacke liegt, für den, der 
sich selbst sein Verderben wirkt, durch Missachtung der 
Verbote; und nun zu hungern hätte, weil seine Felder mit 
Missgewachs geschlagen sein werden. 
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Von solcher Ackerbestellung Längt der Lebensunterhalt 
ab, und der Missionär (unter Allüren) sticss deshalb auf 
Schwierigkeiten, den Bauern die dämonisch benöthigt 
erachteten Sühnungen auszureden, um lieber auf seinen Gott 
zu trauen. 

Als Einer derselben sich zum Probeversuch bereit erklärte, 
erwies sich indess der eigene Glaube nicht ganz vertrauens- 
kräftig, so dass es ihm besser schien, der göttlichen Behütung 
nachzuhelfen und er beauftragte seine Koelie, das Gehege 
der Pflanzung zu repariren und dasselbe in bestem Stand zu 
halten; dasjenige zu thun, wodurch nach menschlichen Vor- 
aussichten auf einen befriedigenden Ertrag gerechnet werden 
könnte — und im Besitz solch' irdischer Helfer wäre dann 
dem Eigenthiimer die Anrufung Uberirdischer Hilfen von 
selbst gespart gewesen. 

Der Javane erprobt die Ngelmoe der verschiedenen Keli- 
gionssecten, um dann derjenigen zu folgen, die sich ihm, 
erfahrungsgemäss, als die zuverlässigste herauszustellen 
scheint, und ebenso wird der Nigritier seineu gehätschelten 
Suman ac die Luft setzen, wenn er sich für die von ihm 
erwarteten Dienste nutzlos erweisst. 

Um die Moralgebote (aus den Vorbedingungen socialer 
Existenz) möglichst stabil einzuprägen, werden sie von den 
australischen Alten im eindrucksvollsten Moment des Jüng- 
lingsalters vorgetragen, im Namen Daramulan's (während 
des Pubertätsfestes). Die Erinnerung an erlittene Peinigun- 
gen wirkt zur Fixirung mit, wie die Ohrfeige, die der 
Bauersohn erhält, wenn er an den Begrenzungendes väterlichen 
Erbiheil's herumgeführt wird. 

Bei den Fanti sprach Giemavong (s. Römkr) seine Ermah- 
nung (Liebet das Gute und hasset das Böse), wenn zu 
Prophezeiungen einfahrend ( aus der Schnapsllasche inspirirt ). 

Nach dem Adat-tangungan ( in Menangkabau) ist der Suku 
(mit der Kota zur Negri verbunden) für Missthaten verant- 
wortlich, als Marga [dar Batak), wie die montja-pa und 
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montja-lima (-1 nächste und 5 weitere Dörfer) auf Java 
(auch im Xawala-Pradata), bis abgestosseu (auf Sumatra) 
durch Buwang-tingkarang (oder tuwang satahu-tahu). 

Nach Vergütigung der Verwandten des Ermordeten, muss 
(in Lampong) das Fest tepung tawar bumi bezahlt werden 
(„middel, waardoor de aarde gereinigd wordt"). Die Ee- 
djang schwüren bei der Erde (wie in der Minahasa geschieht). 

Bei der Eidesabiegung, als „basumpah djan taruw djo 
hini" (in Menangkabau) ist die gesammte Familie gegen- 
wärtig (als den symbolischen Straten *) des Meineides 
ausgesetzt). 

Die Ermordung eines Stammesgleichen gilt (bei den Kin- 
djin) für derartig widernatürliche Abnormität, dass der ges- 
ammte Kampong vernichtet wird (s. Engelhard). 

Ueber die Rechtschaffenheit der Poso-Alfuren wachen die 
abgeschiedenen Seelen (in den Anitu ), die sowie die Lamoa, — 
„goden die boven zijt, goden die beneden zijt" (lamoa sindate, 
lamoa sihoa) — durch Verletzung altgeheiligter Gebräuche 
erzürnt werden (napodjam yai lamoa), und was ihrem local 
beschränkten Blick etwa entzogen bleihen sollte, wird sicher- 
lich durch Puwempalaburu (am Auf und Untergang der 
Sonne wohnend) gesehen (und gestraft), der von Hai (in 
der Lufthöhe) und Iudara (im Innern der Erde) eingesetzt 
ist, zum „heer van het hemelryk" (als „Alrcgeerder"). 

Der Beamte (in Bezoekie) bezeugte (1820) „dat er nu gedu- 
rende ruim twee jaren geene misdaad,hoc gering ook, gepleegd 
is (unter den Tenggcrezen ), in (Abraham'») natürlicher **) 

*i Bei falsch abgelegten Sasal, unter Einsclilneken der Erde vom darauf 
gezeichneten Kreuz folgt (in Pekalongan) Bauchanschwellung tbedoedoeg) oder 
Wassersucht (boesoeng.» und J.nhmung (locmpoeh) (ür den Schuldigen (s. S. 
Cohen). Der Thai trinkt sich selbst den Tod aus dem Eideswasser (worin die 
geweihten Wnflcn singetuncht sind * . 

**) Wo eine Tlalbeultuur vcrkün^teltc Elüiuettirnngcn der Standcsrüngc einge- 
führt hat, mag die Lüge zur Gewohnheit werden, weil dem arm Unterdrückten 
jede Möglichkeit benommen ist, über richtig Wahn s zu entscheiden (so das er 
innerlich aus Angst verwirrt, das Gegentheit sagt von dem was er meint). 
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Religion (der Fitra) aus noachischen Geboten, auf „Nomoi 
agraphoi" gestutzt (beim Homologounienos teh physei zehn ). 

„Crime is so rare amongst them, tbat its punishments are 
only known from tradition" (s. Low), bei den Hill-Dyaks 
(in a State of happiness and contentment, whieh perhaps is 
at t Iiis time eujoyed in so high a degree by no otber people 
on tbe earth). 

Die Indianer prägen das Ehren der Alten ein (s. Carver), 
die Mutter ( bei den Mandingos) lehrt dem Kinde von kleinab 
die Enthaltung von Lüge (s. Mungo Park), und bei Festen 
der Jünglingswcihe werden die Jungen von den Alten 
moralisch geschult (wie in Quimbes etc. ) 

Verletzung des Tabu (wenn auch unwissentlich oder ab- 
sichtslos) mochte den Maori tüdten (in seiner heidnischen 
Vorzeit), und in soiclf primitiven Verhältnissen werden prac- 
tische Tugenden geübt, die unter dem verhimmelnden Preisen 
der dianoetisehen in Miscredit gekommen sind, wo die Electi 
im aristoeratisch aufgebläheten Stolz ihre pharisäischen Dank- 
gebete sprechen, und bei Abkehr von einem Verständniss 
dessen, was in den grossen Massen gährr, den Bau der 
Arche vergessen, die sie retten möchte (wenn die Sinthfiuth 
hereinbricht). 

„Eerlijk is de Altber in hooge mate" (zu Poso). Vragen 
doet de Alfoer om alles, zelft om de dwaarste dingen. Wel 
een bewijs dus, dat de begeerlijkheid in zijn hart sehuilt. 
Om welke reden dan noemt Inj het begeerde nietV Omdat 
hij vast gelooft, dat hij in dat geval door Krokodillen zal 
worden opgegeten, of dat hem eenig ander ongeluk zal 
overkomen (s. A. C. Kruijt), „dat de Alfoer veel goeds 
doet," gesehieht, weil sonst der Reis nicht gedeiht, „wan- 
necr die vrees nu wordt weggenommen, omdat hij gehoord 
heeft, dat alles van de zegen van God afhangt, dan zullen 
er ook zijn, die wel die vrees verliezen, maar ook om God's 
zegen niet veel geven" (189G). 

Und so wird in der Minahasa (seit Einführung des Chris- 
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tenthums) über Zunahme der Diebstähle (und anderer Ver- 
brechen) geklagt, *) wie Garcilasso de la Vega's Oheime 
die bessere (oder tugendhaftere) Zeit beweinten, die mit 
dem Heidenthnm dahingegangen sei (im Reiche der Inca). 

In der Erzählung vom Bienenstaat ist die Civilisation 
durch Laster grossgezüchtet, und wenn einem durch Iugend- 
siinden zerrütteten Gemüth solche Vorstellung sich aufdrängt, 
dann wird über den Naturzustand gehimmelt (in puris na- 
turalibus), während darin eben taugliche Tugend sich zu be- 
währen hat, wenn es gilt : durch Kampf zum Licht. Und so 
sind die bisherig philosophischen Irrgänge nicht für die 
Geschichte der Menschheit verloren zu erachten, sondern als 
die vorbedinglichen Mittel vielmehr, den jetzigen Standpunct 
zu erreichen (für neuen Aufbau). 



Der- (oder Das-) jenige, „quo magis cogitari nequif, 
schafft, mit (Allah 's) Jrade (Willen) und Kudra (Macht), als 
Gutes, was den (Willens-) Neigungen (Kiwah) entspricht, 
zum Heile dessen also, der zieh, durch Interpretation heili- 
ger Texte (unter Umherrathen an der Symbolik patristisch 
allegorisirender Exegeten) in all' die schwankenden (Wil- 
lens-) Launeu genau hineinzufinden weiss. Uud da nun, aus 
der (auf Allmacht begründeten) Pronoia, Alles was ge- 
schieht — geschehen ist und geschehen wird (die ganze Ge- 
schichte, von Anfang bis zu Ende) — vorherbestimmt sein muss 
(im Qadar), wird diese ganze Zwischen-Episode überflüssig 
und kann wieder ausgeschaltet werden, wenn wir zu dem, 
auf dem Niveau des Wildzustandes unbewusst (instinetiv) 
naturgemäss eingehaltenen Standpunct jetzo, mit Bewust- 
heit seiner Erkenntniss, zurückkehren (für, soweitiges, Ver- 
ständniss desselben). 

*) Bij the Butttkd zijn ontucht en outuchtige vrouwspcrsoncn alleen bekend 
aan de stranden, waar ons moreel overwigt zieb laat gevoelen" (1S92), in de 
Bataksche Binnenlandc vindt man die niet (s. Niemann), und ähnliche Klagen 
von überallher (über die Dienstboten in Kolonien). 
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Das (fortab beseitigbare) Interregnum war indes* ein 
unbedingt notwendiges, um das Denken zu seiner dialecti- 
seben Schulung heranzuziehen, ohne welche die gegenwärtige 
Stellungsnah ine nicht hätte erreicht werden können; und 
der Induction ist dabei zugleich der Vorzug gewährt, seine 
Resultate mit den durch die Deduction gewonnenen ver- 
gleichen zu können (für doppelt prüfende Controlle). Wa am- 
ma binimati rabbika fahhadditz [Wenn dich der Her (AI 
Kabb oder Batara Guru) mit seinen Eingebungen begün- 
stigt, theile sie mit]. 



Dass eine, — durch allmächtige Hand, zur Unterhaltung 
(beim Alleinsein) oder zum Spiel (wie es von Siwa heisst) — , 
aus einem Ekmageion (oder sonst plastischem Substract) 
geformte Welt ihres Schöpfers unbedingtes Eigenthum sei, 
ergiebt sich aus Evidenz schon in der Ergebenheit, die 
bewiesen wird, im Tasdim (b. Tahawi), worauf der Islam 
tiusst (s. Rüling), mit Unterwerfung an das Geschick (des 
Qadar). 

Die Pflanzen blühen, die Thiere wandeln, wie von Anbe- 
ginn her, die Flüsse iiiessen, die Winde wehen [wenn 
nicht in stürmischen Ausbi liehen, (luftig) über-oder unter- 
irdischer Mächte, eine Empörung vermuthet wird] dem ihnen 
angewiesenen Platz gemäss (nach dem Psalm), Alles in fest- 
gestellter Ordnung. Unter den Geschöpfen aber befindet 
sich noch der Mensch, dem (durch Sperma arrhenikon oder 
dergleichen) ein Willensstachel eingefügt ist, der im Wi- 
derspruch mit sich [oder seinem (von ihm geschaffenen) 
Schöpfer] geräth wenn im gleichförmigen Verlaufe sieben- 
tägiger Schöpfung (um monotheistische Einheit zu bewahren, 
aus monistischem Herzensdrang) die seine angehängt ist 
— während sie dem ethnisch primitiven Gedankenkreis, 
auf einem besonderen Papier abgetrennt steht, wenn der 
aus der Betäubung des Donnerschlags erwachende Indianer 
die Welt vor sich sieht, ohne zu wissen, woher er gekommen, 
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wenn der Mensch in einem Bambus antreibt, oder hervors- 
priesst in Sachsen, wo die schönen Mädchen (wie Meschiane 
zu Meschia oder Ambla zu Esk gesellt) aus den Bäumen 
wachsen oder Ascanius aus dem Saxum gehauen ist (durch 
eines Pan-Kau Beilhieb vielleicht) 

Der auf Erden Mächtigere verlangt von seinen Knechten, 
als Untergebenen, Gehorsam und vertheilt demgemäss seine 
Belohnungen und Straten, und so hat des Gottes Knecht 
seinem Willen sich zu fügen oder sonst gewärtig zu bleiben 
wie es ihm gehen will. Das Problem stellt sich also dahin, 
den Schöplerwillen im Weltplan zu ergründen, und da sich 
dieser dem geistigen Auge des Keligionsstifters in seiner 
psychischen Schau verschiedentlich spiegelt, geräth der uofrei 
gebundene Wille *) in wildeste Contlicte (mit seiner Freiheit), 



*) Für die Zwickmühle, worin sich das Denken zermahlt, wenn in selbstge- 
lcgtc Fangschlinge eingefangen und versohlungcu (den Hals umschlungeu mit 
zunehmend beengendem und beängstigendem Erdrosselungs^efüht) — , bieten sich 
köstlichste Illustrationen in den ITirnvcrrcnkungen, um auf den, seiner Freiheit 
bald, bald seiner Unfreiheit vorgesorgteü, Versteckplätzen den Willen selber zu 
ertappen, damit er, gebunden oder ungebunden, vorgeführt werde und demonstrirt 
ad oeulos, dem philosophisch hafFnungsvollem Nachwuchs (auf islamitischen oder 
christlichen Hochschulen). 

„Tu Tos vouln'', George, mein lieber Wille, da du dir selber, in unbedachter 
Stunde, einen in seiner Allmacht Unmöglichkeiten wolleudcn Willen geschaffen 
has^, mit dessen, keinerlei Freiheiten gestattenden, Ilerrscherhoheit dem „com- 
mon sense", als vulgär gemeinem Menschenverstand, eine verni'mftigliche Abrech- 
nung unzustiindig ist, so dass nun in uubeschränkter Willensfreiheit das Unver- 
nüuftieste seine zerzausten Bl:ithcn zu treiben, sich die Freiheit nimmt. 

Wenn unter den reflexiv geschlossenen Functionen, in deu Organen körperlicher 
Maschinerie, diejenigen Acte, die darauf einer Einwirkung ermangeln, da und 
dort, wo sie solche zu äussern vermögen, das Attribut der Freiheit angehängt 
erhalten, so ist derartig aus Relativitäten gewonnene Erwerbung weder zu be- 
mäkeln noch zu bestreiten, da die letzt durchwaltende Ursächlichkeit hier, wie 
.überall, der Bcrechnng (im Absolu'en) entzogen bleibt; bis auf die Vervoll- 
kommnung des logischen Kechnen's zu seinem Tulinitcsimalcalcul (ein noch weiter 
Weg. da wir kaum erst mit dem Ein-mal-Eins begouueu haben). 

Huridan's Esel schwankt zwischen seinen Grasbündeln, aber unbeschadet der 
welcherlei Art, unter welcher schliesslich, durch momentan eindruksvollere 
Ideenassociation, die Wahl getroffen sein mag, immer hat diese, seit mit dem 
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trotz (oder gerade wegen) des Monismus (und innerlichen 
Dranges dahin, aus den auf ihr Keifeziel tendirenden Wachs- 
thumsvorgängen in Denken). 

Im engen Horizont des Wildstandes wird dagegen gerade 
hier (wo es für Kühe und Frieden besonders darauf ankommt) 
die Einheitlichkeit gewahrt, indem an dem menschlichen 
Schöpfungsbaum höher oben auch die Götter hervorspriessen 
und das Ganze mit Amci tinggi (dem höchsten Vater) ein- 
heitlich sich krönt (wie auf Nyas). Ein Wille und Ein Gesetz, 
in einem Gesellschaftskreis, wo (nach seines Erforschers 
Beobachtung) keine Missthaten vorkommen (bei den Kanyan) 
und Allen ohne Unterschied gleich sorgenlose Existenz im 
Jenseits bevorsteht (den an sich selbst verzweifelnden Selbst 
mörder ausgenommen, bei Verneinung des Willens). 

Wenn also neben solchem Mikrokosmus (die Welt qua talis 
für den Wildling, als Mensch kat-exoehehn) der Blick sich 
öffnet in ciu makrokosmisches Drüberhinaus, darf dafür nicht 
ebenfalls der Mensch als „Maass der Dinge" gesetzt werden 
(in griechischer Philosophie), sondern hier kann ein einheit- 
licher Abschluss dann nur gefunden werden, wenn die in ge- 
sellschaftlicher Ordnung der Dinge (für psychologisches 
Verständniss) gesetzlich klingenden Harmonien zusam- 
menzutönen beginnen mit denjenigen, wie sie (unter Thei- 

Namen eines Willens einmal getauft, diese öezeichmm<; fortzuführen I im 
Standesregister psychologischer Functionen, um dieses (so lange ein gültiges) nicht 
in l'nordnung zu bringen] und ihr ist dann das Attribut der Freiheit inhaerent, 
da der Substanz ihre Eigenschaften wegzulimgnen, nur bei göttlicher hat gewagr 
werden können. tnd da das so in eigener Essentia beruhende Ens dem Denken 
den Eingang zu seiner Behausung verbarricadirt hat, wird dasselbe, so gerne es 
eine Bekanntschaft zu machen auch wünschen oder wollen möchte, davon abzu- 
sehen sieh gezwungen sehen, und besser zu denjenigen Fctrachtuugm zuri ck- 
kthreu, wo rationelle Olcichungsformeln zur Verwendung gebracht werden können, 
in Vorbereitung für die Vervollkomnungeu, die folgen mögen, um zu jenem, 
soweit verrchlosscnem. Tlior den Eingang zu erzwingen; wenn die den naturwis- 
scnschaltlicbcn Disziplinen, auf jedesmal angehorigem Bereich, zustehende Bcherr- 
schungskraft von der psychologischen ebenfalls geübt werden dürfte (im gesetz- 
lichen Anchluss). 
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hing der Arbeit) von den, ihren Makrokosmus analysirenden, 
Forscherkreisen soweit erfasst sind (bei Einheitlichkeit des 
physischen und moralischen Gesetzes). 



In socialpolitischer Gesellschaft kommen drei Partheien 
zusammen, zum gegenseitigen Abgleich miteinander. 

Die eine ist die der heranwachsenden Jugend in des 
Leben 's Lenz: 

„Wie sprang von kühnem Muth beflügelt, 
Beglückt in seines Traumes Wahn, 
Von keiner Sorge noch gezügelt, 
Der Jüngling in des Lebens Bahn" 

von den Idealen überschwebt, die mit verführerischen Bildern 
umfächern und den Blick fesseln. 

Die nächste Generation bilden die zu hartstetiger Arbeit 
Berufenen, und dadurch genugsam beschäftigt ; in der Noth 
des Leben's allzusehr, um die Gedanken viel umherschweifeu 
zu lassen in müssigen Betrachtungen, wofür die Müsse fehlt. 

Dann folgt die Altersklasse der Alten wenn derSanyassi 
seinen Stab ergreift, hinauszuziehen in den Wald und als 
Brahmarshi oder Rasharsi sich vorzubereiten, auf künftiges 
Geschick (seine Meleteh Thanatou suchend). 

Das ist die Zeit der Meditationen über Alles und Jedes, 
was vor den Sinn kommt, im kindischen Gefasel eines 
greisenartig abgeschwächten (halbsehläfrig träumenden) Ge- 
hirns oder desjenigen, das mit wohlverdauten Erfahrungen 
gesättigt, davon jetzt nachzehrt, mit verjüngter und ver- 
jüngender Kraft. 

Weun hier nun wieder ideale Gestaltungen entgegentreten, 
werden sie mit dem Charakter eines anthropomorphisch 
geschaffenen Gottes bekleidet sein, der aus übersinnlicher 
Weisheit Auskunft zu geben sich befiüiigt erweist, über 
Mancherlei, was den Sinnen bis dahin nicht zugängig gewesen. 
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Dadurch begeistert und zu nrildthätiger Mittheilung ges- 
timmt, werden die solch' mächtigem Helfer zu entnehmenden 
Unterstützungen von den Greisen und Weisen (die unter die 
Reihe der Anitu halbwegs schon hineingewachsen sind) 
gern auch den andern Gesellschaftsschichtungen zur Verfü- 
gung gestellt, soweit sie ihrer bedürfen *) sollten. 

Der Ackerbauer ist Tag aus, Tag ein mit Bestellung 
seiner Felder beansprucht. Aber es kommt die Jahreszeit, 
die des Kegen's bedarf , den ausdörrende Sonnenhitze versagt. 
Man singt ihm die Lieder, zu deren Takte Indra seinen, die 
Wolken entleerenden, Donnerkeil schwingt, wie aus meteoro- 
logisch contemplativen Betrachtungen enthüllt, man lehrt 
das Verspritzen heiliger Quellen auf eines Suralaya's Berges- 
gipfel, das Ziehen am Tau, auf denen tandakkend Suren und 
Asuren kämpfen im Spiel, man führt ein Allerheiligstes umher 
in Regenprocessionen, unter prunkvollen Bannern, geleitet 
von Hochehrwürden bischöflichen oder erzbischöflichen Ranges 
(von Kadi in Samarkand oder unter fürstlichem Gepränge zu 
Marokko). 

Und die dichterisch gestimmte Jugend, die an solchen 
Festlichkeiten froh sich betheiligt, wird die darin mani- 
festirten Göttergestaltungen in der Dichtung Gesängen ver- 
klärend auszuschmücken, ebenso leicht geneigt sein, wie die 
Hausväter, Dankbezeugungen zu opfern, für die zum Besten 
ihres Hausgesindes practisch geleisteten Dienste. 

So ist im Anschluss an geographische Umgebung (auch 
unter Assimilirung aus geschichtlicher Fremde zugezogener 
Lehren) bald eine Götterwelt uranographisch aufgebaut, und 
wo es Lücken darin auszufüllen gilt, bieten sich die darin 
mitaufgenommenen Seelen der Abgeschiedenen, die ohnedem 



*) Soemali erbittet von Hagawan Wissnowo (Wisrowo) „in die wetenshappen 
onderwezen te worden, die den inensch hier op aarJe voorspoed en in eene andere 
wereld zegen aanbrengen ' (a. Mol nier), und die Mittheilung der Geheiiufonnel 
geschah im verschlossenen Gemach [auch bei Belehrung der Tochter von dem 
in sie t^vic Abülard in Heloise) verliebten Hiifaer]. 



Digitized by Google 



126 



tiberall der Erinnerung am nächsten liegen, soweit diese 
dauert (bis zu den Tritopatoren durchschnittlich). 

Vornehmlich handelt es sich darum, die mit deisidaimo- 
nischen Schrecken, aus den Fragestellungen Uber das Un- 
bekannte, ringsum hervorgrinsenden Buta und Raxasa, durch 
Verträge mit den letztem, oder ihre erzwungene Unterwer- 
fung, in Schirmgeister zu verwandeln die gegen den ab- 
günstig verbleibenden Rest Schutz zu gewähren haben, 
sowie von den Einsitzern (oder Innuae) der Aussendinge, 
rechtsgültigen Niessbrauch zu erwerben, nach ceremoniell 
festgestelltem Ritual, dessen richtige Einhaltung wiederum 
die Mitwirkung einer durch gelehrte Erziehung mit den Details 
wohlvertrauten Priesterschaft — der (als Purohita) zu Seite 
stehenden Magier (zu llerodot's Zeit) — verlangt, da Fehlgriffe 
gefährlichst sind, und dem Laien, der in solch' heilige 
Mysterien hineinpfuschen wollte bei erster Gelegenheit den 
Hals brechen würden, so dass er, der eigenen Sicherheit 
wegen, rathsam erkennen muss, den Rathschlägen seines 
Guru unter würtig zu bleiben. 



Die primitive Horde wird von der vollkräftigen Mannes 
(oder (indianischer) Soldaten-] Kaste beherrscht, welche die, 
in Jugend, Schwächeren zurückdrängt (bis der Aufwachs die 
Zulassung verlangt, bei der Pubertätsweihe) und die (zur 
Beschaffung ferneren Lebensunterhalts unfähigen) Alten ab- 
stösst [auf (australischen) Wanderungen], wenn nicht freiwillig 
ins Grab gehend (auf Viti). Hier spüren sich keine höheren 
Bedürfnisse (in geschäftig beanspruchtem Tagesleben), ausser 
in dem was mit den Leloehoer abzumachen bleibt (Schädi- 
gung verhütend). 

Nachdem die im (kirgisischen) Erfahrungsschatz erkannte 
Werthschätzung der Weissbärte, in Gnekbande (bei Kru) 
oder Geronten sonst, einen Senatus zur Herrschaft berufen 
hat, unter Ehrung der Greisen und Weisen, dann mögen die 
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Vanaprastha in den Bergvvald ziehen, um (Tapas übend) 
dahinzuscheiden (in stillen Meditationen). 

Wenn dann der Blick zum Himmelsgewölbe sich erhebt, 
wenn von da die Vögel herankommen, als Boten dort (in 
den Atua) verborgener Mächte (oder Antong selber), wenn 
es dem Sonnenlaufe folgt, in der Majestät des Auf-und 
Untergang's an Puwenpalaburu's Sitz, unter (vedischer) 
Preisung der (Surya's Wagen führenden) Eos, wenn aus den 
Wandlungen des Mondes (bei Papua und Hottentotten) die 
Analogien einer Verjüngung herausgefühlt werden, wenn in 
dem Athmen belebender Luft die Psyche, als Siwanui (Ce- 
ram's), das Walten Bayu's spüren lässt (aus Siwa), dann ent- 
springen der Denkthätigkeit geistige Potenzen, die bemeisternd 
darauf zurückwirken, um die verworren auftauchenden Vor- 
stellungsbilder abzuklären unter menschlichen Formen, wie 
sie, aus Erinnerung au die „Imagiucs" vorangegangener 
Vorfahren, im Traume bereits genaht waren (oder körperlich 
eingefahren, bei nervös empfänglichen Constitutionen). 

Und wenn nun die Graubärte von solch buntem Gespiel, 
das ihr, im Gewissensschatz bewahrte, Geheimniss äusser- 
lich umflittert, im Kreise der spielerisch noch geneigten 
Jugend erzählen, dann werden sich die, unter Begünstigung 
der Musen, dichterisch Veranlagten inspirirt finden, um die 
Götterwelten auszuschmücken in heroischen Gesängen, um 
dem Volke seine Götter zu schenken, wie Homer und llc- 
siod den Hellenen (nach deren Geschichtsvater's Hinweis). 

Wenn jetzt der lshta-Devata (oder Wahlgott) sich unge- 
schickt oder obstinat erweisst, dann braucht man seinen 
Launen nicht länger unterworfen zu bleiben, denn jetzt 
öffnen prunkvolle Tempel *) ihre Pforten, Gelegenheit ge- 

*) Den Gestaltnngnn (Mürti) der (schweigend verehrten) Gottheit zollt sich 
lfomas (Vcrehrune), nud der Painaugkn oder Wnlomo ordnet daun den Cult 
(iu seinem Tcnemos). 

**) In Rivalität des Holz mit Stein (zn homerischer Zeit). Die Albeko (in 
Manggarai auf Flures) bringen Opfer ijielausri an die Steintafeln itjeki) der Pa- 
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während, um sich unter die Hut erhabenerer Gewalten zu stel- 
len, von deren Gerechtigkeitssinn eine Erfüllung des Bun- 
desvertrages erwartet werden darf, wie durch priesterliche 
Vermittelung abgeschlossen, zu testamentarischer Bestätigung 
. (vielleicht mit ein „bisl Bosheit" dabei, wie in Sicyon). 

Allah (im Koran) „is ashamed of bis servants, when they 
raise up their hands to bim in supplieation to return them 
empty n (s. Hughes), und Batara Guru würde sich schämen, 
wenn er den seinen Stein (als Schleier der Gottheit) Schmüc- 
kenden und Beräuchernden ihre Wünsche nicht erfüllte 
(nach der Inschrift von Surabaya), während die nach Aegypten 
geflüchteten luden, über Bundesbruch klagend, sich der Me- 
lecheth des Himmels zuwandten (zu Jeremias' Zeit). 

Dann, wie die Medawin oder Jossakid die Mysterien ihrer 
Medizinsäcke heimlich mit einander austauschen, stecken 
die Wongtsehä ihre Köpfe zusammen, in Conclaven (hinter 
verschlossenen Thüren), und sofern die politisch socialen 
Verhältnisse Anlass (oder Anhalt) dafür bieten, kann ein 
hierarchisches Regiment festgestellt werden, um (und unter) 
Bobowisi's Bergessitz (oder sonstigem Olymp, als Dios Oros). 

- 



Im primärem Niveau des Wildzustandes sind, wie im 
Ienseits— auf der von Allah zum jüngsten Gericht vorgesorgten 
Ebene (gleich der jawanischer Steininschriften) — , so auch 
auf Erden, die Rechte gleich für Alle, im Intressc der 
dominirenden Altersklasse, da Franen (ausser bei ausnahms 
weis gynaicoeratischen Verhältnissen) und Kinder (bis zur 
Pubertät) rechtslos sind, und ebenso die (für nutzbaren 
Erwerb unfähigen) Alten (ehe ihr ver wer th barer Erfahrungs- 
schatz erkannt werden ist). 

ratoe (s. Meerburg. Der Mansab (Stein oder Altarj repriUcutirte die Gottheit 
(bei den Arabern), wie auf Stein-Insehrificu (Java's). Auf dem verziertem Stein 
(zu Kuuonang) sassen die Empongs „bij de beraadslaaging omtrent de door hen 
gewensehte vercering" (s. Uiedel), und auf dem Künigssteiu der Gekrönte (der 
Schotten). 
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Wenn mit historischen Umgestaltungen ein (iesetzescodex 
sich benöthigt, wird er (unter gesellschaftlich gegliederten 
Ständen) diejenige Rangschichtung, die das Heft in Händen 
hat, günstig bevorzugen (auf Grundlage der allgemein 
moralischen Vorbedingungen sozialer Existenz). 

Die geistliche Macht ( soweit nicht in ConHicten von wel- 
tlicher geschieden ) tritt untertützend hinzu, kraft künftighin 
(zur Ergänzung der irdischen) in Aussicht gestellter Strafen 
(und Belohnunigen), und die sich mit Leih und Seele in 
die vorgeführten Bilder Hineinversetzenden mögen schaaren- 
weis die Klöster der vom Bau früherer Schädelpyramiden 
Bekehrten füllen, zur Beherbergung ganzer Armeen nutzloser 
Drohnen, die am Arheitstleiss des fleissigen Bürgers zehren. 

Die practisehen Resultate bleiben zweifelhaft. Der Mord 
ist verboten, aber der Altar benöthigt das (anderswo den 
Ahnenknochen zugewandte) Waschen mit Mensehenblut 
vielleicht, Raub und Diebstahl ist verpönt, aber auf göttlic- 
hes Gebot sind die Schätze zu erbeuten zum Bau des 
Gotteshause's, die Frau hat als Bajadere ihre Jungfrau- 
schaft dem Tempel hinzugeben, damit der zum Gemach 
in oberer Thurmesspitze herabkommende Himmelsbesucher 
seinen Lüsten fröhne. Der Gott mag selber münadisch 
rasen, um sinnlose Trunkenheit zu entschuldigen (für ge- 
milderte, statt verschärfter, Bestrafungen) und was über 
seine Lügnereien und andere Allotria in mythologischen 
Geschichten erzählt wird, klingt allzu wunderlich, als dass 
sich daraus ein sittliches Vorbild aufstellen Hesse. An Vered- 
lung der Civilisation partieipirt die des Gottesbegriffe's, aber 
was über den Vorentschluss zum Willen, der noch kein 
Wille ist, gepredigt *) wird, geht bei den für Fütterung mit 

*' Für die Moral wird (b. Abdullah ben Abbas) das Einhalten der reck- 
ten Mitte (al Kash) betont, als aurea media (mesotehs) zwischen den 
Extremen i.atraf > denn chejr al umur ausatuha mi sirat mustakim, der 
mittleren Linie (s. Goldzicher), während den G ulen (als „boni bomines" 
begütert) das Schlechte (und Rechte), als schlechthin Einfaches, zum 
verächtlich Verworfenen werden mag (auch in moralischer Schätzung). Est 
enim pietas jusütia ad versus deo3 (s. Cicero», neben sanetitas (al* Eusebeia». 

II 9 
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metaphysischen Brocken noch nicht Geschickten das eine 
Ohr ein das andere ans, da er als guter, auf normal 
gesund gebreiteter Grundlage nur, zu entspriessen vermag 
(um zu seinen naturgemäss besten Früchten zur reifen). 

Seitens der alten Herren (der Orang Tua) ist gut predigen. 
Ihnen schmeckt das Essen nicht mehr recht, zumal die, mit 
Verrostung der Körper-Maschinerien zunehmenden, Besch- 
werden der Abscheidung zur Enthaltsamkeit rathen (von 
Tafelfreuden abschreckend), die Frauen lassen kühl oder 
bleiben sauere Trauben, das Stehlen würde bei gebrechlich 
täppischer Unbeholfenheit schlecht bekommen, und bei Todt- 
schlag gar der Stärkere eher den leiblich Schwächeren 
treffen, während dieser liebevoll Überall umherblickt, zu 
Hilfen bereit, die er selbst freilich nicht viel gewähren kann, 
aber um so lieber möchte, wenn ihm angeboten. 

So weckt der tugendhafte Greis Bewunderung im Kreise 
derer, die Zeit oder Lust dafür haben. 

Meist freilich fehlt den in Tagesgeschäften Beanspruchten 
die Mussezeit ihn anzuhören, über was er meditativ im Jen- 
seits geschaut mit Hoffnungen auf Verringerung, wo mit 
verjüngt geklärtem Leib das Prassen (und Schwelgen) kraft 
doppelter Kraft wieder losgehen kann, an chiliastischer 
Tafelrunde, (nach einem von Papias aufgestelltem Menu, bis 
auf 70000 Gerichte im moslemischen *) Paradies). 

Das lässt diejenigen kalt, die jugendlich noch jung genug, 
keiner Verjüngung schon bedürfen, um mit allen Kräften 
der im Körper stachelnden Reize diesen zu genügen **), 
denen bei Unsicherheit der Todesstunde, die Lebensphilo- 

*) Das Paradies (AI Ganna) bildet (neben dem Sidbra al-muntaha oder dem 
Lotusbaum des Endes) das »iiusserste Ende der Welt" (a. Rüling) und dabin 
gelangten die ibre Reise bis Mesopotamien verlängernden Mouche, die Engel im 
Himmel singen hörend, wie (zu Maundcville's Zeit) auf Ccylou (wohin Adam 
hinabgestürzt war). 

**) Wessen Lebensglück bis zm Lebenseude ausdauert, der ist glücklich zu preisen, 
heifst es in des athenischen Straatsmanucs Leichenrede, zu einer Epoche, wo die 
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sophie Daher liegt: „Geniesset das Heute, denn morgen 
mögen wir sterben", und, zum Spott des wackligen Skelet- 
te's, *) dasselbe mit dem Bechertrunke zirkulirt (an pha- 
raonischen Gelagen). 

Den Greisen und Weisen schüttelt der Kopf darüber, 
beim Hinblick auf den anthropomorphisch hehrer verherrlich- 
ten Gott, den ihnen das „Es" (oder Tad) im Denken hin- 
gemalt hat (in stillen Andachtsstunden), und sie trösten**) 
sich aus den in Offenbarungen enthüllten Geheimnissen 
(des in seinem Namen Unaussprechlichen). 

Sofern nun freilich das scharf gefährliche Secirmesser der 
Vergleichungen (das Diamantschwert der Induction ) angelegt 
werden sollte, dann besteht die Probe sich schwer, wenn 
heilige Schriften ***) der Jainas und Brahmanen auf dem Schei- 

jeden mitbetheiligt beanspruchende Democratie ihreu Hlick durch die Gegenwart 
gefesselt fand (ohne Hinschau aul schattenhaft Jenseitige-*). Der Geist des alten 
Maori dagegen steigt aus dem Grabe empor, eifersüchtig auf deu (den seinigen über- 
treffenden) Kuhm seines Sohnes, um mit ihm zu streiten ("wie Rüstern), deuu 
„von des Lebens Gütern allen ist der Ruhm das höchste doch," (wie der Dichter 
singt). Sie, die durch vergängliche Leiden Seeligkeit erlangen, sind glücklich zu 
schätzen, tröstet Euphemia die Unglücklichen <s. Jon. Eph.i, und der fromme 
Buddhist freut sich der Leiden, die ihn treffen, da sie von den Schulden strei- 
hen, die ihn belasten am Couto-Buch des Karmant. 

*) Statt willig im Todtentanz itoltekischer Reigen, sich fortfuhren zulassen, 
wird gegen den Tod selber der Speer geschwungen Tauf Sumba), und Amir beu 
Al-Tufail, von der Pest eigritfen, fordert den Tod zum Zweikampf heraus (in 
einer, den Fluch auf das (Jeschlecht herabrufenden, Hybris». Die Kaunier 
umzogen mit Schild and Speer die Laudesgrenzen (um feindlieho Götter abzuwehren), 

**) Nec doumm esse hoc corpus, sed hospitium et quidem breve hospitium 
(meditirt der, Nero's Todesstreüh vorhersehende, Weise), und (mit temporärer Rast 
in den Stationen) durchwandern sich die vielen Wege, die mich Rom führen, bis 
auf den Megga der Pfad gefunden (zum Eintritt in Nirvana) Der sterbliche 
Leichnam beschwert die Seele und die irdische Hülle drückt den zerstreuten Sinn 
lim Buche der Weischeiti, im Sohuia als Sehma uiid so bellügelt sich die Psyche, 
zum Forschweben ». 

***t In einciu gleiuh dem Koran direct (durch Gabriel, in Allah's Auftrag i 
iiberbrachtem Buche oder dem für das Zendavestu mündlich zum Nieicder- 
^chreiben gelehrten, auch iu einer (auf dem Sinai i von höchster Hand verzeichneten 
(iesetzestafcl oder in der aus dem Geist der Rishi geschauten Veda mag ein jedes 
Wort i in Laut oder Schriftzeicheni al- unabänderlich heiliges gelten, während aus 
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terbaufen zu prüfen sind, wenn die doeumentarischen Beleg- 
stücke am Hofe Kublai-Khan's (»der Akbar's eonfrontirt 
werden, wenn mit den unerschatfenen Yeden der Koran 
streitet, als medjaoul, weil nicht geschaffen (makhlouk) 
oder ein auf wolkig umhüllten Berge-shttheu aufgeschriebenes 
Gesetz (zerbrochener Tafeln ». Die Bulgaren wählten den 
byzantinischen Cult, weil prunkvoller, als der römische, die 
Chasaren dagegen das Judenthuui (mit Aussieht auf Erbeu- 
tung der dem Tempelbau vorherl)estimmten Schätze), und 
wie die Buddhisten vor sivaitischen Verfolgern flüchteten, 
Suropati und Bahliko um ihren Agania kämpfen (im Pustaka- 
Kadja ), so tindeu sich ( im heiligen *) Jihad die Streiter be- 
geisternd) der Religionskriege allzu viele verzeichnet ( in den 
Geschichtsbüchern der Civilisation). 

Am längsten hat wohl der 30 jährige gedauert, und was 
unser lieber Herrgott im Himmel dabei gedacht hat, als die 
von ihm auf die Erde gesetzten Menschenkinder, in seinem 
Namen, einander die Hälse abschnitten (dreissig lange Jahre 
hindurch), mag einstens vielleicht aus posthnmen Geheim- . 
Memoiren bekannt werden, wenn die Engel dasGeheimniss der 
Druekerkunst gelernt haben werden, um uns mit eiuer gött- 
lichen (von Gottes' Geist durchdrungenen) Literatur zu 
versehen, an Stelle ( und zum Ersatz ) des geistlos **) insipiden 
Gewäsches und Gebräues, das in den Leihbibliotheken ver- 
zapft wird (zum Volksgebrauch). 



Erinnerung ides Haditli geschriebene Kvaugclien nur für die Ueberliefei ung 
• verwerthbar bleiben, in Sünna ; ein Richter über den Koran i b. Jahja ben Kathin, 
weil (s. Goldzicheri sunan at-huda (güttlich festgestellt). 

*) Und auch die Götter thatcu mit auf Erden (anf trojani>chen und scandi- 
navischen Schlachtfeldern.. Die Kamang (der Da^akj mix peiäonally in tbe 
battles of their votaries s. Low), „that the rarnage may be increased" (mit den 
Triu kämpfend), blutgierig .gleich Kcrem. 

*•) „De tous res romans fametix dans les \mx* malais, que retirc-t-on V Ricu 
quo son malhcnr dans ce mondc et daus ranlre" is. Marhki, und ihnen ge- 
genüber empfiehlt der Fakir Bokhari 1 1 G03 p. d.) seine Küuigskrone, „Makoeta 
ltadja-Radja" «die social politischen Wichten einschürfend). 
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Wenn theologische *) Erzählungen unter die „(Jhcrita'' 
verwiesen stehen ( wie das Manik-niaya neben Babad und 
Serat oder Surat ), dann bedarf es dem Denkgeist (für Plato's 
Meletheh thauatliou) zuverlässigerer Stutzen aus des Zeit- 
geistes Geist, — ein naturwissenschaftlicher in heutiger Ge- 
genwart ( der ihre ethnische Psychologie in Erwartung steht). 

Ein Ding, das da ist uud vor den Augen steht (seine 
augenscheinliche Existenz bezeugend i, kaun auf zweierlei 
Weise nur dorthin gekommen seiu ; entweder es ist gemacht 
(geschaffen) oder es ist geworden (entstanden). 

tn beiden Fällen wird ein Stoff, als materia prima (oder 
prima-primaj vorausgesetzt, woran die verursachende Kraft 
arbeitet, das eine Mal äusserlich, mittelst der Hände Werk 
(auch des Schnabels der Vögel, der Ptotchen bei Bienen, 
in Termitenkunst der Ameisen, mit Spinngeweben allerlei 
Art), das andere Mal aus innerlicher Entwicklung, sei es nach 
Analogie pflanzlichen Wachsthums, sei es aus kleinsten Ato- 
men (oder Ann), die almählig sich vergrössernd ihre physi- 
kalischen Krattwirkungen in physiologische umsetzen ( und bei 
Fortgang derselben in psychische). 

Dass durch solche Illustrationen die gesuchte Causa Cau- 
sarum des Welträtbscl'ß nicht angenähert wird, zeigt mit 
erstem Blick bereits ein Einblick in die Operationsweisen 
des Denkens als logischen Rechnen s, das sich innerhalb 
verniinftiglich controllirbarer Relationen bewegt, und wenn 
die Grenze derselben — bis wohin immer auch zurUckgescho- 

*i Philosophin veritatem quacrit, theologia iuvenit. Das „quaero ut intel- 
ligam" ist ein weiter Weg, der bis soweit zu dein gesuchten Ziele noch nicht 
hingeführt hat. und so erschien bequemer das beste Ende gleich vorweg zu 
nehmen, im „credo ut intclligani"'. obwohl viel Intelligibiles niebt dabei heraus 
kommen kann, da ein „credo, quia absurdum" im Hintegrundc steht. Bleiben 
wir deshalb besser bei der Suche denn „suchet, so werdet ihr finden", wenn 
nicht auf den Wegen der Meta-Physik, doch wohl auf denen der Physis; inner- 
halb einer Natur, die ihre eigenen Gesetze dem lehrt, der sich darum bemüht 
tun crust-ehrlichen Streben». 
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l>en (dnrcli verschärfte Visio mcntis) — erreicht ist, damit 
aufhört (bald hie, bald da), so dass, was weiter hinzugethan 
wird, kein Denken mehr ist, sondern ein (träumerisches) 
Phantasieren, dessen Vorspiegelungen man nun entweder 
gläubig hinnimmt — dem Bhaktimarga folgend, an Stelle des 
Jnanamarga (mit Karmamarga) — oder sich in speculativ 
aufgebauschten Zahlengespenstern mit ihnen umherbalgt. 

Als logisches Rechnen hat das Denken von irgendwo erst- 
gesetzter Eins seinen Ausgang zu nehuian, um die auf 
< Ueichungs- (und Vergleichungs- ) formeln basirenden Be- 
rechnungsweisen zu beginnen. 

Solch erste Eins ist bei dem Entslehen eine einheitliche, 
da die Kraft darin immanent ist, bei dem (einen Eingriff von 
Aussen her voraussetzendem) Schaffen dagegen eine doppelte, 
der somit wiederum, um auf eine Einheit (höheren Grades) 
zu gelangen, ein Drittes zugefügt werden muss (in einer, 
mit Dreiheit abschliessenden. Eins). 

Der mit dem Entstehen gegebene Ansatzpunct ist demnach 
der einfachere, im Fortschreiten vom dunkel verhülltem Anfang 
zum Licht, und so beginnen die als „archaioi" bezeichneten 
„Thcologoi" mit dem Philosophiren „ek Nyktos", von der 
Nacht aus, oder vom Kreisen der Po im nächtlichen 
Gerolle (das Licht oder „Ao" anstrebend). 

Indem hier indess die physischen Kraftwirkungen durch aus- 
verfeinerndc Ueberflihrung in psychische Entelechien, *) ocu- 

*) In (der Jainas) Jiva, als Lebenskraft der Seele (im Leiblichen 
wurzelnd, als Function desselben) bewahrt sich die Koiuotatos tehs 
psychehs durch Psyche threptikeh und Psycheh aisthehlikeh (b. Aristoteles ^ 
und ihre entelechctische Verlängerung trifft auf den thyrathen eintreten- 
den Nous, als Aromana den entsprechenden Ayatana hinzukommend (im 
Gegenwurf). Tür seine Bethätigung bedarf es der Vermählung (des 
Animus mit Anima.) im Zusammenwirken (ouk esti noein aneu aisthyseohn), 
für die geistigen Zeugungen der Wortschöpfungen, und indem diese nun 
weiterzeugen (auf ihrem mikrokosmischen Bereich) beginnen (mit Ablösung 
vom Körperlichen) rein geistige Schöpfungen (hauton noci ho nous ) auf den 
Regionen des Geistesreich's (Nochsis Noehseohs Noehsis). 
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larer Auffassung entschwinden, können sie dann erst wieder 
geschaut werden, wenn zurückgespiegelt aus dem Logos des 
exothen *) zugetretenem Nous (von dessen Jenseitigkeit zu 
reden beginnend), und indem somit eine, der Begriffliehkeit 
entzogene, Wesenheit hervorgerufen ist, der in solcher Unbe- 
griffiichkeit Alles (Menschenunmögliches auch) möglich sein 
mag, lag es nahe, ihr das Schöpfungs-Geschäft gleichfalls zu 
übertragen, in der Hoffnung, das in sich verschlungene Räthsel 
des Weltursprungs, eines erstmaligen Anfangs (in der Archch 
metablehtikeh), mit einem solchen „Ens extraniundaneum", 
als ausserweltlichem, glücklich übersprungen zu haben (kraft 
trauscendentaler Kraft), -während umgekehrt die Schwie- 
rigkeiten sich jetzt verdoppeln, in einer allumfassenden Welt, 
da der „Regressus ad intinitnnv' (den das Entstehen mit 
Prakriti's wurzelloser Wurzel abgeschnitten hatte) jetzt 
zweifache Abfertigung verlangt, um neben der Frage nach 
Herkunft der Materie, nun noch die nach der Ahstamraungs- 
linie des „Dens ex maehina" zu beantworten (soweit er sich 
etwa durch Emanationen zu beglaubigen versuchen sollte). 

Für einen von gesetzlich zusammenklingenden Harmonien 
durch tönten Kosmos ändert diese Sachlage. Der Logos selber 
ist nichts anders, als die im Gedankenverkehr zoopolitisch 
hervorgetretene Schöpfung (oder Schöpfer) mikrokosmischer 
Welt (des Mikrokosmos, in dem wir leben, weben und 
sind), und hier hat das logische Rechnen, ehe an einen 



*) Wie uber das Wohin des Purusha (in der Sankhya), fehlt Auskunft 
über das Woher des Nous, und während die Gnosis ihrem Logos einen 
Patehr anonymos ials agnostos) unterzuschieben meinte, hat ihn ein 
naturwissenschaftlich geschulter Agnostizismus als aus der Gesellschafts- 
schichtung geboren erkannt (dem zoopol iiischem Character des Menschen 
gemäss.) Und so eröffnet sich die Aussicht das mit explosiv ausgeströmten 
Hirndunst nach dunstigen Nebelregioneu fortgeführte Kind der Deukschöp- 
fungen für die väterliche Behausung wiederzugewinnen, um in traulieh 
mit ihm gepflogenen Unterhaltungen die Welträthsel in Ueberlcgnng zu 
ziehen (nach Maass des Ver.il iümdnisses). 
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UmbegrifT des unabsehbar gebreiteten Makrokosmos gedacht 
werden kann, seine Befähigungen zu erproben, in vorbe- 
dinglich erster Linie also die Umgrenzungslinie (eines Horos i 
sich zu ziehen, aus Erehöpfung der Denkmöglichkeiten 
(betreffs ihrer nach organischen Gesetzlichkeiten ausgc- 
talteten Elementarunterlagen), und nachdem hier sodann, 
auf dem inductivem Wege comparativer Methode, die vier 
Species bemeistert sind, mag (unter Cont rolle mit der De- 
duetion) ein Weg eröffnet sein, auf jenes Höchst-Letzte, 
was zu allen Zeiten (und unter allen Völkern) aus den 
temporär gültigen Zeitideen, unter mythologischen Bildern 
hervorgespiegelt hat und was in unserem Zeitalter der Na- 
turwissenschaften auf naturwissenschaftlichen Bahnen anzu- 
nähern wäre : dann nämlich, wenn auch die Psychologie 
( aus den durch die ethnisch angesammelten Thatsachen gelie- 
ferten Grundstoffen i mit einem naturwissenschaftlichen Cha- 
rakter-Gewände bekleidet, die „Lehre vom Menschen" zu 
künden, sich berechtigt fühlen darf — soweit sie einem Ver- 
ständniss zugänglich sich zu erweisen hat (aus den in eines 
Ieden eigenem Selbst eingeschlagenen Wurzeln des Denkcn's). 



Die Zeiten der Geheimnisse sind vorüber. Den Geheim- 
nisskrämern und Charlatanen. die den durch Butze in's 
Bockshorn gejagten „Armen am Geist", in dunkel versteckten 
Winkeln desselben, occultisches Abracadabra verschacherten, 
sind ihre Tische umgestürzt, ausgetrieben ans den Tempel- 
hallen der Wissenschaft. 

Der induetiv geschärfte Blick durchschaut offen und frei 
die Tageshelle, die uns umgiebt. 

Er weiss, was er weiss, sicher und gewiss, er weiss, was 
er nicht weiss, noch nicht weiss, deutlich genau, und er 
weiss das Warum solches Noch im Nicht, sowie den Weg, 
auf welchem im Fortgang der Forschungsbahn das x zu elimi- 
niren sein wird. Keine Geheimnisse mehr, im reservirten 
Privatbesitz, da das Gcbeimniss überall, in jedem Momente 
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des Dasein's. in jedem Athenizuge ein und ausgeatbiuet, 
in kleinster Fingerbewegung schon sieb regend. 

liier ist die Aufgabe gestellt das durch des Denkens 
eigene Fragestellungen hervorgerufene Geheimniss durch 
die gleiche Tbätigkeit zu bemeistern; der ihre Schöpfung 
Uber den Kopf gewachsen ist, der es mühelos jedoch ge- 
lingen wird, sie wieder zur Vernunft zu bringen, wenn an 
der Wurzel angepackt, woraus hervorgesprossen (in eines 
Jeden Selbst.) 

Um gegen die aus Götterneide treffenden Unfälle, in 
Krankheiten und Misschlägen zu schützen — und ausserdem 
vielleicht Bereicherung im Handel (oder durch das Glück- 
spiel) zu gewähren — , genügen die an den (weil Ariki ) 
unheimlich empfundenen Plätzen waltenden Mächte, in der- 
jenigen Lebenszeit, wo man das Leben geniesst. Aber: „Apres 
le plaisir vient la peine | Apres la peine vient la vertu," und 
der, dessen Geist nicht gleich dem des Tathagata die sechs 
Welten oder Kokudo (b. Kaavai Kiyomaru) im Dai-en-gvo- 
chi als „Rund-Spiegel- Weisheit" (s. Lloyd) zu schauen be- 
i ahigt ist, sucht bei einem ihm ( oder sich) weiser dünkenden 
Guru seine Tröstungen nach, für entsprechende Auskunft 
über das Reich der Unsichtbaren und deren Treiben (im 
Bangsa Alus). 

Die „Klugen Leute" (fiölkunigr) herrschen über die Dum- 
men (die nicht alle werden) oder die Schwachköpfe, wie 
die Marquise d'Aucre ihren Richtern unvorbehaltlich vorhielt, 
und wenn im Ansteigen durch (masonische) Grade (der 
Egbo-Orden) das Geld verplempert ist (für bunten Firlefanz), 
wird dem rein ( und reinlichst) Ausgezogenem auf höchster 
Stufe von den, in ihren Akroha ( „Betrug") eingeweihten, 
Wongtschä die Quintessenz in's Ohr geflüstert: „das Geheim- 
niss, dass es keinen Fetisch giebt" (s. Bohner ), dass Nichts 
da ist (für den ,,Know-nothing"). Wie der Esel dem mit 
angebundenem Grasbüschel iu's Maul gestecktem Stocke 
nachtrottet, so wird der wundersüchtig auf Initiation Erpichte 
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von seinem Gedankenleser, (ein Murshid auf mystischen Pfa- 
den), an der Nase herumgeführt, und wer in sufischen Ver- 
zückungen bis zu Fanah an äusserster Spitze (über Wasl 
hinaus), ins Geheimgemach des Allerheiligsten gelangt ist, 
tindet dasselbe leer (und sich allein mit seiner Thorheit). 

Hier kann nur ernst und ehrlich gemeinte Arbeit nützen, 
aus eigener Kratt, die Erlösung zu erringen, im Einklang 
mit den, die Zeit jedesmaligen Dasein's beherrschenden, 
Zeitideen. 

„Sachez, que tout homme arrivant parmi ceux, qui sont 
deja dans ce mondc, n'est qu'un voyageur tHrangcr, que ce 
monde est simplement une Station sur le chemin, qu'il par- 
court sans cesse et qui aboutit en un Heu, ou il doit habiter 
a la h'n et pour toujours'' (s. Marke), im Himmel oder Hölle 
(b. Bokiiari). So predigte sich, als Allah's Wort auf glänbige 
Ohren noch traf, während das für die, unser Wissen von 
der Natur durchtöuenden, Harmonien gestimmte, aus ihnen 
die Antwort herauszuhören, sich benöthigt linden wird, 
um die gesuchte Befriedigung zu erlangen (sofern es dem 
aus innerem Herzensdrang redendem Fragegeist gewissenhaft 
darum zu thun ist). 

Und da es gesetzlich zusammenklingt in der „Lehre vom 
Menschen", ist in eines Jeden Macht und Bereich gestellt, 
aus der Geschichte der Menschheit die eigene herauslesen, 
um mitwirkend darin fortzuleben, wie der selbständig zu- 
gehörige Ziffernwerth es anzeigt (zur Einordnung in die das 
All durchwalteuden Gesetze). 
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Als Vishnu (Sohn Sangyang Wenang's) aus Suralaya nach 
Mendang Kamoelan kam (um dort zu herrschen) wurde er (als 
seinen Panagawan) durch Sangyang Grimmig (Sohn Nabi Sish's) 
hegleitet der (auf Knien Sjeich Koresh benannt) von Saugyang 
Wenang beauftragt war. 14 Nachkommen zu zeugen und von 
Wishnu den Befehl erhielt in dem noch wüsten Laude eine 
Stadt zu gründen. 

Als er für solchem Zweck zum Holzfällen sich in den Wald 
begab und, dass er zum Lebensunterhalt täglich diese schwere 
Arbeit auszuüben habe, dem ihm begegnenden Anto-bhogo er- 
zählte, fühlte dieser Mitleid und stellte ihm leichteren Erwerb 
in Aussicht, wenn er ihm täglich eine Kanne Milch bringen 
würde. Als die Milch in den Mund gegossen war, Hess ihn 
Anto-bhogo hineingreifen, um Schütze herauszuholen (zur Bezah- 
lung!. 

Da Banbang Durdjono (Kiai Sjeich Kuresh's Sohn) im 
verschwenderischen Leben all* sein Geld verspielt hatte (und es 
in llandelspeculationen wieder zu gewinnen wünschte), rieth 
ihm sein Vater die Schlange ( Anto-Bhogo) mit Milch zu füttern, 
und holte er sich auf diese Weise gleichfalls Schatzgelder zum 
Lohn heraus. 

Da es ihm jedoch bequemer schien, statt täglich zieh darum 
zu bemühen, die Drachenschlange auf einen Hieb auseinander 
zu hauen (um das Ganze gleich fortzutragen), kam er das 
nächste Mal mit einen Schwert, wurde indess van Autobhogo, der 
aus seiner Kenntniss dies voraus wusste, durch einen Schlag mit 
seinem Schwänze getödtet (unter Verwundung desselben an dem 
Schwert), und die Leiche fand sich unter einem Klampis-Baum 
begraben (schlechten Geruchs). Als Sjeich Kuresh das nächste 
Mal mit seiner Milchkanne wiederkam, fragte Autobhogo zornig 
um l-'rau oder Kinder seines Sohne's, und hörend, dass die 

1 
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hinterlassene Witwe schwanger sei, wurde das erwartete Kind 
nach der Geburt verlangt. Als ihm gebracht (unter dem Namen 
Aji) nahm der Drache dasselbe in seine Eingeweide auf, für 
neun Monaten, und als (nach dem Ausspeien) unter Pflege 
herangewachsen, wurde es zur Erziehung nach Mekka geschickt. 

Nach erhaltener Belehrung traf Aji mit dem ausserhalb Mekka 
wohnenden (und das Wasser im Zemzem verunreinigenden ) Dja- 
djil zusammen, der ihn ob seines Xabi (Mohamed) verhöhnte 
und besseren Unterru ht versprach (als Guru): das in die Luft 
Fliegen, auf dem Wasser Gehen und andere Künste lehrend. 

Der Guru (Djadjil) schickte dann seinen Schüler (Aji) nach 
Mekka zurück, um seine Kräfte mit Mohamed zu messen. Dieser 
fand sich mit seinen Freunden an einem Gastmahl und unsicht- 
barer Weise wurden durch Aji Hecher kredenzt mit berau- 
schenden Getränken. Der Prophet erkannte indess die Ursache 
und warnte vor den Kauschtränken (die seitdem im Koran 
verboten sind). 

Aji verkleinerte sich, um in eine Flasche (Gendi) zu kriechen, 
wurde aber dort den Gästen durch Mohamed ausgedeutet und 
verbarg sich nun in einen Pfeiler (Soko). Mohamed stiess auf 
denselben mit seinem .Federhalter, und so war Aji Soko freige- 
' legt, an seinen Augen durch die Feder verletzt. 

Er wurde dann von Mohamed nach seiner Heimath zurück- 
geschickt, auf .Java (wo, in Mendang Kamoelan, der eannibali- 
sche König Devata Tschengkar herrschte) und erhielt in 
Hono einen Begleiter (als Panagawan). Auf der Heise eines 
Bedürfnisses wegen sich von seinen Gefährten (Abu Bekr, 
Omar, Osman, Ali) absondernd, bemerkte Aji Soko. dass sein 
von Mohamed zum Erinnerungszeichen mitgegebenes Messer ver- 
gessen sei und schickte deshalb llono, dasselbe persönlich von 
Mohamed zu holen. Dieser hatte es in der Zwischenzeit schon als 
zurückgelassen bemerkt und seinen Panagawan (Alif) beauftragt 
dasselbe an Aji Soko persönlich zu übergeben. Beide ('llono und 
Alif ) auf dem Wege zusammentreffend, geriethen in Streit und 
als (nach langem Warten die Ausgebliebenen suchend) Aji Soko 
und Mohamed beide ausgezogen waren, trafen sie an dem Ort 
zusammen, wo die Zwei erschlagen lagen. 

Aji Soko, das Geschehene an Xabi erzählend, endet mit den Vers: 
Hono tjoroko dalang sawolo tjovatto, (abgesandt, beide, sawolo 
muthig, erschlagen) das javanische Alphabet andeutend, worauf 

2 
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Mohamed mit Alif antwortete, [den ersten Buchstabe (im malayisch-) 
arabischen Alphabet] und die fünf Passer-Tage (Pon, etc. lehrte, 
worauf Aji die sieben Wochentage (mit Sabdu. den Sonnabend, 
beginnend) zufügte. Dann begab sich Aji Soko, mit einem 
Lontar-Blatt (worauf in Mekka die Javanischen Buchstaben 
geschrieben waren) nach Mendang Kamoelan (unter Devata 
Tschengkar). Auf den Blätten der Kaxasa war neben dem Pur wo 
das siamesische Alphabet geschrieben und (im Pustaka Kaja) 
verbreiten die Siamesen den Reisbau (neben kunstfertig han- 
delnden Kling). 

Kuresh (in Misr), der sein tägliches Leben durch schwere Arbeit 
des Holzfällens fristete, wird von seinem Sohn Bangbang (Bang- 
ling) Dusilo um Geld angegangen, damit er sich eine bequemere 
Existenz verschaffe, im Kaufmannsstand (als Händler). Der Vor- 
schuss war bald verthan und im Spiel verloren und als der Sohn mit 
neuen Anliegen kam. führt ihn der Vater t zu seinem Freunde, dem 
Xaga, der mit Mich gefüllert, wie die ttausschlangen in Lit- 
thauen aus seinen Schätzen bereitwillig spendete (in Mustika 
wunderbarer Art). Als indess auch diese Summe verschleudert 
und verschwendet war, und Bangbang Dusilo den reichen Naga 
wohlgemuth um fernere Unterstützung ersuchte, ergrimmte der 
Alte und frass ihn, verlangte auch von Kuresh (für weitere 
Entschädigung seines dabei verwundeten Schwanzes) die Lieferung 
des Enkels, des von Bangbang Dusilo's geschwängert hinterlassener 
Gattiu unter dem Herzen getragenen Sohn. Als ihm dieser bei 
der Geburt gebracht wurde, verschlang er ihn und behielt ihn 
drei Tage in seinem Leibe, ehe ihn wieder ausspeiend, mit Weis- 
heit begabt, a's Aji Soko. 

Dieser begab sich nach Mekka, um dort Handel zu treiben, 
wurde aber von den ansässigen Guru als Concurrent gefürchtet, 
weil an Schlauheit überlegen, und von ihnen deshalb nach Java 
verwiesen, um mit den Buda-Mensehen zu handeln. 

Der leitende Kern in den (auch polynesisch angetroffenen) 
Yerschlingungssagen (deren folksloristische A »Schwächung in 
Jonas* "Walfisch sich durch talmudische Anknüpfung an Behamoth's 
Sippschaft auffrischen Hesse) fällt in Mittheilung (und leiblicher 
Volldurchdringung) prophetischer Weisheit, wie von Nagarjuna 
vom uralten Naga erhalten, in dessen Leibes Windungen die 
Dewa (des Manik-Mava) umherirren, innerhalb der Labyrinthe 
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seiner 40 Nüstern (gigantisscher Dimensionen), unter Maya's Trug 
(bis durch Vishnu zur Raison gebracht). 



Als Banbang Djudjono (Koresh's Sohn) sich für einen Bruder 
Koresh's ausgab (zu Antabhoga kommend), nahm ihn der Naga 
zum Sohn an und bot ihm Erfüllung aller Wünsche an, wenn 
in seinen Rachen hineingreifend. Da Banbang Djudjono aus 
Furcht vor Schliessung desselben, seine Hand mit einem Kris 
bewaffnete, wurde er von dem erzürnton Xaga mit dem Schwanz 
erschlagen und nach drei Tagen war die Leiche verschwunden. 

Als Koresh seinen Enkel Aji Soko zu Antabhoga führte, 
wurde dieser durch ihn kenntnissreich unterrichtet und während 
sich die drei im Gespräch mit einander befanden, hörten sie oben 
in der Luft Batara Guru prahlend sich als den Höchsten ver- 
künden. Mir der ihm angelernten Kunst begab sich Aji Soko 
zu ihm, und wies Batara Guru (der erstaunt war, einen Menschen 
bei sich ankommen zu sehen) auf Nabi Mohamed als einen 
Höheren hin. 

Als sie sich gemeinsam zu ihm begaben und Batara Uuru in 
des betenden Mohamed Aerinel zwei Arme. sah. ersuchte er 
Gusti Pangoran (oder Tuan Allah), ihn gleichfalls vierarmig zu 
gestalten. Nachdem jedoch Mohamed beim Anziehen seiner Jacke 
sich zweiarmig wiederherstellte und Batara Guru von Aji Soko 
aufgefordert wurde. Gleiches zu thun. fand er sich unfähig, weil 
das von Gusti Pangerang einmal Ausgesprochene so zu bleiben hat. 

Beschämt sich besiegt zu sehen, bat Batara Guru einen abge- 
sonderten Aufenthaltsort angewiesen zu erhalten, in Yungrinsloka 
(wo er als König aller Dewa weilt, in Mitte zwischen Himmel 
und Erde). 



Vom Naga unterrichtet begab sich Aji Soko zu Nabi Mohamed 
(unter den Arab), von dem er weitere Belehrung erhielt, und 
von seinem Wohnort, in Begleitung von vier Gefährten, nach 
Mekka gesandt wurde. 

Auf halben Wege dahin, eines Bedürfnisses wegen sich abson- 
dernd, traf er im Busch Djalma Juja, der ihm die Kunst lehrte 
sich unsichtbar zu machen. Mit seinem Gefährten (diesen un- 
sichtbar) zum Nabi (dem sie von seinen Verschwinden berichten 
wollten) zurückkehrend, wurde er von ihm erkannt und unterlag. 
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als er mit den sonst erlernten Wunderkünsten gegen die Beinigen 
zu wetteifern versuchte. (Die Sandalen des Sunan überfliegen 
den in die Luft geworfenen Turban). 

Als er, sich besiegt findend, unter Mohameds Schülern wieder 
aufgenommen zu werden bat und sein Sembah machte, wurde 
dieser vom Xabi zurückgewiesen, da er fortan, als ein Gegen- 
hänger (Widersacher) oder Timbangan laufwägen) zu gelten 
habe. //Wenn ich Mann, bist du Weib, wenn ich Feuer, du 
Wasser, wenn ich Tag. du Nacht'*, zum Ausgleich von sieben Tagen 
als Saptoe, Mingo, Senen. Selasa. Rebo, Komis, Djumahat (Xabi's) 
oder Tumpak, Dite, Sorna, Soro, Budo. Raspati, Sukro ( Aji Soko's). 

Für seine Reise nach Mendang Kamoelau gewährte Nabi 
Mohamed die Auswahl zwischen zwei Gefährten von denen Ho 
durch Adji Soko gewählt wird, während Alif bei dem Nabi 
zurückbleibt (oder, in anderer Version, auf CJunung Kendang). 

Sein Messer vergessen zu haben bemerkend, wird dafür llo 
(durch Adji Soko) zurückgeschickt, und dieser den von Mohamed 
nachgeschickten Alif antreffend, kämpft mit ihm. worauf beide 
fallen (und die beiden Alphabete geschnitzt werden). 

Von Danisworo. Sohn Dewata Tschengkar's, der (durch das 
Ziehen am Turban in die Südsee gestürzt, dort) von einem weissen 
Krokodil verschlungen war, angegriffen, verfertigte Aji Soko 
Soldaten (Bala) aus Erde, für ihren Körper (Badan) in Mendang 
Kamoclan. - während, aus einer Höhlung bei Mendang Ramissam, 
die Tümbung oder Eingeweide (mit dem Herz oder Ati ) zugefügt 
waren (unter Trocknen, auf dem Hando Alas)-. wurde indess 
besiegt und verschwand (in einen Setan gewandelt). 

Daniswara auf den Thron seines Vater's wieder eingesetzt, 
sah beim Durchwaiuleln der Stadt (um als König über sein 
Volk zu wachen) die schöne Rondo Tschangkle halbentblösst 
und dadurch wohlliistig gemacht, entfiel ihm der von einem 
icin Ei legendes) llnhn gefressene Saamen. Aus dem in der 
Scheune bebrüteten Reis entstand die Schlange Djoko-Lilung, die 
bei Rondo Tschangkle über seinen Vater anfragend, an den 
König verwiesen wurde, der ihn mit Bekämpfung eines Feindes 
(Satru) in der Südsee beauftragt. 

Als Sieger zurückkehrend, wurde Djoko Liloeng wegen seiner 
(refrässigkeit vom Kraton (in Mendang Kamoelau) fortgebannt 
nach Blora, wo neun Hirtenjungen ( wie von ihnen der zehnte, der 
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wegen Krankheit ferngehalten wurde, berichtete) hineingelaufen 
(beim Regen), weshalb der davon unterrichtete König den Hachen 
mit einen Nagel festklemmen Hess. 

stehen Unglücksfälle bevor, (Epidemien, Dürre u. dgl m), 
so schwillt der Boden in Kosonga (zu Blora) auf, aus den Win- 
dungen des umgestellten) Drachen, und vier Leute sind ange- 
stellt, diese Zeichen zu beobachten und deuten unter dem Loera 
Bodjortscho (im Dorfe Bodjortscho bei Koendoeran.) 

Von dem Baum Andjir lässt Hjaug Suksbmo zwei Blätter her- 
abfallen, für Aji Saka und Nabi Muhamed, zum Schnitzen der 
Alphabete (mit dem Krumm-messer oder Pangot). 



Aji Soko zeugt Seheeli Bakir, Vater Samar's, als Haupt der 
Djin (im Alas-Alas zu Java), und nach Begründung Xegri Nga- 
marta's (in Solo), kam er zum Dienst der beiden Stifter (Bhima 
und Ardjuna oder Banbang Tjenavi), die von Durdhono, als 
Ratu Ngastino, (in Pckalongan), ausgeschickt waren, um zunächst 
die Einöden Java's für Erbauung Ngamerto's zu lichten, unter 
Dharma Kasuma (ältester der Pandawa) als König, dem sein 
Sohn Pontschowolo dort folgt (bis auf Parikesit). 



What was first written in letters and they are a cause of 
eminenco to him, was by the Pandita Pangeran Aji Saka, yes 
he, who has left bis mark to the Ratus of Java, for those 
Ratu s made places of worship, named Sangga Pamalungan and 
placed in them drawings of their forefathers, but when they 
prayed, they petitioned the Batara only for their existence, 
that when they died, they should inhabit their places, quickly 
changing their bodies, because their former bodies had returned 
to the pristine State, that is to say: earth, water, fire, cct. „So says 
the Shastra" (s. Raih.ks) in javanischer Jnschrift ( von Surabaj a). 

^Zeven malen sterven en herleven" (cf. Abiu i.laii bin Moehamat) 
lehrte (im ,,Boeda" godsdienst) Sang Adji Saka (auf Bali) k Nach- 
dem Aji Saka, unter Anstellung seiner Ouru auf der Insel, Java 
verlassen, kommen die Dewa dorthin, unter Paduka Maha 
Dewa Budha, der as „Djawa-tu" (der Lehrer Java's) ausgerufen, 
Morro-Budo (Boro Budoer) erbaut und in üma's männlicher 
Verkleidung (auf Gunung Gedeh) seine Gattin erkennt (als 
Batara Ouru), mit Lembu Andhini als Reitthier (Nandi). 
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In denjenigen Mythen, worin Aji Soko als ,,tcgenhangcr" (im 
,, Seiten- oder Gegenstück") des Propheten, statt unter den Sobat 
(im Soerat Sindulu) erseheint, spricht das Zusannnenprallen 
zweier (in ihrem Detail bereits durchgearbeiteter) Religionen, 
als die islamitischen Propheten (der jüngeren) mit den auf 
einheimischem Boden aus indischer Weisheit schöpfenden Gelehrten 
noch zu rechnen hatten. 

Batara-Guru steht Tuan Allah gegenüber: ,, Allah heeft de hei 
Wahelool geschapen, Jwang Goeroe maakte de poel Blekgedobo, 
Allah heeft de brug Sirat almootekim geschapen, Buthara Goeroe 
maakte de brug Ilogal lagiT (b. Karto Moosodho). 

Andererseits ist es der zum lladji (unter den sobat) ausge- 
kleidete Aji Soko der den im Luftraum von sich als Höchsten 
prahlendem Sangyang Goeroe Pramesthi auf den, in Kandjeng 
Nabi Muhamed, Gesandten (Hyang Widi's), als Höheren hin- 
weisst, wie Kaneka Putra seinen ^'isesa auf vorweltlichen, 
({lockenton oder Buddha den vom Schöpfungswahn bethörten 
Maha-Brahma bekehrt, kraft der durch Nagarjuna dem Naga 
entlehnten Weisheit, welche Adji Soko von alter Erdschlange 
(Antabhoga) aufgesogen hatte, die ihn drei Monate lang in ihrem 
Bauche beherbergte zur Begabung mit prophetischer Schau, wie 
(nielanesischer) Jonas im Walfisch (oder Behamoth) empfing 
(während die vom Naga ardoelika verschlungenen Pandawa 
durch Bima herausgekratzt werden). 

Erst durch den magischen Unterricht Djadjil's (aus den Gog 
und Magog) wird Aji Soko — der ausserdem von den über die 
Halmen (gleich Teotl der Tolteken) hinlaufenden „Setani 1 ' 
(s. Knebel), die Kunst durch feste Dinge hindurchzugehen [in 
den Pfeiler ( Soko) hinein | gelernt hat — zum Widersacher gestem- 
pelt, doch auch dann noch von dem Nabi (der in Herstellung 
der Alphabete mit ihm zusammenwirkt) in gewisser Gleichberechti- 
gung („het menschdom te leiden 1 ') anerkannt, und seine Schöpfung 
(oder Knetung) der Menschen, geschieht r in navolge van Allah* 1 
(auch in Einzelheiten), denn wie dieser Adam (im Tapel Adam) 
schuf r from tlie surface of tlie earth taking a handful 
of cvery colour that it comprised, which was kneaded with 
various waters and he completely formed it aud brcathed into it 
the soul" (s. Lank) so dass „some of them red. sonie white aud some 
black, some between red white and black, some gentle and some 
severe, some impure and some pure 11 (s. Hughes), so bediente 
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sich Aji Soko der Farben der (in Ramissam) buntschillernden 
Teiche. Bei Aji Soko's (Umpe Sankolo's) Zeitberechnung stieg, 
nach Bathari Sri's Strahl, in einem gelben Sangyang Kolo herab, 
im rothem ein Brachmana, im schwarzen ein Xatrya. im grünen 
(am Tage Bathara Guru's) ein Vaisya, den Varna (der Kasten) 
entsprechend (nach dem Serat Aji Sokoi. 



Die Dalang, wenn ihre Geschichte des Wayang purwo erzählend, 
gerathen in Verlegenheit, wenn über Aji Soko befragt. 

Er gehöre den Arabieren au. oder mag mit Jaya Baya iden- 
tificirt werden, dem (in Dolio) Javawischen Propheten-König, der 
aus Paiikcsit's Nachkommenschaft, die Residenz von dem unter- 
gegangenen Astinapura nach Doho verlegte, und in sofern mit 
'N'imichakra (des Chandra-vansa) zusammenfallen würde, unter 
welchem Hastinapura (oder Nagapura) von den Fluthen des Ganges 
weggespült war (worauf der Herrschersitz in Kausambi begrün- 
det wird), während sonst wieder Aji Soko als Patih Jaya Baya's 
das Itinerariuni liefert für Anwap's Entdeckungsfahrten, wenn 
Dhermowongso (Fürst von Xgamerto» in Xgastina herrscht (als 
Bathara Djoyo Boyo). 

Bei anderen kommt Aji Soko mit TritUM-hta oder (s. Uage- 
man) Tritoestha überein, dem Ahn, des von Brahma stammenden 
Fürstengeschlecht's, das nach dem Verlassen Giling-Wesi's in die 
Pandita (Manu-manusa's) verläuft, und aus solchem Büsserleben 
(der Tapasa, im Gebirge Mukirotau) erst in Wiroto wieder — unter 
dem (nach dem Djaman Tirthal „verwekte Goddenvorst van 
Wirata" (s. Wiskliis). als Kono (König der Kling) herrschend — 
eine Anknüpfung an Königliche Dynastien gewinnt (die Vorge- 
schichte der Pandawa einleitend). 

Der Eintritt Aji Soko's (als lladji von Mekka herüberkommend) 
in den javanischen Geschichtsverlauf erfolgt erst spät, indem 
er in Mendang Kamoelan den menschen-fresserischen König 
Devata Tschengkar antrifft und — durch die Kraftprobe des 
Tauziehens (wie bei Werbung Ardiwijaya's aus Majapahit in 
Bali geübt) besiegt — ins Meer stürzt, in ein Krokodil (aus 
Beziehung zum weissen Krokodil im Peinak-Fluss) verwandelt, 
|aus Sindulu's (Königs von Galu) Geschlecht, der von Pur- 
wotscharito dorthin gekommen war], daneben jedoch als Men- 
schenbildner auftritt (in Mendang Ramesam), während zu Dien- 
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steil des laus Tisno AVati's Bcgrabung spriessenden) Ackerbau 
unter den Wildthieren ( Djantoko"s, des ..Thiorvaters") die Ochsen 
und Bütte! (für die in Memlang Kamoelan herrschende Incarnation 
Vishnu's) gezähmt werden (durch die aus Mendang agoeng oder 
Mendang kawit gewährten J Li Ifen). 

Hieran schliesst sieh seine Rolle als erster Besiedlet* der 
Insel, als Einfuhrer des Keisbau's (an Stelle der Hirse) anlandend 
(nach dem Pusraka Kaja), und <las Alphabet schnitzend aus den 
von den Händen (Senibada's und Dora's oder Alif und Ho), 
zweier Erschlagener (auf Nusa Kendang), gehaltenen Blättern. - 
in den Münden der (als Kakshasas erkannten ) Leichen angetroffen, 
auf der von Jambulos besuchten Insel, deren (doppelzüngige) 
Bewohner, die für Java innd Siani) characteristische (iclenk- 
biegsamkeit zeigten (s. Dionoit). in dabadiu (bei Btol.) 

In seinen Beziehungen zu dem (stets von Sakabal umgebenen » 
Nabi wird er wohl auch unter die Sobat is. Wintek) gerechnet 
(„naast Omar, Oman, Abubekr en Ali") und obgleich er meist 
(in Sohnschaft Kuru's oder Koresch) als sein ^tegenhanger" 
erscheint — in Folge der ketzerischen Wissenschaft, wie (seit An- 
tabhoga's Unterricht in der Xgelmoe-roso) von Djadjil erlernt — 
wird ihm doch eine Berechtigung zuerkannt Jiet menschendom 
te leiden", als nämlich die strengeren Apostel des Islam sich 
noch nicht stark genug fühlten für rigoroses Auftreten und so 
ein Abkommen zu treffen hatten mit den Erstbekehrten, in denen 
vom heidnischen Sauerteig (des Buddhagama) stecken geblieben 
war. 

Als die durch den Sultan von lioiun (oder aus Sumbawa) 
gesandten Einwanderer den epidemischen Krankheiten erlegen 
(durch Berkasaq-an und Demit, als Banapati's Emissäre, gefres- 
sen) waren, holte Aji Soko andere aus dem Lande der Kling, 
und jetzt werden auf dem Tidar (dem Baku oder Xagel der 
Erde) die zauberkräftig heiligen Djimat (Osman-Itadji's) nieder- 
gelegt, vor deren (Jluth die Ilautu ins Meer stürzen unter wüstwil- 
dem (ieschrei, so dass Samar auf seiner Bergspitze umschaut und mit 
Togoq in's Oespräch geräth über die Ankunft der Fremden, denen 
daun die Hülfen der Penakawan gewährt werden, als das „geester- 
eiland" bewohnbar geworden (in den Pralembang). 

Xaeh anderer Version war sein Verbleib auf einer, die Sterne 
behindernden. Höhe durch Hanuman gestört, der dem (nach 
Magetan fallenden) Berggipfel (auf dem Lawoe) abstösst, um 
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von dortiger Platform den Sprung nach Langka zu unternehmen, 
im An. sch lu ss an Hamas Epen, dessen Stammbaum mit Koenti 
Boja (Vater Basupati's) sieh auf Madura (oder Xusa Uantora) 
fortgepflanzt, der don Ausgangspunct für Madjapahit's Grün- 
dung (im Pararaton) bildenden Insel, zugleich der Geburtsort 
Krishna's, des von Basu-Dewa (Sohn Basupati's) gezeugten Da- 
rawati (Bruder Uala-Dewa's als Bala-RamaV), dessen Mathura oder 
Madura sich iu den südlichen Pandu spiegelt (die auch in 
Ceylons Cultivirung hineinspielen). 

Während Rama's Reich von den Dalang nach Bengalen 
(ßagelen) versetzt wird (neben den Javanen Orissa's) und Ar- 
juna-Sasra-bahoe's nach dem „Sebrang" (jenseitiger Küste), 
deutet Dwarupih oder (Krischna's) Dwaraka am Seestrand,- 
wohin sich die in Ilastinapura bedrohte Herrschaft "zurückzog 
(über Malwa),- auf die Besiedlung aus Kujerat oder Guzerat, 
in dem von Dewa Saka gegründeten Reich der Hala Rajah, 
dem Land der Balhara (Ballabha) oder des (von Allah's Ver- 
ehrung) zum Judenthum abgefallenen Bileam (s. Poensen), von 
dem Aji Soko (Djakasangkala) oder Pandita lsaac (,,een afvallig 
discipel van Mohamed") als Prahu Isaca (b. Arya Mangkanegoro) 
aus Surat über Selong zu den Kling gelangt, .,en van daar 
naar Java" (s. Cohen Stuart), oder (cf. Abdullah) nach Bali 
(nach Baden im Ganges und Jamuna), in Abstammung von Hanu- 
man (auf Lombok's Rendjani oder Gunung agoeng), so dass 
sich durch Cochin (mit jüdischen Reminiscenzen, gleich 
denen Talut's, in Afghanistan) die Einsetzung des Königs 
„afkomstig van Toelen" durch die Tuluva vermitteln Hesse (aus 
Malabar) und dann „kwamen de Brahmanen van den overwal' 
(mit dem Girda-Alphabetl. 

Durch Zwischenkommst Pandji's, in Kediri herrschend (nach 
dortiger Tradition), werden die durch Ilamiluhur (Sohn Dewo 
Kosumo's in Dengolo) ans Indien hinübergebrachten Künstler 
zum Bau der Tempel nach Prambanan geführt [die Stätte des- 
(durch Awap) aus deu Küstenländern nach dem Innern ver- 
legten Mendaug Kamoelau]. 

Aji Soko's Ankunft auf Nusa Kenduug war von Aroem-retno- 
di-loewih (Tochter des Königs Boko) erträumt (als ihres über- 
seeischen BräutigamV), nach Damar Maya's Tode, nachdem die 
Zerstörung der Tempol (unter Bjko's Regierung) bereits stattge- 
habt, dort anlandend (nach Jaya Baya's Prophezeiungen). 
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Sa wehi Chala, Sohn Kasuma C'hitra's (von Java Baya in Astina 
stammend) schiffte von Kuzrat oder tiuzorat) nach der von Aji 
Saka beschriebenen Insel (des Jawa-wnt) undgründota (iuMataram) 
die Stadt Meudang kanioelan (cf. Kiai Adjcati Ai»r Manogala), 

In der islamitischen Version der ( 'olonisationsgeschichto schickt 
der Sultan von Roum Einwanderer aus Sumbawa oder (nach der 
an R affi.f.s gelieferten Lesung) über das Mera Laut, und als 
diese den endemischen Krankheiten erliegen, holt Aji Soko neue 
aus dem Lande der Kling, als Talaing (in Kaiinga), oder es heisst, 
dasa Aji Soko in vier Schiften aus Bengalen (mit Emigranten 
aus Rum), abgefahren und (nach deren Aussterben) für die der 
Kling zurückgekehrt sei (nebst anderen aus Seilan und Siam). 

Auf dieser zweiten Fahrt ist er, zur Bekämpfung der epidemisch 
wüthenden Bösgeister (oder Ilantu) von heiligen Hadji begleitet, 
vornehmlich durch Said Osman Hadji, der iudess auch die Be- 
titelung eines .J'andita Hau Israel" erhält und sich dem Aji Saka 
oder ( Kaja) Pandita ( lsaca) Isaak (Adji Saka), als Djaka Sangkala 
(nach der Purana Joga) von Knipoe Onggudjali gezeugt, mit 
der 'rechter des Fürsten Sarkil (in Nradjan), -zugesellt hat 
(neben Sebakir), so dass die Kemiiiisccnz des abfälligen Bilcam's 
mit einspielt (aus Guzerar). Prabu lsaca (Aji Saka) wird aus 
seiner Residenz in Surat vortrieben, wohin sein Vater (Prabu 
Iwakso oder Sarpil) den Ifewschersitz verlegt hatte (von Matjeu- 
deran). 

Auf seinen Wanderungen kommt Aji Saka von Balhoem oder 
(s. Poensex) Bileam nach Selan, zur Abfassung der Arjuna "Wi- 
djaja (im Kampf um Dewi Xaroeki), dann nach Surat zur Abfas- 
sung des Ramadewa (im Kampf um Dewi Sinta), und Seloug 
zur Abfassung des Brara-Yuddha (im Kampf um Dewi Droe- 
padi), sowie weiter zu den Kling, „en van daar naar Java 
(s. CoiIKN Stcakt)). 

Es bedarf hier nämlich einer Vermittelung, um die für die 
einheimische Uötterwelt erforderliche Concession zu entschul- 
digen, welche für Heilige ächt islamitischen CJeblüte's nicht 
zuständig sein würde. Die Bhuta (oder Ilantu) können nur mit 
Hilfe der Dewa überkommen werden, kraft der von diesen in 
Bund und Eid genommenen Raxasa, seit Vishuu (nach seiner 
Verbannung aus dem Himmel) zum König der (Lelemhoer nebst 
Demit) Geister auf Java eingesetzt ist (und in der tncaruation 
des ersten Königs dort herrschend). 



11 



Digitized by Google 



So bedarf es einer Anrufung Batara Guru's durch Rajalsaca, 
(der Kabbala kundig) und erst naelidein die Erlaubnis« gewährt 
ist, kann die Anlandung vollzogen werden. 

Die heiligen Männer begeben sich dann nach dem Berge Tidar 
(dem Nagel oder Paku der Erde), wo sie ihre Djimat niederlegen 
und dieselben durch die Wälder ausstreuen, so dass es den Setaui 
(oder Hantu) zu hoiss wird, und unter Wuthgeheul und brüllen- 
dem Getöse Alle in das Meer (Saboro Kidul) zu flüchten haben, 
bis das gereinigte Land zur Urbarmachung befähigt ist. 

Durch diesen Lärm wird die Aufmerksamkeit Samar's erweckt 
der auf seinem an die Sterne stossenden Bergessitz [dessen 
Spitze später durch Hamtman (auf seiner Suche nach Survarna- 
dwipa) abgestossen wird| sich seinen (sonst nach Alangka 
versetzten) Gefährten Togoq zugesellt hat, und mit ihm sich über 
diese Vorgänge unterhält. 

Bei Anblick der Besiedlung, der Begründung von Dörfer und 
Städten, steigt er herab, hülfreiche Hand zu leisten ( wie als ge- 
treuer Panakavvan die Pandawa begleitend). 

Zuweilen trifft Aji Soko bereits bei erster Betretung Java's 
mit Samar zusammen, und erhält von diesem den Uath, an Stelle 
des aus Rum mitgebrachten Gefolges, Leute von den Kling zu 
holen, da solche sich besser acclimatisiren würden. 

Die (schriftlose) Bevölkerung i,,slechts als vogels levend") 
erhält dann (auf Baumblätter, statt aus den in Händen todter 
Kakshasa gehaltenen Blätter) ihre Alphabete, woran Aji Soko 
mit Nabi Mohamed einig zusammen arbeiten, während die beiden 
Begleiter (im pfliel tgetreuen Kampf um das Schnitzmesser ) 
beide erlegen sind (und ihre Leichen gefunden). 

Die Gemeindeverfassungen, in welchen die durch den Pürsten 
der Kling nach Java gesandten Ansiedler lebten (unter Kano. als 
Oberhaupt), führen dann über in die königliche Herrschaft zu 
Wiroto (für Anknüpfung an die Geschichte der Pandawa). 

Die Erzählungen oder Geschichten von Aji Saka werden zu 
den Serat (Surat) gerechnet, soweit unterschieden von den [auf 
das genealogikon Eidos der Historia (b. Sext. Emp.) Ge- 
schlechtsregister (gleich Sadjarah) begründeten] Babad (in Pe- 
pakem den Dalang bei den Wajang verwendbar), neben den (für 
Yersmaassc dienlichen) Kanda oder (im mythologischem Sinne) 
„Cherita" (wie Mauik-maya oder Paramayoga). 
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Im Neuanfang der Dinge buttern die Dewa das Weltmeer, 
um das irdische Lebeusprincip (im Toja-tirtha) zu gewinnen, das 
(als Annita) auch ihrer, obwohl noch verklärter, dooh materiell 
bereits inl'icirter Körperlichkeit zu Gute kommen soll (in fbrter- 
h al t e nd e r V e rj ü n g u n «£ ) . 

Im l'rgewässer einer chaotischen Mischung der aus vorange- 
gangener Zerstörung, durch eine Hiranyagarbha, hinübergeret- 
teten Dhatu. schlummert latent der (in klärender Kristallisation 
zunächst) erweckbare Keim, und zwar in weiblicher Passivität, 
sodass der (mit der Ewigkeitsschlange umwunden) zum Drehen 
benutzte Meru, als Lingam symbolisirt werden mag, wie auch die 
(bei Irokesen gleichfalls) auf dem Grundwasser schwimmende 
Schildkröte (der Kurmavatara) zu mythischer Verwendung ge- 
langt, von Mandjusri zur Festigung durchbohrt (mit dem Pfeil 
als Paku). 

Die Dewa repräsentiren die (in ihrer Dewaloka Suralaya's) 
abgeschwächte Emanation (oder Nachkommenschaft) aus den 
höheren Hegionen der Dhyana-Terrassen, durch Sangyang We- 
nang allegorisirt, der (bei Erfüllung seines Karma) bis an 
die Grenzen der Sinneswelt hinabgeglitten, sich allein sehend, 
als Sangyang Tunggal (der Eine als Einziger), vom Schöpferwahn 
ergriffen war, ehe bekehrt (gleich Maha-Brahma im untersten 
Dhyana). 

Der werth volle Schatz des Toja-tirtha („Vai-ora' pol.) wird 
(gleich dem (von Kanekaputra mitgebrachten) Kleinod des Ratna 
Dhoemilah| im Tschupuwano-astageno aufbewahrt, neben dem 
Kawatschandradimoeka (in Suralava). 

Hier setzt nun die Episode Rahu's (der Puranen) ein, dessen 
Rolle in javauischer Kosmologie auf Radja Lembu Tschurung 
(in Negri Naulangit) übertragen wird, episch verschoben auf 
den (trotz steter Lebenserneuerung im Wechselaustausch mit 
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seinem Ueitthien von Subali bez wungenem Mahisasura ( von Loro 
Djongron oder Durga bekämpft, in siwaitischcr Fassung). 

Seinen Sohn Kolo-gumarong (einen späteren Tsehengkar in Men- 
dang Kamoelan) in die Herrschaft NTaulangit's einsetzend, begiebt 
sich Lembu (Lumbu) Tsehurung auf die Suche und schleicht in 
Soeralaya ein. mn das Lebens w;is>er des rnsterblichkeitstrankes 
(im Toja tirtha) zn stehlen. 

Rechtzeitig bemerkt durch Vishnu, schleudert dieser seinen 
Bunarang (oder Chakra) und das abgeschlagene Haupt schiesst 
hoch in die Luft, kraft des durch das bereits genossene Toja 
tirtha ertheilten Schwung'* (um sich dort mit noetischen Anwe- 
hungen zu imprägniren). während der Körperleib auf dem Boden 
Suralaya's niederfällt, zappelnd und strappelnd, trotz aller Bemü- 
hungen der Dewa ihm das Lebenslicht auszublasen, in dessen 
ErnährungsstofTe bereits ein Nachgeschmack von dem genaschten 
To ja- tirtha hineingekommen war. 

Um zunächst den noch in der Kehle steckenden Yolltrunk 
zurückzugewinnen, schiesst Vishnu seinen Pfeil auf das Haupt ab, 
aus dem das Toya-tirtha herabsickert, aber, am Suralaya vorbei, 
durch die sieben Erdseilichtungen hinab, bis in den offen stehenden 
Rachen Antabhoga's fallend, der auf dem Untergrund gelagerten 
Drachenschlange, das Weltall tragend (für Xarayaua's Schlaf, als 
aus dem Nabel der Lotos spriesst, um Brahma zu entfalten, gleich 
ei nen S vavambawa ) . 

Auf Batara Garns Geheiss fährt Narada hinab, in der Unter- 
welt Tiefen, um von Antabhoga das Toyatirtha zurückzuver- 
langen. 

Der uralt dämliche Naga weiss von Nichts, was er verschluckt 
haben sollte, aber als Narada min ihm ein seeirendes Zerschneiden 
in Aussicht stellt (um des Corpus delicti habhaft zu werden) 
bricht er in Thränen aus und unter krampfhaftem Gewein wird 
auch das Toya-tirtha wieder hervorgestosson (zu dichterischer 
Begeisterung dienlich, gleich dem Bath das Vomitum des Stieres — 
sowie zur Bereitung des Weihwassers aus Kraft der Mantra ; wie 
auch den Skalden bekannt). 

Aus den Thränontropfen entsteht das Kwig-Weiblichc der 
Frau (im Perampuan), imprügnirt mit dem durch die irdisch- 
materiellen Weltschichtungen hindurchgegangenem Toya-tirtha 
(zur Lymphe unschädlicher Einimpfung verwendbar): die reizvolle 
Tino-watti (Lowatti) näumlich. 
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Dieses Frauenbild wird von Xarada mit heraufgenommen als 
passende Gemahlin für Batara Qurn, da die Zeugungsorgane 
dos altehrwürdigen (rüttervater's, weil alln.ählig abgoschlafft. eines 
anssergewöhnlieh Anreize's bedurften. 

Mit geräuschvoll prunkhaftem Gepränge werden die Yennäh- 
lungsfeste von den Dewa vorbereitet, und während sie alle 
Hände damit voll haben, stellt sieh am himmlischen Hofe ein 
Fandita ein, Bhagawan Andung Kusing, der von seinen For- 
tapan (*) ( als Laura) in /irk-Muning herbeigekommen, um 
bei Batara (iuru Audienz zu erbitten. 

Dazu hat indoss der llimmelskönig zur Zeit, keine Zeit, 
weil bis über die Ohren verliebt, nur au seine Liebste denkend, 
und die capriziösen Launen, womit sie ihn hänselt. 

Die Erfüllung ihrer Wünsche wird als Vorbedingung der 
Eheschliessung hingestellt, und was sie an Brautgeschenken 
verlangt, wird als Tsehindelaras (Tschendeln und Gamelang 
Frakatopak (Dulang) bezeichnet. 

Batara Guru glaubt trockene Bananenblätter und ein Schank- 
brett zu verstehen, aber der kluge Nurada belehrt ihn, dass ein 
tieferer Sinn darin verborgen liege. 

Statt roher Blattbekleidnng handelt es sich nämlich um ein 
feines Muslin, mit dem Zeichen des Schmetterlings gemerkt, und 
das Sehankbrett müsse ein zusammenlegbares sein mit ( '."hantieren 
versehen, so dass es aufoinanderklappt und schliesst (kastenartig). 

Nun war guter Iiath theuer. Batara Guru's Blick schweift 
durch alle Welten, aber das Land lag wüst und leer; da waren 
noch keine Menschenkinder, die solch' künstlerisch schöne Dinge 
zu verfertigen verständen. 

Ersatz war nicht zu finden, denn die Zukünftige nach Frauennrt 
besteht auf ihrem Eigenwillen; zu ihrem Unheil freilich, denn 
die in Batara Guru anschwellende Liebesgluth verzehrt auch sie, 
so dass sie hinstirbt und von Nurada, der zu spät hinzukommt, 
als Leiche vorgefunden wird. 

i*) Die Tupiswurri oder tapisya übenden Brahmnnen, in Verehrung der 
Teinpelgottheit, trafen in Bengalen und Hindostim) „a peeuliar kind of eap 
(eurled hair), made l'or the purpose, by a particular rlass ol* people" (*. Bake») 
in assyriseher Bart- oder Haarpflege (der Papua) auf l uddakopfen (Kraus). Die 
kaiemlen Stein-Tbürhüfer tragen „a very large lull- bottomed wig, in füll eurls all 
over [ihn usual ino le, in which the Moonis are supposed to dreas their natural hair). 
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Er erinnert sich dabei des Pandita, der noch immer auf Gehör 
wartet, und jetzt zum Vortrag zugelassen wird. 

Er stellt den Antrag, dasa Mutant (iuru die stets noch men- 
schenleeren Krdcnlander in geregelte Ordnung bringen möge. 

Für solchen Zweck wird ihm die dahingestorbene Lowatti 
übergeben, damit er dieselbe auf Java begrübe, zu Mendang 
Kanioelan, und dort beginnen aus ihrem (mit Toya-tirtha durch- 
drungenen) Leibe (kraft immanenten Wachsthum'triebV) die 
Culturpflanzen zu sprossen, zu der (wie im Pule lleau antici- 
pirten) Ernährung des Menschengeschlecht* (der Reis aus der 
Vulva, die Cocos aus dem Kopf, die Arengpalme aus dem Xabel, 
Bananen aus den Händen, u. s. w.). 

Xaehdem dieser Auftrag erfüllt ist. erhält der Pandita den 
Refehl, sich nach Tanah Sebrang, dem Lande der gegenüber- 
liegenden Küste (Indiens zunächst, in Kückbeziehung auf die 
Kling) zu begeben, um dort als König zu herrschen über die 
Künstler, welche Ciowebe und (leräthsehaften anzufertigen 
geschickt sind und also versorgen können, wenn fernerhin 
civilisirte Bedürfnisse fühlbar werden (wie von Lowatti im 
Vorgefühl geäussert). 

Die einfachen Werkzeuge indess, die um die CulturpHanzen 
zur Speisung zu bereiten, bereits benöthigt sind, müssen ohnedem 
schon geliefert sein. 

Dazu wird nun der Leib Lembu-Tschurung's verwerthet, 
der auf dem Hoden Suralaya's noch immer in Lebenszuckungen 
umhersprang, weil, durch das Toja-tirtha darin, unsterblich (in 
seiner Art). Die am Llbogengelenk abgelösten Arme mit den 
Händen werden in die Stösser verwandelt, der Rumpf in den 
Heismörser und so erhalten auch solche Handwerksgeräthe 
utnimistische) Verehrung, nach ethnisch durchgehenden Elementar- 
gedanken, die im Manik-maya ihre indonesisch specirische 
Ausführung erhalten haben (dem dort historisch-geographis :h 
moditicirten Völkergedanken gemäss). 

.Sangyang Tuuggal, Sohn Sangyang Wenang's (in Abstam- 
mung von Purwuning Yan oder Adam), verfertigte Surendra 
Buana oder Suralaya (nach den Pepakam der Kanda). Die aus 
einem Blatt des Kastuba Baumes veränderte Fruit gebärt 
Sangyang Pugu, Sangyang-Punggung, Sangyang Samba und 
Sangyang Pangat. Nachdem im Streit miteinander Pugu (oder 
Secha Tungguiui nach Sabrang und Pungung ( Nayantoka oder 
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Semar) nach Java geworfen sind, wird Sangyang Samba (Nila- 
kantha oder Pramesthi Ouru) zum Himmelsbeherrscher (oder 
Ouru) eingesetzt, neben Sangyang Pangat Kaneka-Putra oder 
Resi Xarada). Ans dem Blatt eines Kastuba-Baumes (durch dessen 
Verehrung) gewandelt, widerstrebte Uma den Umarmungen Sang- 
yang Gurus, bis vierarmig gepackt, und als aus herabtröpfelnden 
Saamen die Rakshasas (Kama Sala und Maha Pralaya) entstanden 
waren, wurde sie selbst zu einer Hakshasa vorflucht (als Kali 
Durga). Für Kama Sala und Maha Pralaya (die nach ihrem 
Vater fragten) wird durch Sangyang Guru ein (ausserhalb 
Suralaya gelegener) Aufenthaltsort ( Xaraka oder Tambroka muka) 
eingerichtet, wo (unter Herrschaft Kali Durga's, als Yamadipati's) 
Kama-Sala (oder Batara Kala) die /itterbrücke Wotagal-agil 
bewacht, und Maha pralaya die Seelen scheidet, die über dieselbe 
nach Suralaya gelangen oder in Naraka geworfen werden. Durch 
Missende Reinigungen im Kastuba-Blatt weiblich wandelnd, lässt 
Sangyang Guru, aus seinen Wünschen, Söhne (Sambu, Brama, 
Mahadeva, Basuki, Yischnu) entstehen, sowie eine Tochter 
(Warsiki) und Resi Narada schafft gleichfalls : Surya, Indra, Cha- 
kra (Sakra), Bayu (als Kraushaariger Patih Guru's) und Chan- 
dra (s. Raffi.ks), auch Siva darunter (einer Siva-nui). 

Um Saugyang Guru von Liebschaften mit (seiner Tochter» 
Warsiki abzuwenden, sucht Resi Narada auf Knien die Jungfrau 
Sri (von Mendang), die (an Batara Sakra zur Hut übergeben) 
durch Batara Yischnu geraubt wird, worauf derselbe, aus Sura- 
laya verbannt, nach dem Platz der sieben Waringin-Bäume 
( Wariuginyuta) sich verwiesen findet (anf Erden). 

Tunggal (Sohn Wenang's) warf das von seiner (aus Krabbe 
(Kepitiug) in Mensch verwandelten] Frau Rokotowatti (Tochter 
Rokototomo's, durch Yuyutoma von Andjadjil stammend) ge- 
borene Ei fort in's Wasser, wo es (von seinem Bruder Wening 
aufgefangen) zerbrach, und aus dem Dotter kam Manik-Maya 
(als Guru in Soeralaya), aus dem Weissen Xis-Moyo (Va- 
ter Yamadipati's) hervor, während (für die Söhne Sangyang 
Wenang's) die äussere Haut sich in Samar (Batara Pukung) 
verwandelte, die innere in Togoq (Puku). und als beide über das 
Erstgeburtsrecht streitend, in Schlägerei geriethen, wurden sie 
durch Batara Guru aus Suralaya vertrieben, worauf Samar 
sich auf Gunung Kendung (in Java) festigte (Togoq in 
Alangka). 
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Aus dem beim Wegwerfen /erbrochenen Krabben-Ei 1) 
Tunggal's (durch seinen Bruder Wening aufgefangen ) geht Batara 
Maya („oudere broeder van Batara Uoeroe") hervor (in Nis-Moyo's 
Todes-Erscheinung) aus dem Ei weiss, das Eigelb (im Dotter) 
einschliessend, was sich (in Manik-Maya's M irtel weit, als Manik's 
oder die Mitte des Kern- Innersten) zur Schöpfung gestaltet, für 
Batara Guru's Dewa, umfangen also vom Todesbereich (im Kyklos 
Geneseos), bis in Iljang Sukshmo die Wiedervereinigung mit 
Hjang Sukshmo Kawekas erlangt ist, der (als Wenang) den mit 
materieller Verwirklichung des Entstehen'* und Vergehend 
eingetretenen Wechseln voranstellt (gleich dem zur Bodhi Ge- 
langten), und das Apeiron erhält sein Penis (im umgrenzenden 
lioros). Subject des Entstehens und Vergehens (des Schaffens 
und Vernichten) ist Gott, dessen Werk das Vernichten (bei den 
Karramiyah). in Siva (mit Brahmas Fünfhanpt). 

Gleich den Göttern in Epikur's Zwischenwelten leben die der 
Rupaloka kummerlos dahin, um die Menschen desto unbeküm- 
merter, da sie als Brahmayika, in ihren Meditationen und deren 
seelige Genüsse versunken, von der Materie umso weniger wissen 
können, weil von Wiedergeburten in materiellen Weltschichtungen 
längst bereits eximiert. 

Erst wenn sie in die Megga eingetreten, an Paranibhan's Eingang 
gelangt, dort zum Totalabsehlussc ihrer Abrechnung mit der 
Karma nochmals einer letzten gründlichsten Untersuchung sich 
zu unterziehen haben und dann der, auch im Auge der Gnosis 
erkannte, .Flecken 1 ' sich verblieben zeigt, kehrt aus Uebermass 
reiner Gütigkeit (in menschlicher Fassung) der Bodhisatwa, als 
Erlösung predigender Prophet, zur Erde zurück und zwar, weil 
es sich um schliessliche Sühnung handelt, als Leidender insofern, 
(ein Jesous pasehohn) wie es sich in Gotama s — eines „gepfählten 
Sophisten' 1 (b. Lucian) — Pfählung (oder Kreuzigung) erweist 
oder in den, vom Buddha in der Todesstunde (wenn den Durst 
zu löschen, um Wasser flehend) untergangenen Leiden, sowie 
in den remonstrierenden Klagen islamitischer Propheten, wenn 
aus ihrem, an des Höchsten Throne (oder unter dem Altar, apo- 

1) Salainatiti Tochter Budolangit's (in Bolaang-Mongondou) gubar idurch 
den erträumten Engel geschwängert) ein l)uduk-Ei, aus dem Mokololudut her- 
vorkam, mit ßouniya (aus gelbem Rambus hervorgetreten) vermählt «zur zeu- 
gnng von fiinf Kindcr.j 

18 

Digitized by Google 



kalyptisch) hängenden, Käfig, — worin als Vogel die Seele (der 
Dajak) eingeschlossen (im Gegensatz der Gana als Schlangen- 
wurra) - mit der Mission auf Erden beauftragt, durch Toean Allah 1 * 
unverantwortlichen Willen; oder Dharma's Bestimmung (aus Moi- 
ra), sofern nicht wieder personifiziert bei Bagawan's Loosverteilung 
als Sangyang Poesti (Pramesthi) oder Sangyang Tanhono (und 
Widi). Solange von diesem Finale abgesehen wird, fehlt auf den 
Meditationsterassen eine Beziehung zur Menschenwelt, weil nach- 
dem der Aufstieg dorthin stattgefunden, die Rückkehr ausge- 
schlossen bleibt. 

Indem jedoch auf den unteren Dhyanaschichtungen die aus 
Karina, oder Chitragupta's Buche, restierende Schuld grösser 
noch sein mag, als in den Regionen oberhalb Maha-Brahma-loka 
sich zu tilgen vermag, bei Ablauf der zuständigen Frist die nächste 
Wiedergeburt demnach tiefer hinab zu führen hat, so macht sich die 
Einschiebung der Dewaloka ( im Kamavachara) benötigt, wo eine 
Geschlechtstrennung eintritt, eine an sich, weil sozial-gesunden 
Verhältnissen entsprechend, schuldlose in legitimer Ehe, indess 
die Verführungen zu tantristischen Verimingen mit den Sakti 
einschliessend. 

Als normales Durchschnittsmass zwischen den Extremen findet 
sich in des Weltalls Mitte Manushaloka gebreitet, wo (je nach den 
Posten des Schuldbuches) die Jataka in höheren oder niederen 
Gesellschaftsklassen wandern, auch in den dem Menschen zoologisch 
verwandten Tieren, vielleicht ausserdem (wie Empedokles Seele) in 
Pflanzen, soweit es sich dabei nicht um einen den Baum bewohnen- 
den Dewa handelt, der freilich, nach Art der Dryaden, derartig 
wieder mit dem Stamme verwachsen mag, dass derselbe beim 
Anhauen blutet (in Attika) oder schreit, sofern von Strom- 
schnellen fortgerissen (am Miäsisippi). 

Falls aus Bun oder Bap eine den Cyklus animalischer Krei- 
sungen überschreitende Wiedergeburt sich benötigt, wird auch 
hier, neben den Xaraka für alte Sünder, die Dewaloka für den 
Heiligen erforderlich und der Aufstieg dahin wird beim Ver- 
schwinden des, in seinen Phasen auf der Erde wandelnden (und dort, 
folksloristisch, den Holzdieb oder die Kinder fortnehmenden), 
Mondes vermittelt, als Fahrzeug der Seelen is. Plutarcii), auch 
durch (papuanische) Schöpfeimer (der Manichäer) befördert, wobei 
indess die nach Sorna gelangenden Pitri, wenn mit Menschensee- 
lcn-lressenden [und sie, in den Kinderen, als (Götter-) ,,Korh v 
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ausscheidenden] Atua zusammentreffend, dem Verzehrtwerden 
durch die an den Gcnuss von Sari, (einer im Menselienleib seelisch 
adäquaten Essenz), gewohnten Dewa ausgesetzt sind, sofern sich 
diese nicht mit den von den Verwand-ten (in Melanesien) 
substituierten Opfer begnügen lassen. 

Da die, in den Subha reinste, Geistigkeit (auf den Dhyanaloka) 
sich in den Dewaloka bereits stofflich getrübt findet, bedarf es 
deshalb auch dort einer Ernährung (neben der Amrita koman- 
doeloe als medizinisch leben verlängernder Quintessenz), und indem 
in dortigen Himmelswelten, obwohl mit Gold- und Silberblumen 
geschmückt, nichts essbares wächst (wie in den fruchtbaren 
Himmeln der Tangaloa), sind die Speisen (und im Norden auch 
die Erwärmung kalter Höhen, durch darunter angezündete 
Feuer) von menschlicher Pflege zu entnehmen, auf Djambudvipa, 
wo die beim Umherflattern anlandenden Abhassara in kultivier- 
bare Niederungen gelangen, auf denen (aus süsser Kruste) der Reis 
hervorwächst. Mit Ausnahme dieses, für die Bevölkerung durch 
Kalyanaphutthayana (neben Andaphutthayana) bedingten, Spezial- 
falles, gelangen die aus Bramayika zu Dcwa's degradierten zunächst 
(wie Turi auf den Fels im Meere) auf höchst aufstehende 
Bergspitze, als die Scheiteltiäche des Maha-Meru, wo der Hofstaat 
eingerichtet wird durch Wiawacarman's oder Mandjusri's Bau- 
kunst, und am Fusse liegt dann die Menschenstadt Giling-Wcsi 
oder Mendang Kamoelan, wo (als Probestation des Feldbaus) nach 
Tisnowati's Begraben, Vorräte aufgehäuft liegen, sodass neben 
dem duftenden Weihrauch auch würziger Opferduft geschlürft 
werden kann oder (von Sangyang) die Seele des Reis bei 
Ausstreuen desselben, wie beim Rufen der Seele (durch Koer-Koor 
aemanghat) in den zur Herbeiruf ung aufgesendeten (Jana (Borneo's.) 

Hier erweist sich nun, da aus wolkigumlagerten Berges- 
höhen die (lütter zur Befruchtung der Felder Regen senden 
können, ein gegenseitiger Bundesvertrag, wie zu Sicyon ab- 
geschlossen, angezeigt (auch für den auf Sinai Umsehleierten, 
in Prophetenbücher). Zumal- sofern der Niesbrauch der zum 
Lebensunterhalt benötigten Naturobjekte seitens der Einsitzer 
(oder Jnnuä) verkümmert werden sollte- von den (Mahabhuta 
einwohnenden) Bhuta umdrängt (und von ihnen mit Krank - 
heitschlägen bedroht), die Menschen gerne nach solch über- 
sinnlichen Hülfen umsehen, wie sie von den Dewa manchmal ge 
leistet werden können, wenn es diesen obzusiegen gelingt, und eine 

20 



Digitized by Google 



Partei der feindlichen Gegner als Rakshasa in den Dienst zu nehmen 
zieh ermöglicht (um als Apotropaioi zu beschirmen, averruncalisch). 

In Menschengestalt den höchsten Himmel Langit bewohnend, 
nimmt Antong, wenn der Knie genähert (um die Thaten der 
Menschen zu beschauen), die Gestalt eines Adlervogels an, 
dessen Arme sich in Flügel wandeln, der Kopfputz in Kopffe- 
dern. und solcher Autang als Stammvater der Dayak (am 
Poeloepetak', nachdem im Alter zu fedriger Vogelgestalt zusam- 
mengeschrumpft, war beim Eintauchen in Wasser (durch seine 
Brüder Patingi und Patingi-Djoekeng) verjüngt zum Orakel 
(in Augurien), wie auch von den als Vögel zum Marai herab- 
kommenden Ahm Polynesien'* gewährt. 

Das aus Allahs Wesenheit hervorstrahlende Nur Mohamed 
(AI Haqeqatu l'Muhammadiyah) kam als Kiesenvogel (Don- 
nervogel der Ohippeways) herab, um aus seinen Gliedern die Welt 
zu bilden, wie beim brahmaischen Opfer (auch in Mikronesien.) 

Johoe-ma-di-hoetoe, der für Mitteilungen der sieben Larti 
seinen Propheten, als Gosoeang (Goesain oder Goeroe), sandte 
(s. Wilt.kr), entzieht sich als höchste Wesenheit der Annäherung 
bei den durch die Gomatir mit den Wongi kommunicirenden 
Alfuren, und so waltet Allah mit autokratischer Wilkür jeder 
Verantwortung entzogen, während seiu semitisches Seitenstück 
durch abendliche Wandelgänge (in Paradieses-Gärten) an irdische 
Besuche gewöhnt, sich herablässt mit seinem auserwählten 
Volke einen Bundesvertrag abzuschliessen, zur Verständigung 
mit einander (über gegenseitiges Soll und Haben). 

Den Dewas ist gutes Einvernehmen mit den Brotoi nahege- 
legt, da sie sonst bei Ausfall der Opfergaben hungern würden, 
wie die Olympier, als Ceres sich unwirsch erwies, und arktische 
Götter erlaben sich in ihren kalten Höhen an den auf der Erde 
angezündeten Feuern zur Erwärmung, während die abgeschie- 
denen Seelen für ihren Aufenthalt die durchwärmte Unterwelt 
vorziehen (bei den Eskimos). 

So ist für die Anrufungen das, den unaussprechlichen Namen 
versiegelnde, „Geheimnis" zu lockern, bei Adonai als Toeau oder 
„Herren" und „tlie only one god Janarddana takes the designation 
of Brahma, Yishnu and Siva" (s. Wilson), zur Verehrung durch 
den Menschen, sich erläuternd aus Paramatma oder Parameswara 
(der Wishnu- Purana) als Puruschottama. „without end and 
without beginning" (substance, that knows no change). 
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Die Welt mag im peripatetischem Sinne eine ewige, als vor- 
handene, gedacht werden, in Australien (s. O rr), oder wenn die 
Fragen über Entstehung sich stellen, kommt der Gegensatz von 
Oben und Unten zur Durchwirkung bei Ombon Awan und Ombon 
tani (auf Soemba), meist praktisch verwertet zugleich im Acker- 
bau für befruchtend niederfallenden Hegen, auch mit Umkehrung 
der Geschlechter, wenn über altem Xun. l) in tiefseeischen 
Gründen, das Weibliche droben sieh wölbt (rückwärtsgebeugt.) 

Ks ist das die Wechselwirkung zwischen Magei (oder Malam) 
und Para-Satti (in der Siva-Gnana Potham), was [mit der Frage 
nach einer vernünftig intelligenten Ursache (samusari), wieder 
Vernunft nahegelegt, iu dem Hintergrund], unter vielfachst 
kosmologischen Versionen auf dasjenige hinauskommt, was iu 
moderner Fassungsweise durch Kraft und Stoff ausgedrückt 
werden soll. 

Solange im Zeitalter der Deduktion nur philosophische Betrach- 
tungen zugänglich waren, für des Menschen eigenes Interesse als 
Nächstes, verläuft alles folgende in psychologischen Luftgefech- 
ten sprachlich geschaffener Wortgebilde, auf ( s. IIoisinotok) ,,four 
hundred and sixteen closely written foolseap pages" (im Tattuwa 
peirakasan) oder in all das scholastisch suMile Zcrzüpfieln der 
Definitionen, womit die massiven Bände eines Tandjur und 
Kandjur sich anfüllen mögen (oder deren Seitenstücke in anderen 
Literaturen). Das Makrokosmische kann kaltgestellt werden in 
Tattwa oder (tamulisch) Tattuvan. jede ihrer immanenten We- 
senheiten für sich, sodass sie von einander ebenso wenig zu wissen 
brauchen, als die Aeonengruppen der Gnosis, ehe aus magisch 
empfundenen Sympathieen (seelischer Rapporte) — zur Verknüpfung 
des Gesammtalles (von den Sternen bis zur Pflanze und dem 
Stein) — die Lust zu Berechnungen (in den Petangan) gespührt 
wird und bald alles alchemistisch durcheinandergerübrt ist (im 
kabalistischem Zahlenwust ). 

Davon abgesehen, steht in Hauptsache das Psychologische voran 
in sensualistischer Auffassung ( Kadschi oder Kandal) mit logisch 
weiterführenden Folgerungen (Anumanam), und wenn diese im 
höhereu Schwünge, aus dem Bereich deutlicher Durchsicht hinaus- 
gelangen, tritt das Siwa (Jnana hinzu, wie der N'ous (exothen), 

1) Noun biguiiic le poi^uu, äurlcquel repose 1" uuivers is. Markki, und Alluli 
nach der Snra <lca Koran» schwürt bei ihm (b. Bokhabii. 
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der dann wieder — aus Reden eines Logos (oder einer Vacch, in 
Sattaruna) - für seine Herkunft (dunkel verhüllten Ursprungs) 
den Bythos eines Pater anonymos oder agnostos vorangestellt 
erhalten mag (um darin zu verschwinden). 

Indem es vornehmlich darauf ankommt die beiden Enden . 
zusammenzubringen, das erste und das letzte, muss aus dem 
in die Mitte gestellten Mensehen sein Seelisches aushelfen, längs 
der einförmigen Stufen viktorianiseher Mystik, auf dem Tariquat 
(der Sun') oder Yierfaeliheit der Sastiram, wobei dann wieder 
Sarithai. Kiritai und Sokam ihre Himmel (Solokan. Samipam 
und Sarapan) zuerteilt erhalten (in der Si va-Pirakasan), wie 
die in l)h vana-Uebuniren Vervollkoniniten in vier oder fünf. 
Abteilungen der Hupaloka (im Buddhagama). Was hier in ent- 
husiastischer Betäubung unter nareotisirenden Hilfsmitteln 
vielleicht, oder (hei deren Verbot» in schwindeligen Tanzdrehun- 
gen des Zikr (oder Kopfgesehlenkers bei Pariah ) zusammen- 
gebraut werden mag, ist wertloser Rubbish. nachdem für schwer 
genaues Abwägen, nach Gewicht und Zahl, durch die Psychophysik 
die induktive Forschungsbahn betreten ist. und diese kann 
also alle die dickleibigen Bände psycho-philosophiseher Spekulation 
beiseits und unaufgesehnitten lassen, obwohl sie für die philosop- 
hischen Fachgelehrten von Beruf mancherlei interessante Jteni's 
einschliessen werden, besonders bei kosmopolitisch komparativer 
Behandluugs weise (auf Grund der ethnologisch beschafften Be- 
weisstücke) 

Im übrigen ist es ein unschuldiges Vergnügen, sich in Stunden 
überflüssiger Müsse mit ihnen abzugeben ( sofern es schmeckt), da 
sie. wenn auch keinen Nutzen für praktischen Anhalt, doch 
ebensowenig Schaden bringen können, in allzu nichtiger Luftigkeit 
für einen an naturwissenschaftlich substantielle Ernährung gewöhn- 
ten Geschmack, dem dabei jedoch manch wohlgesetzte Redeweisen 
(ernst und ehrlieh auf das Wohl ihres Volkes bedachter Weisen ) 
gefallen mögen: obwohl freilich durch geistreiche Apercus in 
ethischen Handbüchern die sozial rivalisierenden Konflikte in 
religiöse Bindung und Ordnung zu bringen, bisher noch nicht ge- 
lungen und, wo versucht, fehlgeschlagen ist. 

Das demnach könnte unbekümmert denen überlassen bleiben, 
die Lust und Neigung dafür besitzen, wenn hier nicht aus 
historischen Erfahrungen die bedenkliche Wendung drohte, 
wodurch für hierarchistische Emolumente das Entstehen mit dem 
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Gepräge einer Schöpfung gestempelt wird (in monotheistischen 
Religionen). 

Um unter metaphysisch-labyrintischen Verschlingungen eine 
Orientierung zu bewahren, auf dem lang weitem Wege, der zur 
Gnana-nittai führt oder den (im Neiban auslaufenden) Pfaden (der 
Megga), bedarf es eines tüchtigen Stückes unablässig schulge- 
recht ausverfolgter Gedankenarbeit, einer in Einsamkeit gepflegten 
Meditation, die dem Gemeinvolk der Werkeltage, welchem höchsten» 
kurze Andachtstunden zu geböte stehen, nicht zugemutet werden 
kann, und für seine Begriffsweite wird somit, wie Swayambhu in 
Akanishta aus de* Lothos Flamme aufleuchtet. Siwa-Gnana in 

■ 

einer Siwaloko mit Persönlichkeit bekleidet (unter ihrem auch 
in der Statue des Tempels) verbildlichbaren Gottesbegriff. 

Dahinter mag das mir den Electi (esoterisch) zugängliche 
Mysterium in Schwebe gehalten werden, solange in dehmütiger 
Rassenkncchtuug der Niedere vor dem Besserwissen seines Guru 
sich beugt. Wenn aber nun, bei allmäligem Durchsickern einer (zum 
Mehrwissen anstachelnden) Halbbildung, im Laienstande volkstüm- 
liche Reaktion sich anstaut zum revolutionären Durchbruch und 
das Privileg aristokratischer Geheimnisse auf dem Altare allge- 
meiner Gleichberechtigung niedergelegt werden muss, dann ist 
das Unglück geschehen, denn jetzt hat sich ein „deus ex machina" 
zwischen die bisher (relativ) rationellen Berechnungsweisen als 
unberechenbar wunderlicher Popanz zwischengezwängt in einem 
Baiame („Macher) oder Katta („divine producer") und für das 
Jenseits von Kadihi und Anumanam Liegende muss die Offen- 
barung (Akama-piramanam) zugezogen werden, so gut es gehen 
will (in Interpretation heiliger Texte). 

Wo Alles möglich, hört das Denken auf, das aus hervorge- 
lockten Difterencirungen eben, sich ernährt (in fortschreitenden 
Berechnungen). 

Bei solchem Herrn, der Alles kann (nach Wilkür eines Toean 
Allah), fällt logische Kontrolle aus und das Gefasel über Schöp- 
fungen mit oder ohne „niateria prima", verliert jegliches Interesse, 
wenn sich der Materialismus mit seiner Materie materiel gesät- 
tigt hat und diejenigen Harmonieen kosmischer Gesetzlichkeiten 
angeschlagen sind, die fortzuklingen haben werden in noetö- 
ethnischer Psychologie, bei naturwissenschaftlicher Behandlungs 
weise derselben (in unserem Zeitalter der Naturwissenschaften). 

Die theologisch für den Volksgebrauch octroyirte Gottheit 
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ist die beliebig fixirte Einkörperung einer irgendwie aus Uncnd- 
lichkeitsrechnungan herausgerissenen Formel, die, wenn vielleicht 
nach buddhistisch geläutigen Zahlen weiten (in Trillionen und 
deren Potenzen) abgesehäzt, dem uneingeweiht Profanen zu 
imponiren hat, aber dem in Rechnungen geübtem Kenner auf 
erstem Blick als irrationell widersinnige sich zu erweisen hätte — , 
bis etwa das logische Rechnen auf naturgemäss inductiver Bahn 
zu seinem Infinitesimalcaleül gelangt sein würde (unter Oontrolle 
mit der Deduction). 

Wo soviele dienstbaren Geister zur Verfügung stehen, darf 
dem Herr-Gott, bei der Schöpfung, eigener Hände Werk nicht zuge- 
muthet werden, und in der Grandezza eines orientalischen Au- 
tokraten genügt (s. Averkhols) der an die Materie gerichtete 
Befehl (dass sie gehorsame). Im ,.Pimble" müsse sie immer bereits 
vorhanden gewesen sein, meinten die „Black-fellows", über deren 
Dickköpfigkeit der australische Farmer sich erboste, da sie nicht 
begreifen wollten (oder konnten), dass Etwas aus Nichts geschaffen 
(oder gemacht) sei, dies vielmehr sehr komisch fanden (und dar- 
über lachten). 

Den Polym-siern, die sich die Schöpfung als ein „Emporblühen" 
(pua-mai) syinbolisirten, wurde (s. Gill) mit dem Wort anga 
(„machen") ausgeholfen (in den Bibelübersetzungen). 

Als erstes ist die „That" (in des Dichters Vers), bei der aus * 
dem Möglichen verwirklichten Welt (die als Thatsache hinzuneh- 
men), und dass hundert mögliche (oder gedachte) Thaler (s. A. 
Laxge) genau dasselbe sind, wie hundert silbern klingende hat 
der „Alte" vom Königberg (wo der r Magus des Nordens" hauste) 
demonstrirt (für den, der sich dadurch befriedigt findet). 

Der stufenweise Entwicklungsgang des Denken's (b. Jux Bauah) 
führt (s. Jbn Tofail) über das vernünftige Denken hinaus (im 
,,Uebermenschen") zur mystischen Anschau (der Sufi), epekeina 
tou nou und tou ontos (plotinisch), bis bemeistert im logischen 
Rechnen (wenn einst zu Differential-und Integralrechnungen 
befähigt). 
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Fn einem Scitengohöft des Dorfes Sandon (bei Magetau) waren 
zwei Rakshasa Kopte aus hiuduischem Alterthum umhegt, aber 
(bei Unbekauntschat't über ihre Herkunft) mit dem Namen Kiay 
Gedeli Sandon getauft, neben einem Drachenkopf (Gambar sawar 
N'ogo), und die Khren (wie auf Nachfrage erklärt wurde) würden 
diesem ( verständlich redenden) Namen (1) < .der gros>e Herr San- 
don's) dargebracht »nicht taubstummen Gestein). Als Djoeroe 
kuntsehi fungirte der Besitzer des nächsten Hauses, bei dessen 
etwaigem Verkauf solche Emoluinente sich einrechnen lassen. Er- 
weisen sich die zur Bewirthung mitgebrachten Gerichte für eige- 
nen Consum allzu reichlich, werden noch die nächsten Nachbaren 
hinzugeladen, damit Alles vermöbelt wird und der Verehrer 
heimkehren mag in dem befriedigten Gefühl, sein Gelübde correct 
* erfüllt zu haben. 

In einem anderen Dorfe (desgleichen in Madioen) waren (wie mir 
der Controllern* von Maospati mittheilte) die von einer Kaste 
angeeigneten Privilegien (die sieh auf alte Traditionen stützen 
sollten) von dem Assistent Residenten durchbrochen, wenigstens 
für die (im Klingelbeutel zugefügten Geldbeiträge», indem der- 
selbe eine verschlossene Eisenkiste aufstellen Hess, um den 
Inhalt periodenweis unter die gesnmmte Dorf bewohnerschaft 
gleichmässig zu vertheilen. 

Im Tempel von Panataran waren zwei am Eingang stehende 
Steinfiguren (mit Aufschrift) zum Gegenstand der Verehrung ge- 
wählt, wie die Räuchergefässe und Blumen bezeugten, mit gelber 
Ueberschmierung (zum Einölen). Von ihrer archäologischen Bedeu- 

(1) Der Mensch (.des Eskimo» bestellt aus drei Theilen (». HömiI, I.egenc, 
Sjnri og Navne (utekata), als Körner, Seele und Name (zum Schutzgeist ertbcilt) 
Die Beueunung schafft das Ding, und da Adam die (vun Allah soufflirtcin > Be- 
nennungen kannte, hatten ihm die Eugel zu huldigen, so da*R hier auch die. 
Menschcnseelen höher st ehe u (wie in Autoia der Maorb. 



L>6 



Digitized by Google 



tung wussten indess die dort Angetroffenen Nichts zu berichten, 
sondern bezeichneten sie kurzweg als Kiangsin-Djagi (Thürhüter). 

Während so für die durch den Eindruck fremdartig ausscha- 
uender Kunstwerke hervorgerufenen Nachwirkungen die mit dem 
dahingeschiedenem Ileidenthum verknüpfenden Erinnerungsfäden 
abgerissen sind, spinnt es sich im jetzt herrsehendem Islam 
lebendig fort, betreffs der von lebenden Heiligen, oder nach ihrem 
Tode, erttehbaren Hülfen. 

So treffen sich überall Kramat, an denen Gelübde abgelegt 
werden, und zu ihrer Erfüllung, «lege artis" eines Djoeroe 
kuntschi bedürfen, den einzustellen keine Schwierigkeit hat, in- 
dem er sich leicht einfindet und so die Mühe erspart, die grade 
Vorübergehenden herbeizurufen (zur Theilnabme am Opfermahl). 

Unter den Heiligthümcrn Batavia's steht im Vordergrund 
der (neben dem Platz ältester Mesjid befindliche) Kramat des 
Tuan Walih Luar Batang (am Passar Ikan des «Boom lama"), 
der heilige „Herr des Flussübergang", auf einen Heiligen (Edros) 
zurückgeführt, von dem im Leben derartige Kraft ausging, dass an 
den Verkaufsläden der Strasse, wo er vorbeiging, ihm Stühlein 
den Weg gestellt wurden, damit sein Gewand sie berühre, weil das 
dann bereits genügte, um Glück zu bringen, im Handel. An den 
Festtagen im Monat Mulut, drängen Tausende dort im Kommen 
und Gehen, zwischen zwei laugen Reihen von Bettlern und dorti- 
gen Buden, wo bunte Kambang pajoeng verkauft werden. Die (zum 
Herem) geweihten Ziegen sind heilig (qodes), dem Heiligen (oder 
dem Heiligthum >. Die Heiligkeit am Kramat Hussein (im Gang 
Zecha) strömte noch nach dem Tode aus. derartig gewaltig, dass 
über den Kramat fortfliegende Vögel todt hinabfielen (in seitdem 
ontschwundenem Glorienschein ). Wenn so der Ruhm eines Aornos 
verloren gegangen, hat sieh im Tebrigen die materielle Sachlage 
verbessert, da das meinem Begleiter von früherher unter Bam- 
busumhegung bekannte Grab beim diesjährigen Besuche ein 
Häuschen übergebaut erhalten hatte (durch dessen Gitterfenster 
die Grabumhänge sichtlich waren). 

Bei dem Dorfe Gabrang finden sieb (eingehegt und unter einer 
Holzbedachung) zwei Steinhguren von Bhuta, in kniender 
Sitzung, von denen der Eine den stramm angeschwollenen Penis 
aufrecht mit der Hand umfasst, der Andere die Beine gespreitet 
hat mit dem Penis niederhängend, abgebrochen (bis auf die 
Hoden). 
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Beide waren gelb beschmiert-, mit aufgestreuten Blumen auf 
dem Kopf, und dawischen stand ein Stein zum Verbrennen von 
Weihrauch. Diese Retscho oder Figuren, Ria bgdeh Gabrang 
genannt, werden, wenn die Markt-Tage (Pon und Legi) auf Freitag 
fallen (am Jemoua Pon und Jemoua Legi) für Gelöbnisse (zur 
Heilung, Bereicherung, Kindersegen u. s. w.) besucht. Meistens 
wird bei diesen Fällen in Universalmitteln gemacht, wie von den 
Tempeldienern Aesculap's (Sotehr tohn holohn). 

Auch erhält dort der Danhyang Desa, seine Darbringungen, 
und bei dem (im Hause des Loera) gefeierten Brissa-Fest (vor 
Beginn der Pflanzungen) wird ein Besuch abgestattet, unter 
Abhalten von Wayang (durch einen aus Blitar gemietheten Da'ang). 

Ah Tschakal bakal wird Kiai bai verehrt, als erster Ansiedler, 
während das Desa (Gaprang) durch Loera Proia Setono begründet 
wurde, Van den sculptirten Steinen, die umhergestellt sind, 
zeigen vier einen geöffneten Hachen, mit der Zunge zwischen 
die Zähne emporgebogen (und am Endo gedreht), einer einen 
Banaspati-Kopf (mit kleiner Figur auf der Stirn ), und auf einem 
der Untersätze ist ein geflügeltes Meerweib hingesetzt (als Djin 
bezeichnet). Am Eingänge stand eine Figur mit gewaschenem 
Gesicht, neben anderen Bruchstücken (wie sonst in Blitar). Auf 
der vorbeiführenden Strasse waren Unterbauten aus rothen Zie- 
gelsteinen zu erkennen (und finden sich vielfach in der Umge- 
gend zerstreut). 

Der Badplatz Sendang-Kaman [neben dem sich drei gemeisslte 
Steine (einer beschrieben) aufgestellt befinden] ist entstanden aus 
der Quelle, die (als die Tochter des Sunun Djocja dem Raden 
Rongo Kendang die Verfertigung eines Badplatzes zur Vorbedin- 
gung der Vermählung gestellt hatte) dort hervorgesprudelt, in- 
dem (auf Bitte des Fürsten ) der Pandita Takalia (in Banju Sunub 
begraben, nach dem Kampf mit dem Pati Danurjo) seinen Stab 
in die Erde stiess (bei Maospati). 

Das Wasser [bei dem Genesung Suchende dem (als Danhjang 
dort weilenden) Drang alus ein Slamat darbringen J ist vom Gu- 
nung Lawoe herabgesendet, von dem Sunan Lawu der dort 
(neben Samar) verweilt, indem er sich als Raden Masgugul 
(Sohn Browijoyo's von Madjapahit) nach dorn Berge zurückzog, 
um Busse zu üben (weil von Nachfolge in der Herrschaft ausgesch- 
lossen.) 

Neben Tschandi (bei Seniarang) findet sich (zu Kali-Tschandi i 
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am Hügelabhang eine unter altem Raum mit Ummauerungen 
(und einem sculptirten Stein) ausfliessende Quelle, wo Kranke zur 
Genesung liaden und auch sonst Hilfsbedürftige Gelübde dar- 
bringen an Kiay (und Kiay) Tschandi, wofür Kauchwerk (und 
Blumen) hingestellt werden. Bei günstigem Ausgang der Bitte 
wird unter dem dort aufgerichteten Schuppen ein Fest gefeiert, 
wofür aber keine gekochten Speisen mitgebracht werden dürfen, 
sondern die Rohstoffe sind dem Djoeroe kuntschi, (eine weibliche, 
zur Zeit des Besuch's), zu übergeben, um von ihm für das 
schmackhafte (Götter — ) Mahl zubereitet zu werden. 

Die Küche hat ihre Geheimnisse, wie dort beim Auskochen 
des Cocosnussöl | leicht missglückend, wie das (von Hexen be- 
drohte) Buttern] Zwiebel und Ghillic aufgespiesst werden (so wolle 
es der Sarat, wurde gesagt). 

Am Banjoe-biru (mit heiliger Affenkolonie) opfern Kranke, 
unter Führung eines Hadji, am Freitag (in Passaruan). Die 

* 

dortigen Steinbilder (*) stammen meist von Singosari (und 
Umgegend). 

Zu Limbattan, (hörte ich in Maospati), findet sich ein über- 
schwemmter Badplatz, aus dessen Wassern das Steinbild Durga's, 
deren Brüsten die Quelle entströmt, einmal im Jahre hervortritt, 
wenn von den Bewohnern der umliegenden Dorfschaften die Reini- 
gung (im Monat Suram) vorgenommen wird (unter Abhaltung 
eines Slamatan beim Festmahl), um Wohlergehen zu sichern 
(für das niicl«ste Jahr). Bei dem Redjo im Desa Toto wird am 
Djoenia hat- Pain ein Fest gefeiert. 

Im Desa Tschandi (oder Pekonlondi) findet sich neben einem 
alten Waringin-Baum in einein Gehöft unter einem Schuppen, eine 
Steinfigur in Gestalt eines Frosches (Kodor) aufgestellt, die gelb 
(mit Boreh) beschmiert und mit Bliittern und Blumen bestreut 
war, da am Tage vorher der Passar Tschandi am Djoemahat-Pon 
abgehalten war. an dem (als Selapan einmal in 35 Tagen) die 
Besucher unter Xiadrian für (Xadar oder) Gelübde ihre Wünsche 
aussprechen, und bei Erfüllung derselben innerhalb des Jahres 
sich zu Opfergaben verpflichten, den als Djoeroe Kuntji (Schlüs- 
selbewahrer) fungirenden Mudin im Voraus bezahlend. 



(*) Soras krijgen persoucn uit de tegenwoordige bevolking, meest ten ge- 
volge van een droom, n og aanvechtingen om oudheden te vereeren (s. Steinmetz) 
zu Pakesan (in Bandawaaa). 
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Die (dein Bangsa-alus entstammende) Beseelung dieser Steinfi- 
gur, die als Panembahan (Begleiter ) fungirt (zur Vermittlung mit 
der Gottheit), ist unter einer Umhüllung oder in einer Behausung 
in einem Beth-el also, wie den Bätylen zugewiesen (als Lithoi ■ 
empsychoi) . darin gegenwärtig. Der jetzige Mudin hat sein Amt 
von einem Vorgänger übernommen und kann bis auf fünf 
Grade zurüekreehnen. Die Verehrung, zu der sieh die Bewohner 
der benachbarten Dörfer einfinden, geschieht von 12 Uhr Mittag 
Iiis 12 Uhr Mitternacht am Passar Tsehandi (im Desa Londa). 

Früher wurden die Opfer niedergelegt vor einer in Menschen- 
form -stehenden Steinfigur, Retschokodo (oder Djoko tua) genannt, 
und seit dieselbe (von wem war nicht bekannt) fortgenommen 
ist, hat man (auf Anlass des Regenten) diesen Frosch vom Him- 
mel geholt, zum Stellvertreter (für die Marktbesucher). 

In der Nähe findet sich der Sero-Sira genannte Stein, bei dem 
ebenfalls geopfert wird, unter (hebr.) Kben-ha-ezer („stecn van 
den helper"). 

Auf dem (funung Unarang findet sieh (nach Aussage des We- 
dono) unter den Alterthumsresten am Tjandi Pungilang die 
Figur einer Schlange, aus deren Munde Wasser strömt (oder 
jetzt aus der Oeffnung am Hals). Bei Dürre besucht man in 
Procession den Bergesgipfel, um aus dortiger Quelle Wasser zu 
sprengen (und Wolken herbeizuziehen). 

Im Dorfe Susu-an (bei Unarang) findet sich abgelegen im 
Walde der Sitz des Danhyaug desa an einem Andung-Sila ge- 
nannten Platz unter einem alten Durian-Baum (neben einer 
Arengpalme). Zur Festzeit, die je nach der Ernte wechselt, werden 
von den Dorfbewohnern gemeinsam, zum Besten des Dorfes, Gaben, 
dargebracht, und auf Baumblätter an dem Stamm niedergesetzt, 
um dann nach Hause mitgenommen (unter Rücklassung kleinen 
Reste's), beim Mahl verwendet zu werden. Mit Handvoll erst 
ausgeraufter Aehren wird Dewi Sri angerufen (in Wiwit), nach 
Anordnungen des Dukun sawah (oder tanih). 

Auf einem seitlich vom Dorfe gelegenen Hügel findet sich 
das durch einen Holzpfahl markirte Grab des Tschakal-bakal 
auf einem unter Bäumen hergerichteten Freiplatz, wo (im Monat, 
Bulom, Tschura) das Jahresfest gefeiert wird für Gelöbnisse (in 
Glückssegnungen) ; mit slametan amoedja dargebracht, „offer tot 
afbidding of afsmeeking van tel een of ander, dat gewensch 
wordt" (s. L. Tu. Maijeu), unter vielerlai Arten (des Slametan). 

* 
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Anschliesslich an den Grabpfahl des Tschakal-bakal findet sieh 
eine Doppelreihe von vier Pfählen, und (nach einein Abstand) 
von vier anderen: die ersten auf vier Händler bezüglich, die 
letzteren auf vier Räuber, mit welchen im Kampf sie, sowohl wie 
diese, erschlagen wurden. Sie waren mit den Waren (für ihren 
Handelsfreund in l'narang), von der Njai Permangan ausgeschickt, 
welche die Räuber vor Belästigungen warnte, da sie sonst eben- 
falls sterben würden ( wie es geschah). 

Als Kiay Mandung (der Dorfstifter Susu-an's) hinzukam, und in 
dunkeler Kegcnnacht nichts zu erkennen vermögend, um Licht 
hetete (wenn gute Leute darunter gewesen), erhellte es, so dass alle 
Leichen begraben werden konnten, und jetzt werden sie gemeinsam 
bekränzt. In anderen der in der Umgegend von TTnarang besuchten 
Dörfer fand sicli meist ein Felsblock *) als Sitz des Danhyang 
Desa angezeigt. 

Als Said Assini, ein frommer Kaufmann (zu Meester Cornelis), 
von seinem Schuldner, den er zu mahnen gekommen, (während des 
Gebetes i erschlagen war und in die Sawah hinausgeschleppt, 
brachen in dem Hause derartig heftige Krankheiten aus, dass der 
Thäter verstört umherirrte und des Mordes überwiesen ins Gefäng- 
niss gebracht wurde, wo er kurz darauf starb. Als die Knochen 
des Saijd zum Begräbniss versammelt wurden, bat bei ihm ein 
grade vorübergehender Hausirer um Hülfe in bedrängendem 
Xothstand und da er bald darauf sich rasch bereicherte, verbreitete 
sich die Kunde von dem Kabul oder Erlangen (des Gewünschten ) 
so dass ein stattlicher Kramat errichtet wurde, das von Verehrern 
umdrängt war (für ein paar Jahre). Später hat eine Translation 
der Gebeine statt gehabt nach Batavia (wo sich das Grab in 
Tanah Abang findet). Dieser Bericht wurde weiter ergänzt: 

Nachdem der Ermordete in Meester Cornelis vorläufig beige- 
setzt war, fand sich später ein Pinger-Knöchelchen und ein 
Rest des Bartes, was an Ort und Stelle begraben wurde und 

*) Den Herr des [neben oiler über dein Indern — wie uniu \\ ihj der Boko 
• beiden Kuren) oder der Birara(in Anatralieni — stehenden] Konoor 'weshalb (a. van 
der KocstJ „zijn tusschenkomst ook duurder"] „hondt zijue verblijf in de nabijheid 
van de negorij in eeu gat in cen vola'" ;in YVindcssi) — und dort wird das Gespräch 
gehalten (zum Orakel), wie für Abraham und Sarah (a. J)ozy) in einander (gleich 
Lingam und Juni), als T.sohakalbakal (Kiay und Niay). Als rother Vorsprang aus 
dem schwarzen Berg Aga, mit „menschenäkulichen Aussehen" (s. Wellhausen) 
hervorstarrcnl, wurde VI- Kais verehrt (bei den Taiji*. 

• 
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dort wurde Nachts von einer iudo-europäischen Frau ein Glanz 
erblickt, während ein in der Höhe der Mittagshitze dort Vorüberge- 
hender sich wie von einem Schinne bedeckt fühlte, unter An- 
wehung kühler Lüfte. Als die Verehrer herbeiströmten und 
erst die Wittwe dann die nächst männlichen Verwandten sich 
als Orang djaga installirt hatten, griff' die Polizei ein und Hess 
die ausgegrabene Leiche bestatten auf dem Friedhofe (zuTanah 
abang). 

Das erste Gelübde, das au diesem Kranial abgelegt wurde, 
soll (*) das eines Spieler"* gewesen sein, der an dem Tage stark 
verloren hatte, und nun, in missmuthiger Stimmung der Auf- 
findung der Knochen beiwohnend, auf dem Gedanken kam, gute 
Procente zu versprechen, wenn ihm geholfen würde. Und so 
geschah es. In der folgenden Nacht heimste er ein Vermögen 
ein, am Spieltisch. Besser als auf dem Boden der wankelmüt- 
higen Spielglüksgöttiunen (der in luftigem Korbe geschaukelten 
Töchter Kaja Ontongs, auf Sumatra) hätte der Huf und Ruhm 
dieses Heiligen nicht begründet (f) werden können. Von allen 
Seiten eilten die Vorehrer herbei und durch Anlegen von Wegen 
wurde die morastige Sawah in trocknen Grund verwandelt. 

In Fortsetzung des Gesprächs, (mit dem Batavier, der dies 
erzählte), rloss die Bemerkung ein. dass bei dem strengsittlichen 
Hadji oder Said, der in Luar Batang begraben läge, solehe 
Spielgelübde abzulegen, nicht erlaubt sein würde. Die kurze 
Blüthe des hier aufgestrahlten Glanzes (der in diesem Falle 
par ordre de mufti ausgedämpft war) wurde dem Umstände 
zugeschrieben, dass anfänglich die Seele noch um den Mordplatz 
geschwebt liabe-in der vollen Kraft ihrer Persönlichkeit (und 
wurden ihr deshalb auch die in der Familie des Thäters aus- 
gebrochenen Krankheiten zugeschrieben). Tu jedem Sterbehaus 

(*) Da es hier nicht auf diplomatisch genaue ( 'onstatiruug eines Datum 's 
oder Factum'« ankommt — das (hei diesen Localgcschichtlein) meinen Lesern 
wahrscheinlich ebenso gleichgültig ist, als mir — lasse ich die verschiedenen 
Berichterstattungen iu ihrer Objecti vitiit neben einander steheu, und wird sich 
dadurch grade der Gedankengang (wie zum Studiutn-Obicct vorliegend) um 
so besser controllircn lassen (aus seinen Vergleichuugen) . 

(f) Volgcns de waakster zou men dit graf outdekt hebben, doordat ieder, 
die er voorbij kwam, van 't paard viel. Men bouwle er ecu pendopo over, 
doch dit stortte telkens in. Blijkbaar verlangde. de p eraoon in 't graf geen 
overdekking. Scdcrt zij zieh dit graf aantrok ziju al haar familieleden gezond 
cn voorspoedig (s. Stein mktz\ im üeaa Mraban (zu Baniawasa). 
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sei die Seele (Sukshma) in den nächsten Tagen noch gegenwärtig, 
weil übriggeblieben, denn — (so wurde spontan hinzugefügt) „er 
habe die Alten sagen hören, der Mensch sei nicht, wie ein 
Büffel oder ein Ochse, mit dem es beim Sterben vorbei sei", 
sondern ein Höheres in ihm (wie aus Dichterversen nahegelegt, 
zur Citation). Ks würde also von besonderem Intresse gewesen 
sein, wenn man dieses Zeugnis* mit dem des von Baker inter- 
vieweten Xegerf'ürsten's (von dem ebenfalls die „Ochsen'' zum 
illustrirenden Gleichnifs gewählt waren) hätte eonfrontiren kön- 
nen (für afrikanische und indonesische Variationen der ethnischen 
Flomentargcdanken), Ein anderer Kramat (in Tanah abang) 
ist am Flusse errichtet, an der Stelle, wo durch denselben die 
Leiche eines Heiligen angeschwemmt wurde (unbekannten 
Namens), aus dem Magdub (des kutb). 

Solch' verdächtige Heilige, die (gleich dem obigen) ihren 
Kachegefühlen freien Lauf lassen, besitzen für den sich gleicher 
Schwächen Bewussten mehr Anziehung, als die. wie einst den 
Nabi, den Gottesthron umstellenden Wali, deren (in Koranstellen 
versagte) Fürbitte dennoch sieh erbitten lässt, da die Hoffnung an 
der Gnade *) festklammert, wenigstens für die Verstorbenen unter 
sich. ,,La (juaüte de Ouali ne peut s'appliquer <\\iii un mort" 
(s. Kinn). .Jedenfalls sind sie ferner, als die dem Grabe noch 
nähere Seele, bei jüngstem Abscheiden. In Syrien (zu Isaac's- 
Ant. Zeit) wurde ein in der Kirche abgelegter Kid nur gering 
geachtet; wer einen ehrlichen Kidschwur exjrahiren wollte, ver- 
langte ihn in der Kapelle des heiligen Thomas, da die mit Bezwin- 
gung der Dämone beauftragten Apostel und Märtyrer schärfere 
Aufsicht übten (über den Frevler). 

Der heilige Toean Wali Ii von Loear Batang entstammt (aus 
offizieller Kenntniss gütigst gewährten Mitteilungen gemäss) 
einem hadramautisehen Geschlcchte, dem der Andaroes, und bei 
seinem Tode im vorigen Jahrhundert wurde ihm von einem 
wohlbestellten Verehrer das Grab errichtet, wo seine Familie Ge- 
lübde darbrachte. Als bei Verbreitung des Rufes die Einkünfte sich 

*) Auf das Istighfur (Ciuade nachsuchen) folg! 'durch Allah) die Gnade- 
gewährung Afw oder Magh lirah) uder Ghufrau (trotz des Makilouf, was 
gesehrieben steht). Die Heue (Tauba), der gute Werke und der Glaube bestätigend 
zu tollen haben, ist für den Islam i in der Todesstuiide nicht mehr zulässig, 
während dann gen« de die katholisch besecligenden Erldsungsworte in 's Ohr 
geraunt weiden und der Name Amitabha's zu seinem Paradiese (ort trägt). 
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vermehrten, reichten die Verwandten des Verstorbenen ihre 
Ansprüche darauf ein und nachdem von regierungsw r egen die 
Hut dem Penghoeloe (und seinen Gehilfen), unter Mitwirkung 
des Priesterrates, übergeben war, wurde später mit der Familie 
ein Abkommen dahin getroffen, dass der ültest Nüehststehende, 
wenn sonst befähigt, als Teilhaber zuzulassen sei. 

Die am Goenoeng Klontok ausgebaute Höhlengrotte von Selo 
Mangleng (als Gua) zeigt in ihrem durch einen Pfosten abge- 
schiedenen Raum ein Budrihabilri mit zwei Begleitern und die 
Wand mit Skulpturen bedeckt (ein Paar unter einem Baume 
mit Wohnung, darüber in höherer Terasse zwei im Baume 
zusammensitzende Affen, Scenerien mit Menschenfiguren etc.) und 
im nächsten Raum, von dem ein Blick über die Ebene von Kediri 
sich öffnet, einen kuppelig gewölbten Steinaltar, sowie einen 
Banaspatikopf über dem Eingang des anschliessenden, mit Nischen 
für Lichter und enge Treppen aufführend zu oberem Abschlag. 
Am Eingang findet sich ein Naga (Gambar nogo) und verstüm- 
melte Figuren umherliegend, das Ganze eingehegt. Vor dem 
vergoldet überkleidetem Budha war ein verzierter Altartisch 
hingesetzt durch einen chinesischen Bäcker in Kediri, der 
weil er nach einem Besuche der Grotte gute Geschäfte gemacht, 
Verehrung *) darbrachte (auch Rauch werk auf dem Altar). Daneben 
befand sich das Grab der Frau des chineschen Pächters (von 
einem orang djaga bewacht). 

Das Pararaton eröffnet mit der Oberherrschaft Doho's oder 
Kediri's unter Dandang gendis, der indess, als die von ihm 
beleidigten Geistlichen nach Tumapel geflüchtet, durch den von 
ihnen zum König eingesetzten Ken Angrok (der den Lelinsfürst 
Tungul ametung ermordet hatte) besiegt wird (und weiterbin 
wird dann Marijana hit gestiftet, von Madura aus). 

Xach den einheimischen Traditionen Kediri's herrschte als 
Doho's erste König Pandji, der allerdings unter seinen eraben- 
teuerten Gattinnen Tjonriro kiromo, der Prinzessin Kediri's, den 
Vorrang schenkte, aber nach Kämpfen mit seinem Gegenstück 
(einem falschen Demetrius oder Pseurio- Smerdis) auf dem 
Schlachtfelde fällt, noch bei Lebzeiten seines Vaters Hamiluhur, 
dem bei Teilung des Reiches, unter Dewo Kosocmo's Kindern, 

*:< Das tjadoe (Iiet nfkccrisr zijn van iots of zieh dit ontzegecn, hetzij nmdat 
het geacht wordt ungeluk le heb he n «angebracht, het/ij oiudat het in nood hnlp 
verleende) wird erblich, als boezoet (s. Holle), neben pornali 'im Verbotenen) 

M 
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Djengolo zugefallen war, wie Do Im an Lempoe Peteng, während in 
der Logende nun Koeda Laloan uinliergeführt wird bis nach Suka- 
bumi (zur Gründung Padjajaran's) und Galu's Eroberung, von 
wo Raden Tonduran wieder mit Mad ja]mhit vorküpft wird (die 
Stiftung Kaden Wijaya's). 

Zur Zeit Jaja Baya's in Kediri kam, um die vielumworbeim 
Putri Kediri, Dewi Koeli Sutji zu freien, Djragan Dampu-awang 
dorthin, wurde indess gleichfalls abgewiesen und zog sich nun 
als Einsiedler nach Selo Mangling zurück, indem die dortigen 
Tempel bauten so entstanden, wie or es aussprach, durch zauber- 
kräfti^es Wort, im Pudjam oder (malaiisch) Pudji (Lobpreisung, 
von Puja der Hindoezeir). Eine breite Strasse aus roten Ziegel- 
steinen (majapahitisclier Verfertigung) führte von den Dörfern 
der Ebene (das Dukun oder Dessa Bangli am nächsten) zu dem 
Hügel hinauf und daneben lassen sich Fundamente verschiedener 
Baulichkeiten erkennen (aus rotem Ziegel), Dewi Kini Sutchi, die 
in Seglo Mangling's Höhle klausnerre (als „vetula quaedem Jettha 
nomine" am Kaiserstuhl) berielit ihre Königlichen Brüder Lempoe 
Patang in Madioen. Lempoe Amiseso in Kediri uud Lempoe 
Amisosse (in Menang oder Malang). Panji, mit Dewi Skartatji oder 
Djandrokarono (Tochter Lempoe Patang'») vermählt, zog nach Patja- 
jaran zu Eroberungen (nach dem Buch Panji somoro brangsa), in 
Tschimpoton ro'idirend und zeugte mit Tjondro Kiromo oder 
Dewi Galu (in Kediri) den Sohn Raden Koedo Lalejan (Mahessa 
Laiejan). \V r atu Gunung, der als Sohn Bagawan RaspatPs von 
seinem Bussplatz (Bertapahan) Xawungantumang nach Giling 
wesi kam, baute die Tempel Panataran's (nach dortiger Tradition). 

Pandji wird als Erfinder des Kris gefeiert, und durch die Kaste 
der Schmiede wird die Umwälzung in Padjajaran vermittelt 
(unter Tjioeng Wenara). 

Aji Saka (durch die Koeuigstochter in Matjendoran geboren) 
trifft seinen Vater Umpu Angotsehali auf dem Meere schmiedend 
an, im Auftrage Batara Guru's, um die Waffen für den Krieg mit 
den (einen Riesentiscli verehrenden) . Parsu vorzubereiten, (an 
Küste der Ichthyophagen), und b*ei dein späteren Besuche Java ? s 
wird er augewiesen sein Handwerk auf den Bergen fortzusetzen 
(an vulkanischen Essen). David spielt als Wattenschmied (in den 
arabischen Traditionen), um (bei dem Einfuhrverbot der Philister) 
den Einheimischen die Kunst, zur Selbsthülfe, zu lehren (welche 
die Papua von den ihre Küsten besuchenden Malayen erlernen). 
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In primären Vorstellungen über seelische Triehotomie ( wie bei 
Alfuren, Kweer u. s. w.") wiederholen sich, oder liegen vorveranlagt, 
alle die Ausführungen, welche sie in philosophischer Phraseo- 
logie erhalten haben, seit der lebendig aus dem Körper 
(peripatetisch) hervortretenden Kntelechie der aus seinem Lo- 
gos redende Xous begegnet war, und die Seelenteilungen (bei 
Karen, Barak u. s. w.) entsprechen den stoisch gezählten Seelen- 
vermögen, unter ein llegemonikon gestellt, das nach dortiger 
Kontroverse im Haupte wohnen mochte, gleich dem Tso (oder 
dem Mingkhuam) oder (auf Xias) im Herzen (Dodo) als Herzens- 
grube (Savong) für den Basir (der Dajak), oder Hcrzkänimcrlein 
(zur mystischen Unterhaltung mit dem l)aimonion-ti etc.) 

Bei den Wildstämmen finden sich aus elementaren Unterlagen 
mancherlei Ahnungen eingesäeht, die unbewusst bei ihnen zum 
Ausdruck gelangen, die indess im kulturellen Fortschritte teil- 
weis verwischt werden unter überwiegender Praeponderanz der- 
jenigen Sonderanschauung, welche mit bewusster Hinrichtung 
darauf als jedesmalig leitend ausverfolgt wird. 

Und während so die zu meditativen Ausgestaltungen befähigten 
und ihrer sozialen Stellung nach berufenen Gesellschaftsklassen, 
sich in mehrweniger polemisch kreuzenden Einzelheiten ver- 
lieren, bleibt für die grosse Masse meist nur fahder Absud 
übrig, der ohne Verständnis hineinzuschlingen ist bei den po- 
pulären Vorstellungen über das als Seele bezeichnete, in Haupt- 
sache nur jenes temporäre Seelengespenst *), das auf primitiv 
unterstem Niveau bereits zurückgeschoben erscheint (inSisaund 
deren Analogien) und kaum einer nebensächlich verächtlichen 
Behandlung gewürdigt. 

*» Oder in der Ontologia Melapby»ica Generalis ib. Dei.mas; „snb*tantia 
incompleta in rationn snbstanliae" 1 1 896;, in einigermaßen schwer vcrstündliccber 
Definition dir das Mim wilder Philosophen.,) 
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Dies gerade ist es, was bei den Kulturvölkern den Gesichts- 
kreis auszufüllen pflegt, wenn (in einer „Psychologie ohue Seele'*) 
an die Seele gedacht wird ( selten genug, jemehr es im gesellschaft- 
lich beanspruchten Tagesleben an andere Dinge zu denken gibt». 

Der halb träumerisch durch sein Dasein dahintaumelnde 
Wildling dagegen, kennt seine Seele aussen und innen, mit 
ihr sich herumbalgend Tag und Nacht, da sie ihm die Vermitt- 
lung zu gewähren hat, um mit den dcisidaiinonisch um- 
drängenden Schrecken (ans dem Unbekannten) eine Abfindung 
zu treffen (für Beantwortung der Fragestellungen). 

Obwohl deshalb die Naturstämme uns nichts zu lehren ver- 
mögen, und dieses auch keineswegs praetendieren, könnten wir 
hier mancherlei von ihnen lernen, bei Rückblick auf einfach 
durchsichtigen Naturzustand, um die dort karakteristisch prägenden 
Grundzüge bemeistert zu haben, ein» an eine „Erziehung des 
Menschengeschlechts* 1 gedacht werden dürfte. 

Wenn der Mentor seinen Unterrichtsplan entwirft, ohne jede 
Kenntnis von «lern geistigen Zustande seines Pupillen, wird er den- 
selben, trotz bester Absicht zur Veredlung, nur umsomehr zerrüt- 
ten, je tiefer der beiderseits unverständliche largon, in welchem mit 
einander geredet wird, in heilloseste Misverständnisse hinauszu- 
führen hat, aus denen weiter kein Entkommen bleibt, ehe nicht 
„tabula rasa'" hergestellt ist, für induktiv naturwissenschaftlichen 
Aufbau im Zeitalter der Naturwissenschaften, nachdem dasselbe 
auch die Psychologie unter ihre Fachdisziplinen aufgenommen hat. 



Wie die Seele siebenfach (bei Karen), vierfach (bei Dacotah), ist 
die der Poso-Alfoeren dreitheilig, als Inosa vom Winde dem 
Körperleibe angeweht (und in Wind aushauchend, gleich Aina, 
als Psycho, auf Madagaskar) während des Leben's, aber durch 
stetes Anfachen den durchwaltenden Lebensfunkens (Spasma theou) 
erhaltend, der in Taoana aus der Höhe (exothen gleich dem Nous) 
hinzugetreten ist, auf dem Scheitel wohnend, als Genius (gleich Ming- 
kuam ), die Gedanken einzuflüstern, auch auf seinen Wanderungen 
( bei Traumgebilden, der Leip-ya) — und der (beim Abscheiden) zu 
Palaboeroe ( het zielenrijk in de lucht) zurückkehrt, wie die nigriti- 
sche Kla zu Nodsie. Aus dem Kontact solch kontemplativ zuschauen 
den Purusha's (in der Saukhya) mir der materiellen Hülle 
(eontaminirt in lila) verbleibt das in der Erinnerung nach Torata 
( Kotomen in Guinea) wandernde Eidolon, abgeschattet aus thätig, 



37 



Digrtized by Google 



mit selbstwilligem Eingreifen, bewegter Persönlichkeit der Angga. 
die deshalb auch nach dem Tode noch von befreundeten Verwandten 
um Hülfe angegangen werden kann (oder /um Einfahren *) 
gerufen), in den Anitu oder Dorfstiftern (wie im Lobo verehrt.) 

Jm hylisehen Anthropos der Gnosis wohnt die Seele, wenn nicht 
allein, /usammen mit den Daomoiien oder mit den Logoi, einge- 
gefallen (anothen) aus dem Pleroma als Frucht Sophia's, und 
begeisternd durch Inspirationen zu Weisheitsprüchen (oder rasend 
in dämonischer Besessenheit). 

Die taitischen „Gedanken im Bauch" kennen (wie aus einem 
Gespräch mit Dr. Nieuwenhuis sich ergab) auch die Kanjan. 
denen ein Gedankenloser kein r KenaV* (Gedächtnis) in seinem 
Bauche (Poroet) besitzt und was die tierische Gedankenseele 
sagt, zu erkunden, dient die Eingeweideschau der Haruspiees 
„ex Etruria acciti", als Taif-ate des Manani (auf Timor) oder 
des Aoteh uaoes (auch im Oemoeh leoh). 

Dafür kam besonders die Leber zur Beachtung, woran dem 
Watchandi sein Gewissen kratzt, mit den Nägeln des Schirmgeistes, 
wälirend dem Pandanda der Dewa im Herzen wohnt gleich dem 
Hegemonikon, wenn nicht in das Haupt versetzt (nach stoischer 
Kontroverse), wo Mingkhuam seinen Sitz nimmt oder (den 
Karen) Tso, die leidenschaftlich erregbaren Kela zu zügeln. Dem 
Indianer ist Herz und Hirn verbunden (durch den Meda-Strich). 

Bei Plato sind die Seclenteilungon durcheinandergeraten ; nach 
dem Phädrus kommt die Seele allen ihren Teilen nach herab aus 
der Praeexeistenz, nach dem Tiraäus nur die „erkennende Seele'' 
(des Kommentators) und das entpricht den ethnischen Elementar- 
gedanken über Taoana's Rürkkehr zu Puwenpalaburu, während 
Inosa (als Psyche) im Winde wiederum verweht, wie Aina auf Ma- 
dagaskar, oder negritisch Kla zur Praeexistunz (nach Nodsie) heim- 

*) Van de vrouwen gnau altijd de beide geesteu, van cen man ol jongeling vaak 
slechts eeu geest naar de Saroeku (in Windessi), die cene geist van cen man 
of jongcling kan over- ol' ingaau in een zeer enkel geval in eeu vrouw, deze 
wordt dau Inderri (s. van der RoesO, zickeninaker (zijn gansche lichaam gelijk 
aan cen schuJdcnde massa). Ob die cinllibtTndeu (oder eingeflüsterten Jnspra- 
tionen von hosen oder guten Cu Lstem herrühren (von gläubigen oder ungläubigen 
Djin) bleibt für die Traumdeuter meist eine hiikelige Frage zu entscheiden (wenn 
(»beah und Mylab miteinander streiteu) und als an Abraham Nachts der Befehl 
gekommen, seinen Sohn zu opfern, zweifelte er am Morgen, ob er mit Gott oder 
mit Satan zu thnn habe , s. ßeidhdavi). Die Koro (Geister) sprechen tanf den 
Sangir) aus den \mpuan neben YVn liniig und Pintoi. 
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kehrt, dem exothen eintretenden Noub (Aristoteles') folgend, der aus 
einein (gnostischen) Logos wild-wüste Fasseleien redet über 
vorweltliche Sehöpfungsvorgängo. in Cherita des Mythos, statt die 
sozialen Verhältnisse vernunftgemäss zu erörtern, wie einem-aus 
den, die Uesellsehaftschiehtungen aufbauenden. Wortschöpfungen 
geborenom-Logos geziemend. 



Die Seele, als, Enteleehie des Leibes ist eine Function, die 
deshalb nicht als solche fortbestehen kann, sondern nur in 
demjenigen, was durch ihre Thätigkeit hervorgerufen ist im 
psychischen Leben, aus den im Gedanken verkehr auf der Oesell- 
schaftschichtung entsprungenen Spraehsehöpfungen. durch welche 
überhaupt dasjenige erst vermittelt wird, was im Seelischen seinen 
persönlichen Wert für den Einzelnen besitzt, im Bewusstsein 
seines Selbst, unter unabhängiger Festigung des zukommenden 
Anteils, im Zusammenwirken (zum eigenem Besitz). 

Die dein Schlitten gleiche Seele, die wenn bei Verlassen des 
Körpers verirrt, von Bechoe augefressen werden kann (in Kran- 
heitsfällcu), bleibt auch nach dem Absterben dem priesterlichen 
Auge gespenstisch sichtbar (auf Xias). Der eigentliche Tod im 
Abscheiden von der Frde tritt erst ein, wenn der an das Him- 
melsgewölbe geworfene Schatten von Latoere gefressen wird, 
als (insofern) der noeüsche Antheil des Zoon politikon aus der 
Gesellschaftswesenheit (dem psycho-physi sehen hinzugetreten). 
Daneben indess verbleibt der Eindruck der, als Miniaturmensch 
im Herzen (Dodo) wohnenden, Persönlichkeit, die in der vom 
Grabe aufgegriffenen Spinne dem Moko-Moko eingefügt wird, 
bei Herstellung des Hildes. 

Dieses persönlich»' Selbst, in minimalster Vorstellung eines 
Bewegliehen gedacht, rindet sich dadurch am nächsten auf die 
Insekten hingewiesen. Wie die Seele des Fürsten, der im Kampfe 
fällt, wandeln sich die Seelen der Krieger (auf Borneo) iu Bienen, 
aus Bienen gehen sie dann in Erdwürmer (Mai) über, weiter 
in Termiten (Xain), während der Seelenwanderung oder Tikau (auf 
Timor), und nach dem islamitischen Engelgericht im Grabe ver- 
mag die. wenn korreet befunden, mit einem Vorblick des 
Paradieses bereits begünstigste Seele dahin auszufliegen (in 
Bienengestalt). 

Bei der Bcrohat-Pinya^ ( incautation for sickness» wird im 
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Wassergefäss (der Dajak) die Seele gesehen („like a miniature 
human Oeing''). Von der im Reinga absinkenden Seele (der Maori) 
verbleibt schliesslich nur der aus Meto herausgeringelto Wurm, 
aber der geistige Anteil bleibt der Autoia oder Seelen heimath, 
(wohin die nigritische Kla zurückkehrt) angehörig. Es ist das. 
im Unterschied von der in Uhana maka gewandelten Uhana ola 
(auf Hawaü), die, den Atua Polynesien'« verwandte, Seele (als Ata). 

Nachdem die primäre Stammesgleichheit durch Kangklassen 
Verschiedenheit gestört war, wurde den auf Erden Unterdrückten 
auch das Jenseits verkümmert und nur die mit dem durch 
Tawhaki aus Hauora herabgebrachten Lebenswasser .Besprenkelten, 
denen ihre Mittel dises teure Vergnügen erlaubten, durften auf 
die himmlischen Seeligkeiten rechnen, gleich den in Mysterien 
geweihten Teletai. 

Die nach Lewa Liau gelangende Karabang (Körperseele) 
erhält durch Tempon Tiawan's Lebenswasser (Danoin Kahairingan) 
die Wiedervereinigung mit der Geisterseele (Liau). wenn die 
Mittel ausreichen, das kostbare Tiwafest abzuhalten (in Borneo). 

Die zum Kinaibalo führende Brücke kann nur mit Hilfe von 
Sklaven passiert werden (bei den Idaan) Besitzlosen unzugäng- 
lich (während, bei den Blandass, eines Freundes Hand helfen mag). 
Im Jenseits der Kanyan sind (ausser denen der Selbstmörder i alle 
Seelen gleich (ohne Kangunterschied). Allah hat die Menschen sei- 
ner Verehrung wegen geschaffen (im Koran), wie Janarddana auf 
Verehrung Wishnu's deutet, und das für Verehrung allzu stumpf- 
sinnige Menschengeschlecht (der Vorschöpfung) wird vernichtet 
(im Popul-wuh). 

Da die Erde zur Schaffung Adam's von allen Theilen genommen 
war, zeigt sie (in den Kindern) Verschiedenheiten (im Islam), 
aus 9 Arten Erde geschaffen (b. Jbn. Abbas) und von den Engeln 
mit „vielerlei" Wasser Übergossen (bei den Malayen.) 

N'yankönping ist für Gebete zu weit (bei den Fantih) „Mawu 
ist weit, man kann nicht zu ihm in den Himmel steigen : helfen 
kann nur der Fetisch und ihm vor allen wird man Opfer bringen . 
im Fetisch lebt Gottes (reist", hörte Prietze von seinem Gewährs- 
mann ( aus den Eweer >. „ Legba ist der Erste der Fetische" (Legba 
enji vodu-wo be njkno-to) und setzt den Menschen in die Welt 
(hihe-mea). 

Aus dem, durch Tauchen des Teufels aus dem Meer herauf- 
geholten, Sand (der Küssen) bildet Go£t die Erde (s. Afanasjelf ), 
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wie Menabozho aus dum der Taucherthiese (im See), während 
Yishnu's Eber- Avatara die in Wasser versunkene Erde auf seinen 
Hauern wieder an die Oberfläche bringt (für Erneuerung der 
Kalpe.) 

Allali (nach den ( Vnnmentatoren ) rreated „Adam from the surface 
of the earth, taking a handful of every eolour, that it com- 
prised, which was kneaded with various waters and'he completely 
fonned it and breathed into it the souL' (s. Laue). 

Im Kitab ambya wird erzählt, wie die Tapel oder (mal.) 
lembaga („vorm, geboetseerd model") Adani's van aarde gcvormd 
werd" (s. van Wijk). 

Während Adani's Schlaf (s. Theodat) wurde ihm, ohne Wissen 
des (valentinianlsehen) Demiurgos, ein Sperma arrhenikon einge- 
fügt (aus dem Logos), zur (Jnosis (s. Clem. AI.), während die 
Kalyanaphutthajana die „ideae innatae' 1 aus der Uebersinnlichen 
Welt mit hinabbringen (und so über das Sinnliche hinausstreben). 

Der orphisch Eingeweihte wird (statt aus dem Lethe zu trinken > 
auf den Quell Mnemosyne hingewiesen (zur Anamnese). 

Yang Maha Tschutschi in Kernigkeit (dureli das Gebetswasser 
gereinigt) machte alle Dinge, als noch Nichts zu sehen war 
(honten kantenan nopouopo), während der Koran, als medjaoul 
nicht makhlouk ist, weil unerschatt'en (s. Jbn. Oleyga), gleich 
dem Veda, im Heist der Kishi geredet, (als Kalyanaphuthajana). 

La creation d' Adam ne preecde pas celle de ses enfants, 
seulement Dieu a cache une partie des creations dans Pautre 
(nach En-naddham), kamoan (s. Dugat), nach Einschachte- 
lungstheorien einer Professoren-Gelehrsamkeit au der Saale (die 
ihr jährliches Schlachtopfer heischt). Allah ahlam (und makhouf 
von ihm), der theos hypsisros (auf Inschriften zu Tanais). 

Durch Allah's Schlag auf Adam's Rücken (von Gabriel mit 
Sand gerieben) kommen, um ( vor der Rückkehr) das Glaubensbe- 
kenntniss abzulegen (Angesichts der Engel), die Zukunftsseelen, im 
„Ameisengewinimel", hervor (nach malayischer Version der Koran 
Legenden), also nicht aus der vorne (vor der Erhebung zur Zeu- 
gung) niedergesenkten Oettnung, sondern aus der hinteren, wo den 
gegen eine Rückkehr Abspänstigkeit äussernden ( wie die aus himm- 
lischen Käfig in irdisch schmutzigen Körper hinabbefohlenen *) 

•) Hoe za\ ik die onstoffelijk, die schitterend ben, in deze duisterc woning 
mijn intrek nemen" .s. van Wijk f, klagt die Seele, als /.um Kinfaliren in Adani's 
Ki q>er coinmandirt nach Alluh's ßcscliluss). 
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Seelen nachgeholfen werden kann durch Einstopfen (von Vorfallen), 
und aus dorn After (s. Riedel) presst der Meister (auf alfurischer 
Insel) seine (After-) Weisheit in den Mund des Zögling**, so dasshier 
Mancherlei, unter absonderlichsten Massnahmen (des, im kosmi- 
schen Chaos wühlenden. Denken'*) vor sieh gehen kann, inner 
halb des, einer Durchsicht seines Innern unzugänglichen, Leibes, 
bis physiologisch erhellt (oder durch diaphanische Strahlen). 

Der Beduine zieht, bei gefülltem Todesurtheil, das Gespiesst- 
werdon dem Hängen vor, weil im letzteren Falle dio durch 
Ausfahren am Sehmutzort beschmutzte Seele nicht hintreton kann 
vor Allairs Thron. b : s etwa abgeschruppt (durch Cienowie 
Lanyoot), zum Eingang beim Tuan oder ,. Herrn'' (der Blandass). 

Nabi Adam wird durch Jang Maha Tjutsehi in Swarga - wie 
Babukowo aus seiner Hippen (in Kayangan begolo) geschaffen, 
und er findet sich dert, weil die (durch Allah eingegebenen) Benen- 
nungen kennend, über die (ausser dem stolzfrechen Iblis) 
huldigenden Engel gestellt, wie die Mcnsclnmseelen (der Maori) 
in Autoia über Ngo-Atua (der Götterdiener). Der Phowa Gyagpa 
zieht die durch seine Mantra dein Leib des Sterbenden zurück- 
gebrachte Seele wiederum aus „by the end of bis hair" (Tratenba), 
um sie (mit der eigenen vereinigt) zu Triloknath hinüberzuführen 
(im meditativen Gebet), „and so the united spirit enters the body of 
Triloknath by the anus, and thus they both, are imagined to 
have become united to and mingled with the essence of the 
deity*' ('s Home). 

In Sorna werden die Seelen (der Pitri) von den Deva verzehrt, 
und so erklärt sich das neugeborene Kind als „Götterkoth'' 
(polynesischer Atua). 

Auf den Schichtungen, wo Triloka weilt, lebt es sich „sine 
intestinis". und so würde bei Einfahren, durch den After keine 
Verletzung der Heinigungsceremonen statthaben, wie sie das 
Spiessen empfahlen (für Isa der Basilidianer ). 

Die Dayak vermeiden das Essen von Hornvieh, weil ihre 
Vorfahren darin gewandelt gewesen .s. St. John),- weshalb in 
Melintau und Djawana keine Heerden gehalten werden (s. Bekkki.),- 
wic der wilden Büttel (worin Seelen übergehen). Bei den Kanjang 
dürfen aus gleichem Grunde die Hirsche nicht gegessen werden. 
When a spirit dies (the soul on leaving the body) „it enters the 
hole of Hades, and Coming out thenee again, becomes a Benjawi, 
in course of time. the Bejawi dies and lives onee more as a 
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Bogutur, but when a Begutur die«, the spiritual essence of which 
it consists enters the trunk of trees v (auf Bornoo). 

Nachdem die heim Tiwalifest nachgeschickte Liau mit der Kara- 
bang wieder vereinigt, die Freuden der Sangiang-IIimmel genossen 
hat, wird sie bei Ablauf der (durch Karman im Buddhagama gestell- 
ten) Frist in einem Pilze wieder geboren, der dann von« Vieh ge- 
fressen, durch Verweisung dieses wiederum, in den Menschen 
übergehen mag, (unter den, innerhalb der Manushaloka, athmenden 
Wesen). Der Kern (des Mani) liegt in dem mit dem Tapel Adams 
umhüllten Lebensfunkeu, ein sperma (spasma) theou, aus dem Nour 
Mohamad für die Propheten, das aus Xodsie beseelend durchdringt 
und wenn die (nigritischel Kla dahin zurückgekehrt, mag die, 
aus ihrer Contamination mit der Leibeshülle verbliebene, Bla im 
Neugeborenen sich verjüngen (tradueianistiseh). 

Das nach Kotomen (dem Todtenland) wandernde Eidolon wie- 
derholt dort (in, auch der Spreche nach, umgekehrten Welt) die 
irdische Existenz, nach Art der (nach indianischen Scelendörfern l 
Abgeschiedenen (bei den Kanjan), unter der Nachtsonne ägypti- 
scher Amenti, in einer schattenhaften Existenz, die Achilles 
Thatendurst nicht zusagte. „One day in the world is worth a 
year in Sralunanazhi'' (nach dem Volksspruch). 

Ein jeder trügt „zwei Seelen in einer Brust" (nach des Dichters 
Fassungsweise), in Doppelung der Balian-rua (der Kla mit dem 
von ihr abgetrennten xVklama etc.) 

Das Eine ist die (ins Psychische auslaufende) Entelechie, den 
Körper durchglühend, und je nach den Veranlagungen desselben 
zu Gefühlswallungen gestimmt. 

Das andere ist der aus den. "die Gesellschaftssphäre beherrschen- 
den, Ideen hinzugetretene Antheil, dialeetiseh räsonuirend, und 
als Mystagogos oder (bei Ueraklit) ,Ethos'' berathend, aus des 
Dainioniou Stimme (in Gewissensfragen), als Schirmgeist, *) der 
(bei den Karo) in der Nachgeburt bereits begleitet (in Vor und 

*) Den acht getreue Verehrer ist ein Herz und eine Seele mit »lein Jshta- 
Dewata (seines Scliutzgeiste's) Einen in solcher Hinsieht bezeichnenden Vorfall 
(aus dem Capitel der Wayantr) verdanke ich Ür Snoic k- Hirguonje's, Mittei- 
lungen. Einer der im Garaelan Musicircuden fühlte «ich stets nervös l>ei 
Autt'iihruiiir eiucs Stuckt**, iu dem sein LicblinKsheld zu unterliegen hatte. Je 
mehr dieser Ausblick näherte, desto verwirrter gcrieth er aus dem Tact, un:l 
als die Katastrophe zum Einbrechen kam, warf er lie Klöpf.l wild von sich 
liinwctr und rannte fort (aus dein Orchester^. 
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Xachgäugeru, seandinavisch), gleich dem Genius („sub cujus tutela 
uuti suuiiis''). 

Dem Padanda spricht sein Dewa (beim (iebet) aus dem Herzen 
und Savong (s. Hakdei.axi») ist der Platz in der Herzgrube, dem 
sich die Sangyang (bei Basir und Malin) zur Wohnstätte ausge- 
wählt und vorbereitet haben (bei den Dayak). 

Von dort Hüstert dann das l)aimonion-ti in das lauschende Ohr 
des Philosophen, oder dort (im Ilerzkämmerlein) hat trauliche 
Unterhaltung statt mit dem Uottesfreunde (des Mystiker). 

Alles das basirt auf einfachst durchsichtigen Elementarge- 
danken für psychologisches Verständniss (bei objeetiven Hinein- 
denken nämlich), ans sich selbst erklärt, ohne der phrasenhaft 
aufgebauschten Erklärungen psycho-philosophischer Handbücher 
viel zu bedürfen (weil mit kürzesten (Jleichungsformeln des 
logischen Hechnen's bereits erledigbar). 

Xaehdem die van Salem Panten zuerst ans Stein und dann 
aus Eisen gebildeden Menschen, die nicht sprechen konnten, von 
Petara (der Dajak) zurückgewiesen waren (s. Pelham), wurde 
dann Toth's Töpferscheibe zu Hülfe genommen, für Knetung aus 
Lehm, und so von Petara am Berg Tilong, der vergebens versucht 
hatte den Menschen aus Bambus zu schnitzen (s. Langenhorn. 

Auch bei den Quiche's im Popul-Yuh werden die stummen 
Holzmenschen verworfen, aber die Lehmmenschen bestehen eben 
so wenig die Probe, da sie beim Regen zerrinnen, und so 
muss auf höhere Schöpfungsweise bedacht genommen werden. 

Im Gerolle hesiodeischer Dämonenreiche folgt eine Erniedrigung 
von der goldenen Zeit zu der silbernen, dann ehernen und zuletzt 
Eisernen, in der Noth des Lebens. 

Der aus einer von Oben herabgefallenen Kupferstange, bei 
geistiger Durchschwängerung durch die To, erwachsene Baum, 
lässt aus dem Unterstammo die Stämme der Kanyan hervorgehen, 
darüber die der anderen Petara, in imponirender Einwirkung 
civilisirter Herkunft, am Mittelstamme sprossen die Donnergötter, 
darauf die übrigen To und über ihnen die Erntegöttin (bis zur 
Krönung mit höchstem Abschluss). 

Und so beim Emporblichen (pua-ua-mai) aus Kuniulipu's 
Dunkel folgt aus allmählig zunehmender Erhellung in den nicht 
niederwärts emauirenden, sondern (ascendirend ) emporstrebenden 
Syzygien das volle Licht, wenn mit ,,Aoh" der Zenithdurcjibrecher 
im sonnigen Strahleuglanze erscheint (im Pule-lfeiau l. Wie in 
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Meschia und Meschiane (oder Ask und Embial die Mensehen, reifen 
die Götter heran im Wachsthum dos Sehöpfungsbaums (auf Xyasi. 
der hei den Kanjangs auf Wasser und Feistestem steht, das durch 
Tanggaloa hinabgeworfen sein könnte /um Fusspunkte (Tuli's). für 
die Evolution aus dem Gewürm (verwesender Schlingpflanzen). 
J)as Land häuft sich an durch die Thütigkeit der Zoophyten auf 
llawai, auf Borneo dagegen durch Anklehen an den Exkrementen 
der Krahhe, die in javanischer Kosmogonie der idealen Schöp- 
fung der Dewa, die materialistische hinzufügt, mit dem von 
Kokotowatic gehorenen Ki (Sangyang TunggalV). Alles das sind 
Evolutions theorien, die sich in solch mythologischer Verbild- 
lichung ehen so wohl lesen, wie auch ähnliche sonst (dichterisch 
ausgeschmückt in Ovids Metamorphosen}, die dagegen der ge- 
sunden Vernunft ins Gesicht schlagen, wenn die in einem 
naturwissenschaftlich geklärten Zeitalter der Vernunft naturge- 
mäss ( vernünftiglich» festgestellten Grenzen ü herschreitend, in's 
Illaue hinein ( transcendental l. 

Wie die als Teletai in den Mysterien (oder für masonische 
Grade) Finge weihten aus dem Absterben wiedererweckt sein 
müssen, so bei den Pubertätsweihen die Knaben im Kakianhaus 
(OeramV) oder in den (Juimbes (Loango's), wenn im Fetischhaus 
begraben (zu Congo). 

Die in der Dunkelheit des Kakianhauses fremdartig gehörten 
Laute werden „door angebragte spreekbuizen" (s. Erkis) hervor- 
gebracht, wie von den Spaniern in den Tempeln der Antillen 
ausgefunden (zur Entdeckungszeit}. 

,,Als deze kindcren nu weer te huis gezand werden, kuunen 
zij gaan nog spreken en moeten dat als eerstgeborene kinder 
weder leeren" (s. Valentijn) unter den Alfuren, wie (cf. Dap- 
per) die Bellopatti ( Senogambiens). 

Im Grusse des Yemen wird Voumalnoor (Tag des Lichts) mit 
el koboor Youni (des (irabesTag) beantwortet (s. Niebi hk), bei 
stetem Hinblick auf das Ende (den Tod vor dem Auge). 

Die Siddhi in höehtsten Himmeln (der Jainas) huschen mit 
langen Haaren durch die Baumzweige hin (im indischen Volk- 
sauge) und neben Dhyana (der Meditationsterrassen) finden sich 
(Djan's) Jin (der Jinas) oder (des Genius) (Jana (bei Dayak) und 
J'ir (oder Piromi) in Peri (der Feeereien). 
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botanischen Speeificität) erscheint mit solcher Wortbezeiehnung 
unter den Lautschöpfungen in der Welt des Zoon politikon und 
die Weite seiner Variationsmögliclikeiten ersieht sieh heim Ueber- 
blick der ethnischen Vorstellungsbilder (für seine Betrachtung). 
Diese Abstraction umkleidet sich mit einer (weil dem Bangsa alus 
angehörig) unsichtbaren Wesenheit, einer dämonisch beeindruc- 
kenden deshalb, und sie kann nun zum Sprechen gebracht werden, 
wie einer amnestischen Reproduktion geziemend. 

So ist der Verkehr hergestellt, des Denkens mit seinem 
Aussending. das hald in der Buntheit mythischer Bilder zu 
spielen beginnt, je nach der unter Mirbcdiugungcu der Umgehung* 
Verhältnisse phantastisch begünstigten Volksveranlagung. 

The world was produced from Vishnu, who exists in him, 
he is the cause of its eontiuuance and Sensation, he is tlie world 
(nach der Vishnu purana). .,Those who on arguments oftheirown 
maintain, that the world has been ereated. do not know the truth" 
(s. Jaeobi), nach der Sutrakritanga (der .lainas), da sie (nach 
den australischen Philosophen) r has always existed" (s. Curr). 
im peripatetischen Sinne (einer ewigen Welt). 

Schon bescheidenstes Verständnis versteht, das* nichts aus sich 
selbst geschaffen sein kann (argumentirt Bokhari), und so wird der 
Schöpfergott gesetzt, der indes* seines „Pimble" bedarf (wie die 
Australier meinen), in materia prima (oder prima-prima), und der, 
obwohl anthropomorphiseh geschahen, durch Beilegung anthropisch 
wiedersinniger (über- oder unmenschlicher) Eigenschaften (im Al- 
les-scheu, Alles-Hören, Alles-Durchdringen etc.) zueineni allzu mon- 
strösem Ungethüm ■— mit Tausenden von Augen, Ohren, Händen (wie 
Arjuna-Saara-bahoe mit 1000 Armen) — ausgeformt sein würde, um 
seine Verbildlichung zu erlauben (weshalb sie verboten steht), so 
das* nur der Name bleibt, (als unausprechlicher). Bei Ausfall 
optischer Versinnlichung, ergänzt die aeustisehe (iu Concordanz). 
Ks redet, im Logos (mit Akasa, als Aromana). Und wo dialectisch 
deutliche Zersetzung noch mangelt, klingt es musicalisch zu- 
nächst (in kosmischen Harmonien). 

Die Gottheit (im Islam) ist azal (ohne Anfang) und abad (ohne 
Ende). Aeternitas per durationem calculari non potest (s. Spinoza \ 
in Zahllosigkeiten auf den Dhyana-Terrassen (bis die Megga 
hetreten sind;. Aus Theilung der Einheit in weibliche Hälfte 
entsteht Viraj. der Svayambhu zeugt (als ersten Manu). 
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Beeindruckt durch Phemions Frömnigkeit (in seiner Laura), 
bekehrte Abdallah ben Thamir (s. Tabari) seine Landsleute (in 
Negran) zum Christenthum, gegen welche, durch Streitigkeiten 
seiner Unterthaiien welcher wegen die Javanischen Fünfkönige 
(aus Batara Guru's Sohnschaft) in Oonfln t miteinander gerathen 
(nach dem Pustaka Raja) — veranlasst, Dhu Nuwas (in Sana), der 
(uacli Krmordung Lachi-atha Januf Dhu Sanati's) das Judenthum 
(als Joseph) angenommen hatte (wie der Ohasarenfürst), zu Felde 
zog, aber dem aus Adulis (auf Kaiser'« Justitiums Schiften) 
landendem Flesbas erlag, und gegen die Abyssinier, die (unter 
Abraha) nach Mekka aufrückten, wurde bei den Persern Hülfe 
nachgesucht (von Chosroes). 

Der Büsser ringt mit seinem Gott, wie Jakob (der lendenlahm 
gelegt wird), oder Arjuna (Parta) mit Kerata-rupa (als Siva) 
streitet (um den Pfeil). 

Unter den Pasupati, als Prototypen (im Kosmos noetos), bildet 
( wie Kasyapa, mit Dito und Adite vermählt) Daksha den Typus 
des Guru (mit himmlischem Vorbild im Batara Guru) und für sein 
streng brahmanisches Ceromonial verkehrt das wüste Treiben der 
Yogi und Fakir deren „Siva" in einen r Asiva" (unter demgemässer 
Verfluchung), obwohl sodann, als bei den Dhyana-Uebungen die 
künstlerischen Aushülfen (für Regelung der Respiration) hinziige- 
uommen waren, die Aspirationen der Padanda auf Siva zieh 
hiuriehteten (im Akasa), in Batara Guru wieder (für den Guru). 

Vishnu findet zieh, bei den für die Wayang getroffenen Anor- 
n ungen, meist (neben Sambhu, Indra, Brahma, Mahadewa) unter 
Batara Guru's Söhnen, obwohl auch durch Bayu (wenn nicht 
anderer Mutter entsprossen) oder durch Besuki (in Lakshman für 
Rama oder in Bala-Rama für Krishnd) ersetzt — aus Manik-Ma\a 
hervorgetreten (während Siva unter Xis-Maya' Kmanationen 
eingereiht ist) — , steht dagegen in den Ueberlieferunger weit " 
erhaben höher, bis auf Sangyang Wonang oder zelbst bis Sis 
idem geistigen Sohn Adam's oder Athama's) zurückreichend, 
und erhält von den Aposteln Allah 1 « besondere Berücksichtigung 
(nicht mit den sonst heidnischen Dewa über einen Kammgeschoren). 
Als vor dem durch Xabi Isa's Taube verspatterten Gift Batara 
Guru mit sämmtlichen Dewa zu flüchten hat-nach dem Gunung 
Merapi (der Paramayoga) auf Pulo-towo ^Sumatra)-, bleibt Vishnu 
allein unversehrt, da er (wie gesagt wird) dem Agama Isa's 
zugeneigt gewesen. In Prahladas, an Wishnu abgelegtes 
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Glaubonsbekenntniss (der Puranen), könnte Abraham vor Nimrod 
plädiren (oder sonst monotheistischer Predigerl. 

Nach Vertheilung von .Java's Königreichen unter Batara Guru's 
Künfsöhnen, folgen ( in der Pustaka Kaja) die Kämpfe mit den Rie- 
sen, als Ditya und Danu (wie in der Oesana Bali) und von dem Ditio- 
rojo (Kaja) I ranivokasipu (in Ngalenko-pura), sowie seinem Brudes 
Iraniyoyako angegriffen, ruft Brahma (als Maharaja Sundo in 
Mendang Gili) seinen Bruder Vishnu (als Kaja Sarnau in Mendang 
Guro) zu Hülfe, und durch ihn werden sie verscheucht und besiegt, 
wie lliranyayakseha (in der Vahara- Avatara) und Hiranyakasipu 
in der Nrisingha Avatara), während Pajarantsehali (Sohnlrani- 
yakasipuV) gefangen fortgeführt wird durch Garuda (als Priawan). 

Als Daksha's Söhne, auf Narada's Kintlüsterungen. die Zeugun- 
gen weigern, sieht ersieh für Nachkommenschaft auf seine Töchter 
hingewiesen, und in den aus ihnen mit Kasyapa ( wie mit Dharma 
und Sorna) vermählten, incarniren (aus früherer Weltepoche) die 
Tushita (von derem Himmel die Epiphauie Buddha'.« hinabsteigt in 
Maya's Mutterleib). 

Aji Saka handelt, bei Besiedclung .Java's im Auftrage Batara 
Jaga-Noto's (dem Bericht abgestattet wird >, die (wie üumta Radja 
in Malabar ) aus angetriebenem Baumstamm erfolgte Minkörperung 
(Vishnu's) in Jaganatha, der ( vor Zufügung der unförmlichen Göt- 
zenbilderl unsichtbar in einem Wagen umhergezogen wurde, statt 
(in Kangra) in verhüllter Sänfte getragen oder in einer Bundeslade, 
mit Pusaka darin— der des Kriegsdämoifs bei den Azteken, 
von ihrem Gotte beauftragt, die Unterworfenen mit Schärfe des 
Schwertes zu schlagen (bei Eroberung des verheissenen Lande's). 

Siva (Hamb u, als Jinalaketu, in der Vimana-P.) fehlt (unter 
Batara Guru's Söhnen) in den Wayang (und die Identificirungen 
schwanken), in die von Xis-Moyo auslaufende Reihe verwiesen 
(genealogisch). 

Das Prototyp der irdischen (iura (aus Batara (Jurus Himmels- 
sitz) spiegelt sich im Maharshi Trinawindoe (unter den Vyasa), als 
Somasushmapam (der Puranen). Als Sohn Buda's (in Abstammung 
von Marutta) zeugt Trinawindu (Vater llavila's) den Sohn Visala 
(Gründer Vaisali's). 

Zu polynesischen Marai's kam der Atua selber herab, die 
Opfer in Empfang zu nehmen, während sonst die Vögel, als 
Boten der Götter die Uochluft durchfliegen, für Augurien (bei 
den Dayak). Auf Java hat sich die Ehrung auf den Burung 
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Perkutut concentrirt, der, je nach den Zeichen (auf Füssen, am 
Halse, in Färbung der Schwanzfedern etc.) sich günstig erweist 
(für Gesundheit, friedliche Gesinnung, vortheilhaften Handel u. 
s. w.), oder, wenn nicht, wieder an die Luft ( in Freiheit) gesetzt 
wird (aus seinem vergoldeten Käfig). 

Auch hier wird ein religiöser Rapport hergestellt — nicht so 
sehr nach augenblicklicher Stimmung (ans subjectiver und objee- 
tiver Initiative) sondern nach konventionell angenommenen Zeichen 
der Erscheinungsweise, aber während man bei dem, irdischen 
Gegenständen entnommen ( und durch eigene Kunst beschnitzten) 
Fetisch durch magische Kräfte zurückzuwirken unternimmt, um 
sie zu den (unter abgeschlossenem Bundesvertrag, verlangbaren) 
Diensten zu zwingen (oder mit ihnen zu ringen 1) um ihre 
Geheimnisse), wird dies bei den (mit Vishnu's Glück, und Namens- 
bezeichnungen auch, verknüpften) Insassen auf llimmelshöhen 
nicht gewagt. Schweigend nimmt man entgegen, was sie bringen, 
in dankbarer Stimmung, wenn sich günstig erweisend, während 
die Unglücksvögel entlassen werden (um sie zu vermeiden). 

Neben den Doa oder Gebeten, wie für Anliegen an Allah ge- 
sprochen im Monat Shaban auch für Ausmcrzung aus der Tafel 
der Verworfenen, (wenn darin cigesehrieben stehend) rindet 
sich das offizielle Waktoe-hina-Salat in fünfmal täglichen Anruf- 
ungen und diese, wenn (statt mechanisch » mit Innigkeit gesprochen, 
gelten als Salat-kang-sedjati (als vorzüglich Höchstes). 

An den Kramat werden auf Anlass der Verwandten Koran- 
lesungen abgehalten für Verstorbene. 

Wer in Abhaltung des Salat seine Keinigkeit, die durch die 
vorhergehenden Waschungen hergestellt war, verliert, durch vorbei- 
fliegende Vögel beschmutzt oder dergleichen mehr, hat dieselben 
zu wiederholen, und so ist das Opfer des Pamangku in Bali 
gestört durch Batara Guru und L'ma (die als Vögel darüber 
nisten und misten). 



]) Both l»o»ly und miud bccouiing exliausted, he lies down in a surf of trance 
s. Swan.i. der Cumlidat in Ringen um (oder mit» seinem Schutzgeist (aus den 
Tamanavas . Each ptrsun is attendcd by a speciul guardian < bei den Innuit , 
if tlie spirit proves stubborn and reluetant to graut the needed assistance the 
persou soiuetiines becomes angry and intlicts a scrious chast semeut upun it 's, 
Ti neki, wie der AI furo (in Post» oder iler Balier umd der uber hucliscelige 
Heilige sshlecht Redende, weil ihm nicht gut i. 
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Aur den Sagen und Legenden alt vererbter l'eberlieferungen 
spinnt sich die mikrok«>smischc Welt der Volksansehauung zu- 
sammen, wie eingew«d)en in des Horizontes umschliessenden Ring, 
nach Fuge oder Weite desselben. 

Iii mythisch mystischer Symbolik drängt /u Verkörperungen, was 
Traumhaftes gährt im seelischen Leben und wenn es vor dem 
Auge wandelt in bunt wechselnden Gestaltungen, schwellen sie 
lebendig mit Fleisch und Blut, weil durchtränkt mit dem Herz- 
blut des Gemütes, das sie handgreiflich fasslich umfängt als 
seine eigen eingeborenen Kinder. »So liefern diese Bilder volk- 
stümlicher Dichtung deutlich umschrieben«' Paradigmen, um an 
ihnen zu erforschen, was im Seelenleben quellend, den darin 
waltenden Wachstumsvorgängen gemäss, deren Auggestaltungen 
den Blicken vorüberführt, an allen Seiten überschaubar 
nach «lein Verlauf der änderlich spielenden Phasen, sodass der 
Betrachtung in Hülle und Fülle Vergleichungen zu Ge- 
bote *itc»ht»ii , -- das erst unumgänglichste Dosulerat für intluctiv 
exaete Behandlung* weise, wie bei jeder naturwissenschaftlichen 
Disciplin so auch bei «1er psychologischen ; seitdem in ethnischen 
Thatsachcn das Material beschafft ist für die realen Unter- 
lagen eines Hypokeimentm (aus idealistisch substantiellem 
Substrat verkörperter Gedankenschöpfungen.) 

Wenn im kulturellen Fortchritt des Volkslebens die diabe- 
tische Zersetzung der Denkschöpfungen beginnt, verbleichen 
die mythologischen Gebilde, weil für praktische Verwertung 
unbrauchbar erkannt, aber die ihnen entnommenen Gesetzlich - 
keilen besitzen theoretisch desto höheren Wert für die kompli- 
ziert weiteren Krrungenschaften geistiger Thätigkeit, weil an 
ihnen dann erst testzustellen, wenn vorher in primärer Kinfach- 
heit durchschaut, wie «lie Lehre von den Zellen den Prachr- 
blüten der l'haneiogameu «lann erst für phyto-physiologisch eor- 
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reck' Pflege )ial)cn zu gute kommen können, nachdem sie der 
Botanik aus den Krvptogamen gewonnen wurden ist. 

lieber die geometrischen Figuren, die auf der Wandtafel der 
Schulstube abzeichnet sind, wischt der Schwamm darüber hin, 
wenn sie ihre Blicht gethan, aber ohne die mathematischen Gesetze, 
die daraus abgeleitet sind, stände es wackelig mit dem Wunderbau 
der Eiscnbalmbrücken oder den Kuppeln, welche unsere Kathedra- 
len krönen. Und so um in der Oivilisation den Aufbau eines gesell- 
schaftlichen Staatsgebäudes zuverlässig zu festigen, erweist es sich 
angezeigt, die Vorkeimungen und Vorveranlagungen desselben auf 
dem Niveau des Wildznstandes in methodische Untersuchungen 
zu ziehen ; soweit in dem mit Geburt der Ethnologie kritisch ge- 
kennzeichneten Wendepunkt in der Menschheitgeschichte noch Zeit 
und Gelegenheit gegeben war, um die ethnischen Originalitäten 
in genügender Zahl zu sichern (für experimentelle Kcinzucht). 

Es bieten sieb hier zwei Gesichtspunkte der Betrachtung, ein 
mal der auf die tiefsten ruterschichtuugen hingerichtete, wo in 
des Wildlings eng umsebränktem Gesichtskreis die Elementar- 
gedanken ankrystallisiert stehen, zum Messen und Wägen, und dann 
der, den Uebergang von Unkultur zur Ilalbkultur verfolgende, 
wenn es zu sprossen beginnt innerhalb der geographischen Pro- 
vinzen, folgens der, auf terestrisch dem Erdgezimmer eingebahn- 
ten Geschichtswegen, herbeigeführten Reitze (zum Ansetzen his- 
torisch kultureller Entwicklung). 

Für diese zwei Stadien findet sich nirgends eine gleich lehr- 
reiche Illustration, wie auf Java, als Mittelpunkt der indonesischen 
Inselwelt, unter dem Schatten des asiatischen Continents und 
offen gelegt den Einflüssen, welche den beiden Spitzen indischer 
1 lal bi nsel n entströmten. 

Von dem, was aus arischem Kulturkreis nach Vorder- Indien 
Iii nabgeflutet, oder durchgeträufelt aus turanischem nach Indo- 
china, sind auf schmal engbegrenztem luselbereich die Renii- 
niscenzen zusammengedrängt, und durcheinander verschoben, um 
aus den auf autochthoner Bodenlage eingeschlagenen Wurzeln 
bald wundersam liebliche, bald wunderlich verzerrte Blüten zu 
treiben, aus deren künstlerisch und verkünstelt eingeschachtelten 
Organisationen die einzelnen Fäden nun wiederum zu entwirren 
sein werden um sie, einen jeden für sich, auf den Ursprungs - 
heerd zurüchzuführen unter fachgerechter Kontrolle (bei Teilung 
der Arbeit). 
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Soweit die bis in's feinste Detail erstreckte Analyse sich als 
rationelle erweist für die Gleiehungsformeln des logischen Rech- 
nens, werden dann beim synthetischen Aus-uud Aufbau die 
Gesetzlichkeiten des Werdens auseinander gelegt sein für den 
Durchblick bis zu dem Endresultat, mit dem die Entwicklungs- 
reihe jedesmal abschliesst. 

Zum methodischen Studium der javanischen Babad sind die 
darin zersprengten und zerstreuten Stoffteile zunächst also in die 
ihnen zugehörigen Rubriken zu verteilen. 

1) . Die alfurisoh-indoiiesisehe Bodenunterlage, unter deren 
speciellem Gepräge, wie durch die Besonderheiten Java's local 
auf gestempelt. 

2) . Die Einwanderungen aus Guzerat unter vorwiegend 
mahajanistischer Färbung des Buddhismus, sowie brahmanische 
aus wishnuitischem und sivaitischem Cult, zur Zeit der (ßahlika 
oder) Ballabha Dynastien, mit einschliesenden Verzweigungen. 

3) . Einwanderungen der Sivaiten mit den Sektenzeichen der 
Pasupati und Kanphata, nebst Verwandte, von der Coromandel- 
küste aus dem Lande der Kling oder Taleing, sowie den, zeitweis 
jainistischen, Königreichen der Pandu, Chera, Chola. in friedlichen 
und feindlichen Wechselbeziehungen mit Langka. 

4) . Handelsbeziehungen mit der Küste der Dschampa in Anam 
und der Hinterländer desselben, sowie der Häfen in Kambodscha 
und Siam. 

5) . Zuthaten aus (lelegischem) Schweifen der Malayen unter 

■ 

Anlandungen derselben auf dem malayischen Chersonnes, sowie 
an der Malabarküste, bei der Berührung mit dem canaresischeu 
Vordringen unter den Tuluwa. 

<>). Der Verkehr der Inseln des Archipels unter sich, Sumatra, 
Borneo, Celcbes, Bali u. s. w., und temporäre Eroberungen, zur 
Blütezeit Majapahifs, unter Durchkreuzung mit den durch die 
Fürsten von Ternate und Tidore beherrschten Verbänden. 

7) . Die Chinesen auf Handels-expeditionen und kaiserlichen 
Gesandtschaften. 

8) . Die Herüberkunft islamitischer Apostel und deren Propa- 
ganda für das Predigen einer neuen Religion, unter Fortwirkung 
mittels der politisch dadurch veranlassten Reformationen und 
Revolutionen. 

ü). Die europäische Colonisation und was dazu gehörs. 

Zur Erleichterung der Uebersicht dienen die aus Bali ge- 

» 
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währten Parallelen, indem (soweit) einige der obigen Rubriken 
vorläufig bei Seite gestellt werden können, um zunächst den 
status quo festzustellen, wie vorislamitiseh zur llinduzeit 
gültig, sodass, was naehträglich hinzugekommen, bequem seine 
getrennte Abhandlung erhält und die IJereehnung sieh demgemäss 
vereinfacht. 

Unter den soweit aufgesteckten Landmarken kann eine Orien- 
tierung gewonnen werden, um den für systematische Unter- 
suchungen zweckdienlichen Plan zu entwerfen, betreffs der 
verschiedenen Fachdiseiplinen. hinsichtlich welcher gemeinsames 
Zusammenarbeiten herzustellen sein wird, nümlich der indolo- 
gischen (mit sanskritischen und dravidischen ) für die philologischen 
Fragepunkte, die indochinesischen (und sinologisch) verfügbaren 
Daten, die javanischen (mit Kawi und («raduirung dortiger Rang- 
sprachen), die semitischen nebst malavisehen und Dialecte (nach 
literarischen Hilfsquellen \. die linguistisch allgemeinen für die 
indonesische Sprachverwandtschaft * und Abzweigung des Sunda 
auf dava als dortiger Sonderfall», die arcliäologischou (architek- 
tonischen Stil's), unter Lesung und Entzifferung der Inschriften, 
die anthropologischen und ethnisch-psychologischen mit Anschlu«s 
an die geographischen l'mgebungsverhältnisse und der historischen 
Scenerie, unter welcher auf dortigem Teile des Erdenrundes 
östlicher llimmelssphäre die Ereignisse sich abgespielt haben, im 
Umbegiff der Universalgeschichte. 

Das Geschichtsgemülde das aus diesen Ingredieutien durch 
eines Künstlers befähigte Hand zu entrollen wäre, würde dann 
mit dem, weil selten angetroffen, desto höher schätzbaren Vorzügen 
durchlaufenden Zusammenhanges ausgestattet sein, weil das die 
verschiedenen Perioden durchströmende Cieschiehtsleben in kon- 
tinuierlicher Fortbewegung, ohne durch radicale Katastrophen 
unterbrochen zu sein, heute noch fortpulsiert im javanischen 
Volksleben, sodass ein experimentum erueis angelegt werden 
kann für die Nichtigkeit der abgeleiteten Folgerungen, und 
praktische Ausniitzung der ethnisch beweisbaren Belegstücke 
für die socialen Fragen (und kolonialen hier zugleich), zur 
vernunftgemässen Regulirung; unter Adaptierung der allgemein 
gültigen Gesetzlichkeiten an die, den jedesmalig speciellen Fall 
kennzeichnenden, Merkmale (im typischen Charakter des (ic- 
schiehtsvolkes). 
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Der Erdboden, als Sand oder Fol« gefasst, ist kalt und todt 
Das Leben, das ihn geschaffen (im momentan kristallischen An- 
springen des Gesteines) Hegt erstarrt in Latenz unter der einer 
vorangegangenen Weltperiode überbreiteten Decke, einer unter- 
gegangen in betreffs ihrer Lebenswandlungen, die nicht mehr sind. 

Aber zum Irdischen (oder Frdischen ) gehört noch die Luftschicht, 
worin Wolken sich sammeln, woraus der Kogen niederträufelt 
und indem der Tropfen den Stein ausholt, werden die latent gebun- 
denen Elementarkräfto wiederum in Freiheit gesetzt zum unbehin- 
dertem Spiele ihrer Affinitäten (chemischer Wahl Verwandtschaften > 
und indem nun, am „nick of tim»>'\ die Strahlen der am Horizont 
emporsteigenden Sonne hineintrettou, schwillt es mit der Erwärm- 
ung, wenn im statu naseenti die Kristallisationen hinausgezogen 
werden in kontinuierliche /ellenentwicklung, mit lebendigem 
Sprossen aus „rthlauga" oder ( Lingo-mane's ) Lebensquelle (für 
die Erneuerungen der Kalpa). 

So spricht es in alfuriseften Elemoutargedanken von Ombon 
aban und Ombon tanih, vom Opulero im Sonnenball, von Befruch- 
tung des anvcrmählten Mutterbodens der Erde durch den Kegentau, 
dem die aufsteigenden Dünste entgegenkommen, wenn es in den 
Tiefen zu rieseln beginnt, mit dem zu Lebensbetätigungen erfrisch- 
enden Wasser und so im r waiora'' oder Lebenswasser (als Mritju l 
auch die Toten belebend oder den Lebenden ihr Leben verlän- 
gernd, bei Besprengen mit dem Gesprudel der den Bergen ents- 
trömenden Flüssigkeit, wenn die Heiligkeiten des (auf Iiimas 
Höhen springenden» (ianges und Sindu hinübertransportiert sind 
aus Djambu Dwipa (nach Bali). 

Und ähnlicherweis beim Transponieren auf moralisch höhere 
Sphäre der Betrachtungsweise, wiederholen sich solche Elemen- 
targedanken in den kosmologischen Theorien des Buddhagama. 

Das unter Belastung mit Sündenschuld zu Grunde gegangene 
Weltall ist ausgewischt aus dem Daseienden, es dauert fort in 
seinen Datu (zum Weltddunst evaporirt). ob in Atome gespalten 
oder den daraus gebildeten Gesteinen, je nach den Theorien 
über Ann oder Stoicheia, aber praktisch für das Interesse der 
atmenden Wesen ist es unvorhanden, nichtmehr da, weil unle- 
bendig, und so erfüllt ein Xichtseiendes, ein ouk ohn theos, den 
Horizont optischen Umblickes. 

Bei Verlängerungen desselben jedoch kraft einer „ Visio mentis" 
schaut es hinab in tiefste Untertiefen, wo Awitschi's Feuer 
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brandet, und aufwärts empor zu entlegensten Regionen der Dhyann, 
wo unsichtbar gleich atmosphärischer Luft, auf engerem Bereich, 
die Kxistenz der Bramavika noch fortverläuft, den kritischen 
Augenblick erwartend, wo der Karma Stunde sehlägt für Rein- 
karnationen in Manushaloka, wenn in den Ahhassara die Kalyana- 
Phutthayana herabsinken und ihnen von unten herauf die Anda- 
Phutthavana sieh hinzugesellen, aus lirahma's Tapas aufbrodelnd 
in sehöpferiseher Feuersglut. 

Nur durch Hinhalten einer strengsten Busse kann den Verdamm- 
ten eine Möglichkeit gewährt sein, sieh wiederum empor zu arbeiten 
bis auf das Niveau der Menschenwclt und wenn dies Kaja «Janaka 
oiler Gonia'a (und (iotuma),- die, weil in oberster Höllenschicht, 
dem Ausgangsthor am nächsten stehen,- gelungen ist, wird dann 
mit Verkllirung unter dem Bodhihaume der Diamantthron errichtet 
über dem vulkanischen Strom, um seinen verderblich zers- 
törenden Wirkungen zu steuern. 

Ks zeigt sich also ein aus ethisch naturgemüssen Elementarge- 
dankeu aufgebautes System in Einheit physischer und moralischer 
Gesetzlichkeiten, das in seinen generalisierenden Relationen ratio- 
nellen Berechnumjsw eisen (talis qualis) unterworfen werden kann 
und wenn es für das Detail allerdings bei Anlegung einer 
induktiv ausgeschlitfenen Lupe bös damit hapern würde, findet 
es sich sobezüglieh doch in bester Gesellschaft mit Kosmologien 
ebenbürtiger Culturen (weit widersinniger noch). 

Seitdem in astronomischer Reform die uralt-ehrwürdigen Prot- 
otypen Uranus und OJäa, Raugi und Papa, mit zugehörigen 
Ehepaaren sonst, ausser Dienst und Funktion gestellt sind, hat 
sich, in einem helioeentrisehon Weltsystem, der Kosmographie die 
Nebularhypothese empfohlen. 

Auch sie arbeitet gut genug, solange es sieh um neblig 
umwölkten Dunstring handelt, um Verdünnung und Verdichtung, 
Anziehung und Abstossung, im Gewirbel durcheinander und 
allerlei Allgemeinheiten mehr, die sich* in materiell unbefleckt 
pur reiner Mathematik (oder Metaphysik) artig genug demons- 
trieren lassen. 

Aber wenn es nun Iiier (zum Detaillieren I auf die Praxis 
hinauskäme, eine real wirkliehe Welt aus solch summarischen 
Voranlagen realiter zu fabrizieren, würde sowohl der Chemiker 
seine Dienste, weil für- die Billionen spezieller Fragen, die neben 
einander auszu verfolgen wären, unzureichend, höflichst dankend 
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ablehnen, wie der Physiker desgleichen, mit der unbemäkelbaren 
Entschuldigung : „non possumus". 

Soweit sich iiiih die Erde überblicken lüsst, (in Weite ethni- 
scher ttlementardanken), zeigt sie das Gieiche überall, bei Gül- 
tigkeit des geocentrischen Systems, im Gegenzatz des Oben und 
Unten, um in einer oder der andern Weise die Wcchselbezie- 
hungen zu vermitteln, aus nächstliegend geschlechtlichem Unter- 
schiede im Ying und Yang, meist das obere über breitbrüstige 
Gäa oder Prithivi gebreitet, als männlich, doch im solaren Re- 
präsentanten vielleicht auch weiblich wieder, und zu pharaonischer 
Zeit primär, weil rückwärts gewölbt über Nun (der Frgewässcr). 

80 auch im sachgemäss erklärlich gewandelten Völkergedanken 
Polynesiens steht, an Stelle der Erdoberfläche, die Meeresfläche, 
worin erst der von Tangaloa hinabgeworfene Fels, Papa (in 
weiblichem Karakter), dem als Vogel schwebenden Atua einen 
Fussauftritt zu gewähren hat, zum Ausetzen im Anbeginn für 
die Fortpflanzung der Schöpfung, bei Evolutioueu aus Kumulipo 
und Emanationen, wenn des Bythos Schweigen der Logos bricht 
(dass Mutuhei rede). 

In Afrika trifft sich die Spinne, um die Zwischenfällen zu weben, 
nachdem der anfänglich, wie in Mikronesien, eng aufliegende 
Himmel sich fernerhin zurückgezogen hat in eines Nimo-Nirao 
Weite, ehe wieder durch das Firmament ein Zelt sich breitet (zum 
Stauros oder Horos). Und nun ist der Fufsboden planirt für den 
Thron des Schöpfergottes, aus Unzugänglichkeiten eingreifend und 
deshalb unnahbar, dortiger Unverantwortlichkeit wegen, wenn 
Toean Allah's Willkür keine Einwendungen zulässt gegen das 
(aus Moira anderswo verhängte) Taqdir (car tel est mon pläisir). 

Alles dasjenige indess, was jemals und irgendwo in der Mensch- 
heitgeschichte über erste und letzte Fragen auf menschlicher 
Denkmaschiene zustande gebracht, Alles was je und irgendwie 
darüber gedacht ist, lässt sich also handlichst bequem in leicht 
übersichtliche Rubriken* einreihen, sodass die Denkmöglichkeiten 
erschöpft sind in elementaren Gestaltungen für die Spannungsreihe 
der Elementargcdanken, und ebenso liegen durchweg die Anhalts- 
punkte offenkundig vor Augen, Andeutungen gewährend, wo und 
wie der Forschungsgang einzuhaken haben wird, um die or- 
ganisch geregelten Wandlungen des Völkergedankens geuetisch 
zu klären aus'dem Wechselspiele typischer und historischer Dif- 
ferenzierungen, wie der Lehre von den geographischen Provinzen 
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zu entnehmen und den geographisch dem Krdgezimmer einge- 
zeichneten Geschichtsbahnen, die mich den Centreu der Kultur- 
länder aus, und dort zusammenlaufen, um das Geschichtsrad 
in Bewegung zu setzen (für seiue Umgestaltungen auf und 
nieder). 



In den Yeden tönen die Klänge eines dichterisch begabteu 
Volksgeistes, die in rauschenden Jubelhymnen (wie aus psalmis- 
tischen BarmherzigkeitsgeHehe ebenfalls mitunter hervorbrechend) 
die Wunder einer wunderbar umgebenden Natur bewundernd 
preisen, um das durch seine Beschreibung (nach naturwissen- 
schaftlich exaeteren Ausdruck) bemeisterte Ding zu verstehen 
und somit in seineu Wandlungen zu beherrschen, kraft der 
Mantras (oder Karakia) in zauberischen Formeln (wie es in 
chemischen practischer sich bewährt hat, seit des Physikers 
Kunst erprobt ist, an der Physis). 

„Divide et impera", die Götter werden gegeneinander gehetzt 
und gegeneinander in den Streit geführt, zum Besten des (auch in 
Sicyon als listiger erwiesen) Menschen, der dagegen bittende 
Gebete emporzusenden hat, wenn bedrückt durch einen despo- 
tischen Schöpfergott, der willkührlich geschaffen (aus anthropo- 
morphischen Reflex), nun willkührlichst wirtschaftet, wonn nicht 
etwa auf dehmüthiges Geschmeichel, zu gnädigen Gunstbezeu- 
gungen geneigt. Dem aus freier Wahl (unter Aufopferung 
eigener Willenswahl) mit Autocratie Bekleideten hat man willenlos 
sich zu fügen. Der Henotheismus freilich setzt seine Götterkönige 
ein und ab, erniedrigt sie auch wohl, die den Willen nicht thun. 
selbst die ceremoniel Gefeierten mit unceremonieuser Behandlung 
bedrohend, wie dem Suman aus Erfahrung bekannt (wenn er sich 
schlecht aufführt). 

Der Monotheismus resnltirt ans dem Einheitszug des Denkeu's 
(dem „geheimen Bautrieb"'), der, wenn zu hastig ausverfolgt, 
Verwirrungen stiftet, selbst unter den Descendenzleru auf induc- 
tiver Forschungsbahn neuerdigs noch, und desto wirrer also sich 
vertakeln musste, auf magisch alchimistischen Vorstufen, ini- 
mitten kabbalistischer Zahlenungeheurr, den ihre Schlagzähne 
auszubrechen dem logischen Rechnen die Kneifzange noch 
fehlte (wie aus gründlicher Schulung im Einmaleins ge- 
schmiedet). 
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Tm trübgährcuden Gemisch ineinanderflicssender Uebcrgangs- 
zustände zirkelt «Ho eulturelle (Jesehiehtsbewcgung um diejenigen 
Lichtpunkte bei denen die umseli webenden Zeitideen /u einem 
temporar einigenden ('entrinn der Erhellung zusammenschössen 
(bald hier, bald da). 

Wenn wir jetzt, bei besserer Detailkenntniss und unter den 
durch ethnologische Vergleichungspunkte gelieferten Aufklärun- 
gen die den Beginn ariseher Studien (zur Begründung linguistisch 
grossartig daraus aufgebauter Fachdiseiplin) einleitenden Bücher 
durchblättern, heimelt es umheinilieh mehrfach an, wie mit 
Tollhüuslergerede (und darin versteckten Gefahren, für unüberlegt 
ethnische Weiterfolgerungen >. Als in damaliger Zeitperiode die 
urplötzlich eröffneten Quellen „brahmanischer Frweisheit" mit 
ehoatischer Massigkeit überseh w ennnten, galt es, so gut (oder so 
schlecht) es eben gehen wollte, nach vorläufigen ( )rientiruugs- 
punkten zu ringen, und im Gang der Dinge hat sich das Meiste 
allmählig gerecht und zurecht gesetzt (mit strenger Methode phi- 
lologischer Kritik, die bereits zur Verfügung stand >. 

Und so, als jenes zündende Buch erschien, das eine Frucht 
thatsiichlichen Daten geweihten Lehensstudiums, mit überra- 
schender Fülle derselben überschüttete, bleibt es oinigermassen 
erklärlich (wenn auch nicht gerade entschuldbar), dass sensibler 
reizbar Angelegte im (Ymclave der Xaturforschung, sich fortge- 
rissen und uinraiischt fühlten, um in metaphysischen Speculationen 
zu faseln, die Nüchternheit der (unter deduetiver Controlle) auf 
rationelle Helutionen (im logischen Rechnen! hinweisenden Induc- 
tion momentan vergessend. 

Auch hier ist. mit schliesslichein Verdampfen in Aether-Theorien,- 
die sich in ihrer Version zum Akasa indischer Philosophien 
besser fundirt finden i für derartige Au Hassung).- Alles so ziemlich 
wiederum zur Ordnung gekommen < mit Hülfe ethnischer Psycho- 
logie), und das anarchistisch«' Interregnum ist nicht ohne Nutzen 
verlaufen, weil während desselben (im polemischen Streiten I 
vielfach wichtigste Detailfragen aufgewühlt waren, die wenn der 
Kapuzinerprediger auf literarischem Markte, wieder in seinem Labo- 
ratorium sass, in Stille desselben mit altgewohnter Gründlichkeit 
und Meisterschaft ihre sachgerechte Erledigung erhielten. 

So geht es überall, (in periodisch unterbrochenem Fortgeroll der 
Umgestaltungen, für transeunt gültige Weltanschauung), und um 
lebendigsten hat sich dies in der Ethnologie durchlebt, heim Bück- 
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blick auf unklar umdämmorndou Yorstadior», wo im Kampf mit den 
aus blauem Himmel (oder doeh von allen Ecken und Enden der Erde) 
herangestürzten Massen, . sich bereits die strahlenden Leitsterne 
vorahnen Hessen, denen j^tzt die Steuerung zugewandt werden 
kann. 



„Wenn Einer eine Keise rhut So kann er was erzählen". 
Dummes oder Kluges, wie dein Lesergeschmack (eines Wands- 
beker Boten) besser zusagt, und wer seine Eebensreise verlängert 
erhalten hat, sollte von Rechtswegen mehr in seinen Ranzel 
eingesteckt haben, als diejenigen, die schon am Halbwegshaus 
sich zur Ruhe setzten. 

Mit Mehrung der Sammlungen, mehren die Vergleichungen. 
und indem (aus kreuzendem Zünden derselben) an einer Kerze 
die andere sich ansteckt, hellt Manches deutlicher auf, was früher 
trüb chaotisch den Blicken vorübergetluthet. 

Wenn hier unter streng induetiver Diseiplin die (iedanken- 
reihen zusammengehalten werden, um jedes ihrer Recheuexempel 
genau zu prüfen (auf das gezogene Fazit hin), dann wächst es 
organisch empor, mit festgeregelter (icsetzlichkeit, aus früher 
verschlossenen Keimen, die zu klarerer ( und geklärter ) Auseinan- 
derlegung sich entfalten, um die auseinanderHiessenden Frages- 
tellungen. -- eine jode, wenn ihre Zeit gekommen, zu erledigen 
mit der Antwort, die sie deckt, und in solcher Erledigung den 
Denkgeist befreit, von mancher der Bürden, die vormals auf ihn 
drückten, als mühsam fortgeschleppt; während sie, wenn jetzt 
eröffnet, einen köstlichen Eabetrunk bieten, der. unter Weg- 
werfen der Hülse, geschlürft werden mag (zur Stärkung für Mehr). 

Xachdem. aus ethno-noetischen Thatsaohen (auf psyeho-physi- 
scher Unterlage), die oomparativo Methode, pychologiseh auch, 
zur Vorwendung gekommen ist. hat urplötzlich der Horizont 
rings um sich geklärt, bei Umschau des Globus und Ueberblick 
des ihn bewohnenden Menschengesch locht's in all' seinen Varia- . 
tionen (durch Raum und Zeit). 

Dass die im Zeitalter »1er Deduction umschwebenden Ideale, 
durch deren <in vorgeschichtlich dunkelen Nächten herangezei- 
tigten) Anreiz die ( •ulturarbeiten überhaupt erst erweckt waren, 
den damaligen Ausgangspunkt der Forschung zu bilden hatten, ist 
evident an sich, aber was derartig evident erschien, wird (in 
solcher Evidenz nun eben) auf seinen Ursprung zurückzuführen 
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sein, um aus dem Werden das Sein zu erklären, im Ge worden - 
sein; wie vor den Augen stehend, und von ihnen dann erkannt. 
(„Siehst du, wie du bist"). 

Manch buntes Flitterwerk fällt ab, aber was bedarf dessen der 
Mensehheitsgedauke, den wir jetzt vor uns haben, in erhabener 
Majestät, wie des Menschen würdig, des (aufchauenden) Anthro- 
pos, im Ethnos (seines zugehörigen Gesellschaftskreis). 



Die nach ihren •( sensualistiseh ) speeihschen Energien (aus Bezi- 
ehungen der Tan-Matra zur Fauch- Bhuta) agirenden Sinnesorgane 
Hiesson zusammen zur (synaesthetisehen) Gesammtempfindung, 
wofür (in der Weltansehau) zum deckenden Gegen wurf (als 
Arom der Ayatana) das Wort der Namensbezeichnungen entgegen- 
tritt, und wie den Sinnesenergien die sie hervorrufenden 
Agentien in den Draufsendingen durcheinander spielen, so bei den 
durch das Zusammenwirken noetischer Energien, am (übersinn- 
lichen) Horizont der Gesellschaftsschichtung, auf deren Sphäre 
entsprungenen Gedankeuschöpfungen, woraus die darin involvirtte 
Mitwirkung jedes Einzelnen nach dem jedesmalig zukommenden 
Zift'ernwerthc sich berechnen lassen mag (bei genügender Schulung 
im logischen Rechnen). 



In das Maschennetz unbekannter Fragestellungen ringsum 
einverwoben, hat das Denken seinen Ansatzpunkt an (proviso- 
risch) erstgesetzter Eins zu nehmen — da, wo aus rationellen 
Yergleichungen ein Regel-de-tri Fxempel sich ermöglicht, dessen 
Fazit, als controllirbares bestätigt, sich damit als zuverlässig 
richtiges erweisst. 

Und von da ab, nachdem „le premier pas" gelungen, geht es 
geläufig nun weiter im logischen Rechnen, bis dasselbe zu seinem 
Infinitesimalcalcul gelangt, diese erste Eins selber sodann einzu- 
lassen vermöchte, in, sie zur Enthüllung zwingende, Gleichungs- 
formeln (aus des Denken'* Wurzel im Selbst). 
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In Manik-maya treten zwei Frprinzipien hervor, als Batara 
Guru und Batara Semar (s. Kookda van Eysinoa), aber in den 
Mythen wird Manik-Maya's Ergänzung ans Xis-Maya zugefügt, und 
die Entwicklung seit Sangyang Wenang (sowie von früherher) 
bildet eine lange Reihe, bis auf Rokotowatti herabkommend, 
wo für Sangyang Tunggars. von der Gemahlin in Krabben-form 
(Viiju) hervorgebrachtes, Ei die magisch- irdische Einwirkung der 
.Tin (unter dem an die Spitze gestellten Jan) herbeigezogen wird, um 
die bis dahin idealen Schöpfungen der Dewa zu materialisiren. 

Hier, wie Batara Guru unter den Gebilden aus Manik-Maya, 
steht bei denen aus Nis-Maya wiederum Batara Maya voran, der 
in anderen Versionen direkt mit Semar identificirt wird, dessen (die 
spätere Degradirung zur komischen Figur in den Wayang anti- 
eipirendel Rolle auf die Fihäute (neben dem Kigelb des Dotter's 
für Manik-Maya und dem Fiweiss für Xis-Maya) sich verschiebt, 
und zwar bereits im Unterschied - oder im Gegensatz von Pukun 
und Puku aus Hava's Blutklumpen (die aus eigener Wesenheit 
Mariam schafft) — zu seinem Gefährten Togoq, der indess zugleich 
seinerseits als Widersacher erscheint, wenn beim Streite im Him- 
mel, auf die Frde geworfen, nach Sembrang (im Lande der Kling ) 
fallend, wie Semar nach .Java, dort von seinem (an die Sterne 
stossenden Berggipfel ) zuschauend, wie die durch Aji Saka's (oder 
Schech Tubut's) Djimat in's Meer gestürzten Hantu, das Land 
für Besiedelung frei machen, und nun mit Togoq in eines der, 
späterhin gewöhnlichen, Gespräche gerathend, worauf er zu 
Hilfsleistungen herabsteigt, um den Heroen fortan als bcrarhender 
Punakawan zur Seite zu stehen. 

Die ersten Ansiedler. — die in der von RatHes erhaltenen 
Fassung von Mera Lant (dem Rothmeer) kommen - werden in 
der (prophetisch auslaufenden) Ueberlieferung, (wie unter Jaya 
liaya in Xgastino-Xgamerta zusammengestellt) durch den Raja 
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von Rinn aus ,Suml»a\va idein K reuzungspunkt iiHlofhiiiesiscIier 
Wanderungsbahnen mit «Ion arischen) nach Java gesandt, und 
erst nachdem sie ( Ins auf 40, die zu rückkehren > den (klimatischen) 
Waldteufeln ( Banaspati'sl erlegen sind, folgen die aus dem Laude 
der Kling iiu Yorder-ludien ) geholten Emigranten, die durch ge- 
heiligte Sarat (oder Djimat) geschützt sind. Xaeh 100 Jahren 
gesetzlosen Zusammenlebens, in Dorfgemeinden ( unter Samar), wird 
dann auf Batara Guru's Anordnung der erste König auf Java ein- 
gesetzt, im Rat u Wiroto, der (aus den Beziehungen zu Madura) 
auf den mit Kauo verknüpften Basuketi führend, die reberleitung 
zu dem im vorangegangenem Y uga abgeschlossenen ( v on Sambhu, 
als Samhhavu, ausgehendem) Geschlechtsregister Raina's vermit- 
telt, der (auf die in Arjuna Sasra-bahoe folgende) Incarnation 
Yishnu's. dessen Königliche Würde (dem Menschenreiche in Gil- 
ing-Wesi gegenüber) unter die Dewa, somit in's Vorzeitliche (oder 
Prähistorische), hinausfällt, während fernerhin als ein Raja Mela- 
nien waltend, über die Leiern hoer (des Bangsa-alus oder unsichtba- 
ren ÜeschlechtV). günstiger gestimmt, als die (wenn nicht durch 
vereidete Raxasa im Zaume gehalten ) feindlichen Buta, und soweit 
(in geregelter Erhaltung des Seienden) Glück bringend, als Laxmi's 
Gemahl oder Devi Sri's (die ernährende Göttin des Ackerbau's). 

Im Yerhältniss dazu, gelten die durch Brahma regierten Tage 
(gleich denen Kala's) für unglückbringend und «ler aus Batara 
Brahma's Ahnschaft in Giling-Wesi gepflanzte Stamm, gipfelt, 
von der Tochterseite, in Dasamoekha, den (in Vishnu's wieder- 
holten Avataren) bekämpften Erbfeind, während die. nach 
Tritoeshta's Vertreibung), heimathslos wandernden Söhne (als 
Sangtapa. durch Büssungen zu Pandita gereinigt und geheiligt) 
das Heldengeschlecht der Panda wa vorbereiten, seit durch Devi- 
Kunti die Vermählung zu Stande gekommen, mit dem ni Rama- 
Dewa's Einverleibung vergöttlichten Stammbaum (einer in 
Dwapara-Yuga abgelaufenen Vorgeschichte). 

Wie für Vishnu (in Batara 1 » Soeralaya) seine Vishnu-Bhuvana. 
als Tejo-loka, der Himmel des Glanzes (gleich dem Amitabha's). 
ist an Brahma der Dakshino ngi, der | unheimlich (rechts) im 
Süden gelegene | Feuerort angewiesen, für seine Stellung unter 
den Lokapala. und das Kromo-'Wort Bi omo (statt Ngi oder Agni ) 
tönt aus den Vulkauen (für Verehrung der Wong Tcnggür). 

Durch Vishnu's Avataren (in Ardjuna-Sasra-bahoe und Rama) 
bekämpft, stammt (durch Bremaniavati's Vermählung mit dorn 
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Buta-Fürst Bandjavandjali ) aus Brahma'* Geschlecht Dasamoeka 
oder Ravana, und sein Grossvater Somali herrscht (in Alangka 
oder Langka) über Buta, während das Reich Lokapala (im Lande 
der Kling» halb von Buta und halb von Menschen (b. Sindoes- 
astra) bewohnt ist. als der in den Büssersrand zurückgetretene 
König (Pandita Wisrawa) die von seinen Sohn umworbenen Prin- 
zessin Dewi Soekesi (Tochter Soemali's) sell>er freit, weil bethört 
durch Batara fiuru's Inearnation (mit Batari Uma zusammen). 

Das Affenheer, wie für Bama's Siegeszug (gleich dem satiri- 
schen Dionysos') vorhergesagt (durch Narada). wird im Dekkhau. 
(mit Gomata's Coloss-Bild ) verbreitet (für den mit Ardjuna-Sasra- 
bahoe verknüpfenden Stammbaum ) durcli Pandita Gotama Bruder 
Prabu Kartawirja's (oder Kartikeva). als Sohn Prabu Erriya's (in 
Maispati ) — . als bei der Busse auf dem Berg Sockend ra nach der 
schönen Ketna Windrandi (in Indra's Himmel) verlangend, er sie 
gewährt erhält (durch Batara Guru's Gunst), aber (wegen Hurerei 
mit Batara Surya), sie in den (nach Langka geschleuderten) Srein- 
Lingam zu verwandeln hat. während seine Bastard- Kinder, nach 
dem achteckigen Wundertöpfehen, — das (wie der Deckel im See 
Xirmala zu Ayodhya) im See Soemala verschwunden ist, - unter- 
tauchend, nun in äfliseher Entstellung hervorgekomen, sich gegen- 
seitig (mit Sugriva's Unterliegen vor Soebali) bekämpfen, bis 
nach dem Linander-Wioderkennen mit ihrer Schwester Andjani 
zu Bussübungen verwiesen [Sugriva als Reh, Soebali, als Fleder- 
maus (mit dem Kopf nach Tuten vom Baume hängend) und 
Andjani. als Frosch |. 

Wie afghanische Freibeuter, oftmals im Geschichtsgang, indische 
Throne besetzten - (normannische) Herrschaften begründend in 
(europäischen) Küstenländer --. so waren als Sakya oder (scythi- 
sche) Sakae, die auf Sogdiana rückweisenden Pandja in die Hal- 
binsel eingetreten, zusammen mit den Kuru (eines Fttara-Kuru), 
die im Ansehluss an persische Eroberungen ihr Reich befestigten, 
im Zeichen des Sonnen-Löwen (für Singha-dynastien). 

AU von König Vidudhablia bedroht, die aus Kapilawastu ( unter 
Pandu-Sakja) geflüchteten Sakya (soweit sie nicht als Pandawa den 
Kuru gegenüber ihr Verwandtschaftsrecht geltend machten) sich 
über Indien zerstreuten (in den Söhnen einer vom Vater ge- 
schwängerten Pandaia) klang ihr Name von überallher zurück, 
bis nach Sinhapura, wo Suinitra, Panduwamsa-Deva's Vater) 
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thronte, und wie die Pandaioi am Hydaspes (s. Ptol) oder die 
Pandae (b. Plinius) in Guzerat, herrschten sio in Madura (Basi- 
leion Pandionos) au der Küste CoroniandeJ sowohl, wie in Nel- 
kynda (des Periplus) au der Malabar's, so das auf dem Seewege 
von Ii ie und von da die Mythen des Pandu-Gesclilechtes nach Java 
gelangten, fortHuthend bis Sumbhawa (auf Bhima s Zügen). 

Unter den Tapasas, die ihren Anhang um sich sammelten (wie 
in Rembang), gelangte /um weittragendsten Kindruck die Busse 
des durch Kapilawastu's Fall enthaussten Königssohn's, der als 
Sakya-muni Anlass gab zu dem auf Conrilicii festgestellten 
Religionssystem. 

Mit den im Gebirge Kandragiri, aufgefundenen Alterthümern 
kam daneben der Cultus Siva's (Mulalinga) oder Kokanapaka 
(im Kokanagara's Rcminiscenz) zur Geltung mit dem Durga\s (oder 
Minaxi- Amman), in der ( Fischäugigea) Göttin (der Tamilen). 

Unter den Pandu des südindisehen Madura hatte sich ( wie in Bali 
von Xatrya auf Waisya) der Adel verschoben, da der erste Städte- 
gründer, der für die (Rama's Heiligthümer besuchenden) Pilger den 
Wald lichtete, der Kaste der Vellalar angehört. Die Surasena, unter 
Vorgang ihres göttlielieu Keulenträgers (gleich Bhima) stritten als 
Suren, gegen die Asuren, und, bei der Reaction gegen (dionysi- 
schen) Rauschtrank aus Nysa (des Meru), wechselten die Jndra 
(während der thracische König mänadischem Wüthem erlag). 



Nachdem, die auf Aegyptens fetten Gründen ihre Herden (un- 
ter Philites) weidenden llyksos, bei Erneuerung des Pharaonen- 
Reichs aus Meroe, in die Wüste zurückgedrängt waren, folgten 
sie wieder ihren in Staubwolken der Windhosen (worin das 
hineingeworfene Messer die Hexe entlarvt) wirbelnden Gotte, 
feuriger Erscheinungen bei Nacht (aus Midian's feurigem Busch), 
während Seth oder Typbon am Nil in dualistischen Gegensatz 
getreten war, seit Horus geboren aus der über Nun gewölbten 
Himmelskönigin, denen die mit Jeremias Geflüchteten huldigten, 
da ihnen die Lust vergangen, Versprechungen fortzuvertrauen, 
die sich (bei der in der Heimath practisch angelegton Probe; 
nachdem die für den Tempelbau verheissenen Schätze *) verthan 

*) Als der zum Bau eines Tempel» aufgeforderte Chasarenfürst (zum Juden - 
thum bekehrt) seiuer Armuth sich sehämste, wurde er von dem (ihm erschei- 
nenden) Engel zur Eroberung der Nachbarländer ermuntert (wo, ihm bestimmte, 
Schätze bereit lügen. 



Digitized by Google 



waren) als treulose erwiesen hatten, so schön die propheti- 
schen Stimmen auch klingen mochten (für unbetheiligt fremdes 
Ohr). 

Seit mit Ezra's babylonisch-persischer Reform der Gesetzgeber 
|des, wegen abstralenden Glanzes (im Kanabean) sein Angesicht, 
verhüllenden Propheten | auf Sinai installirt war, wurde die in 
Seth (aus dem Tschupu geboren, unter Adam's Kinderpaaren) 
eingeleitete Prophetenreihe durchbrochen (und nur für llenoeh 
eine einsame Himmelskanimer rcservirt, wo ihm später Klias 
zugesellt werden konnte). 

In der Bundeslade waren die Pusaka Mose's und Aaron's 
getragen, und in r majorem dei gloriam 1 ' (dortiger Schechina) 
zerhackte der fanatische Priester auf Gilgal's Altar den Amale- 
kiterfürsten, um «las Ilaram vor Schändung f) zu bewahren, 
so dass die Auswanderung nahe lag, für diejenigen, die den 
Ruhm des in seinem Vaterland gefallenen Talut (oder Saul) fort- 
trugen bis Afghanistan und in Arabien unter die aus Gefangen- 
schaft Geflüchteten aufgingen, zum Portbauen an denjenigen 
Traditionen, die (durch Dhu-Xavas Eroberungen im Yemen 
gekräftigt) sich bei späterer Ausbreitung des Islam mit persischen 
(bis Zanzebar der Zenj) und indischen (auf Ooehin's Handelsmarke 
durchmengten (und von Allher im malayischen Schweifen). 



Der Wildstamm bezeichnet sich (oft schon der Namensdeutung 
nach) als der Mensch, in der Welt, die ihm zugehört, und was 
sich jenseits der Grenzen Menschenähnliches herumtreibt, mag 
auch zu den Amanut gehörig geachtet werden, (zu den Barbaren 
für Cultur Völker), und jedenfalls zu böswilligen Feiaden, die 
von Betretuug des Gebietes abzuhalten sind. 

Und jeder solcher Bezirk hat auch seinen dämonisch göttlichen 
Einsitzer, mit dem ein Modus vivendi zu tieften ist, im vorhan- 
denen Cult. 

Xadd (in Dumat al Gondal) erhält Milch zu trinken (s. Weix- 

f ) Jnzdesgcrd, (Sohn Raruni Ghor'sj „mild und wohttbiitig" (>. Tabari) dem 
Volk und siegreich gegeu seine Feinde, wurde von einem Drachen in seinem 
Zimmer gefressen (s. Noi,pkkk>, auf das (icbet der Jude», deneu die Sabbatfeicr 
beschrankt war, um keinen Staat im Staat zu dulden und Festkleben an absonder- 
lichem Ceremonial, wodurch das staatlich festgestellte gestört wird (unter welchem 
im l ebrigen jedem überlassen bleibt, scelig zu werden, wie es ihm passt;. 
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uavsen), in AI Galdsad\s Iiiina (b. Anr Miskix) weidet das ihm 
geweihte Vieh (im Hadramaiit). Die in der von Tzalini über 
Al-Uzza gebauten Buss gehörten Stimmen gaben (bei den Qu- 
raisch) Auskunft über die ihm gestellten Anliegen, wie das 
Loossehütteln vor Dhu l'Ohalasas weissem Stein (an Tabala), von 
Manat (im al Scham) Hess sich Kegen erbitten, .lagluth (in 
Gurash) zog im Kriege mit, AI Fals schaute menschenähnlich 
an, als rother Vorsprang im schwarzen Berge Agag (bei den 
Taiji) und das mit dem Haar an AI Ugaier geopferte Mehl mochte 
als Almosen gespendet werden (von Mascharif), wie die am 
Felsblock AI Sal geschrotete Grütze (zur Dhana). 

Denjenigen Stämmen Arabien"», denen ihre geographische Lage- 
rung am ehesten commercielle und politische Beziehungen mit 
der Fremde einleitete, erweiterte sich der Horizont ihrer Weltum- 
schau ; und da so der kleinliche der Loealgötter nicht länger 
genügen konnte, wurde, (gleich Isvara Patanjali's), ein Höherer 
gepredigt von dessen Gesandten, dem die Berufungsstimme gekom 
men war (als Rasul il Allah). 

Betreffs des sittlichen *) Zustande» (der moralischen Ermah- 
nungen, wie sie in javanischen Steininschriften **) reden) war damit 
nichts Wesentliches hinzugefügt, denn stets hatte man den Eid 
(Jasmin) bei den Göttern geschworen und bei dem Leben der 
Vorfahren, die (gleich indonesischen Nitu) über Vergehen wachen 
mochten, und die Opfermahle zur Verbrüderung wurden auch 
beim Bundesabschluss mit Gott gefeiert, zu seiner Ehrenprei- 
sung (im Slamat). Je näher der Gott, (der aus dii minuti erwählte 
Gottgesell), desto frommer wird ihm gedient (denn desto näher 
,, liegt der Knüppel bei dem Sack"). 

Der dem religiösen Gefühl factisch bewussten Abhängigkeit 
wurde ein umschriebener Wertausdruck gegeben, im „Islam", als 
Hingabe an den göttlichen Willen (s. Abdul al Haqq), und als die 

*) Im Unterschied von (islamitischen) Din galt für die Beduinen die Mu- 
ruwwa als „virtua 5 ' (s. (Joldzieheki, „honour and vevenge" (b. Mi ib), im 
Ehrenpunkt (religiöser Binduugi; x dcr Inbegriff aller Abschculiehkeit" ist guda 
(treulos). 

**) Zoo lauge men nog in leven is, betrachte men het goede (s Salis), auf 
der Kupfcrplatteu-Inschrift von Bettro '960 p. d.) „Weest rein cn zuiver, vriende- 
lijk cn zedig eu verwijdert van u alles wat de vijl heeft gepasscerd" i und von der 
Tugend des Fürsten hängt die Wohlfahrt des Staates ab, wie in dem vom Ilim- 
melsuhu beherrschten Mitttlreich;. 
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Voraussetzungen dos Diu — das Rechtliche einschliessend (von 
Dan, hehr.) - wurden das Bekenntniss, das Gebet, die Almosen, das 
Fasten und die Pilgerfahrt hingestellt (im Koran). Das Gebet 
hatte sich stets mit dem innerlich abgelegten Gelübde (im Niya) 
verknüpft (ohne die, für Vollblütige nicht unbedenklichen, Ver- 
beugungen zu fordern), das Almosengeben ist den zu Danah 
Gestimmten aus eigenen Gefühlen nahegelegt, das Bekenntniss 
war ein selbstgegebenes (ein erhabenes bei erhabenerem Stand- 
punkt der Betrachtung), die Pilgerfahrton Hessen sich concentri- 
ren, für lebendigeren Marktverkehr (und dadurch eingeleitete 
Verbesserungen des socialen Leben's), aber was mit der Zuthat des 
Fastens gewonnen sein sollte (aus müncliis'chen Nachahmungen) 
ist schwieriger einzusehen, da dieses, wo es sich angezeigt erweisst, 
besser nicht an obligate Zeitbestimmungen gebunden ist. 

Beim Fasten i im Ramadan) muss man sich „van het eerste 
ochtendgloreu tot na zonsondergang geboel onthouden van het 
gebruiken van voedsel of drank. ook het sirih-kauw-en en rookon, 
zolfs het inslikken van het speeksol in den mond on het zieh 
over dag ter rüste loggen is verboden" (s. L. Th. Mayer). Dann 
folgen ') Mahlzeiten, bei Sonnenuntergang, um Mitternacht, und 
Morgens circa 5 Fhr ( „dezo in vele opzichten, alles behalve ge- 
zonde levcnswijze is voor verseheidenen dikwerf oorzaak van 
latere langdurige ziekten en zwakte"). 

Die vierzigtägigen Fasten der syrischen Kirchen haben auf 
ihre Fiinführung in Arabien mitgewirkt und verbleiben in ihren 
Nachwehen noch verspürbar (besonders im griechisch-katholischen 
Glaubensbekentniss). 

Der durchschlagende CultureinHuss des Fslam fällt in die an heilig 
geschriebenes Buch geknüpfte Verbreitung der Schrift unter 
schriftlosen Nomaden-Stämmen (und so steht die Erfindung des 
Alphabet's bei dem javanischen Culturheros Adi Baka in dem 
Vordergrund). Nichts Grösseres hat Gott geschaffen, als die Feder 
(den Schreibstift oder Kalani), wodurch den Menschen gelehrt wird, 
was sie zu wissen bedürftig sind, (heisst es im Koran), und mit 
dem Hervortreten der Schrift (oder ihrer Substitute) zieht sich 
der Grenzstrich zwischen Cultur und Uncultur (in dem überlei- 
tendem Entwicklungsgang). 

Als Allah, des Alleinseiirs überdrüssig, sich in dem glanzvoll 
aus eigener Wesenheit ausstrahlendem Nour Mohanied's bespiegelt 
hatte, waren die Propheten zu erwecken, um auf Erden auch, ihr 
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Licht leuchten zu lassen, und mit dorn Tapel bekleidet trat als 
Idealprototyp (gleich Adam Kadmon) der Safioelah (in Adam) auf, 
aus seinem Samen, ohne weitere Zuthat als den Anreiz zur Emis- 
sion, den Sohn Sis zeugend, zur Vermehrung (mit dem Weiblichen 
aus Hava's unbefleckt jungfräulicher Zeugung). 

Aus Nabi Seth oder Hissis (als Barara Vischnu) führt dann die 
Prophetenreihe weiter, auf (Nourtjaijho's) Nourrasa (unter Spal- 
tung in Anwar und An was). 

Obwohl Mohamed im Koran, an Stellen, wo ihm Wunder zuge- 
muthet werden, jede übernatürlichen Kräfte ablehnt, wird er 
doch durch die Legende in einen (den Rivalitäten zwischen 
Vasishta vnd Vicramaditja entsprechenden) Wettstreit (in Moha- 
balan) mit Aji Saka hineingezogen (während bei dem Batara 
Guru's mit Allah, jener diesem nachahmt). 



Said Anwar (Sohn Sis') oder Hjang Noertjaha, durch den Glanz 
des Büssers angezogen, vermählt sich dem Traum gemäss mit 
Dowi Noerrini Tochter Xoeradi's in Dewani, den Sohn Noer Rasa 
zeugend, der durch Glanz des Büssers angezeigt, mit Dewi 
Rawati, Tochter Praboe Raw T angin\s in Dewata freit (dem Traume 
gemäss) und, als Bruder Iljang Darmadjaka's, den Sohn Hjang 
Wcnang (Hjang Vitipati oder Hjang Soeksma kawekas) zeugt 
aus dem goldenen Hause auf dem Berg Kiling, welcher mit Dewi 
Saoti (Tochter Praboe Ari's, in Kiling herrschend) freit, den Sohn 
Iljang Toenggal zeugend, der vom Felsgestein im Meere durch 
Hjang Latawaloedja in den Palasttempel Rokototomo's, (als Krab- 
benfürst herrschend), gew r orfen w r ird und mit dessen Tochter 
Rokotowati (aus Krabbcngestalt ■ *) gewandelt) ein Ei zeugt, das 
in die Luft emporfliegend und durch Hjang Wening (Bruder 

*) Als Devi-Loro Amis» der Fischgestauk abgerieben war, wurde dieser vou 
einem Fisch verschluckt., aus dem Kaja Molo hervorging, der sich zu Maispati 
oder Durjodono (in Wiroto begiebt), mit seinen Brüdern, nämlich Kintscho, 
ans dem Boot (worauf Poelasoro die .Reinigung vornahm) und Kiutschoko, aus 
den stinkenden Kleidern entstanden, während aus dem Auffressen des Restes 
Putri Rokotowatti entstand (als Krabbe, gleich Dewi Rokotowatti, die das Ei 
Tunggal's gebar). Durjodono, mit Rokotowatti vermählt, zeugt den Sohn Seto (mit 
seinen Brüdern Moro und Wirasonka), sowie die Tochter Dewi Utari, die sich 
mit Abhimaujo (Sohn Arjuna's) vermählt (zur Zeugung Parikhesit's). Dewa 
Brata (Baruta) oder Bishma, Sohn Hragawau Sentanu's, wird (als Pllcgcsohn) 
zusanmen mit Abiosso gesäugt ulurch Dewi Luro Amis). 
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Hjang Tunggal's, als Sohnes Hjang Wenang's) aufgefangen, 
Zwillinge hervorgehen Hess, in Batara Maya oder (Nis-Moyo's) 
Samar und dein jüngeren Bruder Batara Manik (Manik-Mo- 
yo) oder Hjang Toegoe Wasesa (Hjang Oirinata oder Hjang Gnc- 
roe), als Könige zu herrschen über Java, sowie Bengalen 
(s. Palm ku van hkk Buokk). In Sendoosastra's Arjoena sasra- 
hahoe (s. Palmbb vax dkb Bboek) spiegeln die Länder der 
Djin, wie durch die von den Prinzessinen im Traume (gleich 
Aji Saka vor der Ankunft auf Java) vorhergesehenen und (im 
Noer) durch Glanz der Büsser angezeigten Prinzen besucht, aus den 
im Sehweifen malaiischer Leleger oder Karer (und Caraiben) ange- 
streiften Küsten, und mit der vom König der Seekrabben | bei Badoei 
(nebst Spinne, auf Nyas) überlebselnd im Festbinden) bewohnten 
Burg, setzt dann die lokale Mythongeschiehte ein, in der das 
von Sangyang Tunggal, Sohn Sangyang Wenang's, gezeugte Luftei 
vou seinem Bruder (Sangyang Wening) aufgefangen (nach Art 
aztokischer Federbälle) ein Zwillingspaar hervortreten lässt in 
Manik, die oberen Dewa (Batara Goeroe's) einschliessend und in 
Maya, als älterer Bruder, die unteren Schichtungen (an Jama- 
Dipati angeschlossen). 

Ks entrollt sieh hier ein ähnliches Bild, wie aus irischer oder 
bretagnischer Folkslore in den Elfen oder Peri der Feerien, aber 
auf Java ist, dank sanskritischer Gelehrsamkeit, der indisch 
mythologische Hintergrund deutlicher erkennbar, als aus den 
verwischten Zügen Keltischen Druidentum's oder skandinavischer 
Sagas, wenn nicht etwa episch wieder zusammengefasst in Fri- 
tijofsagen und Nibelungenliedern, während was neugriechisch für 
die Litteratur ausgegraben ist, im Kehn des altgriechiesehen tönt, 
trotz Oharon's Fortbefahvens des Lethestroms, und das moderne 
Ktrurien in demjenigen bappelt was die „ in voluti" verschwiegen 
hatten (in römischer Vorzeit). Aufklärende Einblicke in die in- 
donesische Vorwelt werden mit den durch Eiuschiebung des 
islamitischen Vorstellungskreises gewährten Gleichungen eröffnet, 
wenn, unter Degradierung Sangyang Wisesa's zum Hjang Toegoe 
Wisesa als Batara Manik neben Semar oder Batara Maya, an 
die Spitze der Genealogien Adam der „Götterfround v (satioela) 
gestellt wird, als Purwaning-Djan (Jan oder Xan, Haupt der Djin) 
in Dhyana Schöpfungen, gleicli denen Mahabrahmaloka's, bei Restau 
rierung der in vorangegangener Kalpa verblichenen Himmeln. 

Auf orthodoxem Standpunkt wird Djan (Maridjan's Sohn) 

6<J 



Digitized by Google 



hinausgebannt unter Andjadjil's oder Dadjillaknat's verfluchte 
Sippschaft (der Gog und Magog), aber dennoch verwendbar erfun 
den, um die Xachkommenschaft von Noerradi in Dew ani auf Amir 
hinabzuführen, sowie Mabani.s in Sang Dari „die als een krab 
in zee leefdö" und hier mit Iljang Toenggal, durch Iljang Lata- 
waloedja vom Meeresteis in den Palast Rokototomo's geworfen, 
bietet sich dann die Anknüpfung an linke Hälfte des unter den 
Söhnen Seth's (Sis) getrennten Stammbaumes, wie fortgeführt 
durch Sajid An was (Bruder Anwar's), Vaters Noertjabja's (als 
Grossvater Wenang's). 

Kür den l'ebergaug in halb-historischa Zeit ist Kandiawau (zu 
dem die Genealogien in verschiedener Weise niederleiten) maas- 
gebend, mit Yiertheilungder Königthümer, unter dem Kesi als Ahn, 
in Pjengolo (zur Weiterführung durch Panji). 

Von Batara Guru, dem (Religions-) Lehrer Java's (Java-tu) wird 
die w r eltliche Ordnung der Insel erbeten, und sie geschieht durch 
Einsetzung der Könige in seinen fünf Söhnen, worin Dewa in 
carnirt waren (wie in den Pandawa), und Brahma unter ihnen 
steht an Spitze der fürstlichen Genealogien, worin die (früherer 
Herrschaft beraubten) Pandita hinzugetreten waren (in 
Wiroto). 

Wie für Daksha (dem Prototyp der Guru) richtet sich die 
Verehrung an Vishnu, in Abstamnung von (oder Identificerung 
mit) Sangyang Wenang. während die Inspiration (aus Akasa) 
sich in Siva symbolisirt (für den Padanda). 

Mit Batari Uma, Tochter Umpu Ongaljani's, an vulcanischer 
Esse schmiedend (als Bruder Tunggal's in Wenang's Vaterschaft ), 
zeugt Batara Goeroedie unterweltlieh grausigen Kinder Kama-Sala 
(Kolo) und Maha-Pralaya, wogegen die, als Dewa strahlenden, 
Wunschkinder, unter Umwandlung eines Blatte's vom Kastuba- 
Baume (im Sangyang Tunggal's Xach folge) contemplativ (aus 
Sinnen) ersounen sind, oder erbeten von Sangyang Wishesha (als 
Sangyang Wenang). 

Als älterer Bruder Saugyang Wenaug's (Sohn's Xoroso's) 

leitet Sangyang Dharmadjaka den Stammbaum ein, der durch 

Iljang Chatur Kaneka auf Kaneka-putra hinabführt und 

seine Wandlung in Narada (sowie die Entstellung zu Ganesa). 

Kanaka-Mnni (s. Waiu>f.lt) entspricht dem Dhyana-Buddha 

Akshobhya (mit dem Zeichen des Elephanten), inschriftlich (auf 
Java). 
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Mit Wcnan^ *) hat sieh der Vater, sein leiblicher Zeuger, auch 
seelisch (durch Einfahren) verbunden (wesensgleich), und in seinen 
Meditationsübungen wird jetzt dahin gestrebt, auch seinen Gross- 
vater (Anwar, Vater Nurroso's) in sich aufzunehmen, so dass bei 
consecjiientem Rück- oder ( Port-) gang (wie von Maria's Unbeticekt- 
heit auf die der heiligen Anna etc.) schliesslich dann der Ahn f) 
erreicht wäre im Batara Brahma für Manu-manusa's Xaehkom- 
men (und somit der Aushauch im Brahm). 



Wie die von ihrer Wasser- Atmosphäre umgebenen Tiefsee- 
Fische nichts von der Oberwelt wissen können, die ihren auf 
optisch andere ReHexe berechneten Augen eine unsichtbare sein 
würde, wenn plötzlich hinein versetzt, so lebt es sich auf Erden 
in der Luft-Atmosphäre, mit fragendem Auf blick nach dem, was 
drüber sich wölben mag, im Reich Sangyang Tan- llono's (des 
Unsichtbaien). 

Kin Aufstieg zum Himmel -der früher (wie in Nigritien und 
Mikronesien) dem Krdboden näher lagerte — bieten die Berge, 
und wie brahminische Sangtapa (Yogi) zu Kailusa s eisigen Gipfel 
emporklommen, so buddhistische zu den mit des Thatagata 
Fussabdruk geprägten, und auf höchsten Bergesspitzen überall, 
die jetzt als unheimliche (oder unzugängliche) durchschnittlich 
gemieden werden, waren in Java's mythischer Zeit die in ihren 
verfallenen Terrassen dort angetroffenen Tempelgelände (oder 
„Kammern) errichtet unter Anlegung breiter Wegebauten (zum 
Herabkommen des Heiligen ( I S 1 2 ) oder zum Aufgang der Pilger 
(wie der Seelen iu Fiji), von denen bei Wonosobo und Sinibang 
Klawen Ueberbleibsel erhalten sind (um die hochgelegenen 
Dieng-Tempel zu ersteigen). 

Wie auf" den Bergspitzen der l'reanger wird (in Banjoemas) 
auf denen des Berges Soebaug gebetet oder des Berges Mirajoeng, 
und Alterthümer stiessen auf, beim Besteigen des Luwu. des 
Wididaren, des Kawi u. s. w. bis zu denen des Argapoera am 

:< i In Wenaus? 1 i e l» t die A 11 macht , in Autocratie i VVenani?-i-Nej?oro, staatlich i, 
wahrend Wcninsz i Benins?) ein helles (rein durchsichtig bezeichnet, Tun<?s?al den 
Einzigen i vor der Spaltuni?). 

fi Oneug-Onen.? bezeichnet ihn Malayischen) die Abstammung im öten 
Grad, als Kind eines IMoet i Enkel eines Kukcl's), durch anak, ijoctjue, tjitji. 
pioet piut- pioet, litt verre nagcslachl >, und so detaillirt sich die aufsteigende 
Linie (iu Bali) 
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Jang-oder Ayang-Gebirge. „de hoogstgclcgcne ruine van gehcel 
Java" (s. Vetii), als Steinkammern von Terrassen unigeben (in 
jetzigen Einöden). 

Als nach Ablauf von Haina's Rolle (im Lande der Kling) 
Hanuman sieh nach Java begab, und Dasamoekha (lebendig 
fortschnaubend) unter dem Krakatau (oder dem Gunung Siem) *) 
begrabend, auch über die Sunda-Strasse eiue Felsbrücke baute 
(wie nach Ceylon), erhob sich (neben dem Poeloesari) der Karang 
zu solcher Höhe, um die Sterne zu berühren, so dass die Monjet 
oder Affen (Ketek im Javanischen) nach Oben kletterten, um 
an denselben zu knuspern (oder davon zu naschen), bis der Gipfel 
durch den Fürst Loerah Dalam mit einer Kneifzange abgeknippt 
war (wie die Bergspitzen umhersplitterten beim Herumtragen 
durch die Dewa, um die Insel ins Gleichgewicht zu setzen). 80 
kommt Hanuman (auf dem Kendani Lombok's residirend) zusam- 
men mit Samar, dessen (von ihm abgebrochener) Hochsitz auf dem 
Berge Lavu an die Sterne stiess, und diese dadurch in ihren 
Umlauf behinderte, worauf Samar in das seitdem durch Aji 
Soka's (der zum Gunung Kendang gekommen) auf dem Tidar 
niedergelegte Djimat besiedlungsbar gemachte Land hinabstieg, 
um den Pandawt* zu dienen, deren Epoche ausläuft mit Parikesit, 
gleichzeitig mit Abscheiden Hanumairs, der bis dahin auf den 
Kendali-Sada (bei Ambarawa) Missend, Rama's goldenes Bettgestell 
bewacht hat, gemeinsam mit Wibisana (im Lande der Kling). 

Schon als für Sita ausgesandt (im Kamayana), hatte Hanuman 
den Auftrag erhalten, sorgsam Jawa-dwipa zu durchsuchen (das 
Gold-und Silberland mit sieben Königreichen), als Soewarnadipa 
(im Katharitsagara) oder (b. Ptol.) als Hortlei insula (der Hirso) in 
Jabadiu (mit Argyreh). 

Praboe Djaja Baja f ) bezeichnete Nusa Kendang als £Jusa Üjawa 
von der dort angetroffenen Hirse (djawawoct oder djawa-awoet) als 
Jawa-bhoemi (im Brata-Joeda) oder (s. Kern) Jawattiwoe (in 

*) In Hanuman's Costiimirung (der Wayang) zei^t sich siamesische Stylistik 
(Dach den Dal an g) uud seine Mythen klingen fort (bis Karahodia). Aus linguis- 
tischen Gründen beweisst die Inschrift Phrea Khang „dat de iudische beschaving 
op Java eil Sumatra hoofdzakelijk rechtsstreeks uit Kambodja (Tsiampa) inge- 
voerd" (s. Kein), auf Unterlage der Khmer uud Mon, bis zu Talaiu (als Kling). 

>-) Paduka Batara Java Baya herrschte im Einklang mit den vier klassen der 
Pandita, als Dwijawara (Pandita of society or village priests), Kcsi (Pandita, 
who do penance iu the woods), Sewa (Pandita, who fast and constantly watch) 
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Tamil), wie Jawa-Koti (im Soerja-Siddhanta) oder (b. Fa Hian) 
Jepothi, und Zabedj (b. Soleiman), im Ansehlufs an Javanen 
(als Juen). Die „Borncers" kamen nach Djawana (s. Valentijn). 

In Samar spielt die einheimische Schlitzgottheit Java's, die 
von ihrem an die Sterne stossenden Bergesitze zuschaut, wie die 
von wüstwilden luita oder Hautu durchtobte Wildnis durch 
die von Aji Saka herbeigeführten Einwanderer gereinigt wird, 
zur Bediedelung geschickt, und zu den dort begründeten Dörfern 
hinabsteigend, waltet er als das Haupt der Gemeinden, bis in 
Kano ein König gekrönt wird, (in der Hauptstadt, mit Tempel 
für Batara Guru's De was). Als die miteinander balgenden Brüder, 
Scmar und Togoq, aus dem Himmel (damit die dortige Friedens- 
ruhe nicht gestöhrt werde) hinausgeworfon, fiel Scmar auf Java 
nieder, Togoq in Sembrang, von wo die dort auf dem Maha-Meru 
eingerichtete Götter Verehrung dann nach Java eingeführt wird. 
Innerhalb derselben war die in Dosomoeka auslaufende Nach- 
kommenschaft Brahma's in Zwist geraten mit den Xatrya, für 
deren Vorkampf die Avataren Wishnu's herabsteigen, um das in 
Arjuna Sasrabahoe begonnene Werk mit Ramas Siegeszug zu 

• 

vollenden und sein hülfreicher Dienstgeist Hanoeman erscheint 
nun als Uivale Seroar's, von dessen Bergesthron am Eawoe die 
Spitze abgestossen wird (und bei Magetang niederfällt). Wie Togoq 
auf Gunung Sundril wird Samar (das Verborgene, als undeutlich 
Erkennbare bezeichnend) auf Goenoeng Kendil bei Ponorogo (in 
Madioen) von dortigeu Dörfern verehrt (als Danhjang Desa). 

In Strahlenreinheit der Maja tritt Samar's (oder Nis-MoijoV) 
edle Iugendgestalt aus dem Weltei TunggaVs hervor, wird indess, 
weil seinen Bruder Mauik Moyo (oder Togoq) anfallend, schwarz 
am Leibe verbrannt und fährt hinab in dunkle Unterwelt, dort 
entschwindend (Xis), bis er in Begleitung Ardjuna , s zu hilfreichen 
Dienstleistungen bereit, auf die Erde zurückkehrt mit entstellter 
Körperform. Als jedoch von den durch Drona's Botschaft be- 
trogenen Pandawa ausgeliefert, damit die Asche seines auf dem 

Scheiterhaufen verbrannten Körpers ausgestreut werde gegen die 

. _______ • 

und Sugata (Pandita, who communieate ad vice and give instruetiou), und zu 
iben kommt Batara Gin Xata mit seinen Kesi herab, den Sieg zu künden, 
während Pnseda von Batara Seiva beauftragt wird, den Krieg zwischen Pnudawa 
und Koraroa zu besingen (im Brata V udha). Die Brabmanen zeigten die (nächt- 
lichen) Stuuden an (in Astina), als Hora (in Bangkok). Brahma entspringt aus 
Vishnu in Autaboga „übe place af serpents)". 
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in Ngastina wütenden Fpidcmien. da erhält er von Sanjang We- 
nau g seine einstige Schöne und I lehlenkraft zurück und auf 
den aus Manik Moijo hervorgetretenen Batara Gocroe, den Urheber 
des Komplets, austünnend. jagt er ihn in die Flucht und würde 
auch Ardjuna. seines Verrates wegen, übermeistert haben, wenn 
nicht durch Krishna's Chakra wieder in Ordnung gebracht (für 
seine Stelle als dienstbeflissener Batgeber). 

Semar weist zurück auf Sangyang Bunggung, Bruder Sang- 
yang Wenang\ mit dem die Geschleehtsregister beginnen (unter 
Anknüpfung an llava's Schöpfung, neben Togtxj). 

In Mahadeva vereinigen die Dewa's ihre Kräfte mit Siwa's 
halber Kraft, zur Bekämpfunv Sumbha's und Xisumbha's (durch 
Durga). Aus Brahnurs (schöpferischer) Abstammung (für die Ban- 
dita oder Rishi) führt ein Seiteuzweig auf Dasamukha, Fürst 
der Kakshasas. und ..all Bakshasas are Brahmins" (s. Wilkins) 
obwohl Cannibaleu (und von Yishnu's Avataren bekämpft). 

Katna Djengini oder Buto Wandu erträumt |aus der Suralava 
durch einen Dewa (unter Batara Guru's Diener) heimgesucht] 
den (elephantenartigen) Sohn Gaya-Indra (mit einer weiblichen 
Buta vermählt), Vater von Brabu Joiyosingha, der (mit einer 
Büffelkuh) den Sohn Maisagunbolo (in (Joeroe Kiskendo) zeugt, als 
Vater Mahisasura's (mit Büffelkopf und Bhuta-Leib), der auf 
Ajotto-soero (mit Bliuta-Kopf und Büttelleib) reitet (in gemeins- 
amem Leb( n mit einander ), und wenn, der Fine getödtet ist, 
belebt er sich wieder aus dem andern, so dai-s die Tödtung erst 
erfolgen konnte, als Subali beide Köpfe gleichzeitig ergreift und 
auseinander reisst, bei der Bekämpfung solchen Mahisnsura's, der 
die Töchter Indra's (Dewi Tara und Dewi Tari ) zur Vermählung 
gefordert hatte (beim Angriff Suralaya's), welche Bekämpfung 
dann auf Durga übertragen ist (in Loro-Djongran den Sculpturen 
eingefügt). 

Auf Noerroso (in Negri Djin) folgt sein Sohn Sangyang We- 
nang, weil begabt verständiger, als sein älterer Bruder Sangyang 
Dherma-Djaka, aus dessen Nachkommensehaft sich Kanekaputra 
|der bei seiner Geburt, den (als Mustika) in geballter Faust ge- 
haltenen Ketna Doemilah mitbrachte| zu Batara Guru begab, in 
Sudo udal-udal (neben Suralava). Anwar oder Nurtaiyo zeugt mit 
Norano, Tochter Brabu Naradi s (aus dem (Jeschlecht der Jins 
von Jan) den Sohn Noroso (in Negri Jin), dessen Sohn Wenang 
(in Negri Persi) seinen Wohnsitz Kajnngan (aus Gold und 

• 
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Edelstein) bildete, während sein Sohn Sangyang Tunggal den 
Aushau Yungrinsloka begann, welcher Himmel durch Batara 
Guru vollendet wurde. Sangyang Toenggal oder Kastoeba, Sohn 
Sangyang Wenang's (Tan-Hono oder AVishesa) oder Maha-Moeni 
(Sang Moorheng Pramesthi), schuf *,te midden van het heelal stil 
en onbewegelijk'' büssend (s. Hageman) durch Wunscheskraft 
Sooralaiya, Djawa, Soeriya, Tjoudro, Mauik und Moijo (nach dem 
Djitapsoro), dann Kinder /engend (Bathara Goeroe, Radin Poegoe, 
Kadin Poengoong, Kadin Sahat). 

Auf Sangyang Wenang ( vor Himmel und Erde) folgt Sangyang 
Pungung, als Vorfahr (im Hangsa-Dewa) und dann (zur Vertre- 
tung Sukshmo-Purwo's) Batara Guru, als Vater Batara-Brahma's 
oder Marijan's (aus den Bann Djan), und mit seinem Sohn Brah- 
mana-Rasa (in Marijathan). beginnt (mit Tritoeshta) das Ge- 
schlechtsregister (im Buche Ambiah). 

Dosomoeko erhielt von Poerwaning Djan die Beherrschung 
der Knie zugesagt, bis auf Menschwerdung Wishnu's (als Kolo- 
Djawono). Bisowarno mit seinem Halbbruder Dasamuka kämp- 
fend, wurde von Wisesha in den Himmel (oder Indrapura) auf- 
genommen, in Vereinigung mit Sanggang Komodjoyo, oder 
Bathorn Dhasmoro (mit der * Widhodari Batari Kumarati ver- 
mählt). 

Als Vishnu zur Bekämpfung Dasamoekha's herabsteigt, wird 
sein Platz im Himmel durch Bisa Warna (Batara Asmara oder 
Kamajaja) ersetzt (mit Kama Kati vermählt). 

Prithiwi erträumt (aus Vishnu) den Sohn Buma Kalantaka nach 
dem Auraka Surya (im Kawi) und Buma Kalantaka oder Embatali 
(javanisch). 

Mit Arimbi, durch Kaja Dekia Sakipu geraubt, zeugt Sena 
den Sohn Gatukatscha (die Buta Sakipu's bekämpfend). Kasipu 
w r ird von Xrisingha zerrissen (in den Avataren). Auf die Matsya- 
Avatara deuten die, mehrfach als Meerweib bezeichneten, Statuetten 
unter javanischen Alterthümer (der Abbildung bei Moore 
entsprechend aus indischer Mythologie). Watu Gunung (oder 
Sakipu), durch Siuta aus einem Pandita (Resi Gana) erträumt 
(an der Narbe, Malah Boedak, erkannt) unterliegt (in Räthsel- 
fragen oder), weil sein Geheimniss (des unter den Achseln 
verwundbaren Puncte's) durch Wiluwuh ausgeforscht ist (den 
mit Vishnu unter den Waringin-Bäumen befreundeten Rak- 
shasa). 
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Vishnu inearnirt in Mengockoehhan (als König Mcndang Ka- 
moelan's). Als Kaja Tanih herrscht Kaja Mikoko (zu Mendang 
kamoelan). 

Nachdem Yislinu (<>ei Besiegung DasamukaV) den Körper Ar- 
juna Sasrabahu's (Widjoyo's) verlassen, wanderte er auf Erden, 
bis beim Antreffen Basoeki's (für Lakhsman), in Dhewi Ragu's 
Geburt inearnirt (als Kama). 

Als nach Dasamukha's Besiegung Arjuna-sasra-bahoe in Pracht 
und Herrlichkeit seines Hofstaats die Huldigung der von ihm 
beherrschten Länder durch deren Fürsten empfing, lief aus 
dem Gemeinvolk ein schmierig rüder Büsser hervor und schlug 
ihn nieder mit seinem Knüppelstock |da der König den Tod ge- 
wünscht hatte, um in Uama-Dewa ( Uama-tjandra) zu incarniren |. 

Nach anderer Version vereinigt sich die Seele des von Arjuna- 
sasra-bahoe (im Kampf mit ihm) erschlagenen Büsser's (Romo- 
bergowo, als der Pandita Djamadagni ) mit seiner Sukshma, um 
ihr als Begleitgeist zu dienen, zum gemeinsamen Uebergang in 
Rama's Incarnation, als Dasaratha's Sohn (um mit Dasamoekha 
ein schliessliches Ende zu machen). 

Es hat hier also in Arjuna-sasroe-bahoe, Sohn Kartowireyo's 
(in Abstamming von Sri Ati in Maispati) eine Verschiebung 
statt mit Parasu-Rama, der die seinem Vater (Jamadagni) geraubte 
Wunschkuh rächt (in Ausrottung der Xatrya) und auch mit Uama- 
tjandra (oder Rama-dewo) feindlich zusammengeführt wird, zur 
Erprobung von Siva's und Wishnu's Bogen (bis zum gegenseiti- 
gem Abgleich, in gemeinsamer Einigung). Parasu-Rama erschiesst 
von dem Meeresgott das malabarische Küstenland [in (malayischen) 
Handelsbeziehungen mit Java|. Der Hafen Tscharitra (neben 
Malakouta, mit den malayischen Bergen) handelte mit Sengkialo 
oder Ceylon (zu Hiuenthsang's Zeit) und zu Pantsoor (auf Sumatra) 
hatte sich für Kampher ein lebhafter Kaufverkehr eoneentrirt 
(s. Marco Polo), wie an Rama's Brücke (für Perlen). 
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Das (von Winter gedruckte) Buch Aji Soko, (Subrata's Serat 
Sindulu) nehen dem Xgadjawi |von Aji Soko, als Sohn Kuresch 
( in Misr oder Aegypten) erzählend 1 , beginnt mit der Herrschaft des 
König's Sindnlu *) in (To-)Galu, wo seine Tochter in Xusa Tabini 
herrscht (über Frauen), während sein Sohn Dewata Muna (Muni) 
in Madura eingesetzt ist, sowie Dewa Agoeng in Bali; und 
Dewata Tschengkar, zum Nachfolger bestimmt, wird wegen kani- 
halischer Begierden verbannt, kehrt indess zurück seinen Vater 
zu bekämpfen, der (von den Dewa weggeführt) verschwindet, 
worauf Dewata-Tsehengkar, fortgetrieben, sich in Mendang Ka- 
moelan niederlässt (als Vater Daniswara's). 

Die Erzählung geht dann über auf Iman Aji Soko, der von 
Mekka nach Selan kommt, die Agama zu lehren und nach Reisen 
in llindostan unter den Kling, (wo das Buch Arjuna-wijaya und 
Kama-Dewa geschrieben wird), nach Selan zurükkehrt, (das Buch 
von Ponoputro in Lokapala abfassend). 

Ueber Xusa Lampong und Sukodono, begiebt er sich, dann 
nach Java, zu rdjungulam in Bantam, die Ilmoe Pinitisan (der 
Incarnatiouen) lehrend, sowie | nachdem als (Panembahan) Batara- 
Adji, zum Fürsten von Udjungulam erhoben] die Sastro-Djawi, Sastro 
sandi, Sastro-sutro, Sastro-Kling, Sastro-Kerndo abfassend, neben 
der Tjondro-sangkolo zur Jahres rechnung (und seine Schüler zum 
Lehren aussendend). 

Auf dem Wege nach Mendang Kamoelan (über den Berg 
Kendang) nach (dem Bussplatz) Kabuyutan gelangend, verkündete 
er dort das aus Sambrang mitgebrachte Arjuna Wijoyo, (sowie 
das Surat-Rama und die Paniti-Sastra), die Bücher Sastra-Sandi, 

*) Den aut Java ohne Gesetz lebenden Menehen wurde in Prabn Senduln 
ein König bestellt (durch liatara Gceroe), und bei Tschengkar' s Aufstand vertrieb 
ihn die Vluth (nach Demak). Bei dem an Henoch's Prophetenthum bewiesenem 
Ungl.uiben folgte (unter Eutriickung) die noachische Fluth und bei der wegen seines 
Sohnes Schandtheitcn, einbrechenden wurde Siudulu fortgeführt (von den Dewa). 
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Dosonomo, Sandra-Gni, Viwelio, Biiuo-Sutji abfassend, als Sang- 
yang Mudeh Batur, wobei er durch seine Zauberkraft einen Teich 
erscheinen Hess (mit einer Insel darin). 

Mit vier Schülern durchreiste er dünn Java und gelangte nach 
Bali *) ( wo viele Bücher verfertigt wurden), dann zurückkehrend, 
nach Tjacartw, Krawang, Gheribon. Terpepas, Tegal, Ngastino, 
Patan, Kendal, Kalimano, Samarang, und (über See) nach Pulo 
Kelor, Pulo Majati, Tonorodjo. zwei Schüler zurücklassend (zur 
Bewachung seines Kris). 

lieber Patjan Gunong gelangt er darauf nach Suropringo und 
weiter nach Mendang Kamoelan, wo er als Adoptiv-Sohn ange- 
nammen wird von der Wittwe (Rondo) Sankeran (Mutter der 
Tochter Uaras-Sati), deren Ehegemahl, als Pati des König's Sendulu, 
mit diesem verschwunden war. 

Auch der Bruder dieses Pati (der damalige Pati in Mendang 
Kamoelan) wünscht die von Ad j i Soko gelehrte Ilmoe zu lernen, 
und als für das tägliche Menschenmahl des König's Dewata 
Tschengkar der Lehrling Adji Soko's dienen soll, erklärte sich 
dieser für ihn einzutreten bereit, wenn ihm soviel Erde gewährt 
werde, als sein Kopftuch bedecken könne. 

Der König gesteht dies zu, sieht aber ganz Java bedeckt und 
sich (als Krokodil) in die Südsee gestürzt, wo er herrscht als 
Nachbar des Kaja Angin-angin im Meere (König der Winde 
oder der Inseln unter dem Winde), und Adji Soko den Thron 
in Mendang Kamoelan besteigend, setzt seine Lehrlinge Manasi 
und Tubiyo als Pati ein (neben den früheren, die in ihren 
Stellungen belassen werden). 

Mit seinem Vater Dewata Tschengkar (dessen menschenfres- 
serischen Gelüste von ihm nicht getheilt werden) findet sich 
auch dessen Sohn Danisworo mit vier Begleiter (Patjo, Taulat, 
Monowo und Manawi) aus Mendang Kamoelan vertrieben, und 



*) Der Brahmanc Sang Adji ^aka (nach Bali kommand) „onderwees de 
Boeda-godsdienst cn leerde de Deiva's eu Djin's en afsfoden te aanbidden, de 
dooden tc verbrandea en te gelooven, dat de Baliers zeven malen sterven en 
herleven" (cf. Abdullah, bin Mohamed) „Direeted to a place, which is cxalted, 
pointed out by the Dewas, who preside at deatb and become the guide" (s. 
Uaffles), the dead are mixed in a land, which is wide and level, are given 
occupations and quickly go, each Hying to the Ii rat place, until they arrive at 
the seventh (naeh der Iuschrift von Surabaja), zur Herauf sendung wieder (durch 
Genome Lanyut oder audere Despoiua). 
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gelangt umherirrend nach der Höhle Truson, durch lahyrinthiseh 
unterirdisch«» Hänge nach der Siidsee auslaufend. 

Im Innern trifft er am (Junung Alo-Ulu den Pallast des als 
Dewa fortgenommenen Sendulu (seines (Jrossvater ). der dort mit 
Widodari Hof hält, und daneben wird nächtlich der Passer Dieng 
abgehalten, wo Alles im Unsichtbaren verläuft, so dass Käufer 
nnd Verkäufer unsichtbar bleiben. 

Unter den Widodari erhält Sangyang Ningrat durch Sangyang 
Pramesthi den Auftrag, um Danisworo, der sich der Tapas 
ergeben hatte, einer Prüfung zu unterziehen, und als diese 
bestanden ist, erklärt sie Sendulu für beendet, seinen Enkel 
Danisworo mit einer Widodari vermählend und ihm die künftige 
Herrschaft *) vorhersagend, nach Ablauf von drei Jahren (die 
für Adji Soko bestimmt sind». Diese Zwisehensfrist wird in 
Tarub zugebracht wo Danisworo als König eingesetzt wird, und 
von seinem Patti Tjukul Mudano (Sohn eines Wittwers der 
früher im Kraton Sendulu's diente, und vor dem Menschenfresser 
geflüchtet war) aus einem Traum (der ihn auf einen Elophanten 
reitend zeigte) die Bestätigung erhält von seiner bevorstehenden 
Herrschaft in Mendang Kamoelan (worauf für den Krieg Soldaten 
angeworben werden l. 

Adji Soko. als König von Mendang Kamoelan, verfertigt Men- 
schen (mit der aus dem Teich Moho-Tirtho erhaltenen Erde), 
um die von Dewata Tschengkar gefressenen f ) Menschen zu erset- 
zen, und er schickt seinen Lehrling (aus Sembrang) nach Matjati, 
um den dort zurückgelassen Kris zu holen, dessen Auslieferung 
aber von dem Schüler, dem er (bis zum persönlichen Abholen) 
anvertraut war, verweigert wird, so dass sie in's Gefecht gerathen 
und sich gegenseitig erschlagen. 

Bei ihrem Ausbleiben schickt Adji Soko (zur Nachsuche) die 

*.,! Krst wenn zie die Prüfung abgelegt, den sinnlichen Anreizen durch naekte 
Nymphen zu widerstehen, wurden die Fürstensöhnc der Chibeha des Thrones 
würdig erklärt i' durch den Rath der Allen). 

fj Kalmasapada i Purnshada) durrh den beleidigten Sakri (Enkel Vasishta'.-) zum 
Menschenfresser verflucht, frisst ihn st Iber uls Vater Parasara's oder PoelosjroV) 
Als im Laude der Kitjaka der Canibalen- Riese Baka (Waka) den brahmanischen 
fiastlmltcr der Pandawa, :ds vom Loo-» getroffen . fordert, tritt Hhima ein < Im 
erschlagend; In Kleinheit eines Knaben licss Aji Soko seinen köpf in Tjcngkar'.s 
Mund stecken, um ihm dann die Lippen zu zerreissen < bei Rücknahme seiner vollen 
C. estalt.. 
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Schüler Tugo und Pratugo aus. die sie todt finden, und, darüber 
berichten, den Kris zurückbringend, mit dem nun die Aksara 
Djawa geschnitzt werden. Hono fjaroko toto sawoloh potoh tzai- 
janjo moko patongo: Sind Sendlinge (tjoroko) in Streit gerathen 
(toto sawoloh), beide gleichstark (poto tzaijanjo), werden zu 
Leichen (moko patongo). 

Als Prabu Djoko auf der .lagd befindlich, schiesst Adji Soko 
seinen Pfeil auf einen Naga ab, und wegen der Verwundung des- 
selben, wird ihm von den Dewa vergeltend bevorstehende Strafe 
verkündet (im Hegenfall). Durch die Jagd ermüdet und hungrig 
kommt Adji ?oko nach dem Dorfe der AVittwen-Tochter (seiner 
Halbschwester aus Adoption) und liisst, bei ihrer Abwesenheit, 
andere Frauen zum Keisstampfen rufen die durch Kntblössung 
seine Geilheit anregen, worauf aus dem Ei der Henne, die den 
Saamen aufgepickt, eine Schlange hervorkommt, die (von der 
AVittwe in die Scheuer gelegt) zum König gebracht, und von 
ihm zur Bekämpfung des Krokodil's ausgesandt wird, welche 
gelingt, (mit Unterstützung des König's Angin-angin). Zum 
König eingesetzt (und mit Noro Paloron vermählt), kehrt der 
Schlangensohn (auf unterirdischen AVegen) zurück und erhält 
von Adji Soko den Pal last zu Tungul-wulang als Aufenthalt, 
von wo er sich indess fbrtbegiebt, um Topas zu üben, völlig mit 
Gras überwachsen, so dass in den durch eingesteckten Stock offen 
gehaltenen Hachen 9 Jungen hineinlaufen (von dem der zehnte 
berichtet), und als der König dann seinen Pati schickt, den Mund 
der Schlange festzunageln, verschwindet diese (zur Hückkehr). 

Nach Ablauf der dreijährigen Frist, erscheint (da der günstige 
Zeitpunkt angebrochen) Sendulu seinem Enkel Danisworo, der 
sich durch den Fluss Tjikamis | dorn (Grenz-) Fluss des A r erbofs, | 
forttreiben liisst, bis in die See (zum Bundesabschluss mit König 
Anginangin) und, dann, als König Sri Mahapungung inthronisirt, 
die Mutscha-Saiuadhi (Moksha) übt und durch die aus dem Höhlen- 
pallast herbeikommenden AVidodari den Pfeil Guo-wiyoyo erhält, 
in Mendang Paramessam residirend (bei Demak). 

Bei Auszug der Heere verbreitet Adji Soko durch seine Djimat 
dichte Dunkelheit über das Land, aber indem die nackt entklei- 
deten AVidodari ihren Reigentanz aufführen, kehrt die Helle 
zurück (durch auszahlenden Schönheitsglanz) und indem durch 
den Pfeil Guo-wijoyo das Banju-urit oder Lebenswasser (das 
Adji Soko unbesiegbar machte) getroffen und versprengt wird, 
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verschwindet Adji Soko (im Kampf mit Sri Mahapungung), durch 
seinen Ouru (Malaikat-itu-djil-lanat-duka) fortgenommen, um 
fortan als König der Geister (Lelemboet) zu herrschen, über Djin 
oder (nach anderer Version) Setani (im Bangsa alus). 

Sri Mahapungung oder Prabu Kaskoijo (Prabu Danisworo) 
besteigt jetzt den Thron von Mendang Kamoelan, *) und von 
seinen B Frauen stammen die Könige von Java ab (in Pajang 
und Mataram). 

Die älteste Tochter entschwindet als Widodari, der Sohn der 
zweiten Frau wird zum Adji-Pati eingesetzt und folgt später 
seinem Vater in Mendang Kamoelan (mit den Titel Sri Kandia- 
wan), der dritte Sohn herrscht als König von Bali, der vierte in 
Balambangan, der fünfte in Madura und der sechste in Nusa Kaliyo. 

Die Pati (in Mendang Kamoelan) verfassen auf Anordnung des 
König's die (Oesetz-) Bücher Surat Sukulmudo, Surat Rotscho- 
koporopo, Surat Suryon-alam, Surat Undang-Undang und der 
König fügt von sich selbst andere hinzu (Surat Astroprotscho, 
Surat Panitisastro, als Sittenlehre und Surat Astuprotko). 

Auf Sri Kandiawans's Söhnen folgt Sang Prabu Kalopokading, 
Vater Prabu Andongs ; sowie in Nachfolge weiter (Sri Andung 
Wilis, Sri Pono Kling, Sri Motjo Galu, Sri Ngawu-awu-langit). 
Dann folgt eine mit Prabu Tunggul beginnende Reihe, auslaufend 
in Prabu Prawatosari, eine andere von Prabu Wonosari bis Ratu 
Patengongling, und ferner herrscht der Ratu Brambanan, der das 
Reich vertheilt, an Panuhun (für Feldbau), Sandang karbo (für 
Handel), Karungkolo (für Jäger), Stunendipctung für Areng- 
Zucker-Bereitung, während Resi Gataijo nachfolgt, von dessen 
Kinder die älteste Tochter Koro-suti sich dem Einsiedlerleben 
ergiebt, von den Söhnen Lumbu Humiluhur oder Pono Kling in 
Djengolo herrscht, Lumbu Mardada in Kediri, Lumbu Mangaran 
in Geglasi, Lumbu Martschojo in Singosari und seine (jüngste) 
Tochter Prangiwongso sich mit Pudak Satakel vermählt. Pandji 
Lalean (Sohn Humiluhurs) zeugt mit der Prinzessim von Kediri 
den Sohn Pandja-antjari, der von den Dewa aus Osten nach dem 

*) AU durch den Abfall des Adipati von Mendang Agoeng bedrängt, Djaja 
Lcngkara, Fürst von Mendang Kamoelan, für Wiedergeburt zum Himmel auf- 
zufahren beschliesst (als Kala Soerja, mit seinem Patih, als Kala Tjakra), 
inuss Mendang Kamoelon „intusschen, naar de beschikking der Goden, in ecne 
woestenij verauderd worden" (s. Cohen Stuart), uud so die unheilvollen Pro- 
phezeuuingen [an den Siti tiugil (des Kramat) geknüpft"]. 
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Westen zurückgeschickt, am Pakin-Dieng *) den alten Pallast 
Prabu Sendulu's antrifft, wo im Reide der Unsichtbaren **) (oder 
Siluman) Retno Supropowati (in der Gua Dieng) über Frauen 
herrscht. Im Kriege mit denselben gelingt (nach anfänglicher 
Niederlage) die Ueberwindung, und Raden Pandjarantjari (als 
Danisworo wieder) herrscht jetz als König Galu's (zur Anknüpfung 
an die Geschichte Padjadjaraivs). 



Auf Java (durch Ueberwindung des Fürsten Abungamberawa 
bevölkert) herrschte zuerst König Sindulu oder Sungkula, unter 
dessen Truppen (zu Memenang) sich Vögel und Wildthiere be- 
fanden. Nach seinem Verschwinden, siedelte (aus dem Geschlecht 
von Java Baya's Nachfolger) Kasihawas, als erster der Fürsten, 
aus Tillen, zu Mendaug Kamoelan, bei Ankunft der Brahmanen 
'(mit dem Girda- Alphabet). 

Sangyang Pagut (Batara Narada), mit der Schwester Batara Gu- 
ru's vermählt wird von diesem, aus den Manusa (Menschen), seiner 
Busse wegen, zum Dewa erhoben (nach den Buche Joso-Depuro). 

Awap, den von Aji Soko nachgelassenen Instructionen folgend, 
begiebt sich von der ungesunden Küste in's Innere, nach Pram- 

*) Als Paodu (Sohn Abiosso's), mit der bejahrten" Tochter des Bagawan 
Balictma in Tjemoro-gendi vermahlt, sich über die Götter erheben wollte (in 
Ngastino), versank (auf Batara Gurus Wink) sein Wohnsitz in den Kraler Tjondro- 
di-moeko (am Dieng) Während der voo Dhritarashtra (neben Karana mit 
Ynyntsn) mit Gandhari gezeugte Fleischklumpen in 100 Söhne gespalten wird 
(als Kurawa), zieht Pandu aufwärts zu den Himmelswclten, um für seine Söhne 
die göttlichen Incarnationcn zn erhalten, in den Pandawa-lima, und diese kehren, 
beim Abscheiden vom Leben (auf Krisbna's Weisung) dahin zurück, die eisigen 
Pfade erklimmend, von ihrem Hund begleitet (wie die Siebenschläfer). Nach 
einer in Purworedjo erhaltenen Tradition bildeten die Dieng-Tempel den Ver- 
bleibsort (Pasengrahan) der Frauen und Kinder der Pandawa (während des 
Krieges mit den Kurawa). Der bei nächtlicher Weile von Wonosobo nach Dieng 
hinauf berufene Dalang führte seine Wajang einem glänzenden Hofstaat vor, fand 
indes* beim Tagesanbruch Alles verschwunden (und sich in der Wilderniss lie- 
gen). Das Ruhebett Njai Loro Kidocng's steht in Karang bolan und nachdem 
dortigen Jahresfest (beim Schwalbennesterfang) zieht sie (von den vorübergesch- 
webten Dörfern mit Schlagen der Gong begrüsst) each dem Dieng (wie Foma- 
gata umherzog zwischen seiner Tempelu, auf Bogota's Hochland). 

**) Unsichtbar (javanisch) durch undeutliches Verschwimmen (silum), wie Lelem- 
boet oder Etwas Feines (boet) durch Ausverfeinerung gleich (malayisch) Orang 
Alus], während Lcloehoer (loehoer, hoch) auf die Abstamuung fü hrt, im Ahn oben 
(unsichtbar, weil weit entfernt), neben (sundanesisch) Yiuik (Geister). 
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banan als Browijoyo Sewala-tjolo herrschend, (für 
Tempelbau). 
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Im Babad Tanah Djava herrscht Vishnu, als Batara Gurirs 
(von Adam, Vater Sis', stammenden) Sohn (neben Sambhu, Bralima, 
Mahadowa und Devi Sri) auf Java (als Prabu Set) und verliebt 
sich auf der Jagd in das zu Mendang für die Vermählung mit 
Batara Guru (als Sankerang) erzogene Mädchen, worauf er (von 
Narada abgesetzt) Tapas übt (unter den Waringinbäumen), während 

* 

Watu Ounung in Oiling wesi herrscht (mit Sinta und Landap 
vermählt). Nach seiner Besiegung - durch Vishnu, (beim Angriff 
auf Suralaiya) herrscht (in Giling Wesi) Tritushta *), Vorfahr 
Manu-manusa's (dessen Nachkommen zu den Pandawa überführen), 
aus Abstammung von Brahma (Pitamaha). 



Bhruvijaja Savelakala, Sohn des König's Kasumachitra (in 
Guzerat), herrschte zu Mendang Kamoelan (in Mataram) und 
sandte für neue Colonisten nach Indien (nach Unterwerfung Aru 
Bandan's, der aus den Molukken nach Balambangau gekommen). 
Aji Saka ? s Segelweisungen gemäss schickt Koesoema Tchitra (in 
Ngastino) seinen Sohn Sawela-Chala nach Mendang Kamoelan 
(oder Brambanan), während die auf Tritoeshta folgenden Ein- 
wanderungen (nach Giling- Wesi) von Sawela-Chala statthaben 
(im Lande der Kling). Die Einwanderung der Sewa, „een soort 
van priesters" (s. Cohen Stuart) erfolgt von Sawela Chala (der 

*) Als Triteshto durch Selloporawato (in Bundesgenossenschnft, aus Ver- 
sehen), und dieser durch Vishnu erschlagen war, sandte Batara Goeroc vom 
Gebirge Sewolo-Tjolo (im Lande der Kling) Goetoko nach Giling- Wesi, ata Vater 
Savolo's, dessen Sohn Goetomo die Fürstinn Hendradi [aus Gefangenschaft des 
(menschenfressenden) Elephanten befreit] heirathet (in Ngastino), Mit einem 
Hüsgeist, als Elcphant, vertuiihlt, zeugte Mararadja (mit grünem Gesicht und 
rothem Körper) menschenfressende Kinder, bis durch den ans gespaltenem Fels 
hervorgetretenen Büsscr vertrieben (s. Groeueveldt), nach chinesischen Berichten 
über Java (141G p. d.j 
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Kling) nach Giling-Wesi, als Siwaitcn Chola's neben (Madura's) 
Pandu (mit Chera). 

In Soetrapana's Sadjara Kaja Java (b. von Ypercn) findet sich 
der Titel Seth auf ßatu Gunung augewandt - „de eerste koning 
van h et land Java' 1 (der Menschen) neben Vischnu (König aller 
Dewa), — statt auf Ilissis oder (s. Mounicr) Heris (als Seth *) 
unter den Xabi). Nach Bekämpfung der Peri und J in empört sich 
der Engel llaris (als Iblis). 

Aus Abstammung von lloedajaua (Nachfolger l'arikesit's) folgt 
Kandiawang, **) und ihm, nach Vertheilung des Reiches unter vier 
Söhne (als Könige der Ackerbauer, Kaufieutc, Jäger und Palm- 
weinzapfer) sein Sohn Hesi Oattajoe (also ein priesterliches Ober- 
haupt) in Kocripang, worauf von seinem Sohn Lemboe Amiluhur 
(in Djengolo) L'andji gezeugt wird, dessen Sohn (Kuda Lalean) 
in die Geschichte Padjajaran's (und Galu) überführt (zur Rüek- 
wendung nach Madjapahit). 

In Tritresta's Vermählung mit der Brahmani aus Kambodia 
(s. Raffles) liegen die indochinesischen Beziehungen ausgedrückt, 
während zur Zeit des Reiches von Djengolo (im friedlicher und 
faindlicher Stellung zu Singapura) der Handelsverkehr mit den 
Kling (und literarische Einwirkung aus des Hochschule Madura's) 
im vollen Fluss gekommen sind, an Stelle des, bei Aji Saka's 
Einwanderung, auf Guzerat ***) (Kuj'rat) hinweisenden, und bei 
Verlegung des Ilerrschersitze's aus Matjenderan nach Surat, findet 
sich Aji Saka (Sangkalo) von dort vertrieben, an den Fall die 
neue Aera (wie die Jezdegerd's) anknüpfend, mit Nir-aber-tanpa- 

*) Als die Bann Seth die Leiche Adaui's im Berge Nod verehrten, wurden 
den Bann Qabil die Götzen angefertigt, von denen Amr ben Luhai das Bild 
Vadd ausgräbt (b. Jac|itt i, auch von den Sabäern verehrt (s. Vvellhansen), im 
Auschluss an die von den Ahnen verfertigten Bilder (auf javanischen Inschriften), 
beim Leieheufcst mit verbrannt (auf Bali). 

**) Kamlihawan (in Punvotscharito) vcrthcilt sein Reich unter Panu-an, Könug- 
der Ackerbauer (in Ba^eleu), Sadangarbo, König der Kauflcute (in Japara), 
Uuugkolo oder Boko; König der Jager (in Brambanam) und Tunggal-metung König 
der Palmweinzapfer (oder Tiau-deres), unter Obersheit Kesi Gataiyn's (in Koripau). 

***) Die „subtylste" Kanfleute fanden sieh in Cambaya (s. Linachoten) oder 
Goczerattc für den „uitgebreiden Handel over zee uit de Perzische en Arabische 
golven en de Westkust van Indie" (s. Jong). De "Weert traf (in Sumatra) „de 
Goezeratsehe kooplieden, gewoon om te Atahin te handelen" (1602 p. d). Die 
Haudelsgilde der Kodja (>. Pijuappel) stammt aus Guzerat (auf Java), im jetzt- 
arabischen, Viertel (zu Batavia). 
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jular (Nichts, Staub, keiner, Mensch) im erstem Jahr (nach der 
Chandra-Sangkala). 

Unter all diesen schwankenden Legenden (und Los weisen) ist 
jetzt ein fester Nagel eingeschlagen für Java's künftige Ge- 
schichtsschreibung mit dem Pararaton (unter Brandes' Bearbei- 
tung). 

Für die Einheimischen steht der Babad *) Tanah Jawi voran 
mit mehrweniger gleichmässiger Ausführung in seinen verschie- 
denen Ausgaben. In andern Babad (dem Cheribon's u. a.) wie- 
derholen sich die in weiterer Umschau der Einwanderer abgespiel- 
ten Ereignisse auf dem localen Bezirk ihrer Siedelung (und hier 
wiederholentlich wieder). Immerhin werbleiben einige Genealo- 
gienreihen (wie angeschlossen an Tritreshta in Giling-AVesi, Dewa- 
Kasuma (oder Hamiluhur) in Djengolo, Kandiawan etc.) ziemlich 
stereotyp (so dass aus Nebeneinanderstellungen das Syuchro- 
nistische zu extrahiren wäre). 

Der Gesichtspunct ist hier ein psychologischer zunächst, um 
den auf indischen und arabischen Geschichtsbahnen aufgeschosse- 
nen Vorstellungen nachzugehen, wie sio sich auf schmal-engem 
Inselbereich mit indonesischer Bodenunterlage verquickt haben 
(für die Analyse der Völkergedanken aus ihren elementaren 
Unitäten, unter den Differencirungen variirender Ausgestaltungen). 

Bei derartigem Absehen von historischen (und philologischen) 
Gesischtspuncten sind die Namen in iher wechselnden Schreib- 
weise belassen, wie angetroffen, da hier nicht conjecturell genutzt 
werden kann, sondern nur durch gründliches Aufräumen seitens 
derer, denen für kritische Sichtung fachgerechte Kenntniss zu 
Gebote steht (und ihrer sind nicht viele, auf diesem Forschungsfeld 
der Sprachwissenschaft). 



*) Betreffs des Babad Tunah Jawi, für sein Verhalten zu den localen Babads, 
ist auf das durch Dr. Brandes daiüber Gesagte zu verweisen (im Pararaton). 
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Nach dem Pramayoga, *) durch Bagawan Pulosoro (in Ngastina) 
verfasst (aus dem Djitapsara), wird Nabi Adam oder (im Djitap- 
sara) Athom (als Sangyang Athomo) durch Allah zum Khali- 
fat Dullah erhoben in Kusniya Malabari über die Thiere herr- 
schend (und durch keine andere Nahrung gespeisst, als durch seine 
Denkvorstellungen), zwei Jahresrechnungen (Surya's und Chan- 
dras) einführend im ersten Jahr der Zeitrechnung) und (nach 
12!> Jahren) das Inselland Tanah Sultaki schattend. 

Bei Vermählung mit Babu Kowo werden fünf Kinderpaare 
geboren (hübsche und hässliche abwechselnd). Da Adam die 
hübschen mit den hässlichen (kreuzweis) vermählen will, Babu 
Kowo dagegen die hübschen mit hübschen, die hässlichen mit 
hässlichen, entsteht Streit, worüber (im Gebet) ein Gottesurtheil 
angerufen wird, indem in ein Tschupu (Gefäss) männlicher und 
weiblicher Saamen gelegt wird, wo dann sich (beim Oeffnen) der 
männliche (weil mächtiger) als überlegen erweisst und nun 
von Allah mit Fleisch bekleidet wird (als Sayyid Diuo Sis oder 
Sangyang Sito). 

Der Tschupu wird fortgeweht nach Segara idju, dem grünen 
oder (bei dem Bangsa Europa) schwarzen Meer und wird dort 
durch Mulaikat Idjadjil aufgefangen (die Schöpfungen nach- 
zuahmen). 

Nachdem Babu Kowo aus sich Siti Umu hervorgebracht hat, 
gebiort sie ferner 84 Kinderpaare, Sangyang Kabil (mit dem 
Mädchen Siti Aklirna), Sangyang Abil (mit dem Mädchen Siti 
Tamina), Israel oder Abdullah jnit dem Mädchen Siti Sasira) u. 



♦) Als mythische Einleitung zum Pustaka Kadja (das Buch dcrKouigc; wird 
das Pramayoga auf den Prophetenkönig Jaya Baya (in Kediri) zurückgefürt,, dfr 
es durch Umpu Tschange zusammenstellen liess (nach Mittheiluugen Bathara Na- 
rada's und Dewa PanjaritaVi. 
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s. w. und diese werden (mit Ausnahme von 3 Paaren) mit ein- 
ander verheirathet, so dass Menschen gezeugt werden, und Adam 
jetzt, wie über die Thiere, auch über die Menschon herrscht. 

Mit Si oder Sri (aus dem Tschupu) zeugt Mulaikat Idja- 
djil einen menschlichen Sohn Anwas (dem Gebet ergeben) und 
einen als Strahl *) (Tjaitjioh) erscheinenden Sohn, der erst 
durch Vermengung mit dem Embryo zu menschlicher Form 
gestaltet wird, als Anwar, der (auf Keisen sich umhertreibend) 
nach Ngamballah gelangt (im Lande der Kling), wo er mit einem 
Pandit (worin Idjadjil sich verkleidet hatte) zusammentrifft und 
ihn zu seinem Guru annimmt (um in Wissenschaftskünsten 
unterrichtet zu werden). 

Als Adam (im Jahre 900) verschwand, folgt ihm aus seimen 
Söhnen der 13te, als Sayyid Kayumort (oder Sultan Tajumutu). 

Auf Nachricht von Adanrs Tode dadurch erschreckt, sucht 
Anwar nach Mitteln, um unsterblich zu bleiben und wird durch 
Idjadjil nach Tanah Lulmat (dem Nordpol) geführt, wo (auf der 
Tnsel Awindo) der Quell Tirtha Mrito Kamandanu sichtlich wird 
(durch Allah enthüllt, auf das an ihn gerichtete Gebet). 

Anwar trinkt von dem Lebenswasser und erhält die Tschupu 
(oder Manik Astogino) damit gefüllt (durch Idjadjil). 

Mit Sayyid Dino Sis wird durch Allah die Widodari Devi Mulat 
vermählt, und Idjadjil von den Begünstigungen Sis 1 durch Allah 
hörend, betet zu diesem, dass seine Tochter (I)ladjah) gleiche Gunst 
erfahron möge, worauf sie nach Kusniya Malabari gebracht, 
dort mit Mulat verähnlicht wird, so dass Sis, dadurch getäuscht, 
ihr beiwohnt, worauf sie nach dem Kayangan ihres Vaters 
zurückkehrt, aus der Schwangerschaft einen Embryo gebärend 
(als Abortus). 

Mit dem von Awindo erhaltenen Lebenswasser (im Tschupu), 
sowie mit der dem Baume Wanno-umarcwas entnommenen Wur- 
zel Loto malsati, die Todte wiedererweckt (im Ihja-al-mauta), 
setzt Anwar sein Umherschweifen fort (bis zur Zeit des Nabi 
Edris). 

Auf seinen Reisen an die Küste der See von Eran gelangend, 



*) Durch das vou dein Grab bei Biskra ausgehendem Licht, (s. Goldzikhek) 
wurde das des Propheten Chalid erkannt (b. Al-Ajashi). Abd-al Majid, auf 
dessen Wunsch SVhejch Ahmed seinen Schleier liiftstc, sank beiu Erblickeu des 
Antlitzes todt geblendet nieder (in Tauta). 
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sieht er zwei Gestalten (Nitschan und Nitsehoia) in der Luft *) 
schweben, die (weil zur Strafe aus dem Paradies verbannt) dort 
aufgehängt sind, und von den Seeligkeiten Swarga's erzählen, so 
dass Anwar der Wunsch kommt, dorthin zu gelangen. Auf dem 
Wege zu dem Fluss (Tepe) Bangnawan, verirrt er sich zwischen 
seinen Auflassen und trifft Loto-Walhoedjwo (den 15» tei1 Sohn 
AdamY), der ihm den Weg weisst nach dem Meer Röwo tschambiri 
tjahiri wo er auf einem feuerspeienden Berg) mit einem Greis [dem 
(kraft gestalteuänderder Tatawwur) verkleideten Idjadjilj zusam- 
mentrifft, der sich für den Schöpfergott (Murpeng Bhumi) ausgiebt. 

Zum Besuche von Swarga und Naraka erhält Anwar (von 
Allah) das zauberkräftige Kleinod Manih (oder Retno Doemilah), 
und wird dann nach Djariyat-ngariyat (in Hindostan) geschickt, wo 
Prabu Noradi oder Prathu Rati (Sohn Prabu Rowangging's) 
herrscht, (als König der Djin) auf einsamer Insel (Pulo sapi). 

Im ausstrahlenden Glänze Anwar erkennend, streitet er mit ihm 
in Zauberkünsten und unterliegt, so dass Anwar (mit seiner 
Tochter Rimi vermählt), den Thron besteigt (unter den Devata), 
als Sangyang Nur Taitjio oder Sangyang Sukshma Kawekas 
(Wishesha, Iwang-noto und andere Namen mehr). 

Rimi gebiert einen Abortus, der durch das Banju urit (Lebens- 
wasser) zum Mensch gebildet wird, als Sangyang Nurroso, und 
sein Vater (Nur-Taitjio) fährt in ihn ein (als Ein Mensch). 

Nurroso vermählt sich mit Devi Sarvatti, Tochter Prabu 
Rowangin's (eines König's der Djin) und es werden zwei Kinder 
geboren, aber unsichtbar, so dass nur ihre Stimmen gehört werden, 
wie sie über das Recht der Erstgeburt miteinander streiten. 

Durch den aus Nurroso's Content plation gezeugten Saamen 
erhalten sie eine Cmkleidung, so dass sie jetzt phantomartig **) 
sichtbar sind, als Schattengestalten. Der älteste wird (von Nur- 
roso) als Supi oder Sangyang Dharmasoka (Dharmadjaka) benannt, 
der jüngere, als Tjutschi oder Sangyang Wenang (und fällt dies 
in die Zeit des Nabi Ibrahim). 

Nachdem Nurroso noch einen Sohn (aus den Djin) gezeugt hat, 



*) Seit aus dem Paradies Verstössen, häugen Harut und Marut in der Luft, 
kopfüber (wie 'I ha-ninuz), als Lehrer der Magie (zu Babel), neben der Wissen- 
schaft Salomo's, den Juden bekannt (nach dem Koran.) 

* ) Beim Greifen darnach entschwindend, wie das (als Kata morguna der 
Wilsten) auf der Meercfläche spielende Phantom (in Californien). 
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als Sangyang Pramana Wishcsa oder Sangyang Toiyo, setzt er 
seinen Sohn Sangyang Wenang zur Ilerrrschaft in den Pallast 
ein und vereinigt sich mit ihm (durch Einfahren). 

Wenang sucht sich (Tapas übend) noch mit seinem Grossvater 
Anwar zu vereinigen und während seiner Reisen wird auf dem 
Berg Pulo-dewo oder Tunggal ein Schloss gebaut, worin er 
herrscht, als König der Djin. 

In der Nachbarschaft herrscht Prabu Ari oder Ratu Manusha, 
als König der Menschen (unter den Kling), der mit ihm in der 
Wissenschaft der Ilmoc streitend, unterliegt und (seine Oberherr- 
schaft anerkennend) seine Tochter Saoti mit Wenang vermählt, 
worauf ein menschenartiger Sohn geboren wird, in Strahlen 
(rothen, schwarzen gelben und weissen) erscheinend, und als vom 
Banju urit darauf gegossen wird, verschwinden die Strahlen, 
gleichzeitig aber auch das Kind (Sangyang Tunggal benannt). 

Sangyang Wenang zeugt ferner zwei Kinder, den Sohn Sang- 
yang Wening und die Tochter Sang-Yati. 

Dharmasoka (Bruder Wenang's) vermählt sich mit Devi Sikandi 
Tochter des Prabu Sikando (in Selan) und zeugt (neben der 
Tochter Devi Tarmani) die Söhne Sangyang Darmano, Sangyang 
Trijotro, Sangyang Chatur Kauoko und Sangyang Pantscho Resi. 

Als Tochter Dharmasoka« wird Devi Tarmani mit Sangyang 
Tunggal (Sohn Wenang's) vermählt, zur Zeit des Nabi Suleiman, 
der als König über die Thiere und die Djin herrscht. 

Sein, zur Eroberung der übrigen Djin-Reiche abgeschickter, 
Feldherr Sakar geräth in Krieg mit Wenang und wird, von ihm 
besiegt, über das öeheimniss von Suleiman's Macht befragt und 
erklärt diese aus dem Besitz des Ringes Mulokat Chaib, den 
es ihm gelingt zu stehlen, so dass er 40 Tage als König der 
Thiere und Djin herrscht. 

Dann sich auf den Weg begebend, um den Ring an Wenang 
zu überbringen, verliert er denselben (der in das Meer gefallen, 
zu Suleiman zurückkehrt). 

Auf sein Gebet zu Allah erhält Suleiman jetzt einen Talis- 
man, durch den sämmtliche Djin vertrieben werden, und als 
Wenang (aus zeitweiliger Abwesenheit) nach seinen Pallast 
zurückkehrt, findet er denselben, sowie sein Reich zerstört und 
begiebt sich darauf lruch dem Gunung Tuuguruh (im Himalaya). 

Sangyang Tunggal zeugt mit Devi Tarmani die Söhne Sang- 
yang Tarmo-Devo oder Dharmatjutschi (auch Rudra genannt) 
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und Sangyang Devangtsehali, sowie Sangyang Tarmo-Dewo (Rudra 
oder Lumbu) seinein Vater Tunggal folgend, der sich (im Gebet) zu 
Tapas zurückzieht, und dabei von Sangyang Yuyut (König der 
Djin) besucht wird, um ihn mit seiner Tochter (Dovi Rati) zu 
vermählen. 

Tunggal zeugt mit Devi Rati einen Sohn, der im Strahl 
(Taitjio, als doppelgesichtig prophetische Spiegelung) erscheinend, 
wie ein Kleinod glänzt (von der Grösse eines Ei'es), *) aber, als 
darnach gegriffen wird, entschwindet. 

Nachdem jedoch Sangyang Wenang, Vater Tunggal's, in ihn 
eingefahren ist, kommt der Strahl (Taitjio) zurück, und aus 
Contemplation werden jetzt zwei Kinder geboren, das eine schwarz, 
das andere weiss, die beim Aufwachsen nach ihren Vater fragen 
und von Sangyang Tunggal benannt werden, der ältere als 
Batara Is-Moiyo, der jüngere als Manik-Moiyo. 

Batara Ismoiyo oder Batara Tejomoijo (Batara Lsmara oder 
Batara Samar) wird mit Devi Sanggani (Tochter Sangyang 
Wening's) vermählt und Manik Moijo erhält eine Frau aus 
Tanah Parasu (dem Lande der Parsi). 

Als Sangyang Guru begiebt sich Sangyang Manik-Moijo zum 
König Prabu Djaparan (in Iiindostan), der, (statt dem Gottes 
dienst Wenang's zu folgen), Götzen verehrt, als Lembu (oder 
Büffel-) Kuh, Lembu Amiini benannt. Da (im Streit der Ilmoe) 
Batara Guru obsiegt, verwendet er fortan diese Kuh (als Stier, im 
Nandi) zu seinem Reitthier, und der König wird gleichfalls bekehrt. 

Sangyang Guru begiebt sicli sodann nach Tibet wo man 
keinen Gott verehrt, sondern ein Bild Walutschio's (des 15 tcn Soh- 
ne's Adam's) und bekehrt dieses Land (zum rechten Glauben). 

Ebenso wird das Land Parasu (der Parsen) bekehrt, wo ein 
Riesenfisch verehrt **) wurde (an Küste der lehtyophagcn). 



») Uiti (b Montan Ts» leide eigeren, eeu opgepikt bragt dea zoon Anuura 
voort (das andere Garudai. Vishuu wurde vicrarmig gebildet, doch Esvara door 
cen liianuelijkc roede in vrouwcn teel lid „(neben Papageiennase, auf Java) '. 

**) Satyavrata verehrt des aufwachsenden Fisch (nach der Bhagawata- Purarn ) 
uud ans Verehrung der heiligen Matssya- Puraua (sowie der Sankhya) wird die 
Ton llijagriva geraubte Veila zurückgewonnen (durch Vishnu). Mntsyendranath 
der Kauphata [mit abgelauschten Geheimnissen höherer Yoga, durch den unter des 
Lehrer's Sitz (auch Mahavira's) verborgenen Schüler] rigurirt für die mit dem (bei 
den Vertebruten) untersten Reich beginnenden Evolution (der Jataka), aus dein im 
kleine ii Gefiiss zum Erddrachen (die \Xe)t nnischlingend) aufwachsenden Fisch (in 
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Sangyang Manik-Moijo oder Batara Guru mit Dcvi Umo ver- 
mählt, zeugt dann die Söhne Sambhu, Brachraa, Indra, (Bayu), 
sieht indess, auf Rath seines Vaters, von solch' sinnlichen Zeu- 
gungen ab, und auf sein Gebet zu Allah, erhält er sodann (aus 
der Contemplation) einen fünften Sohn geschenkt (Bathoro Kosovo 
oder Vischnu). 

Damals herrschte (von Nabi Jsmangil stammend, in Matjeran 
(Mazenderan) Prabu Sarpil, im lfandel mit Hindostan, auf einer 
Fahrt dahin Schiffbruch leidend, und durch Dewo Umpu Angot- 
schali, — von Batara Guru (im Kriege mit Parsu) zum Waf- 
fenschmieden am Meeresgrunde beauftragt; als Sohn Bathora 
Majattfs (Romowatti oder Promowatti, von Sangyang Romo-Prowo 
oder Romojadi gezeugt, Sohn Saugyaug Wcning's) —aus den AVogen 
gerettet. Den König Sarpil nach Matjeran zurückbegleitend, heirat- 
het Angotschali seine Tochter Dewi Sako und lässt sie (nach seinen 
Meeressitz zurückkehrend) schwanger zurück (im fünften Monat). 

Das statt nach !) Monaten, nach zwei Jahren erst geborene 
Kind, *) (der Weisheit voll), wird |Sangkolo oder (nach der Mutter) 
Aji Soka benannt] den (iuru übergeben, die es unterrichten 
(bis zu seinem 125 tcu Jahre). 

Seine Mutter um den Vater befragend, begiebt sich Sangkolo 
nach Hindostan und sieht auf dem Wege Angetschali, auf dem 
Wasser sitzend und schmiedend. 

Belehrungen wünschend, wird er auf den an Weisheit mäch- 
tigeren Grossvater Bathoro Romojadi (auf dem Bergen schmiedend) 
verwiesen, und von diesem auf einen Mächtigeren, nämlich Dewo 
Vishnu, der, von Sangkolo aufgesucht, ihn durch Erde und 
Himmel umherführt, aber als einen Mächtigeren auf seinen Guru 
(Ngoesmanadji) verweisst, und dieser auf den seinigen, Xgoesma- 
natschit (Pandita Ibraiii oder Bau-Israel), der indess noch unler 
dem Nabi Isa (Esau oder Isha) steht (und dieser unter Allah). 

Durch Ngoesman-natschid wird Sangkolo in die Agama Isa's 
eingeführt. Als er indess diesen selbst aufsuchen will, räth ihm 
sein Lehrer, statt auf Reiseu umherzuschweifen, sich besser der Mc- 



e ister der Avataren) Avadokiteswara sder Lokeswuru (Urahtnasnarupiu) heifst (s. 
Kren) Matsyendra (Herr der Fische), Siva entsprechend, (als Di shti-gnru), auf 
nepalesischer Inschrift (mit Kraft der Saldi). 

*) So (durch Sukra und Sakri) kommt Aji Saka mit Vasishte zusammen (bein 
Beten der Vcda im Mutterleib, unter Vyasa). 
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ditation zu ergeben, da ohnedem ein noch Mächtigerer *) kommen 
wird, in Nabi Mohamed (nach 500 Jahren),als Rasul (unter Nabi). 

Um das Leben bis dahin zu verlängern, erhält Sangkolo das 
Lebenswasser (Tirtho-Mritho-Komandanu) und begiebt sich dann 
zu seinen Vater (Sarpil) zurück, der die Residenz (von Matjendc- 
ran) nach Surati verlegt hat, und dort herrscht (als Prabu 
Iwatso). 

Isa, der den Gottesdienst von Ibrani (Abraham) oder Ban-Israel 
folgt, wird durch die Ouru ersucht, den Gunung Tunguru (im 
Iiimalaya) von den Dewa zu säubern, zögert indess, weil ihm von 
Allah noch keine Berufung geworden, sendet für solchen Zweck (als 
Rohhim Allah) indess eine Taube aus. die, als über den Pallast 
Bathara Guru's (oder Bathara Jaga-Noto) hinfliegend, ihr Gift 
darauf niederschiesst (von Vorne und von Hinten). 

Mit Ausnahme von Vishnu (der der Agama Ibrani's oder 
Ibrahim's zugeneigt war) werden sämmtliche Dewa davon 
betroffen, und Batara Guru Hüchtet nach Pulo-Towo (Sumatra). 

Seinen Vater in Bedrängniss sehend, schleudert Vishnu 
schliesslich seinen Chakra, und die Taube fällt bei dem 
Gunung Merapi (auf Sumatra) todt herab (in einen Teich ver- 
wandelt. 

Als die Dewa daraus trinken, sterben sie sämmtlich durch das 
Gift, das indess von Bathara Guru noch zeitig ausgespieen wird, 
so dass er nur einen blauen Fleck am Halse bewahrt (als Sang- 
yang Nilokontho). 

Nachdem die Dewa durch das Tirtha-Mirtha-Komandanu wieder 
belebt sind, begiebt sich Bathara Guru (mit ihnen) nach Java, 
zum Gunung Mahindra (oder Lawoo), und schaffte sich dort 
(durch Kraft des Tschupu-Retna **) Dhoemila) einen Pallast (Yung- 
rinsloka oder Nakor Dhoemilah). 

*) La nebiah badi (keine Prepheten nach mir), wird als Mahoraet's Wort 
citirt, wenn nicht noch ein anderer zu folgen hat, mit Al-Ghazzali oder (in 
mystisch gleich enthusiasmirten Augen) St. Franciscus (auf Christos), für ergän- 
zende Trostangen (durch einen Paraklet). Der Messias ben Joseph wird in 
Jerusalem von Gog and Magog getödtet, wiihrend die Herrlichkeit auf Messias 
ben David bezogen wird (gleich dem Mahdi). 

**) Ratnasamhhava ist Bhatara- Data „de Schepper" (s. Kühn), Akshobya ist 
Mahakala (Sandesa), als Isvara, Mahamara ist Amitabha und Amogha*iddhi 
enlspricbt Vishnu (während Wairosana in Sntosoma cinkörpert). Wajrupani 
(Alkshobhya's Bodhisattwa) wurde eiugeathmet (aus dar Luft) iu dem (durch Brahma- 
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Prabu Iwakso (in Surat legt die Regierung nieder, für seinen 
Enkel Sangkolo (Aji Soka oder Prabu Isaca), welcher indess 
zunächst durch seinen Vater (Angotschali) auf einen Besuch bei 
Bathara Guru begleitet ist, der von ihnen, [mit Uma (auf Lumbu 
Andini beritten) zusammen] in der Luft sitzend angetroffen wird 
und Angotschali beauftragt, das Waffenschmieden fortzuset- 
zen (auf dem Gunung Tschondromukho). 

Da Bathara Guru (oder Sangyang Jagat-Notp) bei Begattung 
mit Uma den Saamen (aus Uebereifer) in das Meer fallen lässt, 
zürnt ihm diese, und als er erbittert antwortet, wachsen aus 
seinem verzerrten Mundo Schlagzähne hervor, und so erhält 
Bathara Guru (Nilokontha) oder Sangyang Jagat-Noto den Bei- 
namen Ratn-wato. 

Das Meer *) wohinein der Saamen gefallen, bäumt auf in der 
Sonnenhitze Glanz, den die dahin gesandten Dewa nicht aus- 
zulöschen vermögen, worauf der dort entstandene Riese Bathara 
Kolo zum Fusskuss seines Vaters (Bathara Gurifs) berufen wird, 
und nach Abhacken der Hauer (aus denen Wunderwaffen ver- 
fertigt werden) nach Nusa Kumbana fortgesandt. 

In seinem Zornausbruch gegen Uma hatte Bathara Guru dieselbe 
in eine Riesin verwünscht, bereut dies indess später und bat 
Sangyang Wiscsha um Ersatz, der ihm durch Laxmi gewährt 
wurde, das genaue Ebenbild der früheren Uma, und die Seelen 
der beiden werden jetzt verwechselt (in Bathara Durga). 

Als noch in seinem Alleinsein von Betrübniss umfangen, hatte 
Bathara Guru den ihm entfliessenden Saamen in ein Tschupu oder 
Gefäss (Lingomane) aufgeschlossen, und dieses wurde an Laxmi's 
Vater Chatur Kanoko (Kanaka), Sohn Dhermasoko's oder Dher- 
matschoko's (Bruder Sangyang Wenang's, in Nurroso's Sohnschaft) 
übergeben, und von ihm seinem Sohn Kanekaputro als Edelstein **) 
mitgegeben, als sich derselbe in's Meer begab, um Tapas zu üben. 

Dort entsprang ein heller Glanz, wohin Bathara Guru die 
Dewa ausschickt, aber diese, Kaneka-putra anfallend, fanden ihn 



wihara zur Meditation vorbereitendem) Gebet (des Yogi), und beim Festbalten an 
Lokeswara's Lebre aus Sakhyamuni-Chitta (der Vinyana-Kbanda) wird die Wesen- 
heit des Jina erlangt (in Tantular's Gedicht ; dem Buddhakawiya entnommen), 
Ei spnma nata (b. Amperlius) entsteht eks aphron (s. Lydi s) Aphrodite 
als Urano's Zeugungsglied in's Meer gefallen [als (phallischcn Lingnm"]. 

•*) Die von Gott zuerst gesebatfene Perle veränderte durch seinen Blick in's 
Wasser (s. Inx Abbaxi, zur Schöpfung (aus Datu einer Iiiranyagarbhaj. 
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zum Forttragen zu schwer, so dass sich Bathara Guru persön- 
lich dahin hegeben musste, und ihn bei Belehrung über den 
(Wisesha's Schöpfung vorhergehenden) Glocken ton als älterer 
Bruder anerkannte und nach Swarga mit sich nahm (als Sangyang 
Narada). 

Narada wurde nun beauftragt, die Gottesdienste der umlie- 
genden Länder (für Vertheilung an Bathara Guru's Söhne) *) zu 
regeln, unter Pramono, als (priesterliche) Punghulu Sambu's, 
unter Brachmano (den Panghulu Brachma's), unter Sakrono (den 
Panghulu Indra's), unter Pimona den Panghulu Bayus) und unter 
Kaiono (den Panghulu KoloV). 

Als nach Ablauf von 50 Jahre Bathara Guru Nachricht erhielt, 
dass Nabi Isa sich nicht mehr auf der Erde befände, begab er sich 
nach Hindostan zurück, zunächst einen Pallast erbauend auf 
Gunung Keloso in Nusa Kandi (Seilan) und dann seinen alten 
Sitz wieder einnehmend (im Gunung Tunguruh). 

Gleichzeitig wurde Aji Soko (Prabu Jsaca oder Sangkolo), der 
zu Surat (in Hindostan) herrschte, durch übermächtige Feinde 
aus seiner Hauptstadt vertrieben, und erhielt von seinem Vater 
Angotschali den Rath, sich nach Pulo Djawa zu begeben, wo 
er sich niederliess (als Umpu Sangkolo). 

An (tibetischen) Affenpatriarchen **) angeschlossen vernichtet 
der Büsser Kapila (als Einkörperung Vasudeva's oder Madhava's) 
die auf Raub (des Opferpferdes) bedachten Söhne Segara's (im 
Schnauben ***) seiner Nase), gewährt indess den friedsam entge- 
gentretenden Sakya ihren Sitz in Kapilawutti, wo der nach dem 
tragischen Fall des Reiches von Verehrern umdrängte Königs- 

*) Die Gotter finden äirh als Könige auf Erden eingesetzt, während Kfjnig 
l'aji von den Dewa als Indra (an Stelle Prahlada's) anerkannt wird, obwohl er 
(nach Besiegung der Feinde) seiner Herrschaft entsagt (und Indra als seinen 
Stellvertreter im Himmel einsetzt). 

"*) Die (bei den Jakun) zu Menseheu veredelteu Affen steheu ihnen in 
Ahnsrhaft voran bei den (von ihren Nachbarn deshalb geh'inselter) Dörfern 
(SundaV)- Die Seelen der Orang Choed gehen in die Weissaffen Karakan über 
<'s. de Wolff). Die Orang iaama Choed (s. Voet) lehren die Seelenwanderung 
(auf dem Gunung tjendana). Wer gelbe Kleidung trägt, winl vom Meere fortgerissen 
( in Tj latjajM. 

***) lkshvakn was born from the nostrils af the Manu, as he happened to sneeze 
(nach der Vishnu Puranal, während die im Ruaih der Nase eingeblascne 
Seele beim Niesn-n wieder auszufahren droht (ohne Prosit). 
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söhn (als Radjarshi) sich, im Gegensatz zu den Schöpfungstheo- 
rien, den in der Sankhya (caeteris paribus) festgehaltenem Princip 
der Entstehung zugewandt hatte, und was durch die dortigen 
Secten der (mit Knochen und Schädeln, wie Bhutan's Lama) 
handthierenden Kapalikas (Durga's, oder Kapila, in Arjuna's 
Anrufung) aus dem Bon- Ceremonial des [im Altai) seine Himmel 
(für Isvara in Hima's Kailasa) aufthürmendenj Schamanen hin- 
eingekommen sein mochte, fand sich (unter der zu Asoka's Zeit 
über Indien leuchtenden Oivilisation) auf den Concilien purificirt 
(für das Hinyana der durch Mahendra nach Ceylon geführten 
Sthaviras), während später auf Kanishka's Synoden dasjenige 
hinoinspielt, was sich an Siva's Personifikation (wie aus dem 
Ilimalaya nach Madura der Pandja herabgebracht) angeschlossen 
hatte, im mahayanistischen System (NalandaV). 

Nach den Anhängern des Hinayana (in Orissa) war die maha- 
yanistische Lehre (in Nalanda) auf (si haitische) Kapalika (oder 
Kiapoli) zurückzuführen (zu Hiuenthsang's Zeit), als Kong-hod- 
wai-tao ( So u n y ap o uch pas ) . 



Auf Java wird die Hirse gegenwartig nur gelegentlich ange- 
baut, wogegen zum täglichen Gebrauche, neben dem Reis, wie 
schon vorhanden, von den Daiak (s. Hardeland) und auf das 
Anlanden eines mit Hirse, (Djawawoet) beladenen Schiffes aus 
IJoineo werden die Namensänderungen von Noesa Kendong in 
Nocsa djawa zurückgeführt, als indische Kolonisten den Reisbau 
dort einführten oder verbesserten; wenn nicht siamesische (nach der 
Pustaka-Radja). Das Malayische heifst Lisaan Djawi (bei den 
Arabern). 

Zu den mit dem Reis einheimischen Gewächsen aus Tisnowati's 
Leib, bringt (zur Fürsorge bei Misswachs) Vishnu später den 
Djagong (Mais) hinzu (aus fromder Herkunft). 
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Zur Zeit Isa's (unter den Nabi) kamen von dem (Berg) Gunung 
Tungaru (im Himalaya) Dewa (unter Sangyang Manik-Maya 
oder Sangyang Guru) nach dem damals noch wüsten Java oder 
Pula (Towo) Tawa (die lange Insel), kehrten indess(nach 15 Jahren) 
nach Hindostan zurück, wo Prabu Isaca oder Adji Soko (Sohn 
Bathoro's Angotjali's) herrschte, - nach der (auf Joyo Boyo in 
Kediri zurückgeführten) Pustaka-Radja, ( von Bathara Narada und 
Dewa Pratitjean mitgetheilt). 

Sangyang Wening oder Sangyang Nging (Bruder Sangyang 
Tunggal's) zeugt Sangyang Romo prowo und dieser Bathara 
Komojattie (oder Majatti), Vater Angotjali's (oder Javatsa), mit 
der Tochter des König's Sarkil in Matscheran (Matjenderan) den 
Sohn Prabu Jsaca (Aji Saka) zeugend. 

Als Prabu Jsaca (oder Adji Saka), durch Feinde aus seiner 
Residenz (in Hindostan) vertrieben, in den Wald geflüchtet, er- 
schien ihm sein unter die Dewa aufgenommener Vater, von der 
Macht derselben erzählend, und einen B3such in Java anrathend. 

Als die wüste Insel (bei Daputa) in Sichtgekommen war, fuhr 
Adji Soko die Küste der (wegen des Djawa-wut) Tanah Djowo ge- 
nannten Insel entlang, (sie umwand ernd), und landet am Gunung 
Iwang oder Gunung Kendung (in Probol inggo). Dort herrscht 
Prabu Jsaca (oder Adji Soko), als Umpu Sankolo, und begann 
die Ausrodung der Wälder, im ersten Jahre der Zeitrechnung. 

• Es fiel ein Strahl (Tjaitjio) herab, aus dem eine Frau (Bathari 
Sri) hervortrat, in Künsten unterrichtend (an ihrem Tage), dann ein 
gelber Strahl des Riesen Sangyang Kolo an seinem Tage, ein 
rother *) mit einem Brahmanen (am Tage Saugyang Brahma's), 



•) Durch das Zusammen!) licken von Siwa, Brahma und Vishu erzeugt 
erscheint ein schwarz-weiss-rother Strahl (nach der Varaha-Purana), der (hei 
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ein schwarzer mit eiueni Xatrya (am Tage Saugyang Vishnu's) 
und ein grüner mit einem Vaisya am Tage Sangyang Ouru's, 
und Aji Soko fülirte nun die Verehrung (Agama) ein: für Sri 
nach Osten, Kolo nach Süden, Brahma nach Westen, Vishnu 
nach Norden und Ouru nacli Aufwärts schauend. 

Damals war Sultan Galbah von Turkij (in Brusa) auf Ent- 
deckung unbewohnter Länder bedacht und schickte (von Java 
hörend) Auswanderer nach dem Berg Kendang (oder Kendung), die 
durch Krankheiten, Wildthiere und Bösgoister (Barakasa-an ) 
decimirt, sich nach Togal Paromo hinzogen, und auch dort den 
Epidemien erliegend, nach Roum zurückkehrten. 

Auf's Xeue schickte nach Java der Sultan von Turkij den 
Pandita Bani Israel oder Usman-Hadji. als Radja Panditi (von 
Panditen begleitet). 

Von der Anwesenheit Isaca's (seines früheren Schülers) hörend, 
schickte er zu ihm und legte dann an den vier Compass-Richtungen 
Java's (sowie im Centrum) seine Djimat nieder. 

Ein Unwetter bricht los, so dass die Insel im Meere umher- 
geschleudert wird, und die Pandita säninitlich nach Rum zurück- 
kehren, in Begleitudg Jsaca's, der sich nach Hindostan begiebt 
zu Jagat Xoto oder Batara Guru, von ihm Einwanderer erhal- 
tend, und mit seinen Brüdern (Umpu Brotandang, Umpu Broroeni, 
und Umpu Broradji ) auf der Insel Kandy (des König's Dosomukho) 
landet, um weitere Ansiedler hinzuzunehmen, sowie aus Siam *> 
Da die Insel Java durch feuerspeiende Berge uunahbar, begiebt er 
sich nach Nusa Kandsono (Borneo), uud sandte nach Pawinian 
(Karimon Java) Einwanderer, sowie nach Celebes und anderen 
Inseln, und später auch (trotz der Krankheiten) nach Java, wo 
sich besonders die Siamesen (unter den mitgebrachten Einwan- 
derern) ausbreiteten, den Reisbau und das AVeben lehreud, wäh- 
rend die Kling vornehmlich Kuitri und Keling (Cocos) anbauten 



Vertheiluag unter Saraavati uud Lakshuiij wieder uiit Siva verbunden wird (als 
Parvati). Puspohiju (Himmel Wenang's) ist grüne (hiju) Blume (Puspo). 

*) Est ist so den malaijischcn Mischungen vorgesehen, wie in den Legenden 
Menangcabau's, wenn Sari Maharadja di Radja, in Abstammung von I?kander 
Dhulkarnaim (dem nach der Aufnahme in den Himmel, der Erde zurückgege- 
benen Sohn Adam's) bei Ankunft in Priaugan Padang Padjang „cen hotnl genaamd 
Malim, eene siamesche kat, een tyger van Tjampa en eene wilde geit" (s. Nkt- 
*cher) mitbringt (aus Rouinj. 
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(handelten und handwerkerten ), auch unter Rodjo Poso (auf 
Sumatra) und am Gunung Kidul (bei Djoejocarta) siedelnd. 

Isaca *) oder Aji Saka setzt 10 fluru zum Unterrieht ein, 
und kehrt dann mit seinen Brüdern nach Hindostan zurück, 
um an Sangyang Xoto (ßatara (Juni) Bericht abzustatten, wäh- 
rend Sultan Oto (Nachfolger Sultan Galbah's in Turkij) Kundsc- 
hafter ausschickt, um zu sehen, wie es mit Java stände. 

Am Gunung Gcde (in den Preanger) bildeten sich Gemeinden, 
unter der Verwaltung | Dhaun) Tamu's (als Loera). 

rmpu Sangkolo (oder Aji Saka) begab sich nach Kum zurück 
und entschwand auf der Insel Awinda oder Lurnat (der ohne 
Sonnenstrahl dunkeln), wo er sich durch Trinken von ßanju 
urit (Lebenswasser) wieder verjüngte. 

Damals kamen zuerst Handelsleute aus Kum nach Java. Hun- 
dert Jahre darauf kamen Dewa (aus Hindostan) nach Java, unter 
Djaka Xoto oder Batuni Buda. der auf Java als Djawa-ta (der 

■ 

Lehrer Java's) ausgerufen wurde, und von den Resi Buda zum 
Herrscher erhoben wurde, unter dein Titel Sri Paduka Kaja Maha 
Dewa Buda. am Gunung Tschondronmkho und Gunung Tschon- 
dro üiri) den AJoro Buda (Boro-Budor) genannten Tschandi 
erbauend (zum Ycrehrungsplat/ der Resi), sowie am Gunung 
Kamoelo (Pangwangi) und Gunung Gedeh die Stadt Mendang 
Kamoelan, von wo die Lehre des Againa Buddha's verbreitet 
wurde. 

Für die Orte der Verehruug wurden Königssessel aufgerichtet, 
einer im Walde, einer auf dem Berge, einer an der Küste, einer 
in Höhlen (Qua), einer im Meer, einer in der Stadt, und auf 
dem Berg Maha-lndra wurde (am Martschikando) der Pallast 
Morokoto gebaut (mit Himmel iund Hölle), sowie derTodtenweg 
( Wat-agil-agil). 

Während der Priester Bhagawau Dhanu sich nach seinen Ber- 
tapan zurückgezogen, kam (aus Hindostan) die Frau Batari Uma, 
die (von Widodari begleitet) männliche Kleidung anlegte, und am 
Gunung Pangirongo (der Preanger) oder Gunung Gedeh herrschte, 
(als Radja Durga). 

: '< Raja lsa.-a oder I>aak findet sieh i bei in Austreuen der Djitnat auch) vom 
l'undita Ban-I>rael (dem kahbalistische Zauherhücher zur Verfügung standen) 
hegleitet und (nach Dr. Snouk Hourgronje's Hinweis*! hat der Malek Ban-Isracl 
aus arabischer Tradition* ein stereotype Stellung i in den javanischen Babadi erhalten 
(wobei auch die Iiiebelei mit Prinzessinnen hineinspielt). 
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Maha Dewa Budha (als Batara Guru) davon hörend Hess sie 
bekriegen; und als bei der Gefangenschaft ihr Geschlecht entdeckt 
war, erkannte er sie als seine Gemahlin, und Hess die (Büffel-) 
Kuh (Lembu) Lumbu Andini, die zu diesen Abentheuer verleitet 
hatte, tödten (sich selbst einen Stier zum Reitthier zulegend). 

Nachdem Batari Umo nach dem Pallast Maha-Indra's gebracht 
war, zeugte Maha Dewa Budha (oder Batara Guru) mit Bathari 
Maiswari Parwati fünf Söhne, die als Könige eingesetzt wur- 
den, Sambhu (Radja Mahadewa) in Mendang Prowo (Sumatra), 
Brachmo (Maharaja Sundo) in Mendang Gili (Bantam), Indra 
(Maharaja Sakro) in Mendang Gono ( Probolinggo), Vishnu (Radja 
Suman) in Mendang Puro (Togal) und Sanghyang Bayu (Raja 
Bhima) in Mendang Kuro (Bali), und von diesen Ahnherrn 
stammen die Fürstengeschlechter. 

Nachdem Bathara Guru's göttliche Söhne als Könige Java's 
(im Fünfreich) eingesetzt waren, kamen (aus dem Himmel) Dewa 
herab, in Bathara Wando [als Resi Othrokilosso — Sohn des 
Sangyang Resi Promastijo, Sohn des Sangyang Pontcho-Resi, der 
(durch Dharmajaka) von Noerroso stammte (in Seth's Nachkom- 
menschaft] — , sowie Bathara Langsur (Resi Drasto), Bruder van 
Bathara Singnotjermo (Resi Kusambo), Sohn Sangyang Tjitra- 
kutro's (Sohn Sangyang PromasthijVs). 

Später folgten Bathara Kuliko (Resi Prowo, Sohn Sangyang 
Sangono's, durch Sangyang Wening von Sangyang Wenang 
stammmend), Bathara Sukseno (Resi Porno), Bathara Sukschono 
(Resi Pono, Sohn Sangyang Niojo's, Bruder's Sangono's), Bathara 
Gango (Resi Kusoro), Sohn Sangyang Eromoijo's (Sohn's Sangyang 
Nitojo's), und all' diese Guru wurdon von den Königen als ihre 
Patih angestellt (neben früher vorhandenen), und so fungirte 
Resi Orthrokiloso unter Raja Mahadewa oder Sambhu in Men- 
dang Prowo, Resi Prowo oder Resi Kapilo unter Maharaja Sokro 
(als Indra) in Mendang Gono, Resi Diaso (Draso) und Resi Ku- 
lambo unter Maharaja Sundo *) oder Brahma in Mendang Gili, 
Resi Pomo und Resi Pono unter Maharaja Bimo oder Baju in 
Mendang Kuro. 

Als Brahma (in Gili) durch den Riesenkönig Ditiorotjo (Radja 



*) Die Soendanezen uoemen zieh Djalina bumi (inboorlingc, landslieden) iu 
tegenstelling van Wong Java, das is vreemdlinge, buitcnlande (s. Vau Hoevell) 
neben Tjian Djawi (3. Roorda van Eyahiga), nach von .Towu (Javanisch,). 
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der Daitya) Iraniyokasipu ( in Xgalenka Puru) und dessen Bruder 
Iraniyayoko (in Kasipura) angegriffen, seinen Bruder Vishnu zur 
Hilfe rief, besiegte sie derselbe, (wie in den Avataren) und von 
dem (anfangs zurückgescheuchten) Garuda (als Kcitthier oder 
Priawan) wurde Kanjarantschali (Sohn IraniyokasipuY) gefangen 
genommen, der sieh um Devi Brahmani beworben hatte, und seine 
Schwestern (Devi Kasipi und Devi Kistapi) im Austausch anbietet. 

Da Vishnu sich dieser Eheschliessung wiedersetzt, wird bei 
Bathara Guru (in Hindostan) angefragt, der sie, durch einen aus 
der Luft gesandten Brief bestätigt, und von BrahmaX Kindern 
erhalten die Töchter den Titel Dewi, die Söhne den Kaden's. 

Die Nachkommen der besiegten Kiesen [um die auf Java durch 
die Fünfkönige bedrückten Kiesen (Kakshasas oder Daityas) zu 
schützen] vereinigen sich unter Bagawan Danu, (der Danawa), 
aber ihre Stadt (aus der die Königinnen und Kinder flüchteten) 
wird durch Kaja Sakra (Indra) angegriffen, und Kesi Kapilo 
erkämpft den Sieg mit Hülfe der Affen (Kcwondo) Sang Melawo- 
patti's (worauf die Leichen der Kiesen vom Winde fortgeweht 
werden). 

Durch Streitigkeiten ihrer Unterthanen miteinander, (indem 
Leute aus Sundo iu Guro kein Kecht gefunden haben wollten; 
in Sachen eines Vogelfängers) geriethen die Könige unter sich 
in Zwist, vereinigen sich indess wieder zu gemeinsamer Berathung 
in der Stadt Sukro, wo die Strahlensäule Lingo-Mane vor ihnen 
erscheint, durch Brahma als Vogel und Vishnu als Eber erforscht 
und als Sangyang \Visheso (am Herzen der Erde) zugehörig 
erklärt, von Prithivi *), die sich mit Vishnu vermählt (als Devi 
Sri Vasuthari). 

Von Is-Moyo **) oder Samar (Bruder Manik-MoyoY) stammen 



*> Iboe Prithiwi wacht über die Erste Erde, Sangyang Koesika über die 
Zweite, Sansiyang Sindulu über die Vierte, Saugyaug Darampulan über die 
F.nfte, Saugyang Manikhnra über die Sechste, Sangyang, Antabhoga über die 
Siebente (als, die Erdschichtungcn tragende, \\ cltsehlange). 

**> Nis-Moiyü fuugirt als ältester Bruder Manik-Maya's w uhrend die Padanda 
Siwa lauf Palii Bu-ldha (obwohl seine Superioritiit in Beherrschung, des Naga 
anerkannt wird) in einen jüngeren Bruder Siwa's verkehren, im Ucbrigen indess 
keinen Unterschied anerkennen itür die zugewandte Andacht), nach den Syn- 
kretismus in Tuntular's 1 javanischem ) Gedicht (s. Kern 1: Tlyang Buddhu Tanprmhi 
Siva raya dewa (God Buddha vcrschilt niet van (,'iva, den oppersten dergodent, 
Alaugka Jinatwa lawan 'Jivatatwa Tunggal (het wczen van Jina en het we/en 
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Sangyang Woenghoeani (Brachmano Rotjowito), Sangyaug Siva 
(Brachmano Rotjo Baliko), Sangyang Vrahaspati (Brachmana Rotjo 
Tristo), Sangyang Jomodipati (Brachmano Rotjo Grakso), Sang- 
yang Surya ^ Brachmano Rotjo Krisno), Saugyang Chandra (Brach- 
mano Rotjo Valante), Sangyang Kuwera (Brachmano Rotjo Imo>, 
Sangyang Tamburu (Brahmano Rotjo Patutli), Sangyang Komo- 
tjojo (Braclimano Rotjo Thadi), sowie ein De wo (Majuanti, als 
Brachmano Rotjo oder Raja Jukto). 

Da keiner der in Snkro berathenden Könige die von den dahin 
kommenden Dewa vorgelegten Fragen zu lösen vermochten, wur- 
den neue Könige tingesetzt. 

Sri Moho Rotscho (Maharaja) Mahadevo oder Sambhu, König der 
Vögel (als Sri Moho Ratscho Xokobati), Sri Moho Rotscho Sundo 
oder Brachmo, König der Menschen und Riesen (als Sri Moho 
Rotscho Pratjapati), Sri Mobo Rotscho Sukro oder Indra König der 
(zur Erde gekommenen) Deva und Resi (als Sri Moho Rotscho 
Surapati), Sri Moho Rotscho Surean oder Vishnu, König der Fische 
(als Sri Moho Rotscho Motiyopati) und Sri Moho Rotscho Bimo 
oder Baiju, König der (Land-) Thiere (als Sri Moho Rotscho 
Mekkropati). 

Die Könige begaben sich dann zurück, mit Ausnahme von 
Bahliko, der in Sukro verblieb, sich dort den Künsten und Wis- 
senschaft ergebend, und dann (auf den Berg Maha-lndro) zum 
Könige eingesetzt wurde, als Sri Moho Rotjo Bahliko, worauf, 
derselbe das von Dewo Budo gebaute Schloss bezog, das den 
Xameu Mendaug Siwando erhielt. 

So fanden sich auf Java zwei Könige: Protschopati (Pratjapati) 
und Baliko. 

Ein Imam, dessen Sohn von Riesen gefressen war, wandte sich 
um Hilfe an Pratjapati, aber vergeblich, and dann au Baliko der ihm 
auf Baumblätter geschriebene Sehriftzeichen (Ratja) übergab, die 
auf den Weg der Riesen gelegt, diese (beim Hinauftreten ) tödteten. 



van (,'iva zijn een>. Die Inspiration wird uns Akasa gezogen, an YVairoshauu 
(unter den Dhyauu Buddha* überwiesen (für das Gesicht*, wie das Wasser un 
Amitabha tfiir den Geschmack i, die Erde au Amugha9iddhi (für das Gefiihlt, die 
Tiuft an Akshobhya <fYir das Gehirn, dnu Fem au Ratnasambhava (fiir deu Geruch .1. 
als Bhuta (oder Arthai. iu l'anchayatauakara, aus Wechselbeziehungen der Tan- 
matra mit der l'anch- Bhuta, der Sankhyai, sowie der Ayatana und Aromana (im 
Abhidharma>. Im Disput mit den Brahmanen widerlegt der Mahayanist die 
Sankhya und Vaibhesika uu Hinenthsang's Zeit». 
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Audi die Fische, <lie von Vögeln gefressen, ihre Klagen ein- 
brachten, und von Vishnu (oder Sanibhu) kein Recht erhalten konn- 
ten, wandten sich um Unterstützung an Baliko der ihnen gleichfalls 
mit Hatjo aushalf, worauf Vishim beschämt verschwand, während 
Resi LVastho, Uuterthan des Königs von Mcdang Gili (oder 
Bantaml, nach Meudang Puro kam und ihm Resi Kurambo folgte. 

Resi Baliko wusste auf alle Anfragen ltatli und, von solcher 
Macht hörend, zogen sieh Sangyang Sanibhu, Sangyang Brahmo 
und Sangyaug Baju nach llindostan zurück, so dass Baliko jetzt 
als König der .Menschen und Thiere auf Java herrschte, während 
die Dewa unter Sri Moho Rorjo Sarapati standen (auf Gfunung 
Meru oder Suralingo). 

Damals kam Sangyang Kolo (Kala) zur Erde, die Fische zu 
fressen, aber der Dewa des Meere's (Sangyang Kango) trat ihm 
entgegen und hielt ihm vor, dass er. der selbst im AVasser ge- 
schaffen sei, die Bewohner desselben schonen müsse (worauf er 
sich fortbegab». ludess erhielt Sri Kolo von Batara Guru das 
Anrecht, Menschen zu verspeisen, unter sobezüglich stipulirten 
Beschränkungen (des Wayang). 

Als Suropati von Resi Baliko die Befolgung seines Agama 
verlangte, weigerte sich dieser, und so brach Krieg aus, worin 
Suropati anfänglich unterlag, dann aber 15 l)ew r a zu sich berief, 
um Waffen zu schmieden (für bessere Ausrüstung). 

Im Meere herrschten über die Lelemboet zw r ei Königinnen, 
Dewi Atijoko uiur Dewi Atijati, die sich zu Baliko begaben, um 
sein Agama anzunehmen und ihn nach ihrem Meerespallast 
einzuladen, wo Baliko sich mit der ältesten Schwester (Dewi 
Atijoko) vermählte, und von den Lelemboet llilfstruppen erhielt, 
(für den Krieg mit Suralaya). 

Vishnu iuearnirte sich als Menschenkind und Brachmo (der 
gleichfalls zur Erde gekommen) als Bantay (wilden Büffel), 
worauf Vishnu, als Hüter des Büffel'* mit diesem gemeinsam 
Baliko angriff, der die Schreckensgestalt Tri-Vicrama's *) 

*i Vishau iin der \ amaua-Avatarai heisst Trivikrama (der Dieischrittlcr i. 
Buddha wird in der Inschrift von Bnddha-Gaya < von Aiuara Dewa i als eine Vorm 
N'arayana's anka uft n, m Brahma, Viabnu und Mahesa »sowie als Trivikrama 1 
und Viölinu's Fuss als Prabati aufgestellt (beim Tempelbaut. Tlyang Brabma- 
\\ ishnu-lswara korpert -ich ein >s. K ekm zur Bekämpfung Kala's ib. Tantilak >, 
:»ls Tripurusha t Dliai nnnani<j;arukshai. Der götterfeiudlirhe Dämon Tripusuia 
wird von Siva im i niederstampfenden« Tauf, vernichtet oder durch seinen Sohn 
Kartikeja). 
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annahm, aber durch eine noch furchtbarere "Wandlung Vishnu's 
überkommen wurde, und dieser vermählt sich (unter den trau- 
rendon Wittwen) mit Dewi Atiyati, in der See verbleibend, 
als König der Lelemboet, die sein Agama annahmen, während 
Brachmo als König in Medang Siwando (den Pallast Baliko's) 
einzog und dort herrschte (als Moho Rotjo Budowako). 

Daneben herrschte Resi Kolo (König von Postulian) in Mendang 
Kamoelan, als Sri Moho Katjo Perowo, und zu seinen Diensten 
kamen die Söhne Bathoro Isako's dorthin nämlich Bathoro Suks- 
kati, Bathoro Raxokati und Bathoro Rassikati. 

Als Dhanuboiyo (Sohn des Bhagawan Dhanu's) einen Angriff 
auf Mendang Kamoelon unternahm, wurde er besiegt und seine 
Tochter (Dewi Durga) mit Kolo vermählt, dem sich auch die 
Riesen von Medang Siwando unterwarfen und bei Eroberung 
dieser Stadt durch Kolo flüchtet Rotjo Budowoko nach Mendang 
Gili. Von Indra wurden damals viele Tschandi und Palläste erbaut. 

Da die Pati Kolo's den Kriegszug gegen Surolaiyo verwei- 
gerten, werden sie fortgejagt, aber von Vishnu, der als Brahmano 
Kastu (Kresno) mit ihm in Räthselfragen streitet, wird Kolo 
(oder Ratjo Porowo) besiegt und jetzt (an Vishnu's Statt) zum 
Könige der Lelemboet eingesetzt, während Vishnu als König in 
Purwatscharito herrscht (als Sri Maharadja Budo Kresno). 

Sukshkati, die Tochter Sri Maharaja Budowako's, war versch- 
wunden, zu Yomani befindlich, im Hals der Schlange, und von 
Bathara Raxokati wurde verlangt, dem Schlangensohn die Kriegs- 
kunst zu lehren. 

Dann indess, um Frieden zu stiften, kam Sanghyang Rudro 
(Sohn Batara Gurn's) zur Erde, um zu erklären, dass nicht mehr 
Raja Porowo (wie. vermuthet wurde) in Purwotscharito herrsche, 
sondern Vishnu, als Prabu Budowoko, und dieser legte die 
Regierung nieder für seinen Schwiegersohn Prabu Brachmo 
Kadali, während Budowoko in seiner früheren Form zurückkehrt 
(als Sangyang Brachmo). 

Im Gunung Maha-Indro wurden aus einem Retna sieben Wido- 

dari (mit Suprowo, als Erste) geschaffen (für Sängerinneu *) am Hof). 

*) An Kailasa's, für die Komödianten (Siam's) reservirtcn Hofstaat (des 
finstern Siva), musiciren die Gaudharva 'im Kugelchoii, während die indonesische 
Wandlung zum Gandarua mit Steinen wirft, nach einem aus der Classicitiit durch 
das Mittelalter bis zur Neuzeit varfolgbaren Eleinentargedanken, der durch 
Hinzufiigung des Sirih-Spuckcn auf Java seine dortige Version erhalten hat 
in loealer Färbung). 
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Von Resi Radih wurden dir» Passer-Tage eingeführt, sowie 
die Jahresrechnung, und Buthara Panjarian (als Brachmano 
Srito) zur Erde kommend, in Begleitung anderer Brachmanen 
aus llindostan, verfertigt die Schriften der Sastra, sowie das 
Alphabet (auf Java) in seiner älteren Form (p. P. b. B. m. tj. 
Tj. <U ) 

Sangyang Rudro, Sohn Sangyang TunggaPs, kommt zur Erde 
(als Brachmano Dewo Iso), um sich von Bathara Budo-Kresno 
in der Regierungskunst unterrichten zu lassen, macht ihm jedoch 
Vorwürfe über die geführten Kriege, wodurch getroffen, Bathara 
Budo-Kresno in seine Form als Vishnu zurückkehrt, während 
Dewo (Esau) Iso (oder Isha) als König in den früheren Pallast 
Brachmano Gathali's einzieht (zu Giling Oiyo). Devo Eso vertheilt 
das Reich, als König der Menschen (mit dem Agama Brachma), 
unter seine Söhne, den Agama Kolo an Prabu Isru, den Agama 
Bayu an Prabu Isambo, den Agama Vischnu au Prabu Harnito, 
den Agama Indro an Prabu Agino, den Agama Sambhu «in Prabu 
Rukisto überweisend. 

Im Agama Indra (mit den Panghulu als Sakrono) wird zu den 
Bergen und dem Mond gebetet (unter Beisetzung der Leiehen in 
Felsspalten). 

Im Agama Vishnu (mit den Panghulu als Ramono) wird zum 
Wasser und Regen gebetet (unter Ausstellung der Leichen auf 
Gerüsten). 

Im Agama Baiyu (mit den Panghulu, als Pimono) wird zum 
Wind und Gewitter gebetet (unter dem Begraben der Leichen). 

Im Agama Sambhu (mit den Panghulu als Pramano) wird zu 
Redjo (Götzen) gebetet (unter Präserviren der abgewaschenen 
Leichen). 

Im Agama Brachmo (mit den Panghulu als Brahmana) wird 
zum Feuer und Sonne gebetet (unter Verbrennung der Leichen). 

Im Agama Kolo (mit den Panghulu als Kaiono) wird zum Stein 
und Holz gebetet (unter Aussetzung der Leichen an Wildthiere). 

In Raden Djoko Pakukuan, Sohn Rotjo Dewo Eso's oder Sri- 
mohoradjo Dewoheso's (in Kilinoiyo) fährt Vischnu ein und be- 
giebt sich (von seinem Vater vertrieben), in Begleitung seines 
jüngeren Bruder's (Djoko Puri) zu Resi Radhi (Rati), um von 
ihm in den Künsten und Wissenschaften unterrichtet zu werden, 
worauf er, mit dessen Tochter vermählt, seinen Königssitz am 
Gunung Pasek einnftnmt (in Tasikmadoe). 
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Hiermit endet der erste Hund des »in fünf Bänden ausgege- 
benen) Pustaka-Radja, verfasst von Raden Ngabehi Rangga Warsita, 
dem Letzten der Bhudjanga oder Poedjongo (am Hofe Solo\s): 
voraussichtlich unter Kintlnss europäisher Tiiteratur, die dem Ver- 
fasser bekannt war, (aus seinem Verkehr mit den Beambtcn der 
holländischen Residentschaft). 

Das erste Buch des zweiter Bandes < von Rotjo Kauo handelnd) 
umfast zwei Theile Serat Palindio, Serat Sito tjolo (AVatu Gunung 
betreffend), Serat Sumonandoko, Serat Mohorato (in fünf Absch- 
nitten), Serat Titovona. Serat Tritomsto, Serat Sindulu. Der dritte 
Band enthält Rukmohati, der vierte Serat Sri Satdono, der fünfte 
Serat Mahodondro in 5 Absehnitteii. als Serat Sri Kolp, Serat 
Watoro, Serat Tsohitoko Prowo, Serat Ariwando, Serat Poropatio. 
auf Pulosoro bezüglich, bis auf Dewobroto, als König von Xgastina, 
oder Resi Woro ßhismo ( Bhisma). Der Verfolg hat im seschten 
Bande zu erscheinen. 

Bisma, von seinem Milchbruder Abiosso (Vater Pandu's) ver- 
drängt, kehrt nach Hindostan, zum Reiche seines Vater Santanu 
zurück (führt aber später die Regentschaft bis zur Grossjährig- 
keit seiner Zöglinge). 



Was die verschiedenen Titel besagen wollen, bleibt, unter Ree- 
tification derselben, sachgerechter Kcnntniss überlassen, von der 
das Buch, nach seiner Vervollständigung, literarischer Benutzung 
zugänglich gemacht werden möge. In der Zwischenzeit schien 
eine ungefähre Inhaltsangabe angezeigt (für die Vorstellungskrcise 
aus frühereu Stadien des Javanischen Volkslebens, die im jetzigen 
eingeknäuelt liegen). 
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Die Muni hatten unter sich (zum Cult) ein vedisches Ritual 
eingerichtet, bei dem an Daksha *), (den ^Däumling'' de« Daumen'«) 
als Vorsitzenden der Guru, die schuldigen Ehrerbietungen gezollt 
wurden (wie von ihm an Vischnu) und die Contemplationen sich 
an Brahma anschlössen, der in seinen vier Händen die (aus Dreiheit 
vervollständigte) Veda trug, mit fünftem Haupte im Glänze höherer 
Wissensehaft strahlend (aus den Upanishadl. 

Bei den, mit fortschreitender Dialectik zunehmenden Differen- 
zen, hatte die (ihr Gebundensein durch Gesetzlichkeiten vor- 
schnell abwerfende) Gedankenfreiheit unter den Sanyassi dissen- 
tirende Sectirungen angestachelt, welche regellos **) schweifenden 
Meditationen hingegeben ***), die (in den Augen strenger Geschulter) 
illegitimen Hilfsmittel hinzugenommen hatten, wie durch künst- 
liche Anfregungcn geboten (oder auf verunreinigenden *••*) Kirch- 
höfen). Zu ihnen gehörte der (seiner l'uehrerbietigkeit wegen) aus 

*' Daksha gehört zu den PrajupatU oder Braluuadikas, die als das Vierpaar 
Sunaca, Sunanda, Sanatkumara und Sanatana Zeugungen geweigert durch den 
'aus ßrahmai Stirn ontspringenden i Kudra n in- Ii Zeugung Bhrigus mit den Hishii 
geschaffen waren und /.war aus dem Daumen, wie Kardauia aus dem Schatten 
und Narada aus der Hüfte, toder Meru de» (iottes von N\sa>. 

**i Der in religiösen Meditationen seinen (iott suchende Sudra wurde iauf 
Narada's Angeberei i eigenhändig durch Haina enthauptet, um nach dem durch 
solche Sünde bereit" veranlassten Tod des Bruhmauensolin> weiteren Zornaus- 
brüchen dnr Dewa vor/nbeugen iim Kamayana . 

**•) wie die Nebiim neben einem Propheten »gleich Samuel', als Boko oder 
Buaia: und die kaliiue reden in Besessenheit, gleich Wuiigtsehti, Basir, Wih < und 
Schamanen sonst i /um Wetttluchcn Mubahalan , in theurgisehcr Goetie ider 
(tanga und Endoxo 

••*•) Die (ihm der Kirch- fe e-sen Dreck, auf „den Abtritten mus> mau zieh 
\oor ihnen in Acht nehmen" is. Sellhausen), und der Brahma ue hat dann mit 
den Fingern zu knipsen für Abwendung der Dewa ulie so ihre Hut, wo am 
. nothigsteu, nicht gewähren können i. 
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„Siva" zum „Asiva" verfluchte Schwiegersohn und als derselbe, 
das ihn, ob seiner Gelehrsamkeit, ärgernde Fünf haupt abgerissen 
hatte, musste er — da sich die Kasteneinigung bereits (wie an 
den Ahn der von Manu-manusa stammenden Santapa oder Pandita) 
an Brahma angeschlossen hatte — der Brahmanenschäudung wegen 
die Flucht ergreifen, und begab sich nach Benares; wo die 
(gegen aristokratische Privilegien protestirende) Reform (der 
Buddhen) ihren Lehrstuhl etablirt hatte (im Gazellenpark). 

So bildete sich hier für Siva, als Sinha-natha Lokeswara (s. 
lfogdson), ein Syncretismus der Yogi mit den Dhyana Uebungen 
heraus, und als sich (nachdem durch Sangkara Acharya die 
Ranggleichheit hergestellt war) für lohnenden Emolumente po- 
puläre Aushülfen angezeigt erwiesen, wurde ein sinnlich fassbarer 
Volksgott aufgestellt (unter den dafür probat erfundenen Parap- 
hernalien). 

Solcher Siva-Dienst schloss sich dann an die Localbeziehungen 
seiner Tempel an, während für die Pandanda (unter den Esote- 
rikern) „the incorporeal Prana" (s. Wilkins) die Zielrichtung 
bildete in (Rudras) Siva (unter den Emanationen *) aus Nis-Moyo), 
als psychische Entelechie, für geistiges Zusammentreffen mit 
Sangyang Sukhsma (im Sangyang Sukhsma Kawekas, seit Sang- 
yang Wenang). 

Sofern solchen Coenobiten das Alleinsein nicht mehr gefiel, 
hatten sie sich (aus weiblichen Klausnerinnen) ihre Sakti zugelegt, 
wie (Sufi die Sufijjah und) Uma mit Siva (auf Kailasa) zusammen 
(über metaphysiche Fragen speculirend), währenddem Gemeinmann 
symbolische Liebeleien allegorisirt wurden (mit der aus Uma 
gewandelten Parwati, auf Siva's Schooss), unter furchtbaren 
Wandlungen (Durga's oder Kali's) für Kala (als, in der Zers- 
törung, erneuende Zeit). 

Was aus solchen Lehren nach Java hinüberkam, (mit den 
Pasupati oder Kanphata besonders), führte die dortigen Darstel- 

•) Als Brahma auf dem Meru sieb im Schöpfet w ahn verblendete, trat ihm 
Vishnu oder Kratu als der ewiglich eingeborene Narayana entgegen, und indem 
sie wegen dieser Controverse die Veda befragten, folgte dort die Erklärung für 
Siwa, nicht den nackten Biisscr der Kirchhöfe, sondern „the incorponeal Prana" 
(a. Wilkins), und die aufllammcndc Feuersiiulc entriss Brahma das fünfte Haupt 
^mit dem er meinte Kudra geschaffen zu haben). Bei Ewigkeit des Lautes 
entspricht dem „Gehör'' Akasa als Arotmma und des Thatagata Eingang in Akasaloka 
(Nirvana'sj regt die Aetherwellen an, zur Erneurung der Kalpa aus Dharina 
(bei Einheitlichkeit des physischen und moralischen Gesctzer). 
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lungen Batara Guru's (im idealen Prototyp des irdischen Guru) 
unter den Vyasa ein, als Mabarshi Trinawindoe oder (in der 
Vishnu purana) Somasushmapam (Trinavindu). 

Vishnn, derjenige Gott, in dem das Weltall beruht (nach der 
Vishnu purana), wird in seiner Durch Wirkung von einem Jeg- 
lichen gefühlt, so dass ihm, mit seinem Vishnu, der Schutzgeist 
verloren sein würde (nach javanischen Volkssprucch) und um 
die Dinge in gesotzlicher Ordnung zu halten, steigen (die Wider- 
sacher bekämpfend und strafend) die Avataren (eines Vishnu- 
mürti) hernieder, mit dem Schwert der Könige umgürtet (aus 
dem Geschlecht der Xatrya). Wenn unter Batara Guru's Söhnen, 
ist er (aus Hrahma's Ceborsinnlichkeit als der Prajapati Daksha 
entsprungen) den von Uma geborenen, als fünfter, hinzugeschenkt 
(auf das an Allah gerichtete Gebet). 

Brahma, der (abrahamitischo) Stammvater, repräsentirt inso- 
fern ein schöpferisches Princip, zu welchem (als deren Anfang) 
die Nachkommen einst zurückzukehren haben; nach einem auf 
sie eingeschränktes Privileg (in Kaste der Brahmanen). 

Kommen Anderem nun auch die Gewissensfragen der Seele, 
über Siva (Siva-nui) im Geheimuiss des Leben's, dann wendet 
er ihr selber sich zu, um eine Beantwortung zu finden, in der 
Meditation (mit yogiseh erkünstelten Unterstützungen derselben) 
und da solche Lebensquelle sich practisch annähert in geschlecht- 
licher Zeugung, tritt die Sakti hinzu (in Uma); bald in den Vor- 
dergrund gelangt, mit dem Vorrecht der „Kemme", obwohl eine 
fide minus (für strengere *) Sittenrichter). Da seine Söhne (auf 
Narada's Einreden) die Zeugungen geweigert, sah sich Daksha 
für Nachkommenschaft auf seine Töchter verwiesen (von denen 
Diti und Aditi mit Kasyapa freiten). Unter den Adityas wird 
Vishnu aufgeführt (mit seinem Widersacher unter den Dityas), 
und ebenso unter den Tushitas (aus deren Himmel die Budda- 
Avatare niedersteigt). Der nach Java herüberkommende Brahmane 
Lohgawe erkennt dort die Einkörperung seines Gottes Vishnu 
(im Pararaton) und Seiva mit Sugata finden sich zusammen bei 
der Auswanderung aus Doho). 

In der auf die Gründung Modjapahit's bezüglichen Inschrift 



*) Die Flauen (s. Gold/. ieher) werden als die „Majorität der Höllenbcwobner" 
als „nakisat akl wa-din", d. h. raaugelhalft an Versland und Frömmigkeit be- 
zeichnet iim Islam). 
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der Kupfertafeln von Butak (s. Brandes) findet sieh aus dem philo- 
sophischen Sechsystem Indien'» die Sankhya und Xyaya erwähnt, 
neben Mahayanisten, wie auch in Tumapel (mit Aufschrift von 
Dhyani Buddha). Der mit dem Brahmanen disputirendc Maha- 
y anist aus der (mit den Kapali kas zusammengebrachten) Schule 
Nalanda's) widerlegt die Sankhya und Vaibeshika (zu Iliuen- 
thsang's Zeit). 

Die Padanda Budha. die (nebst den Padanda Siva). als „ Pang- 
lingsir ,, (mit ihren nächsten Verwandten) unter besonderer Gericht- 
barkeit stehen, halten ihre Bücher vorsichtiger zurück, in Hinsicht 
auf die Oeheimkünste ihres Meisters, zauberkräftigen Mundes 
(nach dem Volkssprueh). und so wird ihnen in dem den Naga 
betreffenden Ceremonial der Vorrang cedirt, während im Uebri- 
gen Buddha zu Siva's jüngerem Bruder degradirt ist (auf Kirch- 
höfen meditirend, wie jener auf Bergesspitze). Der Purohita des 
Kaja von Lombok war den Padanda Siva zugehörig (so dass 
die den Studien gesicherte Bibliothek sich vornehmlich auf 
deren Lehrmeinungen bezichen wird). 
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Zu Seite 9. 



I 



De opwellingen der modder (zu Kesongo) „worden gehou- 
dcn voor bürgen eu kasteelen" (von dem Djoeroe-koentji, 
auf Djoc jakarta gedeutet ) verursacht durch „eeue groote 
slang onder Java doorkruipende" (und Seewasser aus- 
speiend) - , weshalb „Javaansche hoofden dit oord ongaarne 
bezoeken" (s. Puaktokius), und wurden damals (die hohe 
Politik betreffende ) Vorzeichen von dort eutnommen ( 1827 ). 
Auch der Padaraksa auf der Kninenstätte Madjapahits ist 
ein für Adlige verbotener Platz (zumal ehe in seiner Baufal- 
ligkeit gestützt). 

Oer Drache (des Kis in Mendang Kamoelan) schlich 
unter Java durch, auf dem Hin- und Herweg beim Besuche 
der Sudsec, der (zur Vermählung) Kains dargebracht werden, 
vom Sunan, dessen ausserdem zum Lawoe-Gebirge gesandten 
Opferträger sich von einem Perkutut leiten lassen (aus hei- 
liger Vogelschaft). Die auf Xusa Kambangan (unsterblich) 
blühende Blume (Tsoyo Kosumo) wird beim Krönungsfest 
verzehrt (im Currie zerhackt). Im Meeres-Pallast der Njai 
Lara Kidoel oder Katoe Segara Kidoel dienen die Seelen 
derer, die sich ihr haben verschreiben müssen (nachdem 
sie ihre nackte Erscheinung angeblickt hatten). Der Kjai 
(Njai) Blorong wohnt „in morassige streken" ( s. van Hien) 
und die ihm Verfallenen haben, nach Ablauf der Trist 
(irdischen Schweigens), seinen Pallast zu tragen [als Säulen 
in Samoa's (oder Tonga's) Bolotuj. 
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27* 33* 



II 



Het oudste heilige graf (Kramat) in de residentie Batavia 
is dat van de Arabier Sccli Achmat Tauassie, in de Kam- 
pong Tanjong Katappan (1827), und „het beroemdste" dat 
des Said lloessin Bin Arge Bakan Aijdroos (+ 1796), wo 
die, 1812, abgelegten Gelübde einschlugen (so dass ein Mo- 
nument erbaut wurde). 

Der sich zu einein Intei-nehmen an ein mohamedanisches 
Grab Wendende, „belooft aldaar, iudien hij slaagt, om een 
dak boven hetzelve te zullen plaatsen, het graaf tc bemuren, 
op te bouwen, boomen bij hetzelve te plaatsen enz. ( und so 
wird der Platz *) heilig). 

„Naar mate er meerdere öfters om zulk cene plaats zijn 
gedaan, wordt dezelve van meer belang en onfeilbaarder, 
diegenen echter, die bij hun leveu voorbeeldig hel)ben uit- 
geniunt, of den roem konden behalen, van de gave de 
profetie te hebben, worden na hun dood dadelijk geheiligd'' 
(und dann kommt es darauf au, ob sie sich bewähren). 
Für die dargebrachten Ziegen waren Kennzeichen **) erforder- 
lich nämlich „twee zwarte geiten zonder gebreken en vlekken, 
met kleine gouden doppen op de hoornen" (beim Jahresfest 
im Monat Sewal), während man jetzt zu nehmen scheint, was 
gerade kommt (ohne Tüpfteleien). Im lYbrigen wurde die 

*) Verschieden von den Tampat sali (plaatsen waar zicli geesten 
ophouden en die men vreest te betreden) hnissen Karamat oder Kiramat 
Platze (s. Hasski.t). dir //geheiligd zijn door de graven der vooronders 
of van vrome priesters" (auf Sumatra). 

: "•*) Het ofler is veelal een dier, dat buitengewoue kenteekenen heeft. 
)). v. een geit of achnap met een Witten ring om het lichaam (in Me- 
nangcabau N , bei den Tampat Kramat (s. van i>er toorn>, zur Unter- 
scheidung der Opferlhiere fiir Superi oder Inferi*. Mikiotonguse <ihe Red 
Stonc sprach im Traum zu dem neben ihm schlafenden Indianer 19. Maclciin 
, und erhalt seitdem Opfer als „mystcrious stone'\ nach den Eingebungen 
(im Tempelsehlaf). 



Digitized by LiOOQle 



III 



Heiligkeit der (durch Abschneidung eines Haarbüschel'* ge- 
kennzeichneten) Ziegen wiederholentlich bestätigt. Wer sie 
behindere würde von Krankheit geschlagen und das hätten 
selbst die „Oppassers" zu ihrem »Schaden erfahren (wenn 
sie einem reglementswidrigem l.'mherschweifen steuern zu 
müssen, gemeint haben sollten). 

Auf Nachfrage, au wen die (im Kampong Lima) beim 
Stumpf des Baumes Waru, des „Kramat Warn" (worin kein 
Heiliger begraben liegt), mit den Gelöbnissen verbunde- 
nen Darbringungen gerichtet und gemeint wären, wurde 
erwiedert, sie seien für den dort Wachenden, den Einsitzer 
des Platzes, „Orang Djaga ini tampat", für den „Danhyang" 
(nach Ansicht eines sonstwie l T nterrichtcten), wie auch bei 
Heirathsumziigen, an Kreuzwegen und sonstigen Orten, Gaben 
niedergelegt würden, um Alles, was dort sein möchte, gün- 
stig *) zu stimmen, wie solch freudigem Fest geziemend. 

Der hier unterliegende Gedankengang zieht seine weiteren 
Kreise, 

Ein leerstehendes Haus war gemiethet und bezogen. Der 
Mandoer hatte dorthin seine Frau mitgenommen, die bald darauf 
unwohl, wurde: Gliederreissen, Kopfweh, und was die bösen 
Nerven sonst zu Wege bringen f an ihre Gegenwart erinnernd). 

\> In steter Boreitwilligkeit zum Darbringen von Opfer us. Poenseni, 
werden (vom Javancn* Blumen dargebracht an seinen Karren, sein Boot, 
seine Scheuer, seinen Schlafphalz u. ?, w.). Alles hat seinen Fetisch' 
■'s. Rulle, im Animismus beseelter Natur, plehrch daimoniohn oder 
b Thales) Theohn, beraubt, "um Einen zu bereichern" <nach des Dichter's 
Klage, In Japara war eine Brücke anderswo ein Telegrafenphosten» zum 
(iegenstand der Verehrung gewählt, zum Aerger der Beamten des Waters- 
tants, die sie nicht reinhalttn konnten (von aufgeschmiertem Boreh). 

Die Welt, ist eine wunderbare 'im Wakan des Indianer i, da überall das 
Wunder herausschaut, dem der daiin umherschaut. *11 "est absolutement 
impossible, (pie la conuaissanee de ce monde ne frappe pas l'homme 
d'etnnncmcnt, commc lc dit Bokhari" (s. Marre). Und hier handelt es 
*irh nun um ein Zurückschieben des Verwunderlichen aus dem durch 
verständlich controllirtc Berechnung absolvirten Umblick, für fernere Er- 
weiterung desselben im methodischen Fortgang des Wissens». 
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Die Schwiegermutter kam hinzu, und sie sah bald, wo es 
fehlte (oder gefehlt war). 

Wer läuft ohne Weiteres ein fremdes Haus ein? Ehe 
man es betritt, meldet man sich bei dem Eigen thlimer, und 
bezeigt ihm die gebräuchlichen HöHichkeitsformeln. Mit dem 
Haus ist es, wie mit dem Menschen (und seiner Sukshma ), 
„da ist Etwas, das wacht/' (ada yang djaga); ein solcher 
Orang djaga ( oder Danh jang ) verlangt seine Berücksichtigung. 
Man richtet (zum Slamat) das Mahl an, ladet ein paar Freunde 
ein (zwei oder drei sind genug) und sitzt gemüthlich zusam- 
men. Dann sieht der Einsitzer dass er mit Leute zu thun 
hat, von guter Lebensart, *) i die sich zu benehmen wissen), 
und dann wird sich mit ihm im guten Einvernehmen zu- 
sammen wohnen lassen (und alles soweit gut geben). 

Bei den Lemuialien streute der Hausvater Bohnen in allen 
Ecken des Hauses ( wie es auch in Japan geschieht). 

Der Name belebt das Ding (aus Kraft des schöpferischen 
Logos). Was die Wohnung zusammensetzt, findet sich auf 
der Retina ( durch optische Thätigkeit psychischer Entelechie ) 
abgezeichnet und wenn es mit der Bezeichnung des Hauses, 
einheitlich durch den aus dem Nous geborenen Logos zusam- 
mengefasst ist, tritt damit **) eine besonderliche Wesenheit 
entgegen, worin das sie als solche Belebende (oder Besee- 
lende) drinnen steckt. 

Leberall weilt der „Genius loci" (und tutelaris). Jeder 
Gegenstand belebt oder beseelt sich (in malayischen Pantun) 
mit den Djin (gläubigen oder ungläubigen), mit Dryaden 
und Nymphen, mit den Innuae (aus ursprünglichem Besitz). 

Vi Beim Besuch des Broino muss wenig nur geredet werden, und jedenfalls 
nur unter höflichsten Wenduugen des Satzbau's, denn bei unhöflichem Wort 
bricht Feuer aus i'nnd ein Platzregen verplettert den Flegel). 

**"> Nach einem Regel-de-tri Excmpel des logischen Rcthncn's. 

Knrperbehansung : sukshma — Wohnhau.9: V 

ohne vorherige Analysirung des Allgemein-Begriflst, und im Kattenschluss weiter, 
Wohnhaus; Dnnhjang. 
Wcltgcbimdc : ? 
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l ud wenn sich dem Adjar (oder Tapasye) sodann die 
Gedankenreilien verlängern, bis zu der Auffassung eines 
Weltgebäudes *) im Ganzen (aus eoncatenatio rerum), dann 
tritt auch hier ein „Nous thou Kosmou" entgegen, dem (zur 
Versinnlichung tlir die kürzeren Gedankenreihen des Ge- 
meiumann) ein Körperleib angeflickt wird, in anthropo- 
morphisch geschaffener Gottheit. 

Diese, mit Menschen-unmöglicher Allmächtigkeit begabt, 
würde nun mit Tausenden von Augen, Ohren, Händen etc. 
eine derartig monströse Ungethümlichkeit erhalten, dass man 
davon absieht (ein Bild zu machen;. 

Mit Füutköptigkeit Brahma's, Vierarmigkeit BataraGu- 
ru's, den zehn Häuptern Dasamuka's u. dgl. m. wird ein 
Anlauf genommen, aber Arjuna-sasra-bahoe (der „Tausend- 
mann" oder Hazarmard i erscheint in den Wayang nur zweiar- 
mig (unter menschgewöhnlicher Keduction seiner Tausen- 
darmigkeit ). 

Wohin der Adj oder Kursi ( des Gottes-ThronV) zu stellen 
(jenseits der sieben Himmel ) hängt dabei von uranographisch 
entworfenem Plaue ab, und dieser von dem Anschluss an 
astronomischen Berechnungen ( mit ihren astrologischen Zut- 
haten, die bei den sympathisch magischen Verknüpfungen 
nicht ausbleiben). 

Da solchem Grossherren eigener Hände **) Werk nicht zu- 
gemuthet werden kann, werden ihm Malaikat (oder Wongi 
zur Verfügung gestellt, die mit bezirksweisen Verwaltungen 
beauftragt sind (wie im Zemlavesta) oder zum Ausbau von 
Suralaya ein kunstfertiger Architect (gleich Visvacarman >. 

Wenn hier nun über Allah's Eigenschaften oder seine 

*i In sechs Wehen Roku lo) aus des Tatliagata's Uund-Sniegcl-Weis- 
hcit s. Lloyd.' od lt Dai-en-gyo-chi ib. Kawi Kiyomarui enthüllt iund dann 
aufgestapelt weiter, mt zunehmende m Schwang der Dhyana.i 

** i Sein Wort t Kalalmu genügt zum Schöpfen der Well '.im Hervorrufen , 
und ein Schrei vom Himmel zerstört Shedad's Stadt weil ein sündhaftes 
Sodom und Goiuorrha • 
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Eigcuschaftslosigkcit (bei Mutajilah) umhergestritten wird, 
Uber die Beziehungen der Accidenzcn zur Substanz, und 
was sich sonst anscbliesst, so schöpft sich aus dem Uner- 
schöpflichen, im Fortspinnen der Hirnfädeu, an dem Hypc- 
rousios — deus est superessentialis ib. Erigena) — , bis zum 
Ansehwellen zu Kameelladungen heiliger oder gelehrter 
Texte; auf 200 (s. David ) für die Pergamente der Sünna (zu 
Muawija's Zeit). 

Aber (auch hier): Oiü bonoV l'ractischer dürfte es sein 
(für social ausnutzbare Zwecke) vorher den Klementarge- 
danken nachzuspüren mach vorläufiger Erschöpfung der 
Denkmöglichkeiten i. 

Dem obigen Gespriich über die beim Beziehen eines Hauses 
rathsamen Vorsichtsmassregeln, wurden weitere Mittheilun- 
gen zugefügt, über diejenigen, die sich bei einem Neubau 
empfehlen, und deshalb dem Schwiegersohn zur Kenntniss ge- 
bracht waren, um sie etwaigen Falles in Obacht zu nehmen. 

(Er gab zu, dass die Jüngeren sobezüglich aus altange- 
sammelten Erfahrungen zu lernen hätten ). 

War der Grund noch unbebaut, so wühlt man eine Grube 
auf, und steckt einen Stab hinein, der mit einer Tasse 
Wasser und Häuflein Reis umlegt wird, mit brennender 
Lampe daneben, sowie eine Kemiri-Nuss (das (Tanze über- 
dacht). 

Man lässt das eine Nacht stehen und sieht am nächsten 
Morgen nach. Jst Alles unberührt geblieben, dann wohl und 
gut, sind aber Störungen eingetreten (durch Ameisen oder 
sonst), dann wären sie auch später zu erwarten (und sieht 
man deshalb besser davon ab). 

Das siamesisch entsprechende Ceretnonial schliesst sich 
dort an den Hauspfeiler an (wie V. d. 0. As. III beschrieben). 

Die anfängliche Wunderkräftigkeit des (seitdem beseitig- 
tem) Kranial in Meester (ornelis wurde der damals noch 
nahen Seele des Erschlagenen zugeschrieben, denn er habe 
von den Alten sagen hören ( wurde beigefügt ), das der Mensch 
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nicht sei, wie Ohsen und Büffel, sondern ein Höheres in 
sich hahe (gleich der Sukshma ), während der Negerkönig < in 
Bakers (lesprächi aus den (vermodernden) Knochen der 
Ochsen für den Menschen das umgekehrte Argument entnahm 
(dass es mit beiden vorbei sei). 

Nach mehrfachem Umherfrageu wurde späterhin die an den 
Kramat Warn (im Kampong Lima) geknüpfte Legende aufge- 
funden < von einem alten Anwohner, der sie von seinem 
Vater gehört haben wollte ). 

Aus Mataram kamen zwei Brüder nach dem damals dor- 
tigen Wasserlauf ((Jodhji, und trennten sich von einander, 
der Jüngere nach Kulon (Westen) ziehend, sein Leben 
friedlich durch Almosen fristend, der Aeltere nach Wetan 
(Osten), als Käuber die Begegnenden mordend. 

Nach längerer Zeit traf er am gleichen Platz, mit seinem 
Bruder, ohne ihn zu erkennen, wieder zusammen, und erschlug 
ihn zur Beraubung, ersah aber dann aus erbeuteten Erbstüc- 
ken die Verwandtschaft, und tödtete darauf sich selbst 
gleichfalls, unter einem schief geneigten (morschen) Waru- 
Bauin *), und so der Name Kramat Oodhj Warn Doyong (am 
Bache des morschen Warn). .Alan hat dort also Auswahl, 
um Hülfen nachzusuchen (bei der aus gut gemeinten Hand- 
lungen sowohl, wie auf schlimm gesinnte gerichteten Absieht ). 

Wie der gütige Gott zugleich als strafender gefürchtet 
wird (in furchtbarem Wandlungen milder Bodhisatva), so 
bietet eine Üertlichkeit, wo (Jute und Böse zusammen ersch- 
lagen liegen, (gleich der am Platz des Tschak-bakal des Desa 
Susuan), nicht nur dem wohl gesinnt Frommen Aussicht auf 
Gewährung des im Gelöbniss Erbetenen, sondern auch dem 

*i Die in den Dörfern von Patitjan dein Danhyaug Desa dargebrachten 
Ciaben werden unter einen alten \'n\un gelegt, oder an die Zweige geküngt (als 
Lappenbaunn. Wenn kein Grab vorhanden ist, so sagt inau der Baum selbst sei 
..mu<kimbiwah", d. h. der Heilige wohne dein Baum innc is. Goldztjcheh), beim 
Anschlagen Watend in Attika und anf Samoai. Die Israeliten is. Dozy) stammen 
vom Baun (bei Jeremias', sowie aus dein Stein iim Deuteronomion«, in rivalisi- 
render Herkunft bei l Tomen. 
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auf Böswilliges Bedachtem, und selbst die Hülle der Madonna 
für solchen Zweck nachzusuchen, tragt der Banditti kein 
Bedenken wenn er ihr seine Kerze verbrennt und einen 
Autheil verspricht (wie der Thug seiner Uüttinn). Die 
Briganten werden als Beati kauonisirt (auf Sizilien). 

Als wir eines Tages bei diesem Kramat vorbeikamen, 
war dort ein frischer Kambang pajoeng aufgestellt, und 
auf die Frage, warum mau sich an einen solchen Kramat, 
betreffs dessen Niemand wisse, um was es sich eigentlich 
handle (aus guten und bösen Erinnerungen durcheinander), 
für seine Angelegenheiten (als „Wunscbstatte") wende, wäh- 
rend im Tuan Wali des Luar Batang doch ein würdigeres 
Object der Verehrung zur Verfügung stehe, wurde erwiedert, 
dass das aus Bequemlichkeit geschehen möge, der näheren 
Nachbarschaft wegen (und auch vielleicht weil weniger 
kostspielig; oder weil Absichten im Sinne liegen, die einem 
Heiligen auszusprechen, nicht passend erscheint). 

Der Kranke, wenn er auf der einen Weise nicht 
besser werde, pflege eiue andere zu versuchen; und der 
practische Erfolg der Genesung legt dabei den Beweis ab, 
ob das Richtige getroffen sei (und dann erzählt der Eine 
dem Anderen). Mancher, der bei verschiedenen Kramats 
vergeblich angesucht babe, gelobe dann einen Slamat für 
sich selbst (dem „Alter Ego" ) und erkläre dies bei dem, nach 
der Herstellung, angerichtetem Festmahl dem dabei anwesen- 
dem Guru:„ Saija bekin doa buat badan saija sediri", ich 
hatte es mir selbst (saija sediri) gelobt (dem Aklama also, 
als seelisch abgeschiedenem Schutzgeist * ) der Kla, in dafür 
entsprechender Fassung). 



*) Von den der Luwo oder Klu beigegebenen Srhutzgeisteru <in Dreiheiti wohnt 
is. Ellisj Olori im Haupt, lpin ijean im Magen und IpuM „in tbc great toe" 
(sonst im Daumen, als Däumling, dem Daksba entsprungen >. Der Jwin (ghost-mun • 
als Okan (des Herzens; geht nach Jpo-uku < „the laud uf the dead") Die (indone- 
sischen Töndi (oder Tendi * vertreten srundinaviscbi l'orynja nnd Fylgja (im Vor. 
und Nacbgönger). 



Digitized by Google 



IX 



Im lebrigen ist auch jedes (in Abwesenheit ausgeprochene) 
Gelübde der eigenen Seele abgelegt, da sonst Niemand 
darum weiss, als das Gewissen (gbesi, nigritisch ). Für das 
Vadhima genügt die Intention (ohne laut ausgesprochen zu 
zein). 

Mit der dem Kinde „eingegossenem" Seele (s. Berthold) 
tloss auch ein Engel herab, ein Malak < aus den Al-Malaikat ) 
oder Firistah ( und neben Herkules am Scheidewege stehen 
zwei Begleiter). 

Besser als in Abwesenheit, wird jedoch der Wunsch persön- 
lich am Kramat ausgesprochen (innerlich memorirt ), indem man 
sich, unter Darbringung von Blumen, dorthin begiebt und 
sein Gelobniss ablegt (für künftige Erfüllung, statt Voraus- 
bezahlung des Honorar). Hin kürzlich (im Kramat Luar 
batang i niedergelegter Kambang pajoeng soll circa 50 fl ge- 
kostet haben (mit silbernem Gritt'i. 

Wie bei der Leichenfeier haben an den Kramat *) oder in 
Moscheen Koran-Lesungen i oder das Kecitiren der Sura ) 
statt, (unter Darbringung **> von Pitra) mit der Bitte dieses 
fromme ***) Werk (das auch dem Darbringer nützt ) dem Ver- 
storbenen zu Gut zu schreiben, und wird dabei auf die 
Fürsprache der Wali gerechnet, deren Dienste **** ) auch sonst 
sich beanspruchen lassen. 

*i rntrischieden von Aju oder Mu^i/a der Propheten, veranlag die Karamat 
der Auliya — im Gegensatz zu Sehr als Zauberei, der Ungläubigen* — zum Besurh 
der Mukani oder heiligen IM itzeu i für Lil- tabarruek >. Als besi harch iim Unter- 
schied von bascharch fuhrt der auf den Kutb oder Pul hingerichtet) Sulismus 
Tasawwuf zur Kimmung Allah's mit dem Stifter des Ordeus in Anthropolatriei. 

.Bessert der kranke, so sagt man in Windoessi von den dem Bösgeist 
gegebenen -Geschenken : „de liehamen van de gesehen keu iijn er, doeh de geest. 
is er uit"; evenwel doeu deze dingen daarua evengoed dienst, als alle anderen 
's. van ukk K«>ksT', und die vom Altar zurückgenommenen Speisen sehmerken 
beim Opfermahl auf Bali) gesehiiiackslus da die v ari <Esstnzi fort ist". 

• > I:u Sedckih oder Sidnmt liegt die Pflicht der Wohlthätigkeit 
• beim Leichenfest . zur Dlnnn des Buddhagjma . 

In einem aus Bau tarn an das batavische Museum übersaudten 1 iolzbild 
wurde von Glaubigeu Kjai Höji Mansur, ein in Tji-Kadoen begrabener Heiliger 
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Die Derwische von Zawija (am Grabe des heiligen Abu 
Ishat al-Kazrun) übernahmen (auf sehrifftlich ausgestellte 
Gelöbnisse) Versicherungen gegen Seegefahr und Seeränber 
für Schiffe im chinesischen Meer (zu Ihn Batutas Zeit). 
Toeamkie Malini Kalpe ( „nit een magd geboren") kam (be- 
wustlos im (lebete liegend) Schiffbrüchigen zu Hilfe und 
beim Wiederzusichkommen, „de mouw vaau zijn baadje en 
zijn bidkleed waren nat" < s. Vax Wi.ik ). Der heilige Nicolaus 
nickte im Kreise des Heiligen ein, ermüdet von der Arbeit bei 
allzu vielen Schiffbrüchen (wohin er gleichzeitig gerufen war). 
Die Chakr-i-Kerbela (vom Grabe Hasan V) beruhigte die 
Windsbraut (beim Hineinwerfen von Erde). 

Ausser den halbofficiellen Wali Allah's (als Al-Wali, „the 
helper") sind in Batavia auch andere Hilfen mancherlei 
anzutreffen, aus denen sich die lndo gleichfalls gerne über 
Zukunft (oder Vergangenheit) belehren lassen, unter malayi- 



erkannt, und man hat es als practisch gefunden, denselben uuter einem (ilaskasteu 
als Wächter der Goldkammer au l*zustellen (ausserhalb des eigentlich ethnologischen 
Sammlungsraum, im archäologischen), Besucher bringen dort gelegentlich Ge- 
lübde — diejenigen, die speciell erwähnt wurden, betrafen die Beförderung in 
eingeboren amtlichen Stellungen — , und der (mit Inschrift versehend Lingam 
van Soekoeh (b. Vilten'i, unter den Steinbildern des Hofe's, soll, unter dem 
Namen Kiay (oder Kontol* Bhima zum ücbergiesseu mit Wasser dienen, das 
kiuderlustigen Frauen zum Triuken gegeben wird idie sich auch an die Mano 
en tica der Kanone wendeu können. 

Der (wie oben» durch die Volkstimme heilig Gerprochenc war in ConllMcn 
mit seinem Sultan ans Bantam ausgewandert und im Auslande gestorben, dann 
aber zurückgekehrt in General Daendel's Einkürperun«», zu dessen Reformen auch 
die Beseitigung des Sultanat's in Bantam gehört, und der ans seinem Namen 
fortwirkende Schrecken bekleidet jetzt mit Macht eines Hiiter's idic den Sammlungs- 
schätzen zu Gute kommt; solange er keinem wnchhabilischem Ikonoklastcn unter 
die Hände gerüthj. 

Unter den Tempel hildern Brambanan's erhält Loro Djongvang die von ihrem 
Bewerber Prabu Banduug den Bau der Tjaudi Sewu verlangt hatte < hinnen 
nächtlicher Frist . Darbringungen der Cmwohner (und von Besuchern glcichtalU». 
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scher Auslegung, aus Kiein *) ( wie bei den Kasva zerschlagen 
werden), aus Karten und sonstigen Primbon, neben Ampho- 
bola, lieh dia tohn splanehohn manteia ('s. Eusth.), zur 
Magdub (oder Entzückt- und Entrücktsein; verrückt) unter 
Katurunan **) ( bei deren Geschäft den facultativen Dukun 
auch Laien hineinpfuschen). 

Von den Dukun Alus ***) erwies sich der der Wohnung 

Damit operirt wie gesagt wurdei eine — auch von weifseu ioder 
halb weissen") Damen die zugleich tanzende Tische befragen» consultirte 
— Prophetissa, deren Adresse aufgegeben wurde iim Gang Kontongi. 

** I die Orang Kapitoeroennn (toeroen, nedcrdaleni, auch geschickt, 
die geraubte (oder geflüchtete) Seele zurückzuholen (im Krankheitsfällen \ 
bei Unterscheidung von Njao und Soemangot is, Wilke.ns), als Njao 
nun sabanauo ieen werkelijke wäre ziel) en njao rehan teen ziel, die 
verdwijnt, afwezig zijn kau). Die den Dukun verlassende Sumangot 
begiebt sich (in Menangcabau) nach dem <an symbdi-chen Leitergest afl'el 
erklimmbareu i Kampong der Djihin, um mit Mandeh Kobiah ("de oudste 
der vrouwelijke Djihin" i ein Abkommen zu treften, damit die von dem 
Bösgeisl fortgeführte Seele isoweit dieser dazu gewillt ist) dem Kranken 
zurückgestellt werde (s. Van der toorn): Hier wird (im sanfmülhig 
stimmender Tropenatmosphürei im Lieder-Gereime unterhandelt (wie von 
den Balian BorneaV), während die Angekok .im hart-sirengen Norden» 
gewaltsamer zu verfahren haben, um Torngarnsuk's untcrweltlicher 
Grossmutter ihren Kaub zu entreisseu, und ^ bei den Kwakiutb Aussicht 
auf Erfolg dann nur bleibt, wenn die Seele noch nicht von derTodtem- 
speise gegessen hat dem Granatapfel, worin Proserpina allzu hastig hi- 
neiiigebisseni. 

** i Wie der meist weibliche > Dukun Alus durch einen Abortus oder die 
Sukshtna eines (gewöhnlich ertränkt) verstorbenen Säugling inspirirt (oder 
Miggerirt,i wird, so der Katurunan durch seine Gro^smuttor, die, weuu 
i bei Antrage über Medizinen) erscheinend und über ihr Kommen befragt, 
zunächst zu essen verlangt, und dann folgt der Anfall (mit Schaum vor 
dem Munde», waraus der Wiederwachende sich nur erinuert, geschlafen 
zu haben. Mitunter liguriren auch andere Anverwante als Blase- (oder 
Plage-) geisler (in Obscssio und Circumsessio). 

Unter diesen Unterhaltungen kam ein Verfall zur Sprache der sich 
eiuige Zeit vorher in der Wehnung zugetragen hatte. 

Dem jung angeheirathen Weibchen war eine jüngere Schwester (unter 
den Anverwandten besonders zärtlich geliebt; verstorben, und sie erscheint 
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nächste (auf daliin eingezogene Erkundigungen) als eine 
weibliche (wie einst im Prophctenthum der Montanisten, so jetzt 
im theosophischen den Ton angebend), und sie wurde inspirirt 
durch die Seele eines Säuglings, der in s Wasser gefallen, 
sich dort zum Tode verschluckt hatte. Auch die Seher der 
Karo weissagen vornehmlich im Kindergelalle eines Vatican, 
an jenem Orte, wo die später für die Tiara (nach Auspruch 
eines Trägers derselben) als einträglichst erwiesene „Ka- 
bula" aus Altweibergewäsch in Ammenstuben (beim Gesch- 
wätz der Kinder und Frauen) zusammengeriihrt worden war 
(nach dem Urtheil heidnisch unehrerbietiger Spötter), und 
so mag sich Allerlei erlangen lassen, bei ernstlichem Bemü, 
hen, die Kindheit der Völker zu verstehen (in den Wild- 
stämmen). 

Dem im Tempel aufgestellten Landesgott wird Verehruug 
gezollt, für, den Bewohnern gewährten, Schutz oder erwiesene 
Wohlthaten, während betreffs seiner individuellen Herzens- 
bedürfnisse Jeder mit seinem Ishta Üevata sich abfinden 
mag (nach Wahl des Wahlgottes). 

Die Pura Deva (bala agoeng) dienen (auf Bali für die 

im Traum Auf die Frage, weshalb gekommen, verlangt sie uach Essen. 
Ach, da war nichts zur Haud, nichls ab trockuer Reis, ohne irgend 
welche Zutliat. Auch dass will genügen, für das abgeschiedene Schwes- 
terchen und die lebende bricht in bittre Thrüneu aus. Auf klein hiius- 
licheu Zwist, (der indess so selten vorkam, dass kaum je etwas davon 
gemerkt isl>, ein paar Tage darnaeh, fi.llt sie in Starrkrampf, durch kein 
Kneifen zu erwecken, bis von selbst aufwachend ^und nur erinuerud 
geschlafen zu haben). 

Anderswo wurde erznlilt von einer Küchenjungfrau, die beim nacht- 
lichen Wasserholen schreiend zurückgelaufen kam, da von dem Gespenst 
des Brunnen überfallen, und obwohl die Dienerschaft sogleich mit 
Gebeten und populären Beruhigung»- (oder Beschwörungs-i Mittel ge- 
schäftig war, dauerte das Getobe doch die ganze Nacht, bis mit dem 
Tageslicht die Bfsinuung zurückkam. 

Im Uebrigen bedarf es für Aulage eines Brunneu's ähnlicher Vorkeh- 
rungen, wie beim Hausbau, und wurde das zum Ausschluss daran ge- 
nauer beschrieben, (da es für etwaig spätere Verwendung hin memorirt war). 
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Verpflichtungen gegen den ursprünglichen Einsitzer des 
Boden's (im ( 1 ult des Danhyang desa auf Java), die auf 
den Feldern errichteten Capellen für ungestörten Verlauf 
des Ackerbaues, unter geordneten Eingriff' der (meteorolo- 
gisch und phvto-phvsisch) mythologisirten Kräfte (aus Er- 
kenntlichkeit tür geregelte Speisung), und im Ruma dalem 
wird den Geschicken vorgesorgt, denen die Seele entgegen- 
geht (nach Erfahrungen des Sterben'* im Verwandtenkreis). 

Die Statuen der indischen Tempel knüpfen an die epischen 
Episoden, wodurch ein dichterisches Talent die den Sangtapa 
(oder Jogi) bei mystischer Versenkung enthüllte Anschau 
ihres Gottes ausgeschmückt hat; die heiligen Manner selber 
schwelgen (ort in seelischen (und heiligen) Meditationen, 
während dem Volksauge die phantastisch symbolisirten Ge- 
bilde derselben vorgeführt werden. 

Hier ist eine priesterliche Dienerschaft beschäftigt, mit 
PHege *') des Gottes, ihn (wie in Rama's Tempeln zu Avodhva) 
an bestimmten Tagesstunden zu baden, zu kleiden, zu speisen, 
und wie in den Vorzimmern reicher Maecene (im imperia- 
listischen Rom) findet sich dann, beim Morgendsanbruch 
eine fromme Clientela ein (die auch in papistischen Kreisen 
nicht fehlt ). 

An den nach dem Jahreslauf regulirten Festen erheischt 
es die Pflicht des guten Staatsbürgers, durch Geld oder 
persönliche Anwesenheit zur Verschönerung beizutragen, da- 
mit der von Oben Niederblickende sich über seine Erdenkin- 
der nicht erzürne, und mit den Schuldigen vielleicht auch 
den Unschuldigen treffe (in Nachbarschaft, je näher desto 
bedrohter). 

Wenn es hier zu rivalisirenden Conflicten kommt zwischen 

•) Die Launeu des hohen Tcrren sind zu eonsultiren und ehe Ab- 
dultnuttalik an Allah seine Opfer in der Kaaba darbrachte, befragte er 
Habal darüber, welches gewählt werden müsse, wie Taksoe aus seinen 
Ilohrki'fig im Baum über das dem Dewa Genehme Auskauft giebt (auf 
ßalii oder (in Guineaj Kwaku Obli idureh Uloekengcklingel angekündigt;. 
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verschiedenen (Hilten, dann stellen unterscheidende Glau- 
bensbekenntnisse sich fest, und der Pilger, der um nichts 
versäumt zu haben (unter augusteischer Vorsorge in synkre- 
tistisch gefüllter Hauskapelle), die geheiligten Orte sämmtlick 
besucht (auf seinen Zijara), wird dann nur die an die Mani- 
festationen seines Specialgottes geweihten berücksichtigen 
und die andern gegentheils ängstlich vermeiden (oder schä- 
digen selbst, wenn es angeln). 

Den Familiengöttern kann in der Kapelle des eigenen 
Hauses ihre Sangga aufgestellt werden, doch erfordert es 
der gute Ton, eine ander im Stadt- (oder Dorf-) Tempel zu- 
zufügen, da der Hausgott dann an all' den guten Dingen 
Theil nehmen kann, die bei öffentlichen Festen dort aufgeti- 
scht werden, und auch, wenn der Dewa zu Inspirationen 
herabsteigt, dabei lauschen (wie die Djin in den Himmeln 
der Engeln) und Mancherlei vielleicht erlernen mag, was 
sich später im häuslich vertrauten (und bequemeren) Cult 
wieder verwerthen lässt (zu practischer Nutzniessuug). 

Man kann sich dann mit der Entschuldigung betten, was 
der Fall erforderte gethan zu haben, denn sonst ist diesen 
Offenbarungen nicht gross zu vertrauen und je höher sie aspe- 
riren (und präteudiren) desto bedenklicher gestalten sie sich 
für den Gesundheitszustand des „common sense", (auf goldener 
Mittelstrasse), „("est un moment critique, que se traduit par 
l'inspiration ou folie" ( s. Kixn ), wenn der Talamid auf seinem an- 
steigendem Weg ( triqa) bis zum Grade des Medjedoub gelangt, 
nächst zum Tauhid (mit dem dann Alles überhaupt vorbei ist). 

Allah's unverantwortliche Allmacht ist eine derartig (jede 
Denkmöglichkeit übersteigend) allmächtige, dass er seine 
eigenen (praedestinationellen) Vorherbestimmungen wieder 
aufheben kann (und nichts übrig bleibt, als Ergebenheit *) 
darin). 

*j Da der Vorcntschluss des Willen'« iu Allah's allmächtiger Vorherschuug 
liegt (von ihm, gleich Allem sonst, durchdrungen, in Prädestination) ist für 
Wahrung der Freiheit die Kash (Anenvcrhungj genährt ifi'ir den, der sich darum 
hcmnht t . 
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Die aus umdrängenden Gcinüthswallungen gesuchte Sin- 
nesdeut ung fallt also aus, und es verbleibt ein Wortschall 
(Hatus vocis\ mit dem sich demgemäss bequem fortreden 
lässt, um unter vier Augen (oder deren Yermehrfaehung) 
mit den Wali zu sprechen, den Allah's Gottesthron um- 
stehenden Freundeu des Nabi's, da wenn einer derselben 
ein gutes Wörtlein eintliessen lassen wollte, der hohe Herr 
vielleicht gewogen sein könnte, darauf hinzuhören, und 
dann wäre alles mit einem Schlage in bester Ordnung, 
obwohl deshalb das olHeiell, für Verbeugungen (Soudjoud), 
vorgeschriebene Ccremonial (damit die „Säulen" des Islam 
gestützt bleiben) nicht vernachlässigt werden darf, denn 
sonst könnte die momentan günstige Stimmung ja auch 
wieder ändern, indem bei solch uncontrollirbarer Unverant- 
wortlichkeit Nichts eben abzusehen ist. 

Am Geschicke- (im Taqdir des Qadar), wie zuertheilt 
durch Al-Mani (Allah in Kolle Bhagawan's), oder (auf mora- 
lischer Sphäre) am Karman lässt sich nicht rütteln, sowenig 
wie an den Thatsachen <„facts are stubborn things") bei 
unabänderlich fortrollender Zeit, die in Kala ihre eigenen 
Kinder frisst. und wenn deshalb seiner weiblichen Hälfte 
alle Opfer der Skala (bis zum Elephanten aufwärts) erschöpft 
sind, bleibt Nichts übrig, als sich selber den Hals abzu- 
schneiden, am Altar ihres grausigen Schrein's (zu Kali-Ghat). 

Wozu nun indess all' diese Umständlichkeiten und unbe- 
quemlichen Quälereien, wenn was practisch überhaupt er- 
reichbar, sich schon mit dem Kambang-padjang, eines im 
Weihrauch durchduftenden Klumensonnenschirm erlangen lässt 
oder wenn extra Etwas noch überher geschehen soll, eine 
Ziege (oder Ziegenböcklein i beigefügt werdeu mag (alt oder 
jung, schwarz oder weiss, wie es grade kommt). 

l 'eber das, was im jenseitigen Schicksal bevorsteht, reden 
die Keligiensschriften (so viele ihrer sind) mit gar zu vielen 
Vorbehalten (und Hinterthüren), als dass irgendwie zuver- 
lässige Garantie sich daraus entnehmen Hesse. 
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Und so bleibt am rathsamsten, dem im Gewissen eingepf- 
lanzten Pflichtgebote zu folgen, das aus den Yoranlagen 
socialer Existenz durch den auf der Gcsellschaftsschichtung 
geborenem Logos verständlicher erklärt wird, als durch den- 
jenigen, der mit Vacch's mädchenhafter Wandlung im 
Schoose eines in seine eigene Wesensheit verliebten Altvaters 
über vorweltliche Begründungen einer „Civitas dei" grübelt : 
auch faselt mitunter [wie es Homer, dem (mit Ilesiodasso- 
ciirtem) Götterschöpfer selber passirt sein soll]. 

Durch den Weltplan auf die Menschenwelt Djambhud- 
wipa's Manushaloka) verwiesen, liegt diese *) am nächsten 
zunächst (zum Nosce-te-ipsum) und das Weitere wird schon 
kommen, wenn die Zeit dafür gekommen, — im naturgeinässem 
Fortgang der Dinge, aus denen es fröhlich emporzublühen 
beginnt, mit den unseren Ilmblick des Globus durchstrah- 
lenden Zeichen der Zeit (in der Gegenwart, die ein günstiges 
Geschick uns erloost hat). 

Derjenige, der in umdrängender Noth des Lebens ver- 
geblich nach Hilfen unischaut, den die Patrone, die er sich 
erkosen, in den Stich lassen, dem die Götter, deren Un- 
terstützung er durch die rituell vorgeschriebenen Opfer 
erkauft glaubte, sich treulos erweisen, den der aus eigener 
Seele redende Schirmgeist in starrem Schweigen anschaut, 
da er keinen Rath weiss — der fühlt sich in seinem Al- 
leinsein, von dem Gefühl der Sündenhaftigkeit ergriffen, als 
ein Verworfener, den Alle Hieben : verflucht, verdammt 
auf ewig. Und wenn er sich selber keiner Missethat 
bewusst ist, die solch schwere Strafen verdiente, dann drückt 
es auf ihn aus erblicher Belastung, eine erbsündliche also. 

Diese in Zeit politisch socialer Zerrüttung nahe gelegte 

•) Aus MohamcdV. Iladis: „Wer sich selber kennt, kennt seinen Herrn" folgt 
deutlich, dass der Mensch notwendigerweise sieh selbst zu kennen hat iim 
Gnotbi Scanton), folgert Bokhari {mit indischen und chinesischen Philosophemen 
eonform). Auf Berg Hirn k;uu die erste Offenbarung (M ohamedi's;. 
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Stimmung, die iu liebevoll zusammengeschlossenen Gemein- 
den gegenseitige Tröstungen suchte, im Barmherzigkeit 
Erflehen (Istagafar Allah), bot sich, wie keine andere zur 
Ausnutzung, als .sieh der Cult eines Himmelsherrn etablirte, 
der obwohl in Hehrheit eines den aufschauenden Augen 
zu mystischem Dunkel abblenden Glanzes thronend, doch 
(seit Spaziergängen im Paradiesgarten) an irdische 
Besuche gewohnt war, und nun seine Verbleibsplätze 
aufgerichtet erhalten inusste, in Kirchlein und Capellen, (für 
sich *) und seinen Stellvertreter auf Erden). Wie für alle 
i auch Museums-) Bauten lag die Vorbedingung in den Geldmit- 
teln, und sie flössen um so reichlicher, je herzzereissender 
bei Vergrässlichung der bevorstehenden Qualen, das Kyrie- 
eleison im Flehen um Barmherzigkeit hindurchbrach, so dass 
zur Erwerbung der angebotenen Ablass- (und Erlosungs-) 
Mittel irdisches Hab und Gut gerne dahingegeben wurde, 
um die Seele zu retten. 

Wie Numan ben Amraalqais, als auf die ringsum lachenden 
Getilde von seinem Pallastsöller zu Chawarnaq herabschauend, 
von deren Vergänglichkeit auf das Beständige sich hingewie- 
sen fand, so vertauschte der Beherrscher eines Reiches, in 
dem die Sonne nicht unterging, den Fürstenmantel mit des 
Mönches härenem Gewände, und derselbe Seelenzug tindet 
sich tiberall, bei Rasharshi oder bei Java's Tapasye **) so- 

*• Das trotzt unbestrittenem Anspruches auf Alljedes für speciellen Besitz 
auf Erden reservirte Prisateigeuthum wird iu der Hauptsache seinen Priester- 
dienern zugedacht sein (zur Belohnung treugeleisteter Dienstei, kann indess 
gh ich dem Tabu in seinen Versionen* manchmal unbeqnem werden (wenn 
mir. den Dogmea verknöchernd i. Balas, stets auf das Wahl seines Landes 
bc lacht <s Tabaii'. wurde auf Anlass der priesterlichen Magier abgesetzt und 
geblendet, weil (s. Xocldeka) die Einführung öffentlicher Bnder beabsichtigend 
un er Entweihung des heil gen Elementes) Wie die Nutzverwerthung (arabi- 
scher) liima, war die Bebauung der dem heiligen Kraton zugehörigen Liin- 
dereien an Fremde zu überlassen (in Mendang Kmnoelan». 

**) Als verschiedene Arten T.»pa finden sich (s. Knebel): Tapa-nga- 
loug, (vleermuis-boetej, tapa-ngloewat ^graf-boete). tapa bisoe (zwijg-boete;, 
tapa-bolot (vergorings-boetei, tapa-ngidang (Kidaug-boete), tapa ngeli 
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wohl, wie bei den, zur Zeit der Conquista, im Incareiche 
angetroffenen Biissern *), in Einsamkeit polynesischer Atua 
(und anderer Collegen vieler). 

Die, in ihrer Ewigkeit, chronologischer Schranken spotten- 
den Elementargedanken führen das Urälteste aus der 
Pharaonenzeit zusammen mit dem Jüngsten der Naturkinder 
(nach eigener Aussage). 

„Your religion is of to-day, ours from remote antiquity" 
[antwortete dem Missionar (s. R. Taylor) Te Heuheu („the 
po werf ul chiet of Taupo"]. 0, Solon, Solon, ihr Hellenen seid 
nur Kinder (keine alten unter euch), belehrten die Priester 
der Neith (nach des Geschichtsvaters Bericht). 



Bei dem, den Islam durchtobenden, Streit um die Eigen- 
schaften Gottes handelt es sich um seine Anthropomorphosi- 
sung, die durch Leugnung derselben von den Mutazilah 
(unter Wasil ihn Ata von der Schule Hasanat Bawi's abge- 
trennt) beseitigt werden sollte, denn eine eigenschaftslos, 

<drijf- boete) tapa-ngroembang (dobber-boelo, tapa-toeroc (slaap-boete), 
tapa-mangan (eet-boete) tapa-ngramban (Grasabweidend), tapa-moetih, 
wobei nur Reiss genossen wird; ein anch in China (s. Doolittle) über- 
nommenes Gelübde (neben andern). Durch stete Hinrichtung auf das 
Object des Studium's, gelangt man zu Entdeckungen (nach Ausspruche 
dessen, der das Weltsystem in seinem Schwerpunct festigte). 

*) Unter Tiang Adjar hat zieh die T»pa Ngloewat im Dcsa Smorcntoko 
(einem Walddorf des Bezirkes Patti, in Japara) bis vor wenigen Jahren noch 
erhalten, wie ich freundlicher Mittheilung Herrn Walbeehin's entnehme, damals 
Controllern: (z. Z, Lehrer am Iustitut). 

Der Hügel mit dem (für Gelöbnisse besuchten) Kramat des (von Surokartn 
dahingekommenco) Surapatti, — neben dem sich die ßüsscr (mit einem Tau, daran 
zu ziehen ; bis zum Wiederheraufholen) begraben Hessen — , musste in einem 
Anlauf erstiegen werden (ohne zu straucheln). In Dsehaisulinir Hess sich ein 
Fakir (aus Karnal) für Wochen oder Monate begraben (1838), je nach der 
Bezahlung, die er sich, als nachträglich vorenthalten, selber z u verschaffen hatte, 
durch Diebstahl eines Katneel's (mit dem er llüchtete), wehrend der 40 tagige 
Fastier seine Einnahmen au der Kasse cuntrolliren kann (wie von den Zuschauern 
eingezahlt). 
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nur in Essentia, wirkende Gottheit ist dasselbe, oder nichts 
anders, als der theologische Ausdruck, für das philosophisch 
mit (Xatur-) Gesetzen gemeinte, und ihr Durchwalten (in 
Einheit des physischen und moralischen Gesetzes). 

Da die Culturschöpfungen des Denkens, im Zeitalter der 
Deduction, unter dem gäoeentrischen Weltsystem hervor- 
gerufen sind, tragen sie durchweg noch das Gepräge des- 
selben in ihrer Terminologie, und werden also, fiir die jetzt 
geläutige Unendlichkeit der Welt, in eine demgemäss 
adäquate Sprache zu übertragen sein, durch verdollmet- 
schende Interpretation. 

Sofern hier nicht bedachtsam genaue Sorgfalt geübt wird, 
redet man sich leicht in Fragen hinein, wo in Luftfuchte- 
leien der Windmtthlengefechte der Eine mit gleichem Wor- 
thall, betreffs der Ausdeutung des Sinnes, totaliter ver- 
schiedenes versteht, wie der Andere beim Hin und Herreden 
(im „Meinen und Scheinen"). 

Zunächst wäre also ein tabula rasa herzustellen, nicht 
für die Praxis, die stets den einen oder anderen Anschluss 
an actuell Besteheudes verlangt, aber zur theoretischen Um- 
schau, um zu sehen, wie die AVeit sich malen mag, wenn 
sie primär anfänglich bereits, in den gegenwärtig jetzigen 
Anschauungen ihren Ansatz (und Ausgang) hätte nehmen 
können. 

Mit solchem Ausgang der Induction (von den ethnischen 
Elementargedanken ab ) werden sich die bisher üblichen Vor- 
stellnngsweisen meistentheils in ihren directen Gegensatz 
zu verkehren haben ( toto coelo verschieden), um die sowei- 
tig auf den Kopf stehende Welt auf ihre naturgemässeu 
Küsse zu stellen. 

Denn da jetzt in Opposition zu dem mit dem Dache begin- 
nendem Hausbau (s. Beneke), derselbe vorher fundamentirt 
werden soll, da die Induction (im Addiren) Alles von der 
diametral entgegengesetzten Richtung her anblickt, als die 
(subtrahirende) Deduction, da was Oben, Unten wird, was 
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Vorne Hinten (oder umgekehrt), was Rechts Links u. s. w«, hat 
zunächst Alles sich gegensätzlich umzukehren bei provisori- 
schem Entwurf des Weltplanes (um die darin gestellten 
Probleme in Betracht zu ziehen). 

Im Fortgang des logischen Rechnens jedoch, haben die 
beiden Enden zusammenzukommen, und damit wäre dann 
eben eine doppelte Controlle geboten, um die Richtigkeit 
desjenigen zu bestätigen, was sich der Forschung aus ihren 
Ergebnissen aufgedrängt haben wird, und zwar, weil aus 
der Erkenntniss eigener Wurzel entsprossen, diese auf sich 
selber zurückführend im Selbst (um das darin einverschlun- 
gene Räthsel zu lösen). 

Wenn auf mittlerem Stockwerk eines Hauses Zwei zu- 
sammentreffen, von denen der Eine vom Boden herabge- 
klettert ist, der Andere vom Keller aufgestiegen, so werden 
sich ihre Beobachtungen und Ansichten über die innere 
Einrichtung nicht nur nicht decken, sondern oftmals geradezu 
widesprecheu, und obwohl der von Unten her, weil von 
gesichert bekannten Fundamenten ausgegangen, einen bei- 
tenden Faden leichter festzuhalten vermag, als sein aus blaner 
Luft hinzugekommener Z wiegesell, wird es doch erst eines 
gemeinsamen Durchwandcrns bedürfen, um sich über die 
Einzelnheiten der Gesammteinrichtung zu unterrichten 
(bei gegenseitiger Controlle von Induction und Deduction, 
in den Gedankengebäuden). 

Auch dann jedoch bleibt die äussere Anschau des Hauses 
an sich, den Blicken entzogen, wie dem in seinen eigenen 
Culturschöpfungen drinnen steckendem Geschichtsvolk (inner- 
halb des Horizontes seiner, zur Angehörigen Weltgeschichte 
erweiterten, Volksgeschichte). 

Hiefür bedarf es des von Archimedes verlangten Fusspuncts 
ausserhalb und er wird auf einer mittelst kreuzender 
Vergleichungen gestützten Brücke gewährt, die zwischen zwei 
Vergleichsobjecten geschlagen, ein jedes .derselben objectiv 
ins Ange zu fasscu (und aus den subjectivbereits gewonnenen 
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Eindrücken zu rectiticiren) gestattet, bei ethnologischer 
Umschau (über sämutliche Culturkreise auf dem Erdball). 

Das zu seiner Geschiehtsrolle erwachende Culturvolk fand 
sich von den glänzenden Idealen geblendet, die in träume- 
richer Nacht der Kindheit gezeitigt, seinen Gesichtskreis 
zu umsehweben begannen, und bei ihnen setzte jetzt das 
Denken ein mit seiner zersetzend durchforschenden Arbeit (in 
der Deduction ). Hier, seit ein objectiver Umblick gewonnen, 
ist damit das Problem gestellt von den Elementarunterlagen 
ab den genetischen Weg nach Aufwärts zu verfolgen, und 
so beim Durchwandern der durch des Denken's eigene 
Thätigkeit hervorgerufenen Schöpfungen, mit diesen das 
Selbst zu verstehen (worin sie umgriffen liegen).* 

Die unter den einfachen Verhältnissen der Wildstämme 
leicht übersehbaren Elementargedanken liegen den Ausgestal- 
tungen in Culturschüpfungeu der Geshichtsvölker gleichfalls 
zu Grunde, und indem sie bei jenen mühelos sich bemeistern 
lassen (durch die aus richtig treffender Beschreibung gewon- 
nene Kenntniss ), werden sie auch bei diesen, zu regulativer 
l Überwachung zu dienen sich befähigt zeigen, um anarchis- 
tisch drohendem Unfug zu steuern (denn: „knowledge is 
power") und das Gesellschaftsleben zu menschenwürdigem 
Dasein zu veredeln (wie userer Gegenwart geziemend). 
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Die Plätze Dessa Tjandi und Passer Londo (bei Magetan) 
„staan in heilige vrees bij de bevolking, het aantal öfters en 
hulpvragenden is hier groot, vooral aan de de kikvorsch op 
passar Londo'* (s. lloepernian ). An dem beim Zusammentreffen 
der sieben- und fünftägigen Woehe herausgerechneten Mo- 
natstag soll Bich der von der Stadt auffuhrende Weg ( etwa 2 — 3 
Paal) durch die Lichter der Yerkaufsstäude in seiner ganzen 
Länge beleuchtet finden (bei der bis 12 Uhr Mitternacht 
dauernden Verehrung), zum Besten des Marktverkehr's, wie 
aut (arabischen) Mavasin eingerichtet (zur Kirchweih). 



Indem das Seelische auf die von den Aussendingen ein- 
fallenden Reize zurückschlägt, wird sein Reflex hineinge- 
worfen, in amnestischer Belebung (oder Beseelung). 

„Alles Leben der Seele besteht kurzgefasst darin, dass 
wir von Aussen Eindrücke empfangen und darauf mit Be- 
wegungen reagiren" (s. Lindner), wenn die Realen einander 
stossen (b. Herbart). 

Der Animismus ist aus den durch den Wildzustand ge- 
lieferten Beobachtungen erkannt, (und für das Verständniss 
derselben folgenreich geworden), aber in diesem selbst kei- 
neswegs bekannt, denn eine Beseelung der Natur ist dort 
fremd. 

Die Hanibaruan, als menschliche Seele (der Dayak), ist 
scharf geschieden von dem, was allgemein (beseelt oder) 
belebt, in Gana (Vairua und deren Aequivalenten), woraus 
sie sich mit speeifisch selbständiger Prägung abgeschieden 
hat (für die ihr zuertheilte Rolle). 

Was an dem (weil Ariki) unheimlichen Platze waltet, 
ist — sofern die besondere Beziehung auf eine Mordthat (und 
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deren Spuk) oder ein Begräbnis* fehlt — keine (abgeschie- 
dene) Seele (gleich der Suksbnia), sondern Etwas (neben 
dem äusserlich gesehenem Ding) lebendig *) dort Hausendes, 
als Danhjang (ein „Kinsitzer" einer oder anderer Art), aus 
lUiekspiegelung **) des aufgenommenen Kindruck 's (im Mo- 
mente eindrucksvoller Stimmung). 

Das allgemein aus dem (innerlich gefühlten) Lcbensquell 
(in l'thlanga) Durchströmende erhält, soweit den Menschen 
betreffend, seine kennzeichnende Sonderfassung, und so bei 
(madagesi scher ) Abs<*heidung Fanalu 's von Laina (als Levona), 
und Aina (als Uivotra) sowie Matatoa (der Sisa entsprechend), 
kehrt die ( nigritische) Kla beim Tode - statt einfach ewig- 
lich ***') fortzudauern (nach Art ihrer aussermcnschlichen 
Deckungen, und mit diesen zusammen ) — zu dem ihrrcser- 
virten Sitz zurück ****>, hei Mawu, dem durch spätere Denk- 
thätigkeit antliropomorpliosirten Gottesbegriff, in den jetzt 
der Ursprung der Lebensquelle verlegt worden ist. So 

*) Es würle sich somit um eine Art Yivismus handc'n i weun ein Wort 
geschmiedet werden ; ollte Die Beseelung beginnt mit göttlicher) Ver- 
klarung des Dämonischen durch die Poiehtai („Macher" oder Schöpfen, 
wenn Seelen auf- und Got t er niedersleigen .an einer Engelsleiter). 

**i In Vorstufe der Ideenassociatiunen co nbiniren sich in Mutterlange 
der auf den Grenzen des Physischen inid I\>yschiscben gährenden Geftihls- 
wallungeu tratiseunt leitende Richtungen für wünschendes Wullen, wüh 
rend das dein Menschen characteristische Denken erst mit der Laulum- 
setzung der Sinnescmptindungen anhebt .kraft der Namen, die der Logos 
ausspriclui. 

*- ; - 4> i Nach beiden Huden hin bei steter Emeurung im Entstehen und 
Vergehen, uuiiberschaubar für den im Daseiendem einbegriffenen Blick, 
und so schafft sich das Seelische auch im Ajiva der Natur ein Belebtes 
und Belebendes zem sympathischen Rapport auf congenial entsprechender 
Sphäre). 

Die Persönlichkeit wandert als Erinnerungsbild i des Eidoloiii zum 
Kotomcu oder verbleibt — weun zum Verbleibsort eine besondere Loca- 
lit^t noch nicht zur Verfügung steht auf uranographischem Atlasi — 
umherschweifend n;>he und kann zum Einfahren zurückgerufen werden, 
oder ihrer Quintessenz nach verwerthet werden, im Moko-Moko (fiir 
Ländlich gelegentlichen Gebrauch . 
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kommt Leben und Seele in Jiva zusammen, mit Anstrebung: 
des Höchsten (in Siva). 

Der Triadismus [neben Dualismus in ( Panätius) Physis 
und Psyche, und Monismus] unterscheidet Geist Seele und 
Körper (s. Göschel), ähnlich der < chilenischen) Unterscheidung 
zwischen Ancua (Körperliches). Aucouulu (Unkörperliches 
oder Seelisches) und Mugealu ( Ewiges oder Geistiges) — , 
während die Seele i im Mittelbegriff ) ihrerseits wieder dreige- 
theilt ist (wie in Guinea ) trimerisch ( b. Philo), in Kopf, Brust 
und Bauch (mit tahi tischen Gedanken, als „Worte im Bauch"), 
und diese Vertheilung mag wechseln, zur Abtindung zwischen 
der Xephesh (des Blute s) und der Neschama ( des Athmen's) 
neben dem Ruach (in der Nase), unter Zuziehung, für Iposi 
(neben Olori und Ipin ijean ), des Grossen Zeh (bei den Eweer), 
des Daumen's ( im Däuinling's) auch, oder des (für die Mus- 
kelbewegung) zugehörigen Skelettanhang, wenn die Seele 
sich in Kopf, Herz und Arm versetzt iindet (bei den Oarai- 
benj, und dann könnte die Unsterblichkeit der Psyche von 
Gewährung des Pneuma abhängig bleiben (b. Tatian), wogegen 
(seit der Fontanelle eingetreten) für Dauer der Lebeusspanne. 
der auf dem Scheitel (der Thai) inthronisirte Ming-khuam 
souverän herrscht als (stoisches ) Hegemouikon, solange die 
leidenschaftlichen Kelah *) sich zügeln lassen (mit Kraft 
eines Tso). 

Der für diese schwankenden Auffassungen entscheidende 

*;• Siebenfach <wie in der Sloa. Yolgcus de Chinesen heeft de Men- 
sch drie geestelijke en zeveu dierJijke 'S. Schlegel» Seelen iLing huni, van 
de drie geeslelijke lonstertelijke» blift eene in de geeslentabkt huizen, de 
tweede en het graf bij het lijk, terwijl de derde naar de ouderwereld 
g«at (de zeven dierlijke sterven met het iudividin. De eersto gedaante- 
verwisseling bij ceu pasgeboren mensch, de dierlijke de leveusgeest), ent- 
wickelt sich zur „geestelijke", unter Ausverfeinerung, (mit Zunahme in 
„etherishheid en lichtheid, tolil.it zij gelieel en a! geestelijk en verlicht 
worden".», neben dem »spook" (kui,>, als jao 1110 (eines Verunglückten), kai 
dziao (eines Ermordetem, si.i kui (eines Etrunkeneu», ai-su kui (eines Gii- 
lumgteni, und 'heim Kind k',s:ao-dxi kui, I .ongliana; (kuisin, „spookgoden" . 
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Wendepunct fällt in den Zutritt des (der psychischen En- 
tclechie begegnenden) Xous, [aus dem Xainen ( auf gesell- 
schaftlicher Sphäre) geschaffen und] zur Ordnung der Dinge 
(b. Anaxagorasi herbeikommend, mit organischem Empor- 
wachsen eines kulturell gepflegten Denken s, das fortab sich 
selber zu berechnen hat i im logischen Rechnen). 



Wie die Verehrung auf den Pasarian sich den Altertliii- 
mern aus Java s Hinduzeit zuwendet in Danhjang Desa 
umgestaltet u. drgl.). so wurden die Ruinen von Persepolis 
durch den Chalifen Mamun geschont, als Ali ben Ali Tha- 
lib's He t platz (Masalla). Der in offener Luft für das Koran- 
Lesen reservirte Platz (Mouscllyi „est ordinairement im 
peu elevc" ('s. Makkk). auch neben Kramats eingerichtet, 
wenn nicht die Moschee vorgezogen wird, obwohl schon 
das häusliche Recitiren genügen mag: und Al-IIallaj fand 
dort is. (ioi.i)Zii:nKK) selbst für die Walfahrt nach Mekka 
Ersatz, wie sich Calvarien einrichten lassen, um es den Wall- 
fahrern bequem zu machen und von ihrem Besuche zu proti- 
tiren (der so beiden Theilen zu Gute kommt). 

Das dient zur Vorbereitung für das Engel-Gericht im 
Grabe, wohin sich (aus symbolischen Gelüsten) dasjenige 
verschoben hat, das auf (und vor) dem Grabe, von den 
Anverwandten, abgehalten (oder angerichtet) wird (in Possoi. 
„Valt dit gericht ouguustig uit, dan wordt het lijk zonder 
eeremoniel, als een dier (zooals het heet) onder den grond 
gestopt" (s. van Hüevkll), weil ein „Höheres" fehlt (in 
der Sukshma;. Dies kommt indess selten vor („hoewel de 
minste oneerlijkleid dartoe reeds voldoende zal zijn"). Der 
Besitz dessen, dem ein „ehrliches Hegräbniss" versagt ist, 
wird vernichtet, da ihn Niemand erben will (solch' schuld- 
beladenes Gut >. Ein derartig mit unmissverständlich scharf 
umrissenen Zügen dem Auge abgezeichnetes Gericht hat 
ganz anders bei der Stange zu halten, als die Stange, die an 
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Thoth's Wagscliaale züngelt (in fern trübem Amenthes), zumal 
wenn die Erklärung unter Hieroglyphen verborgen liegt, die 
der Tausendste nicht versteht (soweit Verstehbares über- 
haupt darunter). 

Sobezüglich bewahrt die Erinnerung mancherlei (respräche, 
die — nach Rückkehr von ersten Kundreisen (bei Uebersiede- 
lung nach Berlin) - mit dem Herausgeber des „Todten- 
buches" gepflogen wurden, dessen scharfsinnige Deutungen 
zwar willig genug entgegengenommen waren, um eine Schule 
zu begründen, aber im eigenem Kopfe die Nachwehen von 
Geburtsschmerzen hinterlassen hatten, denen „mehr Licht" 
willkommen gewesen wäre. 

In damaliger Vordämmerung der Neuzeit handelte es sich 
freilich erst nur noch um unbestimmte Erahnungeu dessen, 
was. seitdem (aus Mehrung des ethnisch angesammelten 
Materials) klar sich enthüllt hat, in Elementargedanken, 
die auch bescheidenstem Maas des Verständnisses zugänglich 
sind; einem Jeden eben verständlich (weil er selber darin 
denkt). 



Sobald man die hirntädigen Spinngewebe, die (aus dem 
Kost der Jahrhunderte niedergeschlagen) den Blick uinflo- 
ren, weggewischt hat, spricht der hell-lichte Tag, von dem 
Gedanken der Menschheit, mit stets neuer Bestätigung seiner 
Einheitlichkeit durch die Ooncordanzen, die (unter localen 
Variationen) hervorklingen, für naturwissenschaftlich ge- 
schultes Aug' und Ohr (dem Zeitgeist unserer Gegenwart 
gemäss). 
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Betreffs der Nameu wird keine Garantie übernommen, wie 
»ich aus wechselnder *) Schreibart derselben (so, wie jedesmal 
angetroffen) dem Leser auf erstem Blick ergiebt. Sie mögen 
verhört oder versprochen sein, von dem Dolmetscher oder dem 
Gewährsmann **) selber, und auch die gedruckten Bücher geben 
wenig Verlass. In der Ausgahe des Babad Tanah Jawi sollen 
sich (nach Bemerkung eines zur Kritik Bestbefähigten) circa 
10.000 Druckfehler ***) finden, (in jeder Zeile einer ungefähr), 
oder Büchertitel mögen zwischen fürstliche Eigennamen gerathen 
sein (wie im Javalengkara). zumal, wo es sich um Pralambang 
handelt, in Vorschau (lambang). So wird der Laie einer 
Einmischung in diese linguistischen Fragen besser sich enthalten- 
„hands off!" --, und obwohl mitunter eine Javanische Niederschrift 
***♦) veranlasst war. konnte dies doch nur ausnahmsweise ge- 
schehen. Ohnedem, wenn der Witz der Volksetymologien 
aufleuchtet, darf man ihn nicht allzu hastig ausdämpfen, ehe nicht 
nachgesehen ist, was durch die flickernd blitzenden Gedanken- 
züngeluugen vielleicht hatte erhellt werden sollen. 

Für die hier auf das Gedankenweben hingerichteten Gesichts- 
puncte konnten die Xamen in der Form, wie sie sich boten, 
belassen werden, wenn genügend deutlich, um den Character 
erkennen zu lassen, der dadurch bezeichnet sein sollte. 

*\ Bei Ableitung von sanseriti sehen Vorbildern lie&se sich die correcte Form 
herstelleu, während bei Unsicherheit durüb er eine wechselnde Schreibweise mitunter 
nahegelegt ist, um nicht vielleicht die unrichtige grade stereotyp zu machen. 

**,» Den eenen dag noemt dezelfdc persoon Knima desa, wat hij op ecu anderen 
dag facnltatief Krama geuoemd heeft, en facultatief Kraina, wat bij een andere 
gelegenheid verplicht Krama was (ISUOi. 

***'< J)rnckfehlcr werden auch in diesem Heft, aus den im vorangegangenem 
wo sie leider überzuviel stehen geblieben sind) angezeigten Gründen zu fürchten 
sein; das«* im Uebrigeu indes*, trotz der einer hiesiegen Drucklegung entgegens- 
tehenden Schwierigkeiten, dieselbe in vorliegender Weise hat ermöglicht werden 
können, dafür bleibe ich der sorgsamen Ueberwaehung verbunden, die der Leiter 
der Druckerei den darin ausgeführten Arbeiten angedeihen lässt, sowie persön- 
lich er Mitwirkung (bei den Durchsichten;. 

**•*) Was sich so bezüglich abgedruckt findet, ist der von einem Djoeroe toelis, 
der von dem Wedono als wohlunterrichtet empfohlen war (und verworrene An- 
gaben der Dalang zu berichtigen vermochte) erhaltenen Liste (in Unarangi 
entnommen. 
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Wer sie für historische Zwecke auszunutzen beabsichtigt, hat 
selber zu sehen, wie er zurecht kommt, mit Hilfe der philolo- 
gischen Fachwissenschaft, worin jedoch diejenigen, die auf 
diesem speciellen Forschungsgebiete anthoritativ mitzusprechen 
sich berechtigt fühlen würden, nur dünn gesäet sind. Dem Stu- 
dium des Alt-javanischen ist seine wissenschaftliche Begründung 
erst durch Kern\s Meisterhand beschafft, dessen Schule auf Java 
durch Brandes *) vertreten wird (unter Hinzunahme von Van der 
Tuuk's Nachlass), und das Neu- Javanische hat seine Festlegungen 
aus Walbheenrs Arbeiten zu erwarten (in Herausgabe begriffen). 

Hoffentlich werden die Publicationen, von denen (im Anhang) 
ein flüchtiger Abrifs **) gegeben ist, bald methodisch analysirt 
werden, unter berufenen Händen, da sie, obwohl für die Geschichte 
Java's, seitdem derselben ihre documentarischen Stützen gewonnen 
siyd, werthlos geworden, doch mancherlei Einblicke gewähren, 
in das Schaffen des Volksgeistes, an seinen mythologischen Bildern 
(und deren Ausgestaltungen, unter historisch-geographischen Be- 
dingungen dortiger Umgebungswelt). 

Eine andere Bereicherung steht der Ethnologie in baldiger 
Erwartung aus Dr. Xieuwenhuis's Veröffentlichung seiner Ent- 
deckungsreise, die ihn als ersten Weissen zu einem (solcher- 



*) Seine Abwesenheit (suf Urlaub iu Europa) beraubt mich z. Z. der An- 
halte, wie vorhin freundlichst gewährt waren. 

**) In Sachen des Serat Aji Soko wird von Kaden Mas Iskander, (dessen 
schätzbare Unterstützung ich der gütigen Vermittlung Herrn A.H. J. G. Wal- 
bechin's verdanke), inBeacht gestellt, dass erst bei der zweiten Reise von einem Anlan- 
den auf Java gesprochen werde, wonach der erste Besuch aus Hindostan sich auf dem 
Landwege vollzogen hätte, im Anschlun an Java's Bezeichnung als »lange Insel" 
(Pulotowo) von Sumatra bis Sumbawa (über Bali und Lombok hinaus), ehe die 
trennenden Strassen gebildet worden, durch vulcanische Eruptionen (gleich der des 
Krakatau). So erhält auch die Nusa Hantoro (Madura) erst bei dem Aufstand 
Prabu Klono Djojo's, (im Kriege mit Lembu Hamiluhur) die Bezeichnung einer 
Insel statt der früheren Halbinsel (Java's oder Mula Djawa's). Von den ersten 
Schiffen wird gesagt, dass sie an dem in vulcanischen I'eaern glühendem Java 
vorbeigefahren seien (bis zu ihrer Station auf Borneo), und die durch Ausstreuen 
der Djimat entzündeten erzwingen Rückkehr damaliger Einwanderer (ehe der 
Nachschub folgen konnte). Bali fand sich bei Ankunft Rahu-Bahu's bereits ab- 
getrennt, da die Mythen von einem Blatter- Boot red en (wie scandinavische Sagas). 
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weis) unberührtem Volksstamm geführt hat, bei dem deshalb 
die ethnischen Elementargedanken desto deutlicher noch durch- 
schimmern. Was ich aus (iespräehen mit ihm entlehnen zu 
können, den Vorzug hatte, findet sich eingefügt (unter sobe- 
ziiglichem Hinweis). 
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ANHANG. 



Auf S. 10b* ist die Abtrennung nach den gedruckten Bänden 
in die Eintheilung des einheimisclien Texte's hineingezogen, und 
folgt nachstehend die letztere, wie durch Kaden Mas Iskander's 
Auskunft übersichtlich *) hergestellt: 

-Vach dem ersten Bande der gedruckten Ausgabe (des Pustaka 
Kaja) beginnt der /weite mit dem. 

Serat Kotscho Kau wo (in 4 Theilen). 

1) Sangyang Rudro (Bruder Jaganoto's) oder Maharotscho 
Dewo Iso (Vater Prabu Bakakuan's) zieht von Tasimadu nach 
Purwotjarito (wo früher Kotscho Pro wo oder Sangyang Kolo 
herrschte), als Maha Sri Mahapungung (mit dem Kesi Rati, als 
Brachmanen). 

■4 

2) Surat Palindrio (König Ariyo Erjonorudro bringt die ersten 
Pisang ond Cocos nach Java). 

■V) Surat Silo-Cholo (Raden Katileh zieht von Pantirtjo zu 
Prabu Palindrioli nach Mendang Kamoelan). 

4) Surat Sumonantoko (Prabu oder Resi Satmoti siedelt in 
Kayawan oder Kayulamdejah als Dukun). 

Dann folgt der Serat Mohoroto (in 5 Abteilungen). 

1) Serat Dijitojono (in Fortsetzung des Serat Sumonantoko). 

2) Serat Tritoroto (vom König Braehma-Rotjo handelnd). 

3) Serat Sindulu (von Batu (Innung, als Vater Sendulus). 

4) Serat Rukmovatti (auf Java herrschen vier Könige: 

Sri Mahorotjo Sindulu in Mendang Kamillan, Prabu Brachmono 
Kotjo, Sohn von Sangyang Brachmo, in Giling-wesi und die 
Söhne Vishnu's: 

Prabu Sri Mahapungung (in Purwocharito) und Prabu Basu- 
roto (in Wiroto). 

- 

— 

\i Genauere Rectilication wird durch nuvorhergeseheuen Zwischenfall abge- 
s. hnit ten und wurde also nächsten Heften vorzubehalten sein, — wenn bis 
dahin nicht von anderer Seite erfolgend; vielleicht durch Sachkenntnis« J. J. 
Meyer'*. Controllcur in Blitar (mit dem dort das Pustaka Kaja besprochen war). 
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5) Sri Sadono (von Sri Mahapungung, Vater Raden Sadouo's 
handelnd ). 

Dann folgt der Serat Mohotontro (in 5 Abtheilungen. 

I ) Serat Sri Kolo (Sri Mahawang, Vater Raden Waehnoijo's, 
beglicht die Betplätze zur Tapas). 

2) Serat Rotjo '(Radja) Watoro (Prabu Pasnpati in Purwot- 
seharito, herrscht über Java). 

:i) Tschitokoprowo (Bathorn Sakri weigert seinem Vater das 
Erbeten einer Krau von den Dewa). 

4) Surat Ariwando (von Prabu Persukedi in Wiroto). 

5) Serat Poropotro (Prabu Pasnpati sendet für Panibang Pu- 
losoro, der einen andern Monat Frist verlangt, unter dein Ver- 
schwinden Bagawan Sri Manoso's, sowie Mahamuni Swakando s). 
Dann folgt der Serat Mohopotro (in H Abtheilungen). 

I) Serat Waliono-Purwo (Prabu Basuketi gründet seinen Re- 
gierungssitz (zu Madroko) in Wiroto und von Matsehwopati wird 
Resi Dewn Brato oder Resi Woro Bismo zum Reiehsverweser 
eingesetzt (in Xgastino). 

Damit schliesst der fünfte Band der gedruckten Ausgabe 
(1892) und es hätte somit nun die Geschichte der Pandawa zu 
folgen, im sechsten Bande (als nachfolgendem). 
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